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wurde Deichinspector des Overbruchs und 1794
Oberbaurath , 1799 auch Director der neu ge¬
gründeten Bauakademie zu Berlin , 1830 trat er
aus dem Staatsdienste u . st . 18 . Aug . 1848 .
Verdient machte er sich um die Regulirung der
Oder , Warthe , Weichsel u . des Njemen , um die
Hasenbauten in Memel , Pillau u . Swinemünde ,
um die Grenzregulirung der Rheinprovinz , Be¬
stimmung eines definitiven Maßes u . Gewichtes
in Preußen durch seine Schrift : Vergleichung der
in den k. preuß . Staaten eingeführten Maße u .
Gewichte , Berl . 1798 , 2 . Aufl . 1810 , Nachtr . 1817 .
Von anderen Schriften sind bes . erwähneuswcrth :
Prakt . Anweisung zur Constrnction der Faschinen -
werke an Flüssen u . Strömen , Berl . 1800 ; Hand -
buch der Mechanik fester Körper u . der Hydraulik ,
1801 , 3 . Aufl . 1842 ; mit Dav . Gilly : Praktische
Anweisung zur Wasserbaukunst , Berl . 1802 — 8 ,
4 H . 2 . Aufl . 1809 — 21 ; 1 H . 3 . Aufl . 1830 ;
Handbuch der Statik fester Körper , ebd . 1808 , 3
Bde . , 2 . Aufl . 1832 ; Handbuch der Perspective ,
ebd . 1810 , 2 Bde . ; Höhere Analysis , 1824 , 2 Bde . ;
Handb . d . Hydrostatik , 1826 ; Üeber die Anlage rc .
von ländlichen Kartoffelbranntweinbrennerei - Ge¬
bäuden , ebd . 1836 ; Anweisung zur Auflösung der
höheren numerischen Gleichungen , ebd . 1837 . r .

Eyth , Eduard , geb . 2 . Juli 1809 in Heil¬
bronn , studirte Theologie in Tübingen , wurde
1835 Oberpräceptor in Kirchheim u . T . , 1841
Professor am theol . Seminar in Schönthal , 1868
Ephorus des Seminars in Blaubenren . Er schr .
u . A . außer zahlreichen Übersetzungen aus dem
Griechischen : Hilarolypos , Tüb . 1831 ; Klassiker
u . Bibel in den niederen Gelehrtenschulen . Basel
1838 f . ; Gedichte , Stuttg . 1843 , 3 . Aufl . 1860 .
Auch seine Gattin , Julie geb . Capoll , ist als
Schriftstellerin bekannt durch die Bilder ohne
Rahmen , 4 . A . Heidelb . u . Leipz . 1875 . Beider
Sohn , Max , geb . 1836 , vielgereister Ingenieur
bei Fowler in Leeds , schr . Wanderbuch eines In¬
genieurs u . Novellen , Heidelb . u . Leipz . 1870 .
Neue Folge 1875 . Volkmar , romant . Gedicht ,
3 . A . 1875 . Hartmann .

Eywauowty ( Ewanowitz ) , Stadt im mähri¬
schen Bez . Wischau (Oesterreich ) , an der Hanna ,
Station der Mährisch -Schlesischen Nordbahn ; al -
terthümliches Liechtensteinsches Schloß ; 3 Jahr¬
märkte ; 1992 Ew .

Eyzines , Flecken im Arr . Bordeaux des franz .
Dep . Gironde , in dem anmuthigen Thale der
Jalle von Blanquesort ; 2361 resp . 1961 Ew .

- F -
Ezearay (Escaray ) , Stadt in der span . Prov .

Logrono , amOja ; Töpferei , Wollenweberei ; 2960E .
Ezechiel ( Hesekiel ) , 1 ) jüdischer Prophet , Sohn

des Priesters Busi ; wurde mit dem Könige Jo -
jachin und 10 ,000 Juden 598 v . Ehr . in das
Babylonische Exil geführt u . erhielt seinen Wohnsitz
am Chaboras . Im 5 . Jahre seines Exils trat
er hier als Prophet auf u . weissagte bis zum
27 . Jahre seines Exils . Seine späteren Schicksale
sind ungewiß . Einer seiner Gefährten soll ihn ,
nach einer Sage , ermordet haben , man zeigte
auch einige Tagereisen von Bagdad sein Grabmal .
Er ist der 3 . der großen Propheten des Alten
Testamentes , u . sein Buch enthält eine Reihe von
Weissagungen von dem nahen Untergange des
jüdischen Staates , woran sich jedoch Hoffnungen
einer Wiederherstellung seines Volkes knüpfen .
Commentare dazu von Rosenmüller , Lpz . 1826 ,
2 Thle . , von Hävernick , Erlang . 1843 ; Hitzig ,
Lpz . 1847 ; Kliefoth , Wism . 1865 ; Hengstenberg ,
2 Bde ., Berl . 1867 ; Keil , Lpz . 1868 . 2 ) E . ,
jüdischer Dichter ; lebte n . Ehr . n . wird von Ein .
für einen der 70 Bibelllbersetzer gehalten ; er schr . :
Trauerspiele , z . B . (Der
Auszug aus Ägypten , in Jamben , nach Art der
späteren Mysterien od . Moralitäten ) ; Fragmente ,
herausgeg . von Morell , Par . 1609 .

Ezelin , s. Ezzelino .
Eziongeber , früherer Name von Akabah (s. d .) .
Ezzelrno da Romano , geb . 26 . April 1194

in Onara in der Mark Treviso , von deutscher
Abkunft , schwang sich durch Tapferkeit empor u .
wurde Haupt der Ghibellinen in Italien . Er
leistete dem Kaiser Friedrich II . im Lombardischen
Kriege treffliche Dienste , erhielt dafür von dem¬
selben 1236 die Oberstatthalterei von Padua und
brachte später Verona , die Mark Treviso , Vicenza ,
Trient , Brescia u . Feltre an sich, zeigte sich aber
sehr grausam u . brachte selbst seinen Neffen , E .
von Egna , seinen Bruder Ciramont , seinen
Schwiegervater u . seine Schwäger , nebst vielen
Edeln um . Vergebens that ihn 1252 der Papst
Jnnocenz IV . in den Bann ; als er sich aber der
ganzen Lombardei bemächtigen wollte , wurde er
in einem Treffen an der Adda bei Cassano am
16 . Sept . 1259 von den verbundenen Fürsten
gefangen und st . 11 Tage danach zu Racino im
Kerker . Von ihm handeln viele Sagen und Ro¬
mane der Italiener . Er war eifriger Astcolog .
Vgl . Romano u . s. Verci , 8toria cksAli Mrslini ,
Bassano 1779 , 3 Bde . , Ven . 1844 . Schroot.'

F , 1 ) angehauchter Lippenlaut , als Buchstabder 6 . in den Alphabeten der abendländischen
Sprachen , unter den morgenländischen hat ihn
bloß die arabische ( Fe ) und zwar an der 20 .
Stelle ; auch die griechische kennt ihn nicht , an

seiner Stelle stand das Digamma ; das k der Rö¬
mer , dessen Zeichen nach dem griechischenDi¬
gamma gebildet war , war nach Quintilian ein
stark durch die Zähne geblasener Laut , der ursprüng¬
lich von dem rein labialen -s der Griechen ver -



schieden war , aber doch später zur Bezeichnung ^
des griechischen gebraucht wurde . In der nie¬
derdeutschen Sprache ist er seltener , als in der
Oberdeutschen , die ihn auch nach einem geschärften
Vocale verdoppelt (z. B . straff ) ; 2 ) bei den Rö¬
mern als Zahlzeichen : a ) § 40 , §od . § 40 ,000 ;
b ) in Rubricirungen so v . w . 6 ; 3 ) als Ab¬
kürzung : a ) in römischen Inschriften , in Hand¬
schriften u . auf Münzen für Mus , isoib u . a . ;
l>) auf der Stirn entflohener u . wieder gefangener
Sklaven eingebrannt , so v . w . ünAitivus (Flücht¬
ling ) ; o) in späteren Büchern so v . w . §olio
(auf der u . der Seite , od . Andeutung der Bogen¬
größe ) ; ä ) im Handel so v . w . Fein ( vgl . kk u . t'll ) ;
s ) auf Wechseln so v . w . §atto ; k) auf dem Re¬
vers von Münzen : an ) des deutschen Reichs :
Stuttgart ; di>) französischer : Angers ; so ) preu¬
ßischer : Magdeburg ; ää ) österreichischer : Hall in
Tyrol ; § ) auf der Stellscheibe englischer Uhren
so v . w . kssbsr (geschwinder ) ; st) in thermometri -
schen Beobachtungen so v . w . Fahrenheit ; 4 ) F . od .
Fl ., Zeichen des Fluors ; 5 ) (Musik ) , s.) die 4 .
diatonische od . die 6 . diatonisch -chromatischeTon¬
stufe ; b ) abbrevirt k — lorts . Meyer * Brambach ?

5s ( Musik ) , s. u . Solmisation .
Faastorg , Stadt im dänischen Amt Svendborg ,

auf der Insel Fünen , an der gleichnamigen Bucht
des Kleinen Belt ; Hospital ; vorzüglicher Hafen ,
Handel (hauptsächlich mit Getreide u . Butter ) ,
Schifffahrt ( größtentheils mit eigenen Schiffen )
Ueberfahrt nach Alsen ; 3440 Ew .

5sba ( lat . ) , Bohne , idastas alstss , in der Phar -
macie die Samen von kstsssolns vulgaris u . ? st .
nanns . Id . osiadsrios , Calabarbohne ; I? . äs
Lonsta , Tonkabohne , Tonkobohne : § . lAnaiii
(§ . inäios , st' . ksstristuAs ) , Jgnatiusbohne . Id .
stiosturim , Pichnrimbohne rc . Mohr .

Fabüri -Bretin , Flora , ital . Tänzerin , geb .
1826 zu Florenz , Tochter eines Balletmeisters
von adeliger Abstammung . Erst voin Vater , seit
ihrem fünften Jahre von der Torelli unterrichtet ,
vollendete sie ihre Ausbildung unter Charles
Blasts in Mailand , debntirte sodann mit großar -

« tigstem Erfolg im Theater Fenice zu Venedig u .
bereiste , überall gefeiert , Italien , Frankreich ,

s Deutschland u . Spanien . Nachdem sie die Gattin
! des Tänzers L . Bretin geworden war , kam sie

1847 an der Taglioni Stelle nach Paris zur gro¬
ßen Oper , zog sich aber später gänzlich von der
Bühne auf ihre Besitzung in Nobella (Piemont )
zurück . Kürschner .

Fabbroni (Fabroni ) , Giovanni Valentine
Mattia , ital . Naturforscher , geb . zu Florenz
13 . Febr . 1752 , arbeitete zuerst im Laboratorium
des Großherzogs Leopold u . wurde , von diesem
zum Zweck wissenschaftlicher Studien nach Frank¬
reich n . England geschickt , nach seiner Rückkehr

s Vicedirector , dann Director des physikalischen Ca -
s binets des Großherzogs . 1798 reiste er nach
^ Paris u . nahm als Commissar Toscanas an

dem Congreß für Maßeinheiten theil . Während
der langen Kriegsunruhen spielte F . eine bedeu¬
tende politische Rolle u . bekleidete eine Reihe ad¬
ministrativer Aemter , wurde 1800 Münzdirector n .
Honorarprofessor in Pisa , 1816 Director des

l Berg - u . Hüttenwesens n . starb zu Florenz am

17 . Dec . 1822 . Sein Wissen war ausnehmend
umfassend u . seine Schriften handeln von den
verschiedensten Gegenständen . Erwähnt seien nur :
Dsl Lomdios s äsi Lisso clvAli antiesti , Perugia
1782 ; Insbr . slsmsnt:. ä 'L.AriooIönra , Venedig
1787 ; Oniäa a§li ch§riooitori ä 'ltnlis , Turin
1791 ; LinFnlsrissiwa spseis äi rostckoni , Vened .
1791 ; Usnisrs äi psrksömonars i vini sie . ,
Rom 1793 ; Lzmops . plant , stlorti stotan . ststoront . ,
Flor . 1797 ; Istttnra snoansta , Rom 1797 ; stloo -
nomia agraria äsi Ostinssi , Vened . 1802 ; sta
Liststotsoa sto . , Modena 1803 ; Oultura äe ^ li
antiosti Lstitatori L' ltasta , Flor . 1803 ; vslls
inisnrs in Asnsrs s äi gnsiis äi oaxaoitä in
ispsois , Flor . 1804 ; I?rovvsäiinsnti annonari ,
das . 1804 ; lstravitä spss . äsxli Ori s äs ^li LrAsnti ,
Modena 1806 ; sto Ltatoro ülippiso , ovvsro rili-
svi snlla stontä s titolo äsii 'oro nativo , äsi
dron ^o sä alters leßsts eonosoiuts in antieo ,
Livorno 1810 . r .

Fabel ( v . Lat .) , 1 ) ursprünglich wol eine erdich¬
tete , od . dichterisch ansgeschmückte n . umgestaltete Er¬
zählung ; 2 ) seit Jahrtausenden u . jetzt : eine unter
einer Fiction od . Allegorie verkleidete Belehrung ,
nicht identisch , aber verwandt mit Märchen , .Para¬
bel , Allegorie , Gleichniß , eins angeblich von Äsopos
erfundene kurze Erzählung in metrischer od . prosaischer
Form , worin nebst Menschen bes . Thiere , aber auch
unbelebte Gegenstände handelnd n . redend dargestellt
werden , um durch denVerlauf eine praktische Lebens¬
regel in anschaulicher Weise zu verdeutlichen . Wird
diese Lebensregel am Anfang od . zum Schluffe
ausdrücklich hervorgehoben , so nennt man dies die
Moral der F . ( gr . Promythion n . Epimythion ) .
Individuen aus der vernnnftlosen Natur wählt
der Fabeldichter bes . deshalb , weil dieselben einen
typischen Charakter u . bestimmten Instinkt haben ,
weshalb theils alle weitere Charakterisirung der
Handelnden nnnöthig ist , theils dadurch in die
Handlungen u . Ereignisse der Schein einer Noth -
wendigkeit gelegt wird . Bon den Märchen unter¬
scheidet sich die F . durch ihre Moral u . Kürze ,
von der Parabel durch die Abwesenheit einer re¬
ligiösen Tendenz ( s. auch Allegorie ) . Die Ent¬
stehung der F . gehört dem Orient an , n . die
ältesten F -n sind in der indischen F -sammlung
Pantschatantra , für deren Urheber der Brahmine
Wischnu - Sarma gilt u . die sich als F - n des Bidpai
erhalten haben , enthalten . Unter den arabischen
Dichtern leistete Lokman in der F . das Vorzüg¬
lichste . .. Der bekannteste Fabeldichter der Griechen
war Äsopos (s. d .) , dessen F -n das Musterbild
dieser Dichtungsart für spätere Zeiten wurden . Der
fruchtbarste seiner Nachahmer unter den Römern
war Phädrus . Als der älteste deutsche F >dichter
erscheint der Stricker in der Mitte des 13 . Jahrh . ;
nach ihm kamen Boner zu Anfang des 14 . Jahrh . ,
dessen F -buch zu den ältesten mit Holzschnitten
illustrirten Büchern gehört , und Burkard Waldis
im 16 . Jahrh . Im 17 . Jahrh . machten sich Gay
in England u . bes . der (noch jetzt deshalb geschätzte )
Lafontaine in Frankreich durch ihre F -n einenNamen .
Von ihrer Naivität büßte die F . in Deutschland
Manches ein u . näherte sich dafür durch ihre satirische
Schärfe dem Epigramm , namentlich bei Geliert ,
Gleim , Lichtwer ; ein sehr beachtenswerther , jetzt
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nicht mehr nach Verdienst gewürdigter F « Dichter
war Pfeffel , während Lessing das Wesen der F .
zuerst in einer Abhandlung wissenschaftlich be¬
gründete . Schasler .»

paber ( lat .) , jeder Handwerker , welcher in harten
Materialien bes . Metall , Holz , auch Vteinen ar¬
beitete .

Faber , 1 ) Jakob F . Stapulensis ( eigent¬
lich Jacques le Fövre d' Estaples ) , geb . um 1455
in Estaples bei Amiens ; wurde 1523 Großvicar
beim Bischof zu Meaux ; wegen freier Denkungs¬
art entlassen , begab er sich zu Margaretha von
Navarra , wo er 1536 st . Er schr . bes . Commen -
tare u . Paraphrasen zu aristotelischen Schriften ,
gesammelt Freib . 1540 f ., Fol . , übersetzte auch die
Hanze Bibel . Vgl . Graf , Lssai sur in vis st Iss
seribs äs ä . I -sIsvrs ä 'Ltsplss , Ltrassb . 1842 .
3 ) Nico laus , mit dem Beinamen Wolzanus ,
geb . wahrscheinlich in Bozen Mitte des 15 . Jahrh . ,
war Cantor des bayerischen Herzogs Albrecht u .
gehörtdurch seinmit I . Aventiuus herausgegebenes
Werk : Ruäimsnta mnsioas , Augsb . 1515 , zu
den Förderern der Tonkunst . 3 ) Johann , Bi¬
schof , geb . 1478 zu Leutkirch , Dominikaner , war
erst Generalvicar des Bisthums Coustanz 1518 ,
wurde dann Hofprediger des Königs Ferdinand
u . zuletzt Bischof von Wien u . st . 21 . Mai 1541 ;
er war anfangs der Reformation günstig , spater
heftiger Gegner der Protestanten u . arbeitete mit
an der Widerlegung der Augsburger Confession .
Häufig werden 2 andere dieses Namens mit dem¬
selben verwechselt , nämlich Joh . F . Augustanus ,
geb . zu Freiburg in der Schweiz , Dominikanerin
Augsburg , 1516 Lehrer in Bologna , später Hofpre¬
diger u . Beichtvater Kaiser Maximilians I . , dann
HofpreLiger bei Karl V . , st . 1531 , anfangs Eras -
misch gesinnt , später entschiedener Gegner der Re¬
formation . Ein anderer Johannes F . ist geb .
1504 zu Heilbronn am Neckar , Dominikaner ,
1534 von Bischof Christoph von Stadion als Dom¬
prediger nach Augsburg berufen , 1551 Doctor
der Theologie in Ingolstadt , starb zwischen 1557 u .
1570 , eifriger Gegner der ev . Lehre . 4 ) Basilius ,
deutscher Pädagog , geb . 1520 in Sorau ; war
Rector in Nordhauseu u . 1570 au dem Raths¬
gymnasium des Augustinerklosters in Erfurt , wo
er 1588 ( 1576 ) st. Er war mit Begründer der
Magdeburger Ceuturien , gab 1563 die Laxonia
des Alb . Kranz deutsch heraus u . schr . : lüssaurus
oruäibiovis sotwlastisas , Lpz . 1571 , oft aufgelegt ,
von Büchner . Lpz . 1688 , 1673 , Cellarius , ebd .
1686 , 1696 , Grävius , ebd . 1710 , A . Stübel ,
ebd . 1717 , M . Gegner , ebd . 1728 , 1735 , u . am
besten von I . H . Leich , Lpz . 1749 , Fol . , in 2
Bdn . 5 ) John , engl .Küpferstecher , geb . in Holland
1684 , gest . 2 . Mai 1756 in Bloomsbury , siedelte
schon in der frühesten Kindheit nach England über
n . stach mehr als 160 Blätter , meist Portraits
hervorragender Engländer .

1) L) Brambach ? s> 4) Löffler. 51 Regnet .
Faber , A .W ., Firma der berühmtesten n . größten

deutschen Bleististfabrik . Das Geschäft , von Kas¬
par F . 1760 zu Stein bei Nürnberg gegründet ,
u . unter dessen Sohn Anton Wilhelm F . und
seinem Nachfolger Georg Leonhard F . ( seit
1810 ) nur wenig über den Handbetrieb sich er¬

hebend , entfaltete sich erst unter dem gegenwärtigen
Besitzer Lothar F . , geb . 12 . Juni 1817 , der
dasselbe 1839 übernahm , in immer ausgedehnterer
Weise u . eroberte seinem Fabrikat durch dessen
immer gleichbleibende Vorzüglichkeit in kürzer Zeit
den Weltmarkt . Lothar F . bemühte sich unaus¬
gesetzt , Verbesserungen in der Fabrikation einzn -
führen , dieselbe auszudehueu u . die Mannigfaltigkeit
der Fabrikate unbeschadet ihrer Güte zu vermehren .
Filialgeschäfte in New -Iork , (wo sein zweiter Bru¬
der Eberhard ist , der von 1845 — 1849 in Erlan¬
gen , Berlin u . Heidelberg die Rechte studirte u .
daun in Stein sich kaufmännisch ausbildete ),
Paris und London vermitteln den Verkehr mit
Amerika , Indien , Australien u . a . Ländern . Eines
besonderen Aufschwungs erfreute sich das Geschäft
durch Erwerbung des Graphits aus den Gruben
von Joh . Peter Älibert von Tabasthus in Sibirien ,
die dieser in einem Zweig der Gebirgskette von
Sajan auf der Höhe des Felsengebirges Batougol ,
400 Werst wcstl . von Irkutsk nahe an der chines
Grenze entdeckt hatte u . die einen Graphit liefern
der weitaus vorzüglicher ist , als der beste , der je
in Cumberland gegraben wurde . Infolge eines
Vertrags der Fabrik mit Alibert muß aller Gra¬
phit aus diesen Gruben nur au die Fabrik von
A . W . F . abgeliefert werden . Dabei widmete
Lothar F . dem materiellen u . geistigen Wohl seiner
immer zahlreicher werdenden Arbeiter die sorg¬
fältigste Aufmerksamkeit . 1865 zum lebensläng¬
lichen Reichsrath ernannt , konnte er , so sehr er
sich dem allgemeinen Interesse widmen wollte ,
wegen gehäufter Geschäftsarbeiten dem Rufe nicht
in der gewünschten Weise Folge leisten . Dem
Gewerbemuseum zu Nürnberg machte er eine
Schenkung von 50000 fl . Durch Gründung einer
Schiefertafclfabrik 1861 zu Geroldsgrün in Ober¬
franken dehnte Lothar F . das Geschäft wesentlich
aus u . brachte reichen Verdienst , Wohlstand und
Bildung in eine arme Waldgegend . Seine Ver¬
dienste wurden außerdem dadurch anerkannt , daß
ihm der persönliche Adel u . von Nürnberg das
Ehrenburgerrecht verliehen wurde . r .

Fabert , Abraham von , französischer Mar¬
schall , Sohn eines Buchdruckers , geb . 1599 in
Metz , wo er mit dem Herzog von Epernon erzogen
wurde . Als Militär zeigte er in den Feldzügen
Ludwigs XIV . viel Tapferkeit u . eroberte 1654
Stenay rc . , 1658 wurde er Marschall u . st . 1662
als Gouverneur in Sedan . Ihm wurde 30 . Oct .
1842 zu Metz ein Standbild errichtet . Er schr . :
Ilistoirs äss äues äs LourMAns .

5abia gens , s. u . Fabius .
Fabian , Ttefan , ., ungarischer Sprachforscher ,

geb . zu Tamati im Ödenburger Comitate am 2 .
Sept . 1809 , studirte in Raab Theologie , erhielt
1833 die Weihen u . war als Caplan in Szeplak
eine Zeit lang Erzieher der Kinder des Fürsten
Esterhazy . Er hat sich mit besonderer Vor¬
liebe linguistischen u . culturhistorischen Arbeiten
zugewendet u . veröffentlichte X maZ ^ ar nxslv
rsnäsxsrs , Pesth 1844 ; die Regeln der ungarischen
Syntax ( Preisschrift ) , 1846 ; X s ^ äslsmrös ss
srosrtslmsöss alapslvsi , Pesth 1853 .

Tt . Fabianns , ein Römer ; war 240 — 251
röm . Bischof (der 20 .) u . st. als Märtyrer mit
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St . Sebastian ; Tag : der 20 . Jan . ; daher der
Kalendertag Fabian Sebastian .

Fabills . Die Avus Osdis ( im Alterthum ab¬
geleitet von Osds , Bohne , also angebl . Bohnen¬
pflanzer ) war ein uraltes römisches patricisches
Geschlecht , das seinen Ursprung von Euandros her¬
leitete u . dessen Mitglieder die Genossen des Remus
bei der Feier der Luperalien gewesen sein sollen .
Die Vornehmheit desselben bezeugen die zahl¬
reichen Consulate , welche Mitglieder namentlich
in den ersten Jahren der Republik bekleideten .
Im I . 477 v . Chr . fielen sie , im Kampf gegen
die Vejenter , sämmtlich bis auf einen , Q . F . Vi¬
bulanus , der wegen seiner Jugend znrückgelassen
worden war , in einem Hinterhalt an dem Flusse
Cremera den Feinden znm Opfer . Das Thor ,
durch welches sie ausgezogen waren , hieß fortan
porta seelsrstsi der Tag wurde als Unglückstag
betrachtet . Die bekannten Familien derselben find
die Ambustus , Bnteo , Dorso , Gallus ,
Labeo , Maximus , Pictor , Rusticus ,
Sa nga , Vibnlanns . Vgl . Du Rieu Os Muts
sfsdis , Leyden 1856 . Zu den bemerkenswerthen
dieses Geschlechtes gehören : 1 ) Quintus F . V i -
bulanus , ,.war 485 v . Chr . Consul , wo er die
Volsker u . Äquer besiegte ; in seinem zweiten Con -
sulat , 482 , kämpfte er gegen die Vejenter u . fiel
480 als Proprätor gegen dieselben . 2 ) Cäso
F . V . , Bruder des Vor . , war 485 v . Chr .
Quästor , wurde 484 Consul , wo er die Volsker
besiegen half , und 481 zum zweitenmal Consul ;
in beiden Consulateu widersetzte er sich ans das
Energischste den von den Volkstribnnen einge -
brachten Ackergesetzen . In seinem dritten Consulat ,
479 , wandte er sich auf die Seite der Plebejer
u . suchte vergeblich den Senat zur Annahme der
Ackergesetze zu veranlassen . Er war dann der An¬
führer seines Geschlechts im Kampfe gegen die
Vejenter , der mit dessen Vernichtung , 477 , an
der Cremera endete ( s. oben ) . 3 ) Marcus F .
Vibulanus , Bruder des Vor . , war 483 u . 480
v . Chr . Consul ; er kämpfte in diesem Jahre sieg¬
reich gegen die Vejenter , wobei sein Bruder
Quintus fiel u . lehnte deshalb den Triumph ab .
Auch er fiel an der Cremera . 4 ) Quintus F .
Vibulanus , Sohn des Vor , der Einzige desFa -
bischen Geschlechts , welcher die Katastrophe an der
Cremera überlebt haben soll . Er war 467 v . Chr .
Consul u . wieder 465 , wo er die Äquer schlug ;
462 wurde er Präfect der Stadt , 459 zum drittenMale Consul , besiegte er die Volsker ; 450 wurde
er Decemvir , da er sich aber zu dem willkürlichen
Verfahren des Appius Claudius neigte , so wurde
er mit den übrigen Decemvirn exilirt . 5 ) Mar¬
cus F . Vibulanus , Sohn des Vor . , war 442
v . Chr . Consul n . bezweckte die Abführung einerColonie nach Ardea ; er marschirte 437 gegen die
Vejenter u . 431 gegen die Äquer , war 390 Pon¬
tifex Maximus u . soll bei der Einnahme Roms
durch die Gallier umgekommen sein . Seine Brüder
Numerius u . Quintus werden mehrfach als Kriegs¬
tribunen aufgeführt . 6 ) Numerius F . Ambu¬
stus war 406 Kricgstribun , als welcher er die
Stadt Anxur eroberte . Im I . 391 war er unter
den an den Gallierkönig Brennus nach Clusinm
abgeschickten Gesandten , welche völkerrechtswidrig

an dem Kampfe gegen die Gallier theilnahmen .
Ebenso 7 ) sein Bruder Quintus F . Ambustus ,
welcher einen vornehmen Gallier im Kampfe
tödtete u . dafür , statt ausgeliefert zu werden , 390
Kriegstribun wurde . Später zur Untersuchung ge¬
zogen , starb er vor dem Urtheilsspruch . 8 ) Mar¬
cus F . Ambustus , Sohn von F . 6 ) war 360 ,
356 u . 354 Consul , 352 Diktator und that sichdurch glückliche Feldzüge gegen die Etrusker hervor .
9 ) QuintusF . Maximns Rullianus , Sohn
von F . 8 ), war 331 v . Chr . Ädilis und 325
LlaFister sgnitmm des Diktators Papirius Cursor
im Samniterkriege . Während der Dictator eine
Reise nach Nom machen mußte , lieferte er , wider
dessen ausdrücklichen Befehl , den Samnitern ein
Treffen bei Jmbrinium u . schlug dieselben gänz¬
lich ; dennoch entging er nur durch die Bitten des
Vaters u . des Senats der Todesstrafe für seinen
Ungehorsam . 322 wurde er Consul u . 3l5 Dic¬
tator , wo er von den Samnitern bei Lautulä ge¬
schlagen wurde ; 310 wieder Consul, besiegte er
die Etrusker bei Perufia u . zwang die slldctruri -
schen Städte nebst den Umbrern zur Unterwer¬
fung ; 308 zum dritten Mal Consul , besiegte er
die Samniter , Marser n . Päligner u . schlug die
Umbrcr bei Mevania ; 304 wurde er Tensor und
veranlaßte eine bessere Vertheilung der Freige¬
lassenen in die Tribns ; 297 zum vierten Mal
Consul , schlug er die Samniter bei Tifernnm ;
295 , in seinem fünften Consulat , zog er in den
Etruskisch -Gallischen Krieg , u . gewann die Schlacht
bei Sentinum , wo sich sein College P . Decius
Mus freiwillig dem Tode weihte , gegen die Gal¬
lier , Samniter , Etrusker u . Umbrer . Er starb , fast
100 Jahre alt , u . wurde glänzend auf öffentlicheKosten begraben . 10 ) Quintus F . M . , mit
dem Beinamen Vsrrneosus ( von einer Warze im
Gesicht ), dann Ounetstor (der Zauderer , s. u .) ,
wurde 233 v . Chr . Consul , wo er die Ligurer
besiegte , 230 Censor n . 228 abermals Consul ;
nach der Eroberung Sagunts durch Hannibal ,
219 , ging er als Gesandter nach Karthago undbrachte von dort die Kriegserklärung mit . Nach¬
dem die Römer im Anfänge dieses , des zweiten
Punischen Krieges , mehrere Niederlagen durch die
Karthager erlitten hatten u . Hannibal sich schon
Mittel -Italien näherte , wurde F . 217 zum Dic¬
tator erwählt u . befolgte die Kriegsmethode , daß
er dem Feind immer zur Seite oder im Rücken
war , aber jede Schlacht mit demselben vermied .
Da diese für die Landbevölkerung sehr drückende
Kriegsführung , das Mißfallen des Volkes erregte ,
wurde seinem LlsZister sguitum , Minucins , der
Mitoberbefehl übergeben ; da aber die Römer nun
sogleich unter demselben geschlagen wurden , er¬
hielt F . den Befehl allein wieder , den er indnß
in Kurzem freiwillig niederlegte . 215 wieder znm
Consul gewählt , führte er den Krieg glücklich in
Campanien gegen die abgefallenen Bundesgenossen.
214 wurde ihm das Consulat verlängert , n . er
zog nun nach Unter -Italien , immer in früherer
Weise den Krieg gegen die Karthager so führend ,
daß er jede entscheidende Schlacht vermied n . den
Feind durch Hin - u . Herzüge ermüdete u . dessen
Kräfte aufrieb ; 213 kämpfte er als Legat unter
seinem Sohne u . eroberte 204 Tarent , wofür er
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mit einem Triumph belohnt wurde . Er st. 203
u . erlebte das Ende des Krieges nicht , doch ge¬
standen seine Landsleute nachher , daß er durch
seine zögernde u . abwartende Strategie das Vater¬
land gerettet habe u . gaben ihm den Beinamen
drmebator . Sein Leben beschrieb Plutarchos , wel¬
cher ihn mit Perikles vergleicht . 11 ) Quintus
F . Max ., Sohn des Vor ., diente seit 217 V. Ehr .
unter seinem Vater , wurde 213 Consul u . ero¬
berte Arpi ; bei der Belagerung dieser Stadt wollte
ihm ein Bürger dieselbe verrathen , aber M . ließ
ihn in Ketten zn den Seinigen zurückführen ; er
st . um 207 . 12 ) Quintus F . M . Amilia -
nus , Sohn des Ämilius Paulus , von einem
Fabier adoptirt , war Freund des Geschichtsschrei¬
bers Polybios , wurde 154 v . Ehr . als Gesandter
zu Prusias nach Bithynien geschickt u . 145 zum
Consul gewählt , wo er stegreich gegen Viriathus
in Spanien kämpfte . 13 ) Quintus F . M . Al -
lobrogicus , Sohn des Vor . , nahm erst unter
seinem Oheim , Scipio Africanus , als Quästor
Theil am Kriege in Spanien u . 132 am Sklaven¬
kriege in Sicilien ; als Proconsul in Spanien ließ
er sich arge Bedrückungen zu Schulden kommen ,
weshalb er in Rom verklagt wurde u . einen Ver¬
weis bekam . 121 wurde er Consul u . besiegte die
Mobroger in Gallien , wofür er einen Triumph
feierte . 14 ) Quintus F . Pictor , geü . um 254
v . Chr . , diente in den Kriegen gegen die Kar¬
thager u . Gallier wurde 216 zur Befragung des
Orakels nach Delphi geschickt und war der erste
Römer , der eine Geschichte seines Volkes , in
griechischer Sprache , von Äneas an bis zu seiner
Zeit schrieb , die namentlich für die letztere sehr
ausführlich war und von Livius und Polybius
vielfach benutzt worden ist . Die Überreste finden
sich in Peter , Historie . romau . rsliguias Bd . 1 ,
Leipzig 1870 . 15 ) F . Rusticus , Freund des
älteren Seneca , schrieb ein Geschichtswerk über
die Zeit des Nero , von dem uns nichts er¬
halten ist . Thikl -m-mn .

Fabrns Hercyniänus , Pseudonym für Cel -
larius 1 ) .

Fablia » , eine Art erzählender Gedichte oder
Erzählungen in Prosa , wie sie in der älteren
Französischen Literatur Vorkommen , so zum Unter¬
schied von den eigentlich lyrischen , d . h . zum Ge¬
sänge geeigneten Gedichten genannt . Der ur¬
sprüngliche Inhalt solcher F -x bezog sich auf die
Tagesgeschichte , u . die Verfasser od . Erzähler der¬
selben hießen Fableors (Mehrzahl Fabliöre ) ,
wogegen die eigentlichen Liederdichter Chanteors
genannt wurden . Zu den F -x gehören auch die
erdichteten Erzählungen größeren (Romans ä ' avsn -
turs ) u . kleineren Umfangs (Loutss ) . Die Be¬
handlung dieser Erzählungen ist eine humoristische ,
anekdotenhafte und greift nicht selten durch Ver¬
spottung der idealen Richtungen des Lebens und
der Kunst in das Gebiet der Satire u . Parodie
hinüber . In ihnen äußert sich der gesunde Men¬
schenverstand , die vom Standpunkt der gemeinen
Nützlichkeit ausgehende realistische Betrachtung deS
Lebens als Gegenwirkung gegen den einseitigen
Idealismus namentlich des Rirterlhums u . der
Kirche . Sammlungen von F -x gabenherans : Bar -
bazan , Par . 1756 , 3 Bde . , neue Ausl , vermehrt

von Meon , Par . 1808 , 4 Bde . ; Meon , Par . 1823
2 Bde . ; Jubinal , Par . 1839 bis 1843 , 2 Bde !

Fabre , 1 ) Pierre , geb . 1716 in Tarascon ,
gest . gegen Ende des 18 . Jahrh . , ein tüchtiger
Chirurg , Schriftsteller u . Physiolog , der nament¬
lich in seiner letzten Eigenschaft noch lange nicht
die verdiente Würdigung gefunden hat . Er er¬
warb sich durch seine Schriften mehrfache Aner¬
kennung seitens der kgl . Akademie für Chirurgie .
Berühmt wurde seine Schrift über Syphilis : Rssai
sur Iss umlaäiss vensrisrmss oto . , Par . 1758 .
2 ) Philipp Franx . Nazaire F . d ' Eg lantine ,
Charakter der Französ . Revolution , geb . 28 . Dec .
1755 in Carcassonne ; trat 1771 als Schauspieler
u . später als dramatischer Dichter auf u . brachte
mehrere seiner Stücke in Aufnahme . Mir Danton
befreundet , schloß er sich diesem in seinen poli¬
tischen Gesinnungen an u . wurde 1792 , als Danton
das Justizministerium übernahm , dessen General »
secretär . Von Paris in den Convent gewählt ,
stimmte er für den Tod des Königs , gelangte in
den Wohlfahrtsausschuß , beförderte den Proccß
gegen die Girondisten , die Gesetze gegen den Wucher ,
die Verhaftung der Engländer u . die Einführung
des republikanischen Kalenders , wurde aber später
den Jacobineru verdächtig , weil er von den Con -
sequenzen des Schreckenssystems sich zurückgezogen ,
dann von der Partei Höberts der Fälschung ,
Unterschlagung u . des Royalismus angeklagt u .
5 . April 1794 guillotinirt . Bon seinen Lustspielen
hatten vorzüglich Erfolg : Iw eouvalssssnt äs
gunlits , seit 1791 , u . Res xrscsxteurs , seit 1799
aufgeführt ; Osuvrss xostlmmss st mslöss , Par .
1801 , 2 Bde . 3 ) Lavier , frauz . Historienmaler ,
geb . 1 . April 1766 in Montpellier , gest . ebenda
16 . März 1837 ; bildete sich unter Jean Coustou ,
trat später in Davids Atelier , gewann 1787 mit
seinem Bilde : Tod der Kinder des Zedekia , den
großen Preis der Akademie in Paris , ging darauf
nach Rom , 1793 nach Neapel u . von dort nach
Florenz . Hier trat er in freundschaftliche Bezieh¬
ungen zu Alfieri u . der kunstliebendcn Gräfin
Albani , welche ihn 1824 zum Universalerben ein -
setzte . Die Kunstschätze der Gräfin schenkte er der
Stadt Florenz u . gründete 1826 in Montpellier
aus seinen eigenen Sammlungen ein Museum u .
nebenbei eine Kunstschule . Von seinen historischen
Bildern , welche namentlich durch die Schönheit
des Colorits und die breite Ausführung hervor -
stecheu , sind die bekanntesten : Der Tod Abels ,
Milo von Kroton und Philoktet auf Lemnos (im
Louvre ) . Außerdem malte er auch Landschaften
u . vorzügliche Porträts . 4 ) Marie Jacques
Joseph Victorin , französ . Dichter u . Schrift¬
steller , geb . 19 . Juli 1785 zu Jaujac im Dep .
Ardöche ; erhielt seine Jugeudbilduug in Lyon n .
ging 1804 nach Paris , wo er seine Laufbahn als
elastischer Dichter u . akademischer Redner mit
so besonderem Erfolge begann , daß Napoleon sich
selbst bemühte , ihn für sich zu gewinnen , aber um¬
sonst . Mehrfach von der Akademie preisgekrönt ,
unterlag er endlich Villemain u . verließ darauf
Paris , um erst unter der Restauration zurückzu¬
kehren , wo er 1822 im Atheuee literarische Vor¬
lesungen hielt . 1829 stiftete er die Irrtums ckss
äspartswsuts u . st. 29 . Mai 1831 . Er schr .
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s mehrere geschätzte Abhandlungenüber Boileau ;

O^ usorüss sn vers st en pross , Par . 1806 ;
visoonrs sn vsrs Zur Iss voz L̂Ass , ebd . 1807 ;
ladleau llttsraiis cts In vranes an 18 . sisols ,
ebd . 1810 ; vss prinoipss äs la sosietö oivils

I (unvollendet ) ; VloAs äs Loilsan , äs I -a Lru / ers ,
! ; äs klontaiAus ; Gesammtausgabe seiner Werke
! von Sabatier als Osnvrss äs Vietorin v . , Par .

1844 u . 1845 . Er vertheidigte in der Lsmains
die Grundsätze des Classicisrnus u . redigirte zu¬
letzt die Lldlioürsqus kranyaiss . 5 ) Jean Ray -

^ wond Auguste , Bruder des Bor ., geb . 24 . Jan .
1792 in Jaujac , kam 1806 nach Paris , st. da -

^ selbst 23 . Oct . 1839 ; er schr . das Epos : Im va -
^ leäonis , on la Ausrrs nationale , Par . 1824 ;
t Dstoirs än sisAs äs NissoIovAki , ebd . 1826 ;
' ! 4a rsvolntion äs 1830 st 1s veritadls parkt
^ rsxndlioain , ebd . 1833 , 2 Bde . , und war mit
s seinem Bruder Mitarbeiter an der Zeitschrift : Im
s ssmains , der er vortreffliche Kritiken über Malerei
- lieferte , u . Redacteur der republikanischen Iribnns
! äss äexartsmsntu . 1) Thamhahn . 2) H-nne-Am Rhyn .
s s ) Regnet ." 4> S) Volchert .
s Fabretti , zwei berühmte italieu . ALterthums -l forscher , 1 ) Rafael , geb . 1619 in Urbino ; wurde
; ^ nach absolvirten Studien in Urbino u . in Rom
s i Schatzmeister des päpstlichen Stuhles , war daun
s s 13 Jahre lang Rechtsanwalt der päpstlichen Ge -
° - saudtschaft in Madrid , nach seiner Rückkehr Secre -

tär Alexanders VIII . und Aufseher der Archive
i der Engelsburg u . st . 7 . Jan . 1700 in Rom . Er
; lieferte gute Aufklärungen über die Labnla Uioa

u . a . Antiquitäten ; schr . : Vs aguis et aguas -
änetilrus vstsris Romas , Nom 1680 ; Vs ec>-
InmnaPrazani , ebd . 1683 ; inserixtionum antign . ,

4 guas in aeäibus patsrnis asssrvantur sto . sx -
Moatio st aäältamsntum , ebd . 1699 . Lebens -
beschreibungen von Rivieri u . Marotto . 3 ) Ario -
dante , geb . 1 . Oct . 1816 in Perugia ; stndirte

) daselbst u . in Bologna u . wurde 1846 Supplent
s für Archäologie in seiner Vaterstadt , 1858 Assistent
( am Museum zu Turin , 1859 Professor der ital .
t Literatur u . Bibliothekar zu Modena , 1860 Pro -
j fessor der Archäologie in Turin u . 1868 daselbst

auch Director des Antikenmuseums. Hauptwerk :
I K1o88ai1nm italioum , ln guo omnia vooabula
l oontinsntwr sx umbriois , sadints , osots , volseis ,
s etrusois oastsrisgus monumsntis guas supsr -

sunt oollsota , Tur . 1858 — 67 . Schroot "
Fabri , 1 ) Dionysius , der älteste Rechtsge -- lehrte Livlands , ein geborener Pommer , lebte im

Anfänge des 16 . Jahrh . u . sehr . : Vs Asmsnsn
Lttokkissksn Rosstts , xm Ltlolrt van L / §a , As¬
keten äat Liääsrrsokt , 1537 ; vormulars vrs -
eniatorum vrooss nnä Rsektes oräsninAS , rsok -

, tsr artk nnä Viss äer Itiääerrsolits in Vikk-
lanäs ste . ,„ 1539 . Beide mit Glossar heransge -
geben von Ölrichs , Brem . 1773 . 2 ) Steffano ,

^ war 1599 — 1601 Capellmeister im Vaticau und
I 1603 — 7 an der St . Johanuiskirche im Lateran ,

später Musikdirector an der sranzös . Natioualkirche
j - des S . Luigi in Rom ; er schr . : vnoäsoim moäi
f mnsioaleo und Iriomia saora tuxka änoäseim
f moäorum sorism eonoinnata , nachgedruckt Nürnb .

1602 n . 1607 . 3 ) Steffano , -vielleicht jüngerer
Bruder des Vor . , geb . 1600 , wurde Maestro an
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der Kirche di S . Luigi , 1657 zu S . Maria
Maggiore u . st. 1658 ; er componirte Motetten ,
Nom 1650 , u . Psalmen , nach seinem Tode ge¬
druckt ebd . 1660 . 4 ) Giuseppe , ital . Bildhauer ,
geb . um 1800 zu Padua ; bildete sich au der Mai¬
länder Akademie u . dann unter Cauovas Leitung
zum Bildhauer , wurde Mitglied der Akademie
Sta . Luca zu Nom , der Akademien zu Wien n .
Paris u . Director der Museen des Vaticans u .
Laterans . In seinen Arbeiten tritt ein tiefes
Studium der Antike u . Natur , verbunden mit un¬
gewöhnlicher technischer Meisterschaft zu Tage .
Werke : Marmordenkmal des Papstes Leo LII .,
in St . Peter , Denkmal Palladios zu Vicenza ,
Statue des St . Lucas in der Peterskirche , der
sitzende Genius am Monumente Canovas in Sta .
Maria dei Frari zu Venedig u . des St . Petrus in
der Kirche S . Francesco de Paula zu Neapel ,
außerdem mehrere Gruppen , so Venus u . Amor ,
Hcktor u . Andromache . 5 ) Aloisio , italienischer
Kupferstecher , geb . 1778 in Rom , gest . daselbst
1835 ; verdankt seinen Ruhm insbesondere seinen
Blättern nach Rafael u . Michelangelo , in denen
er die Unternehmungen Volpatos u . Morghens u .
Cunegos fortsetzte . Außerdem stach er die heil ,
drei Könige nach A . del Sarto .

2) 3) Brambach . 4> 5) Regnet .

Faüriäno , Gentile da F . , berühmter ital .
Historienmaler , geb . um 1370 in Fabriano , gest .
1450 in Rom . F . soll von Alegretto di Nuzi
die Malerei erlernt haben u . ließ sich später in
Florenz nieder , wo er in der Sacristei von S .
Trinita die Anbetung der heiligen drei Könige
(jetzt in der Akademie in Florenz ) malte . Daun
ging er nach Orvieto , um den dortigen Dom mit
einem Frescogemälde der heiligen Jungfrau zu
schmücken ( 1425 ) , von dort nach Siena , wo er
über dem Haupteingang des valimxo pudblieo eine
thronende Madonna (Madonna de Banchetti ) al
Irssoo malte und mehrere prachtvolle Tafelbilder
anfertigte . Außer noch in vielen anderen italieu .
Städten malte F . vorzugsweise in Venedig u . a .
eine Anbetung der Könige für den Palast Zeno
(jetzt im Berliner Museum ) u . für den Dogen¬
palast ein großes Gemälde : die Seeschlacht zwischen
Friedrich Barbarossa u . den Venetianern 1177 ,
das ebenso wenig wie die im Aufträge Martins V .
in Rom ausgefiihrten Malereien in S . Giovanni
erhalten ist . Als Förderer künstlerischen Sinnes
u . malerischer Technik hat F . für seine Zeit eine
fast gleich große Bedeutung wie Fiesole . Er war
einer der Ersten , welcher das Studium der Natur ,
anatomischer u . perspectivischer Verhältnisse seinen
Schöpfungen zu Grunde legte , die Contouren durch
Reflexe milderte , der Carnation eine Lebhaftigkeit
gab , welche fortan vorherrschend blieb u . der die
ersten Versuchs in der Landschaftsmalerei machte .
Seine Werke vereinigen die religiöse Tiefe und
Reinheit der umbrischen Schule des 15 . Jahrh .
mit innerlicher Grazie u . Heiterkeit . Regnet ."

Fabriano , Stadt in der ital . Pro » , u . Bez .Ancona ; mehrere schöne Kirchen mit werthvollen
Gemälden , zahlreiche Klöster , Sammlung von
Elfenbeinarbeiten ; Bischof ; technische Schule , Pa¬
pier - , Pergament - und Pulverfabriken , besuchte
Märkte ; 5900 Ew . ( als Gemeinde 17 , 554 ) .
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sssbmos (lat . , von vabsi , der Handwerksmann ) ,
die Werkstatt , dann das Gewerbe desselben , auch
die von ihm verfertigte Arbeit ; daher kabrioa .
ooelssias , Kirchenfabrik , die Einkünfte einer Kirche ,
welche zu Reparaturen an derselben u . dann auch
zur Erhaltung des Gottesdienstes bestimmt sind .

Fabricc , Georg Friedrich Alfred v ., kgl .
sächs . Generallieutenant und Kriegsminister , geb .
23 . Mai 18l8zuQuesnoy -snr -Denle , wo seinVarer ,
ein sächs . Generallieutenant , bei der deutschen Occn -
pationsarmee stand , trat 1834 in die sächs . Ca -
valerie ein , nahm 1849 als Rittmeister am Kriege
in Schleswig - Holstein theil u . diente 1850 — 53
im Generalstab ; 1854 Major , 1861 Oberstlieu -
isnant , 1863 Oberst , war er 1863 — 64 General¬
stabschef der kgl . sächs . Bnndesexecutionstrnppen
in Holstein n . avancirte 1865 zum Generalmajor ,
nachdem er kurz vorher die Leitung des kgl . sächs .
Generalstabs übernommen hatte . 1866 machte er
als Chef des sächs . Ärmeegeneralstabes den Krieg
in Böhmen gegen Preußen mit u . wurde 1 . Oct .
dess . Js . sächs . Kriegsminister u . Generallientenant .
Am i . Jan . 1871 wurde er als Generalgouver¬
neur nach Frankreich berufen , wo zu seinem Be¬
zirk mit dem Sitz in Versailles die Departements
Seine u . Oise , sowie die von den Deutschen be¬
setzten NDepartements gehörten , u . als dies Gou¬
vernement nach dem vorläufigen Frieden Mitte
März aufgelöst worden war , blieb er noch in Frank¬
reich , in Vertretung des Reichskanzlers bei den die
Ausführung des Friedensprälimiuarvertrages be¬
treffenden Angelegenheiten , welche schwierige Auf¬
gabe er glänzend löste . Im Juni kehrte er aus
seinen Ministerposten nach Dresden zurück . Schroot .*

Fabrieiren ( v . Lat .) , fertigen , verfertigen ,
verarbeiten .

Fabricrus . Die vabriois . gvns war ein aus
Alctrium im Hernikerlande stammendes römisches
plebejisches Geschlecht , welches gegen Ende des 4 .
vorchristlichen Jahrh . in Rom eingewandert war .
Der berühmteste desselben war Casus F . Luscinus ,
282 v . Ehr . Consul , wo er die Lucaner bei Thurii
schlug n . die dortigen römischen Städte rettete ,
280 u . 279 als Consular in dem Krieg gegen
Pyrrhos thätig , 278 wiederum Consul , wo er in
Unteritalien kämpste u . Herakleia zur Unterwerf¬
ung brachte . Nicht weniger nützlich war er seinem
Vaterlands in diplomatischen Verhandlungen , na¬
mentlich mit Pyrrhos , bei denen seine Unerschrocken¬
heit u . die Lauterkeit seines Charakters selbst dem
Feinde Bewunderung abgewann . 275 war er
Censor . Er starb wegen seiner Uneigennützigkeit
unbegütert , weshalb der Staat seine Tochter aus¬
stattete . Thielemann .

Fabricins , 1 ) Theodor , Theolog , geb .2 .Febr .
1501 in Anholt an der Assel ; lernte das Schuh¬
macherhandwerk , ging dann auf die Schule nach
Köln u . studirte in Wittenberg Theologie unter
Luther , Melanchthon u . Bugenhagen . Als Lu¬
theraner mußte er in Köln , wohin er sich dann
gewendet hatte , mit Klarenbach harte Verfolgungen
erleiden u . flüchtete nach Jülich . Vom Landgrafen
Philipp von Hessen , welcher ihn in seinen Schutz
nahm , erhielt er 1532 das Diakonat in Kassel .
Einige Jahre danach wurde er nach Münster ge -
andt , um die aufrührerischen Wiedertäufer zur
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Ruhe zu bringen , begleitete dann den Landgrafen
Philipp als Feldprediger im Kriege u . ans Reisen ,
wurde 1536 Pfarrer in Mendorf in Hessen , 1544
Professor der hebräischen Sprache in Wittenberg ,
in demselben Jahre Pastor au der Nicolaikirche
in Zerbst u . 1545 Superintendent daselbst , wo er
1570 starb . Er schrieb u . a . : Institubiouss
Arammatieas in linAllam snnotnm , Köln 1528 ;
ä .rtioräi pro svamAelioa äostrina . , ebd . 1531 ;
vabüias äuas , cks uomiuibus Vsbraoorum rma ,
altera , äs vsrliis , Basel 1545 . 2 ) Georg (ei¬
gentlich Goldschmied ) , deutscher Gelehrter u . Dichter ,
geb . 23 . April 1516 in Chemnitz ; war 1538 — 39
Conrector am Gymnasium in Freiberg u . st.
13 . Juni 1571 in Meißen als Rector der Fürsten¬
schule . Er gab mehrere klassische Schriftsteller , so
den Horaz 1545 u . ö . (noch heute geschätzt ) , und
eigene Poesien heraus u . sehr . : Idss Nisuioas ,
Basel 1569 ; Laxonia . illustrats ., Leipz . 1600 ;
Vs8 Osrmauias st Laxcmias msmorabllss ,
herausg . von seinem Sohne Jakob , ebd . 1609 .
Vgl . Baumgarten - Crusius , Vs O . ffabrioli vita
st soriptis , Meißen 1839 . 3 ) Franciscus ,
geb . 1527 in Düren , daher Marcoduranus
genannt ; widmete sich in Paris unter Adrian .
Turnebus u . Ramus den klassischen Studien und
wurde 1550 Rector am Gymnasium in Düssel¬
dorf , wo er 25 . März 1573 starb . Er gab heraus :
zwei Reden des Lysias , Köln 1554 , Antw . 1563 ;
LenOrosius , 1561 ; sehr . : Commentare zuCiceros
Reden pro ViAg-rlo ( 1562 ) , pro voutsjo , proM -
lone , äs provineiis sousularibus ; zu Len Tuscu -
lanischen Disputationen ( 1569 ) u . den Berlinischen
Reden ( 1572 ) ; eine lateinische Übersetzung von
Plutarchs Schrift : Vs libsris eäusauäio , Antw .
1563 ; vistorin Oiesrouis , Köln 1564 u . ö . , zu¬
letzt von Gronov 1727 ; Lmnotatiouso in vs -
rsntii eoiuosäia .8 , Lpz . 1574 u . a . Vgl . W .
Schmitz , F . Marcodurauus , Köln 1871 . 4 )
Hieronymus , einer der größten Chirurgen
seiner Zeit , von seinem Geburtsorte gewöhnlich
ab ^ .guapsuäsuts genannt , geb . 1537 , studirte in
Padua unter Fallopia , dessen Nachfolger er 1546
wurde , u . st . 21 . Mai 1619 . Er ordnete die bis
dahin gesammelten chirurgischen Kenntnisse , be¬
stimmte das Wesen verschiedener Krankheiten ge¬
nauer , führte eine zweckentsprechendere Behand¬
lung ein , vervollkommnete eine Menge Opera¬
tionsmethoden (Hasenscharte , Luftröhreneröffnung ,
Bruchschnitt , Eiterbrnst ) u . machte zahlreiche ana¬
tomische u . pathologische Entdeckungen . Er schr . :
Vs visious , voce , auäitu tra .cta .tu8 , Ben . 1600 ;
Os kormato kostu , ebd . 1620 ; Opera , slrirur -
Aiea . sie . , Padua 1617 ; Opera auatomisa , Franks .
1632 ; Opera . oiuuia . auatomioa st pliMoloZica ,
Lpz . 1687 , deutsch Nürnb . 1716 . 5 ) Wilhelm ,
von seinem Geburtsorte Hilden in der Schweiz
Hildanus genannt , geb . 15 . ( 25 .) Juni 1560 ,
gest . 17 . Febr . 1634 , einer der berühmtesten
Chirurgen des 16 . u . 17 . Jahrh . u . Wiederher¬
steller der Chirurgie in Deutschland . Er hatte
diese Kunst bei einem Chirurgen Griffon in Lau¬
sanne gelernt , sich dann ans Reisen ausgebildet -
prakticirte in Lausanne u . Payerue u . wurde Stadt ,
arzt in Bern . Seine Werke sind wegen der Ge¬
nauigkeit und Richtigkeit der darin enthaltenen
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Beobachtungennoch heute mustergiltig . Ein chirnr -

, ; gisches Genie , erfand er oft genug erst während
' der Operation selbst eine zweckentsprechende Me¬

thode u . hat eine Menge neuer Instrumente an¬
gegeben . Er schr . u . a . : Vom heißen u . kalten
Brande , Köln 1593 u . ö . ; Iraotatns cks ckz-osn-

^ terra , Payerne 1617 u . ö . ; Ds ambustionibns ,
Basel 1607 u . ö . ; Obssrvationum st surationnm

' olrrrnrAiearunr eontnria I — V , ebd . 1606 — 10 ;
> Von geschossenen Wunden u . derselben gründlichen

Kuren und Heilung , ebd . 1615 ; Opera orrrirra ,
i Franks . 1646 . deutsch , ebd . 1652 . 6 ) David ,

geb . 1564 in Esens in Ostfriesland ; widmete sich
„ eben dem Studium der Theologie besonders der
Astronomie u . Astrologie , wurde 1584 Prediger
zu Resterhafe in Ostsriesland u . 1604 Pfarrer in
Osteel , wo er 1617 von einem Baner aus seiner
Gemeinde , den er von der Kanzel herunter als

Li Dieb seiner Gänse bezeichnet hatte , erschlagen
wurde . F . stand mit Tycho de Brahe u . Kepler

W in Verbindung und hat sich besonders durch die
W Entdeckung des veränderlichen Sternes o im Wall -
s fisch, sowie durch die Beobachtung der Sonnen -
* ^ stecke, des .Kometen von 1607 u . des neuen Ster¬

nes im Ophiuchus verdient gemacht . Er schr . u . a .:
s Lpistolas aä Lsplsrnm (handschriftlich in der
« kaiserlich russischen Bibliothek in St . Petersburg ) ;
I. Oalsnäarinm Iristoriorrm , 1585 — 1613 (hand -
1) schriftlich in der landschastlichenBibliothekin Aurich ) .
8 Sein Sohn Johann , geb . 8 . Jan . 1587 zu
^ Osteel , entdeckte bereits vor Galilei die Sonnen -

s stecken und die Achsendrehung der Sonne . Das
' Todesjahr desselben ist unbekannt . 7 ) Werner ,

geb . 10 . April 1633 in Itzehoe ; studirte Theo -
! i logie , Philosophie u . Jurisprudenz in Leipzig ,
^ ward daselbst Advocat u . Organist ; st. 9 . Jan .

1679 ; ein sehr fruchtbarer Komponist ; er schr .
u . a . : Dslieias Imrmonicas , Leipz . 1656 ; Geist -

^ liche Arien rc ., ebd . 1662 ; Llunuckuotio znm Ge -
: neralbaß , ebd . 1675 . 8 ) Johann , Theolog ,
! geb . 11 . Febr . 1644 in Mors , Prediger einer

deutschen Gemeinde in Venedig , 1677 — 97 Pro¬
st sessor der Theologie in Altorf , 1697 in Helmstedt ,^ zugleich Abt von Königslutter , 1705 Consistorial -

rath . Da er 1704 den Übertritt der Enkelin
f Herzog Anton Ulrichs , Elisabeth Christine , zum

Katholicismus wegen ihrer Ehe mit Kaiser Karl VI .
vertheidigte , wurde er besonders ans Betreiben

! des englischen Hofes von der Helmstedtcr theolog .
I Facultät zum Aufgeben seiner Professur genöthigt .
' Er behielt jedoch seine Prälatur , wurde General -

iuspector der Schulen Braunschweigs u . widmete
j sich literarischer Thätigkeit bis zu seinem Tode
! 29 . Jan . 1729 . Er ist ein Hauptvertreter der
^ Helmstedter irenischen Theologie . Sein Haupt -

! ^ werk ist Ocmsicksratiovariarnm eonbroversiaruin ,
l-! 1704 ; HistoriaLibliobirsoas ikabriolanas , 6Bde .,

Wolfenb . 1717 — 1724 . 9 ) Johann Albert ,
j l einer der vorzüglichsten Literarhistoriker , geb . 11 .
> ; Novbr . 1668 in Leipzig ; studirte Philosophie und
' ; Theologie , wurde Professor der Beredsamkeit in

, Hamburg u . st . dort 30 . März 1736 . Er schr . :
i LibUobbscn Zrasoa , 3 . Ausg ., Hamb . 1718 — 28 ,

14 Bde . , 4 . Ausg . von Harleß , ebd . 1790 — 1809 ,
12 Bde ., Inäsx dazu , Leipz . 1833 : Libliotbsea
lutina , ebd . 1697 , 5 . Ausl . , ebd . 1721 , 3 Bde . ,

von Ernesti , Lpz . 1773 , 3 Bde . ) ; Libiiotii . lat .
moäias st iuümas astatw , Hamb . 1734 , 5 Bde .
( 6 . Bd . von Ehr . Schöttgen , ebd . 1746 , von Mansi ,
Padua 1754 , 6 Bde . ) ; ÜiblioAraplria antiguaria ,
Hamb . 1713 , mit Zusätzen von Schafshausen ,
1760 ; Ooäex axoerz-plrus H . 1' . , 2 . Ausg ., Hamb .
1719 , 3 Bde . ; Libl . seelssiastisa , ebd . 1718 ,
Fol . ; gab auch heraus den Dio Cassius u . Sextus
Empricus . Vgl . Reimarus , Vs vita st seriptis
Ist , Hamb . 1737 . 10 ) Just Friedrich Erd -
mann , ein beinahe vergessener Dichter des vor .
Jahrh . , geb . in Diesdorf bei Magdeburg , war
Lehrer an der Schule in Klosterbergen , dann
Prediger , zuletzt in Neuhaldensleben u . st . 1784 ;
er schr . : Vermischte Gedichte ( größtentheils didak¬
tischer Gattung ) , Magdeb . 1754 — 63 , 2 Thle . ;
Moralisches Lehrgedicht über den Frieden , ebd .
1762 , u . a . m . 11 ) Johann Christian , be¬
rühmter Entomolog , geb . 7 . Jan . 1745 in Ten¬
dern ; studirte zu Kopenhagen , Leyden , Edinburg ,
Freiberg u . Upsala , wo er in nähere Verbindung
mit Linne trat . Er klassificirte die Jnsecten nach
der Einrichtung ihres Mundes , und nachdem er
Professor der Natur - u . Cameralwissenschaftenin
Kiel geworden war , schr . er 1775 : 8Msina Ln -
tomoloAias , 4 Bde . , Kopenh . , u . 1797 : Luppls -
msntum Lntomolo ^ ias . Nach Muster von Linnes
kdilosopiria Lotanioa erschien von ihm 1778
feine l?kiUo8opl>ia LntomoloAioa . Dreißig Jahre
lang arbeitete er am Ausbau seines Systems ,
welches einen bedeutenden Umschwung in der
Systematik der Gliederthiere hervorbrachte . Außer
mehreren rein wissenschaftlichen Werken schrieb F .
noch : Reise nach Norwegen mit Bemerkungen aus
der Natur , Historie u . Ökonomie , Hamb . 1779 ,
französ . 1803 ; Lolksvermehrung in Dänemark ,
ebd . 1781 ; Cultur der Gewächse zum Gebrauch
des Landmannes , Lpz . 1780 ; Von der Erziehung
in Dänemark , Dessau 1784 , u . a . Er st . 1807 zu
Kiel . 1) 8) Löffler, s) Schroot . s > 7> g> Brambach ?

4) S> U» Thamhayn . L> Specht . 12> r .

Fabrik , 1 ) industrielle Anstalt , in welchereine Waare (Fabrikat ) unter Anwendung von Ma¬
schinen u . Apparaten im Großen hergestellt wird .
2 ) Im Mittelalter der Bau einer Kirche ; siehe
Vabrioa .

Fabrikgesetzgebung , der Inbegriff aller dieAnlegung u . den Betrieb der Fabriken , die Rechts¬
verhältnisse der Fabrikanten und die Rechtsver¬
hältnisse der Fabrikarbeiter betreffenden gesetz¬
lichen Bestimmungen . Für Deutschland sind die
allgemeinen Principien des Fabrikrechts in der
Gewerbe - Ordnung für den Norddeutschen
Bund v . 21 . Juni 1869 , (durch das Gesetz vom
10 . Nov . 1871 in Württemberg u . Baden , durch
Gesetz v . 12 . Juni 1872 in Bayern und durch
Gesetz v . 15 . Juli 1872 in Elsaß -Lothringen ein¬
geführt ) zu wirklich gemeinrechtlichen Bestimmun¬
gen des Gewerberechts geworden . Daneben aber
gelten , abgesehen von den besonderen Ausführungs¬
verordnungen zu der Gewerbeordnung , noch eme
große Reihe von besonderen Gesetzen u . Verord -
nungen der einzelnen deutschen Staaten . Die
Fabrik als solche ist im privatrechtlichen Verkehr
ein einheitliches Rechtsobject , als deren Substanz
landrechtlich die gesammte Anlage gilt , welche di -
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rect od . indirekt zu dem fabrikmäßigen Betriebe
benutzt wird ; im Gebiete des gemeinen (römischen )
Rechts dagegen entscheiden über die Frage , was
im rechtlichen Sinne zu einer Fabrik gehört , die
Grundsätze über die Pertinenzqualität der Sachen ,
die sich wiederum ableiten ans dem allgemeinenPrin -
lip , daß als Pertinenz (Zubehör ) einer Sache dieje¬
nige andereSache gilt , welcheu . zwar ganz alsTheil
der anderen behandelt werden soll u . thatsächlich
behandelt wird , ohne dies wirklich zu sein . Das
Verhältniß der Fabrikarbeiter zur Fabrik , zum
Fabrikinhaber , ist , sei derselbe ein einzelner oder
eine Gesellschaft , nur ein rechtliches u . hat darum
die neueste Gesetzgebung die Feststellung der recht¬
lichen Verhältnisse zwischen dem Fabrikinhaber u .
seinen Arbeitern im Allg . nur der privatrechtlichen
Übereinkunft überlassen .

Die Deutsche Gewerbeordnung hat die Bezieh¬
ungen des Fabrikwesens zur öffentlichen Gewalt
lediglich im Sinne der Gewerbefreiheit geregelt ,
sich dabei anlehnend an die Prenß . Allgemeine
Gewerbeordnung vom 17 . Jan . 1845 . Während
aber diese letztere das Fabrikwesen nur den allge¬
meinen Voraussetzungen des Gewerbebetriebs n .
den bau - , feuer - u . sanitätspolizeilichen Bestimm¬
ungen unterworfen sein ließ und nur für gewisse
gesetzlich bestimmte gewerbliche Anlagen die be¬
sondere landespolizeiiiche Genehmigung erforderte ,
hat die Deutsche Gew .-Ord . in den Bestimmungen
hinsichtlich der einzelnen concessionspflichtigenge¬
werblichen Anlagen einige Modifikationen vorge¬
nommen n . bestimmtere , zum Theil neue Normen
für das Concessionsverfahren aufgestellt . Für den
Betrieb einer Fabrik gilt dis allgemeine Vorschrift ,
daß Jeder , der den selbständigen Betrieb eines
stehenden Gewerbes anfängt , der Gemeindebehörde
des Ortes , wo das Gewerbe betrieben werden
soll , gleichzeitig Anzeige davon machen muß . Die
Anlegung der Fabriken betr . , so hat die Gesetz¬
gebung im Interesse der Sicherung des Publi¬
kums gegen Belästigungen u . nachtheilige Ein¬
flüsse , anderseits um die Gewerbetreibenden selbst
vor nachträglicher Beschränkung od . Verhinderun¬
gen des Betriebs einer gewerblichen Anlage mög¬
lichst zu schützen , die Errichtung von Anlagen ,
welche durch die örtliche Lage od . die Beschaffen¬
heit der Betriebsstätte für die Besitzer oder Be¬
wohner der benachbarten Grundstücke od . für das
Publicum überhaupt erhebliche Nachtheile , Gefah¬
ren od . Belästigungen herbeiführen können , von
der Genehmigung der nach den Landesgesetzenzu¬
ständigen Behörde abhängig gemacht . Der Antrag
auf Genehmigung einer solchen concessionspflich¬
tigen Fabrikanlage ist bei der in dem einzelnen
Landesgesetz bestimmten Berwaltungs - (Polizei - )
Behörde zu stellen u . zwar unter Einreichung
eines Gesuches , in dem außer Name , Stand und
Wohnort des Unternehmers der Gegenstand des
Unternehmens mit erforderlichen Zeichnungen u .
Beschreibungen genügend erläutert sein muß , und
zwar nicht nur bezüglich der eigenen Lage und
Verhältnisse , sondern auch bezüglich seiner Ent¬
fernungen von den Grenzen der benachbarten
Grundstücke , sowie von den nächsten öffentlichen
Wegen . Ist nach vorgenommener behördlicher
Prüfung gegen die Vollständigkeit der Vorlagen

nichts zu erinnern , so wird das Unternehmen mit¬
tels einmaliger Einrückung in das Amtsblatt zur
öffentlichen Kenntniß gebracht (außer bei Dampf¬
kesselanlagen , bezüglich deren ein besonderes Prüf . ^
ungsverfahren stattfindet ) u . in dieser Bekanntmach¬
ung zugleich aufgefordert , etwaige Einwendungen
gegen die Anlage binnen 14 Tagen bei der Ortspoli . !
zeibchörde anzubringen . Einwendungen privatrecht ,
licher Natur , ans besonderen od . allgemeinen sol¬
chen Titeln beruhend , sind aus den Rechtsweg zu
verweisen , alle anderen aber durch Verhandlung
zu Protocoll zwischen dem Unternehmer und den
Widersprechenden zu erörtern . Die deshalb ge¬
pflogenen Verhandlungen gelangen sodann an den
zuständigen Bau - u . Medicinalbeamtenzur Be - ,
gutachtung u . demnächst an die kompetente Be- ! ^
Hörde , die dann das mündliche Verfahren einzu - !
leiten hat , bei welchem jedoch neue , im Vorverfahren
nicht geltend gemachte thatsächliche Anführungen L
nicht berücksichtigt werden , dagegen aber Berufung Z
ans neue Beweismittelzulässig ist . Nach Abschluß
der Verhandlung ist der Entscheid des Collegiums
schriftlich dem Unternehmer wie den Widersprechen¬
den mitzutheilen u . kann gegen diesen Bescheid
der ersten Instanz (Regierung , Polizei -Präsidium )
Recnrs an die nächst Vorgesetzte Behörde , d . i.
das betreffende Ministerium (Handels -Ministerium ,
Ministerium des Innern ) innerhalb bestimmter -
Frist eingereicht werden . Der Recursbescheid muß
mit Gründen versehen sein u . ist den Parteien U
schriftlich zn eröffnen . Sind keine Einwendungen
gemacht u . hat auch die Behörde keine weiteren ^
Bedingungen an die Bewilligung zu knüpfen , so !
folgt die Genehmignngsurkundevon Seiten der !
Regierung alsbald ; in allen anderen Fällen nach
Abschluß des Verfahrens , sobald die Regierungs - ^
entscheidung rechtskräftig geworden , od . der Rekurs - ^
bescheid ergangen ist . Die Verhandlungen über
Anlage rc . einer Fabrik unterliegen den allgemei - !
neu Vorschriften über Entrichtung der Stempel - ^
abgabe . Die Genehmigung zn einer Fabrikanlage
bleibt so lange in Kraft , als keine Änderung in
der Lage od . Beschaffenheit der Betriebsstätte vor¬
genommen wird , bedarf auch keiner Erneuerung
bei Uebergang an einen neuen Erwerber . Bei
Veränderung der Betriebsstätte ist eine neue Ge¬
nehmigung nachzusnchen , ebenso auch bei wesent - '
lichen Veränderungen im Betriebe . Die Geneh - i
mignng erlischt , wenn die bei ihrer Ertheilung
für Beginn des Betriebes gesetzte Frist unbenutzt
verstrichen , wenn der Inhaber der Genehmigung ,
dem solche Frist nicht gesetzt ist , nach Empfang
derselben ein Jahr verstreichen ließ , ohne Gebrauch !
davon zn machen , wenn er ohne Fristnng nachge - >
sucht od . erhalten zu haben , seinen Gewerbebetrieb
während eines Zeitraumes von 3 Jahren einge¬
stellt hat . Fristnng kann gewährt werden , wenn
keine erheblichen Gründe entgegenstehen ; das Ver¬
fahren ist dasselbe , wie bei Genehmigung neuer
Anlagen . Ein bereits genehmigter Fabrikbetrieb
kann untersagt werden , wenn die aus demselben
sich ergebenden Nachtheile und Gefahren für das
Gemeinwohl die Interessen des Betriebes der ge¬
werblichen Anlagen überwiegen . Die Untersagung
erfolgt durch die höhere Verwaltungsbehörde , doch >
muß dem Besitzer alsdann für den erweislichen !
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Schaden Ersatz geleistet werden . Das Gesetz
stimmt zwar nicht , wer die Entschädigung zu
leisten habe , aber selbstverständlich ist der Leistende
derjenige , in dessen Interesse der Betrieb inhibirt
wird , unter Umständen also die betreffende Ge¬
meinde . Uebrigens steht wegen der Entschädigung
der Rechtsweg offen . Weiter kann die Fortsetzung
des Betriebes einer Fabrikanlage polizeilich unter¬
sagt werden , wenn ein Gewerbe , zu dessen Beginn
eine besondere Genehmigung erforderlich ist , ohne
diese begonnen wird . Ist die Untersagung von
einer unteren Behörde ergangen , so ist der dagegen
zulässige Recnrs an die Regierung — ist sie von
einer oberen Behörde erlassen , so kann entweder
aus mündliche Verhandlung der Sache angetragen ,
od. Recnrs an das Ministerium gerichtet werden .
Werunbefugt , d . h . ohne denerwähntenBestimmun -
gen nachgekommcn zu sein , eine Fabrik betreibt ,
wird mit Geldbuße bis zu 100 Thlrn . od . ent¬
sprechender Haft bestraft .

Die Fabrik -Anlagen , zu deren Errichtung eine
besondere Genehmigung erforderlich ist , sind auch
bezüglich ihres Betriebes der polizeilichen Auf¬
ficht unterworfen , welche besondere Gesetze oder
polizeiliche Verordnungen eingeführt haben . Vor
Beginn des Betriebes einer solchen Anlage ist die
Polizeibehörde befugt , durch eine Untersuchung
sich zu überzeugen , daß überall auch den betref¬
fenden Bestimmungen nachgekommen ist ; ver -
pflichtet aber ist sie zur Untersuchung bei Dampf¬
kesselanlagen . Außerdem istjederFabrikunternehmer ,
auch wenn die Anlage einer besonderen Geneh¬
migung nicht bedurfte , verbunden , auf seine Kosten
alle Einrichtungen zu treffen und zu unterhalten ,
welche mit Rücksicht auf die besondere Beschaffen¬
heit des Fabrikbetriebs und der Betriebsstätte zu
thunlichster Sicherung der Arbeiter gegen Gefahr
für Leben n . Gesundheit nothwendig sind . Über¬
tretungen od . Unterlassungen in dieser Beziehung
nach ergangener Aufforderung der Behörde wer¬
den nnt 50 Thlr . Geldbuße od . entsprechender
Hast bestraft . Für verschiedene Fabrikbetriebe
sind in dieser Beziehung generelle Vorschriften er -
theilt , deren Beachtung in der Regel schon bei
der Genehmigung der Anlage zur Bedingung zu
machen ist . Dazu kommen dann noch die allge¬
meinen od . auch nur einzelne bestimmte Fabrik¬
betriebe betreffenden bau - und feuerpolizeilichen
Bestimmungen . Übertritt der Stellvertretende des
Fabrikanten eine polizeiliche Vorschrift , so ist der
Stellvertreter strafbar ; geschah die Übertretung
mit Vorwissen des versügungsfähigen Vertretenen ,
so verfallen beide der gesetzlichen Strafe ; hiernach
bestimmt sich auch die Hastverbindlichkeit des Fa¬
brikanten u . seines Stellvertreters bezüglich des
Fabrikbetriebs . Die weiteren hierher gehörigen
Bestimmungen betreffen dann die örtliche Lage der
Betriebsstätten , die Benutzung des Wassers zu
Fabrikzwecken , Dampfkeffelanlagen , Einrichtung
der Schornsteine u . der mit größeren Feuerun¬
gen verbundenen Fabrikanlagen , der Fabriken für
leicht entzündbare Stoffe u . den Verkehr mit
solchen , sanitätspolizeiliche Vorschriften , polizeiliche
Vorschriften im öffentlichen Interesse (Fabrikbe¬
trieb an Sonn - u . Feiertagen rc .) rc .

Die Rechtsverhältnisse des Fabrikunter¬

nehmers betr . , so ist zu scheiden , ob derselbe
eine einzelne Person od . eine Gesellschaft , eine
physische od . eine juristische Person ist . Bezüglich
der letzteren regelt das Privatrecht die rechtlichen
Voraussetzungen u . Folgen eines gemeinschaftlichen
Unternehmens , das als eine der im Handelsgesetz¬
buche vorgesehenen Gesellschaften im handelsrecht¬
lichen Sinne od . falls die Fabrikunternehmer nicht
unter den Bestimmungen des Handelsgesetzbuches
stehen , in den Formen , welche das allgemeine
Civilrecht für den Abschluß eines Societätsver -
hältnisses gestattet , anstreten kann . Die juristischen
Personen des Reichsgebietes sind zum selbständigen
Fabrikbetriebe im ganzen Reichsgebiet zugelassen ,
Ausländer , d . h . Nichtdeutsche , haben erst beson¬
dere Erlaubniß , sofern nicht durch Staatsverträge
ein Anderes bestimmt ist , bei dem Ministerium
einzuholen . Die persönliche Berechtigung
zum Fabrikbetriebe kann weder durch richterliche ,
noch durch administrative Entscheidung entzogen
werden ; nur die Entziehung einer bestimmten
Concession u . die Untersagung eines bestimmten
Fabrikbetriebes ist innerhalb der Grenzen u . unter
den Voraussetzungen des Gesetzes zulässig . In¬
sofern der Fabrikant zugleich auch Kaufmann ist ,
steht er in elfterer Eigenschaft unter den Bestimm¬
ungen der Gewerbegesetzgebung , in der Eigenschaft
als Kaufmann aber unter dem Handelsrecht . Be¬
sonderen rechtlichen Schutz eines Fabrikbelriebs
ertheilt das Patent , während sonst nur thatsächlich
eine ausschließliche Gewerbeberechtigung geschaffen
werden kann , z . B . die Verpflichtung einer Stadt ,
neben einer bereits concessionirten Gasanstalt in
einer Stadt keine andere zuzulassen ( s. Patentge -
setzgebung ) . Einen Schutz für sein Fabrikat findet
der Fabrikant im Schutze der Fabrikzeichen ( s.
Markenschutz ) , Schutz und Vertretung der Ge -
sammtinteressen aber wird dem Fabrikanten in den
Handelskammern gewährt , deren Organisation auf
dem Gesetze vom 24 . Febr . 1870 beruht . Über
die privatrechtliche Haftverbindlichkeit des Fabrik¬
inhabers hat das neueste positive Recht in der
Gewerbe - Ordnung bezüglich der den Nachbarn
der Anlage gegenüber bestehenden Schadensersatz¬
verbindlichkeit , u . in einem bes . Gesetze über die
besondere Schadensersatzverpflichtnng des Fabrik -
inhabcrs seinen Arbeitern gegenüber besondere
Grundsätze aufgestellt . Die rechtliche Wirkung
einer Schadenersatzklage in elfterer Beziehung ist
durch die Gewerbegesetzgebnng insofern begrenzt ,
als dieselbe einer mit obrigkeitlicher Genehmigung
bestehenden Anlage gegenüber nie auf Einstellung
des Gewerbebetriebs , sondern mir auf Herstellung
von die benachtheiligende Einwirkung ausschlie¬
ßenden Einrichtungen , od . , wo solche nuthunlich
od . unvereinbar mit einem gehörigen Betrieb ,
nur auf Schadloshaltnng gerichtet werden können .
Die Schadensersatzverbindlichkeit bei Unglllcksfällen
der Arbeiter tritt ein , wenn ein Bevollmächtigter ,
od . ein Repräsentant , od . eine zur Leitung oder
Beaufsichtigung des Betriebs od . der Arbeiter
angenommene Person durch ein Verschulden in
Ausführung der Dienstverrichtnngen den Tod od .
die Körperverletzung eines Menschen herbeigeführt
hat , n . ist der Schadenersatz zu leisten : im Falle
der Tödtnng durch Ersatz der Kosten einer ver -

Fabrikgcsttzgcbung .

be -
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suchten Heilung od . der Beerdigung , sowie des
Vermögensnachtheils , den der Getödtete während
der Krankheit durch Erwerbsunfähigkeit erlitten
hat . Auch der , welchem der Getödtete zur Zeit
des Todes Unterhalt zu gewähren gesetzlich ver¬
pflichtet war , kann in so weit Ersatz fordern , als
ihm in Folge des Todesfalls der Unterhalt ent¬
zogen worden ist ; sodann im Falle einer Körper -
letzung durch Ersatz der Heilungskosten und des
Vermögensnachtheils , der durch die zeitweise od .
dauernde Erwerbsunfähigkeit od . Verminderung
der Erwerbsfähigkcit für den Verletzten entsteht .
Diese Haftverbindlichkeit kann nicht durch Verträge
ausgeschlossen oder beschränkt werden . War der
Getödtete od . Verletzte unter Mitleistung od . an¬
deren Beiträgen durch den Betriebsunternehmer
bei irgend einer Anstalt rc . gegen den Unfall ver¬
sichert , so ist die Leistung dieser Anstalt rc . an den
Ersatzberechtigten auf die Entschädigung einzu¬
reichen , sofern die Mitleistung des Betriebsnnter -
nehmers nicht unter einem Drittel der Gesammt -
leistung beträgt .

Das Rechtsverhältniß der Fabrikar¬
beiter zu dem Fabrikunternehmer ist im Bereiche
der Reichsgesetzgebung im Princip lediglich indi¬
vidueller Vereinbarung u . den Regeln des bür¬
gerlichen Rechts überlassen . Wenn das Gesammt -
verhältniß der Fabrikarbeiter sich im Allgemeinen
durch die rechtliche Selbständigkeit u . Ungebunden¬
heit der Einzelnen charakterisirt , so üben die
organische Einheit der Fabrik u . ihres Betriebes
n . die Gemeinsamkeit der Arbeit u . der Interessen
auf ihre Verhältnisse einen Einfluß , der sie zu
Vereinigungen führen mußte , die allerdings nur
auf freiem Vertrage beruhen , aber deshalb gerade er¬
folgreicher wirken können , als die Innungen . In
wie weit sich der Staat der persönlichen und ge¬
nossenschaftlichen Verhältnisse der Arbeiter anneh¬
men soll , darüber kann nur der jeweilige Stand
des Fabrikwesens u . der einzelnen Fabrikbetriebe ,
der sittlich geistige Zustand des Arbeiterstandes u .
was für dessen Förderung bereits geschehen , ent¬
scheiden . Nur bezüglich der Löhnung der Fabrik¬
arbeiter , der Beschäftigung jugendlicher Arbeiter
in den Fabriken , des Unterstützungskassenwesens
u . der Entscheidung der Streitigkeiten zwischen
den Fabrikinhabern u . ihren Arbeitern tritt das
Gesetz selbst regelnd ein . Besondere Rücksicht hat
die Gesetzgebung auf die in Fabriken beschäftigten
jugendlichen Arbeiter , d . h . Arbeiter , die das
16 . Lebensjahr noch nicht zurückgelegt haben , ge¬
nommen u . bestimmt : Kinder unter 12 Jahren
dürfen in Fabriken zu einer regelmäßigen Be¬
schäftigung nicht angenommen werden ; vor vol¬
lendetem 14 . Jahre dürfen Kinder in Fabriken
nur dann beschäftigt werden , wenn sie täglich
mindestens Zstnndigen Schulunterricht in einer von
der höheren Verwaltungsbehörde genehmigten
Schule erhalten . Wer jugendliche Arbeiter in einer
Fabrik zu regelmäßiger Beschäftigung annehmen
will , hat davon der Ortspolizeibehörde Anzeige
zu machen , u . darf die Annahme nicht eher er¬
folgen , als bis der Vater od . Vormund des ju¬
gendlichen Arbeiters dem Arbeitgeber ein von der
Ortspolizeibehörde zu ertheilendes Arbeitsbuch
eingehündigt hat . Ans sanitätspolizeilichen Rück¬

sichten ist sodann vorgeschrieben , daß Arbeiter unter
14 Jahren täglich nicht über 6 Stunden , nach
znrückgelegtem 14 . , aber unter 16 Jahren , nicht
über 10 Stunden in Fabriken beschäftigt werden
dürfen . Unter ganz besonderen Umständen kann die
Ortspolizeibehörde eine Verlängerung der Arbeits¬
zeiten um höchstens 1 Stunde und ans höchstens
4 Wochen gestatten . DaßLcben u . Gesundheit der ju -

endlichen Arbeiter nichtgeschädigtwerden , dafllrnniß
ei Einrichtung der Anlage u . des Betriebes gesorgt

werden . Die sittenpolizeilichen Vorschriften verbieten
Beschäftigung jugendlicher Arbeiter an Sonn - u.
Feiertagen , während des Catechnmenen - u . Con -
firmandennnterrichts ; gemeinschaftliche Arbeit mit
erwachsenen Arbeitern ist wo möglich zu vermeiden ,
ebenso auch von Mädchen mit Knaben od . Män¬
nern , oder wenn unvermeidlich , streng zu beauf¬
sichtigen . Im Übrigen sind die Behörden ange¬
wiesen , die Entwickelung der sittlichen Zustände
in den ihrer Aufsicht befohlenen gewerblichen An¬
stalten möglichst zu fördern . Bezüglich der noch
schulpflichtigen jugendlichen Arbeiter ist bestimmt ,
daß sie täglich wenigstens 3 Stunden Schulunter¬
richt erhalten , sei es in zu errichtenden Fabrikschuler .
od . in öffentlichen Elementarschulen , n . für die
ans der Schule entlassenen Kinder , bis zum vol¬
lendeten 18 . Lebensjahre ist die Einrichtung von
Nachhilfeschulen zu befördern , u . kann zum Be¬
suche einer Fortbildungsschule durch Ortsstatut
verpflichtet werden , aber ein unmittelbarer gesetz¬
licher Zwang zu Einrichtung u . Besuch solcher
Schulen besteht nicht . Die solche jugendliche
Arbeiter beschäftigenden Fabrikunternehmer sind
zu Einhaltung aller diesbezüglichen Vorschriften
anzuhalten u . die Polizeibehörde zu strenger Con¬
trols verpflichtet , ja es kann die Aufsicht über die
Ausführung der Bestimmungen über jugendliche
Fabrikarbeiter selbst eigenen Beamten , Fabrikin¬
spectoren übertragen werden . Die Ordnung der
Lohnverhältnisse zwischen dem Fabrikherrn u . sei¬
nen Arbeitern ist ganz auf das Gebiet des Pri¬
vatrechts u . an die Selbstbestimmung der bethei -
ligtenPersonen verwiesen ; nur das sog . Trucksystem ,
nach welchem der Lohn der Arbeiter ganz oder
theilweise in Naturalien od . Maaren gezahlt wird ,
ist direct verboten ; die Löhne sind in baarem >
Gelde ausznbezahlen , eine Beschlagnahme des
Lohnes ist nur hinsichtlich des Lohnes gestattet , i
welcher ans Grund eines die Erwerbthätigkeit des
Vergütungsberechtigten vollständig od . hauptsäch¬
lich in Anspruch nehmenden Arbeits - od . Dienst¬
verhältnisses geleistet wird , n . erst dann , nachdem
die Leistung der Arbeiten od . Dienste erfolgt und
der Tag , an welchem die Vergütung nach Gesetz ,
Vertrag od . Gebrauch zu entrichten war , abge¬
laufen ist , ohne daß der Vergütungsberechtigte
dieselbe eingefordert hat . Unterstlltzungskassen od .
sonstigen Kranken - , Hilfs - od . Sterbekassen für
Fabrikarbeiter rc . verleiht die höhere Verwaltungs¬
behörde die Rechte juristischer Personen . Was ^
endlich Streitigkeiten zwischen Arbeitgeber u . Ar - '
beitnehmer über Antritt , Fortsetzung od . Aufhebung
des Arbeitsverhältnisses rc . anbelangt , so sind die¬
selben , soweit für diese Angelegenheiten besondere
Behörden bestehen , bei diesen , sonst bei der Ge¬
meindebehörde anznbringen ; gegen deren Ent -
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scheidung steht den Betheiligtcn eine Berufung
auf den Rechtsweg binnen 10 Tagen zu . An
Stelle der genannten Behörden können durch
Ortsstatnt auch Schiedsgerichte gestellt werden ,
die durch die Gemeindebehörde unter gleichmäßiger
Zuziehung von Arbeitgebern n . Arbeitnehmern zu
bilden sind . Vgl . Grotefend , das Recht der Fa¬
briken , nach der Prenß . u . Deutsch . Gesetzgebung ,
Düsseld . 1872 ; Nenmann , die deutsche F . Jena
1873 , Separ . - Abdr . ; Jacobi , die F . im Deutschen
Reich n . den Einzelstaaten , Berl . 1875 .

England hat an seiner Fabrikgesetzgebung
(lÄotorz ? net ) weit über ein halbes Jahrhundert
gearbeitet n . bezeichnet als Fabrik überhaupt alle
jene Etablissements , in welchen während eines
Jahres 50 n . mehr Personen wenigstens 100 Tage
gemeinschaftlich beschäftigt waren . Durch das
Gesetz von 1850 wurde der Normalarbeitstag für
alle jungen Personen n . Frauen ans die Zeit von
8 Uhr Morgens bis 6 Uhr Abends festgesetzt mit
Einschluß der gesetzlichen 1j Stunden für Mahl¬
zeiten ; am Sonnabend aber wurde für diese Per¬
sonen um 2 Uhr Mittags die Arbeit eingestellt .
Kinder über 13 Jahre in Seidenhaspeleien , für
die schon lOstündigc Arbeit ohne Schulpflicht ge¬
stattet war , wurden den jungen Personen gleich¬
gestellt . Hinsichtlich der Arbeitszeit der Kinder (von
8— 13 Jahren ) wurde die Arbeitszeit , wie dies
schon seit 1844 angeordnet war , auf 6H Stunden
per Tag bestimmt , so daß kein Kind , das am
Morgen beschäftigt war , in der Fabrik von 1 Uhr
Mittags an mehr arbeiten darf , u . Kinder , die
Morgens von der Fabrikarbeit frei , die Schule
besuchten , von jenen hier abgelöst , Nachmittags
von 1 Uhr an zu OHstündiger Fabrikarbeit ver¬
wendet werden können . Da aber der Arbeitstag
überhaupt von 5 ^ Uhr Morgens bis 8 ^ Uhr
Abends gerechnet war , so bestimmte das Gesetz ,
um auch in dieser Beziehung Ordnung zu schaffen ,
1853 , daß vor 6 Uhr Morgens , bez . im Winter
7 Uhr n . nach 6 Uhr Abends , bez . 7 Uhr kein
Kind beschäftigt werden darf . Entsprechend diesen
Bestimmungen für die Frauen - u . Kinderarbeit
in der Textilindustrie wurde nachmals auch in den
anderen Industriezweigen entsprechend vorgegan¬
gen . Ueber strenge Befolgung dieser Vorschriften
wachen eigens berufene Fabrikinspectoren . Weitere
Äendernngen (Verlegung der Zulassung zur vollen
Arbeit ans das 14 . Lebensjahr n . Beschränkung
der Stundenzahl für junge Personen n . Frauen
aus 56j Stunden gegenüber den bisherigen 58
Stunden ) find noch Gegenstand gesetzlicher Regel¬
ung . In Frankreich sind als Fabriken bezeich¬
net alle Gewerbe mit einer Maschinenkraft oder
mit fortdauerndem Feuer oder von mehr als 20
Arbeitern in einer Werkstätte . Durch Gesetz von
1874 darf vor dem 12 . Lebensjahr kein Kind in
einer Fabrik beschäftigt werden ; doch kann die
Verwaltnng Ausnahmen Massen ( früher waren
schon 8jährige Kinder zugelassen ) . Nachtarbeit ist
für Knaben unter 16 , Mädchen unter 21 Jahren
verboten . Kinder unter 15 Jahren , die noch nicht
vorschriftsmäßig die Elementarschule erledigt haben ,
dürfen nur 6 Stunden beschäftigt werden . Kinder
unter 16 Jahren sind von gewissen , genau auf¬
gezählten Beschäftigungen zur Verhütung von Un¬

fällen überhaupt fern zu halten . Ueber die Aus¬
führung des Gesetzes wachen 15 Fabrikinspectoren
u . außerdem hat in jeder Gemeinde der Maire
die Oberaufsicht über die in Fabriken arbeitenden
Kinder . Belgien hat für Kinder - Beschäftigung
in Fabriken kein Gesetz ; die Niederlande stellen
ein Alter von 12 Jahren dafür auf . In der
Schweiz herrschen in den Kantonen verschicdene
Normen für die Kinderarbeit ; überall aber sind
die Kinder von der Nachtarbeit ausgeschlossen bis
zum 16 . Jahre , haben bei 12 Stunden Arbeits¬
zeit Maximum innerhalb derselben Schul - n . Re¬
ligionsunterricht zu genießen n . für den Eintritt
überhaupt ist das 12 . resp . 13 . Lebensjahr als
Norm angenommen . Österreich läßt Kinder
erst mit 12 Jahren zur Arbeit zu ; Kinder unter
14 Jahren haben 6 Stunden , von 14 — 16 Jahren
10 Arbeitsstunden mit entsprechenden Ruhestunden ,
ebenso auch für Frauen . In den Staaten der
nordamerikanischen Union schwanken die Be¬
stimmungen zwischen dem 10 . u . 14 . Jahre für
den Eintritt ; überall aber wird Schulunterricht
verlangt . Lagai .

Fabrik - u . Gewerbegerrchte , s. Gewerbe -
geeichte .

Fabrik - u . Werkstätte -Reglement , Bestim¬
mungen , denen die in einer Fabrik beschäftigten
Arbeiter unterworfen sind . Sie beziehen sich auf
Beginn und Ende der Schicht , auf das Verhalten
während der Arbeit , auf Kündigungsfristen resp .
Entlassung u . bestimmen die Strafgrade , denen
der Arbeiter bei Zuwiderhandeln , bei Ungehor¬
sam rc . verfällt rc . Das F .- R . wird gewöhnlich
dem Arbeiter bei seinem Eintritt vorgelefen , meist
auch in einem sogen . Arbeitsbllchelchen gedruckt
übergeben .

Fabrikschulen , Elementarschulen für solche
Kinder , die schon im frühesten Alter in den Fa¬
briken arbeiten . Die F . werden zuweilen von
Fabrikherren selbst errichtet und in den Fabriken
gehalten , sind aber gewöhnlich von geringem
Nutzen , da theils auf den Unterricht zu wenig Zeit
(gewöhnlich höchstens zwei Stunden täglich ) ver¬
wendet wird , theils die Kinder von der langen n .
ermüdenden Arbeit zu geistiger Beschäftigung nicht
mehr aufgelegt sind . Diesem Uebelstande abzn -
helfen , haben verschiedene Staaten darauf bezüg¬
liche gesetzliche Bestimmungen erlassen , n . ist auch
von der Deutschen Reichsgesetzgebnng diese so wich¬
tige Angelegenheit in Betracht gezogen .

Fabrikzeichen , s. Marke .
Fabrizia , Gem . in der ital . Prov . Catanzaro ,

Bez . Monteleone ; 5566 Ew .
Fabroni Angela , ital . Biograph , gcb . 7 .

Sptbr . 1732 zu Marradi (Toscana ) ging seinem
Gönner , dem jansenistischen Prälaten Bottari zn
Liebe vom Studium der Philosophie u . Natur¬
wissenschaften zu der Theologie über , erwarb sich
durch seine Vita Olomsntis XII . Ilom . 1760
die Freundschaft des Cardinals Neri Corsini und
des Papstes Benedict XIV , mußte aber von den
Jesuiten als Jansenist verfolgt , Rom verlassen n .
fand nach einer Reise durch Frankreich n . Eng¬
land die Stellung eines Priors u . Erziehers der
Prinzen in Florenz , lebte jedoch bald wieder
nur seinen literarischen Studien . Er st , 22 . Spt .
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1803 u . hinterließ lwch : Vitas ( 153 ) , Ilmlorum
ciootrina. sxosiisniium , 4111 ssoutio XVII . st
XVIII . üorusrrmt , Pisa n . Lucca 1774 — 1805 ,
20 Bde . ; I -aureutii Nsäiesi vita , ebd . 1784 ,
2 Bde . ; LIvAl ä ' itlusbri Ibatiaui ( Pis . 1782 , 2
Voll .) höchst werthvoll für die ital . Geschichte .
Vita 6 o8wi Lsäiooi , ebd . 1788 f . , 2 Bde . ;
Vita Iwonis X . , ebd . 1797 ; Vita §r . kstrar -
ellas , Parma 1799 ; Llsxi äi Vavts Hi ^ irisri ,
ebd . 1806 . 2°M .

tabula (lat . ) , Fabel , nicht nur Inhalt u . Ge¬
genstand eines Drama , sondern das Drama selbst
m seinen verschiedenen Gattungen ; waren für die
Komödie Stofs u . Original von Griechen genom¬
men , so hieß sie I . xalllata , wenn beides römisch ,
dann to ^ ata . Fabulist , Fabeldichter ; Fabulös ,
fabelhaft ; Fabuliren , erdichten , erlügen ( vergl .
Fabel ) .

lmbularia D/i-. , (Korallenbohne , Petref . ) , Rhi -
zopodengattung aus der Ordnung kolMalamlna ,
mit spiralförmigen Kammern , alle Umgänge in
einer Ebene , der letzte ganz umfassend ; jeder Um .
gang besteht aus 2 Hälften , welche in der Rich¬
tung der Spiralachse in Längsröhrchen abgetheilt
sind . Art : § . äisoolitlrso D/i-. , im Pariser
Grobkalk .

Fabvier Charles Nicolas , franz . General u . Phil¬
hellens , gebi 15 . Dec . 1783 , zu Pont L Mousson
(Lothringen ) , trat 1804 in die Armee , ging 1807 nach
Constantinopel zur Befestigung dieser Stadt gegen
die Engländer , dann mit General Gardanne in
der resultatlosen politischen Missiop nach Persien ,
machte seit 1809 die Feldzüge in Österreich , Spa¬
nien , Rußland u . Deutschland ( 1813 — 14 ) mit u .
stand auch 1815 auf Seite » Napoleons , weßhalb
er bei der zweiten Restauration in Ruhestand
versetzt wurde . 1817 aber wurde er von Marmont
bei der Unterdrückung der Unruhen in Lyon zum
Stabschef ernannt ( vgl . seine Schrift I-xon su 1817
? ar . 1818 ) . Mehrere Anklagen wegen Verschwör¬
ung gegen die Regierung bewogen ihn , obwohl
er freigesprochen wurde , 1822 den Dienst zu ver¬
lassen u . nach Spanien zu gehen . Von dort ging
er 1823 nach Griechenland , wo er den Aufstän¬
dischen durch Disciplinirung der Truppen u . seine
militärischen Kenntnisse ausgezeichnete Dienste
leistete , aber bei einer Expedition gegen Euböa
zur Capitulation gezwungen wurde . Befreit , be¬
gleitete er 1829 die franz . Expedition nach Morea ,
nahm 1830 an der Julirevolution thätigen Antheil ,
wurde Chesdes Generalstabs der Nationalgarde , 1839
Divisionsgeneral , Pair von Frankreich , 1848
Gesandter der Republik in Constantinopel , 1849
Mitglied der Gesetzgebenden Versammlung , trat
im Sommer dess . I . auf kurze Zeit in dänische
Dienste u . st. als Generallieutenant am 15 . Sept .
1855 in Paris . Er schrieb I -zmn su 1817 , Par .
1818 u . iourual ciss opsrationo du VI . oorps
psuckanb In OampLAns äs 1814 su Brunos ,
Par . 1819 .

Fayade (fr . ) , die Außenseite eines Bauwerks ,
daher Vorder - od . Haupt -F . , die nach der Straße
zugekehrte , u . Seiten - F . u . Hintere F . , die nach
dem Hofe , Garten od . einer unbedeutenderen
Straße zugekehrte Seite . Die symmetrische Glie¬
derung der F . durch Unterbrechungen des Mauer¬

werks mit Thiiren u . Fenstern , durch vorsprin¬
gende Hallen , Freitreppen u . ornamentalen Schmuck
ist Sache der Kunst u . des Geschmacks . So wie
die Grundrisse von Gebäuden eine zweckmäßige ;
Vertheilnng der Räume verlangen , so müssen die ^
F -n den Zweck der Gebäude charakteristisch dar¬
stellen , welcher in den Verhältnissen , Formen u . !
Verzierungen sich ansspricht ; wenn daher zur An - s
läge von Grundrissen bloß technische Geschicklichkeit
nöthig ist , so erfordert die Anlage der F -n eigent¬
lichen Kunstsinn u . ein Verständnis; der verschie -
denen Bauformen .

Fäcalsteine , s. Excremente 5 ) .
Fäcalstoffe , so v . w . Excremente .
Facardins , 4 Inseln des Tuamotu -Archipels

in Polynesien , 1768 endeckt .
Facclni , auch Faciui , Pietro , bedeutender

ital . Historienmaler u . Kupferstecher , geb . 1562
in Bologna ; st. 1602 . Ans der Schule des Ann .
Caracci hervorgegangeu , legte er mehr Gewicht
auf die Farbe als ans die Zeichnung . Hauptwerke : in
der Dresdener Galerie eine Verlobung der hl . Ka¬
tharina u . Maria mit dem Kinde ; die Schutzheilige der
Stadt Bologna in S . Francesco daselbst . Auch
sind einige treffliche Radirungen von ihm bekannt ,
u . a . der heil . Franz von Assisi u . der blinde
Bettler mit dem Hunde , beide nach Ann . Caracci .

Regnet .
Faceioläti , Jacob , ital . Lexikograph , geb .

4 . Jan . 1682 zu Torreglia bei Padua ; war Pro¬
fessor der Theologie u . Philosophie , Präfect des
Seminars u . Studiendirector der Universität in
Padua , wo er 26 . Ang . 1769 starb . Mit For -
cellini gab er Calepinos IwxioonVII linAnarum ,
(Pad . 1718 , 2 Bde . ) ; Nizolius I-sxioon 6 ioero -
niauum u . Schrevels griechisches Wörterbuch von
Neuem heraus u . sehr . : ^ .uimadvorsiouss eilt .
In nmAnuin Dansbii cliotious-rinm latino -Aall ,
ebd . 1759 ; mehrere lateinische Reden (Pad . 1767
u . ö .) u . Briefe , aus welchen Otarornin Osrma -
nornin , UnuAnrornw oto . aä § . spislolas , Vened .
1843 erschienen , u . besorgte auch mehrere Aus¬
gaben einzelner Schriften des Cicero u . Jsokra - s
tes ; besonderes Verdienst erwarb er sich aber durch
die Theilnahms an dem von Forcellini beendeten
Mrsoaurus totius latiuiiatis . Vgl . F ' s Leben von
Ferrari (lat .) Pad . 1799 u . Gennari , das . 1818 .

Face (fr . ) , 1 ) Gesicht ; daher en laos , wenn ;
man den vorderen Theil des Gesichtes ganz sieht ;
2 ) Bei Festungswerken und Schanzen diejenige s
Linie , von welcher Feuer in das Vorterrain ab¬
gegeben wird , im Gegensatz zur Flanke , deren
Feuerwirkung in das Seitenterrain gerichtet ist , mehr
s. u . Befestigungsmanier u . Bollwerk . !

kÄoes (lat . ) , 1 ) Hefe ; 2 ) Bodensatz ; 3 ) Ex - .
cremente , s. d . !

Facetien ( v. Lat .) , kurzweilige witzige Reden ;
daher Fa cetiös , witzig , scherzhaft . ,

Facetten ( v . Fr .) , 3 - , 5 - , 6- od . mehreckige
Flächen , bes . auf einem Edelstein ( vgl . Diamant ) ;
daher Facettiren , etwas mit solchen Flächen
versehen .

Fach , 1 ) eingeschlossener od . in einem größeren
Raume abgesonderter Ort ; 2 ) (Bauk . ), der Raum
einer Fachwerks - od . Riegelwand , welcher von den
Säulen , Bändern , Riegeln und Rahmen gebildet
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wird ; 3 ) der Raum zwischen den Dachsparren ;
4 ) bei eisernen Fachwerkbrücken der Raum zwi - »
schen je 2 Verticalen der Hauptträger ; 5 ) so v /
w . Wissenschaftszweig ; 6 ) ( Kehle ) der Zwischen - !
raum zwischen den beiden Reihen der Ketten¬
fäden , durch welchen der Einschlag geschossen wird ;
die oberen Ketten heißen Ober - , die untern Un¬
terfach ; 7 ) ( Bot . iovulus ) , s. Frucht .

Fächer , bekannte Vorrichtung , um das Gesicht
gegen die Sonne zu schützen , od . sich Kühlung
zuzuwehen . Der Gebrauch des F -s ist sehr alt
u . stammt wahrscheinlich aus China od . Indien ;
die Könige von Assyrien u . Persien n . die Pha¬
raonen von Ägypten hatten in ihrem Gefolge be¬
sondere Fächerträger (in Assyrien Eunuchen ) , die
ihnen Kühlung zuwehen mußten . Auch sonst waren
die F . in alter Zeit vielfach in Asien u . Afrika im Ge¬
brauch , wo man sich zuerst der Palmblätter , später
der Pfauen - u . anderer Schweife dazu bediente . In
Griechenland und Rom war es Sitte , sich selbst
durch die F . (bsts-bsllnm , gr . Rhipis , Rhipidion )
Kühlung zuznwehen od . durch Sklavinnen zu -
wehen zu lassen . Abbildungen von antiken F .
finden sich auf Basen rc . Im Mittelalter wurde
mit F -n durch Einlegung von Gold , Elfenbein ,
Papageienfedern großer Luxus getrieben . Mit der
stanz . Revolution kam der F . ganz ab , ausge¬
nommen in Spanien u . Italien , wo er zur Na¬
tionaltracht gehört . In neuerer Zeit ist er wie
der in Aufnahme gekommen und bildet sogar ein
Zubehör zürn Costüm . Hcnne -Am R'hyn .*

Fächerflügler , s. Ltrspsiptera ..
Fücherfrüchte ( Bot . ) , s. Frucht .
Fächerhant (Bot . , Dnäooarpinm ) , die innereAuskleidung der Frnchthöhle u . ihrer Fächer .
Fächcrpalmen , Palmen mit fächerigem Laub ,zum Unterschied von gefiederten , bes . Lorassns ,

Invistono, u . Imtavia , mit großen handförmigeu
od. kappenartig gebogenen , vielspaltigen , gefalteten ,
oben abgerundeten , nach unten sich allmählich ver -
schmälernden Blättern .

Fächerpflanze (IllabsIIaria , Ksrrrb . ) , vor¬
weltliche Pflanzengattung mit gestielten , fächer¬
artigen Blättern ; kommt bereits in dem Carbon
vor , findet sich jedoch erst im Tertiär in mehreren
Arten , so : b' . rg-pvikolia Kerrrb .

Facheux (fr .) , verdrießlich , unwillig .
Fachingen , Dorf im Kreise Unterlahn des preuß .

Regbez . Wiesbaden , unweit der Stadt Diez , Station
der Nassauischen Eisenbahn ; Eisenerzgrube ; mit
dem nahen Dorfe Birlenbach zusammen 850 Ew .
— In der Nähe die Schlösser Balduinstein und
Schaumburg . F . ist berühmt durch seine zwei
alkalisch - mnriatischen Säuerlinge (Temperatur
4- 8° R . ), die sehr reich an Kohlensäure u . auch
stahlhaltig sind ; Hauptbestandtheilderselben ist
doppelkohlensaures Natron neben Kochsalz , Kalkerde
u . Magnesia . Das Fachinger Wasser wird weit ver¬
sandt , gegen 400 ,000 Krüge jährlich , u . vorzugs¬
weise bei Katarrhen der Bronchien , des Magens ,
der Gallenwege u . der Blase , sowie bei Gicht
angewandt . H. Berns .

Fachwcrk , das gesammte Holzwerk in denäußeren u . inneren Wänden eines nicht ganz mas¬
siven Gebäudes , welches gleichsam das Skelett
desselben bidet . Je nach der Art der Ausfüllung

desselben mit Steinen od . Lehm unterscheidet man
Stein - od . Lehm - F .

Fachwerk ( Forstw . ) , Methode zur Ermittelung
!des nachhaltig jährlichen Ertrags einer Waldung
(vgl . Waldertragsregelung ) , entweder nach demPrin -
cip gleicher Abnntzungsflächen(Flächenfachwerk ) od .
gleicher Holzmassen (Massenfachwerk ) . Das Flä¬
chenfachwerk , aus der im vorigen Jahrh . viel -
fach gebräuchlichen geometrischen Schlageintheil -
ung hervorgegangsn , von H . Cotta (Anweisung
zur Forsteinrichtung rc . 1820 ) u . A . wissenschaft¬
lich dnrchgcbildet und noch heute in den meisten
Deutschen Staaten eingeführt , theilt die für eine
jede Betriebsklasse (Bnchcnhochwald , Nadelholz rc .)
bestimmte Umtriebszeit in eine Anzahl gleich
langer Perioden (von 10 , 15 , 20 Jahren ) und
überweist einer jeden derselben eine an absoluter
Größe oder an Ertragsfähigkeit gleiche Walbfläche
zum Abtrieb und zur Verjüngung , so daß nach
Ablauf eines Umtriebs eine regelmäßige Alters¬
stufenfolge der Bestände vorhanden ist . Der ersten
Periode werden natürlich die Ältesten , die abstän¬
digen u . znwachslosen Bestände zugetheilt , deren
Holzmasse und , durch Division derselben mit der
Zahl der Jahre der Periode , der jährliche Hiebs¬
satz ermittelt . Das gleiche Verfahren findet nach
Ablauf der ersten für die zweite Periode statt
n . s. w . Nach dem u . a . von G . L. Hartig (An¬
weisung zur Taxation rc . 1819 ) vertretenen
Massenfachwerk werden die zu Anfang des
Umtriebs vorhandenen Holzmassen der Bestände
nebst dem im Laufe desUmtricbs zu erwartenden Zu¬
wachs ermittelt und — ohne Rücksicht ans Gleichheit
der Flächen — ans die einzelnen Perioden gleichmäßig
vertheilt . Dieses Verfahren führt nicht , wie das
vorige , bereits nach Ablauf eines Umtriebes zum
Normalzustand des Waldes , ist auch in der Ausführ¬
ung weniger einfach , sicher u . übersichtlich , bietet
aber dem Waldbesitzer den Vortheil eines auf
lange Jahre hinaus gleichbleibenden jährlichen
Ertrags . In dem sogen , „ combinirten F . "
(Flächen -Massen -F .) , das aber begreiflicher Weise
nur bei schon einigermaßen regelmäßigen WalL -
zuständen ausführbar ist , hat man die Bortheile
beider Verfahren zu vereinigen gesucht .

Wiminenauer L.

Fachwerkswand (Riegel -Bnndwand ) , bestehtaus der auf einem Fundamente ruhenden
Schwelle , auf welcher die Pfosten (Stiele , Säulen )
stehen . Diese sind oberhalb durch Rahmstücke
(Nähme , Psctten ) begrenzt . Zwischen Schwelle
und Nähm dienen Strebebänder und Riegel zur
Absteifung der Pfosten u . Begrenzung der Fenster -
u . Thüröffnungen .

Fachwerksysteme , solche Systeme v . eisernenBalken -Trägern , die außer schräg gestellten Zug¬
bändern od . Druckstreben noch vertikale »stützen
enthalten . Die Verticalen bilden den charakteri¬
stischen Gegensatz zwischen Fachwerk und Gitter -
trägern , welche letztere keine Verticalen besitzen .

Fachwerkträger , s. Fachwerksysteme .
Fachwissenschaften , s. u . Wissenschaft .
Faciäl ( v . lat .) , was auf das Gesicht Bezug

hat ; so Facialarterie , Gesichtsarterie rc .
Paolos (lat .) , 1 ) das Gesicht ; daher l?aoio8

üixxooratioa , der Gesichtsausdruck Sterbender u .
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tödtlich Kranker , s. Hippokratisches Gesicht . 2 )
Fläche an Knochen und andern Körpertheilen .

Facies ( Geogn . ) , die verschiedene Ausbildungs¬
weise einer n . derselben Schicht oder desselben
Schichtenconiplexes an den verschiedenen Punkten .
Dieselbe kann durch paläontologische und pAro -
graphische Unterschiede bedingt sein u . erklärt sich
dadurch , daß bei der Bildung der betreffenden
Formation wie auch jetzt Geröll n . Sandablager¬
ungen die Küstenzonen einnehmen , während in
weiterer Entfernung vom Lande thonige und auf
dem Boden der Tiefsee kalkig -thonige Massen zum
Absatz kommen . Ebenso unterscheidet sich die
Küstenfauna von der Tiesseefauna ; man kann da¬
her häufig eine litorale n . oceanische F . unter¬
scheiden . Für die Ausbildung verschiedenartiger
F . waren auch Meeresströmungen , Buchten , Un¬
tiefen und andere Verhältnisse von Einfluß .

Lehmann .
Facil ( v . Lat .) , 1 ) leicht ; 2 ) leicht zu behandeln ;

3 ) willig , bereitwillig , umgänglich .
^aeio ut ües ( lat . ) , ich thne , mache (etwas ),

damit du (dafür etwas ) gibst . l?aeic> ub ksoias ,
ich thne ( etwas ) , damit du ( auch etwas ) thust .
Zwei Contractsformen des römischen Rechts .

Facit (v . Lat .) , das Ergebniß einer Rech¬
nungsart .

Facius , 1 ) Friedrich Wilhelm , Stein - n .
Stempelschneider, geb . 1764 in Greiz im Boigt -
lande , machte seine ersten Studien in Dresden
als Kupferstecher , kam 1788 nach Weimar , wo er
durch Goethe n . die Kunstfreunde Aufmunterung
u . Beschäftigung fand und mit einem Medaillon ,
dem Bildniß des Großherzogs nach Klauer , seine
Laufbahn als Medailleur eröffnete . Durch Goethe
veranlaßt , widmete er sich der Steinschneidekunst .
Er erfand eine dauerhafte Masse für Stuccaturen
u . eine vorzügliche Methode , Medaillenstempel zu
Härten , um sie vor dem Springen zu wahren .
Er wurde großherzoglicher Professor und Hof¬
medailleur n . st. 4 . Mai 1843 . Unter den von
ihm geschnittenen Medaillen finden sich auch solche
mit den Bildnissen Goethes , Schillers , Wielands rc .
Von seinen Jntaglien wird besonders der mit
Arion , ein zweiter mit einem Herakleskopf und
einer mit Tänzerinnen hoch geschätzt . Seine
Tochter 2 ) Angelika , treffliche Bildhauern : und
Stempelschneiderin , geb . in Weimar , bildete sich
unter Rauch . Sie schnitt ausgezeichnete Porträt¬
gemmen u . fertigte eben solche Büsten in Relief
u . im Runden . Hauptarbeiten : das Bildniß des
Großherzogsvon Weimar in Carneol , die Me¬
daille zu dessen Jubiläum ( 1825 ) , die Medaille
auf den Tod Karl Augusts , die Büsten des Prinzen
Wilhelm u . der Prinzessin Karl von Preußen rc .

Regnet .
Fackel , stockförmige Vorrichtung , an deren

oberen Ende ein leicht entzündlicher Gegenstand
od . Stoff angebracht , od . die auch ganz ans solchen
Stoffen angesertigt ist . F -n wurden im grie¬
chischen u . römischen Alterthum bei Leichenbegäng¬
nissen , selbst am Tage , gebraucht , so wie bei Hoch¬
zeitsfeierlichkeiten , bei Nachtszeit als Leuchte von
den Sklaven dem Herrn auf der Straße vorge - j
tragen . Als Attribut war die F . beigelegt derr
Jlithyia , Persephone , Demeter u . Athene , sowie .

— Istieta ,.

dem Eros u . Hymen ; dem Genius des Todes
wurde eine nmgestllrzte F . in die Hand gegeben .
Auch feierten die Griechen verschiedene Fackelfeste ,
n . A . in Lemnos , Argos , Syros . Die Athener hiel -
ten an den Festen der Licht - u . Feuergötter , den
Hephästeen , Prometheen , Panathenäen , Bendideen
und auch an den Pan -Festen einen Fackel laus
(Lampadarchie , Lampadophoria , Lampadodromia ),
ein Wettrennen mit brennendenWachsfackeln ; seit
Sokrates Zeit wurde ein solcher F - lans zu Pferde ge¬
macht . Das Einüben u . Aufführen des F - laufs war
eine bedeutendeLiturgie . Jene F - fcste waren nicht
selten mit Fackel tänzen gefeiert . Letztere waren
auch an Constantins d . Gr . Hofe , dann an andern
Höfen , im Mittelalter bei Turnieren gewöhnlich n .
haben sich nochbisjetztan einigenHöfen (wie inPren -
ßen ) bei Vermählungen von Gliedern der fürst¬
lichen Familie erhalten . Das Ceremoniel dabei
ist dies : Zuerst hält unter Vortritt des Ober¬
marschalls , mit dem großen Marschallstab , u . der
dazu berufenen wirklichen Geheimen Räthe und
Staatsminister , welche paarweise mit weißen Wachs¬
fackeln u . unter entsprechender Musik gehen , das
Neuvermählte Paar einen Umgang im Saal , dann
die Braut mit dem König und den Prinzen nach
der Reihe unter demselben Vorgang einen gleichen
Umgang n . zuletzt der Bräutigam mit der Köni¬
gin u . mit den Prinzessinnenin gleicher Weise .
Zuletzt folgt die Austheilnng des Strumpfbandes
der Braut durch die Oberhofmeisterin . In der
alten christlichen Kirche deuteten Fackelzüge am
Ostersonnabend an , daß auch in der tiefsten Trauer
das Licht der Hoffnung u . des Lebens nicht ganz
erloschen sei . In neuerer Zeit werden F «züge
auch als Feierlichkeit zu Ehren einer Person od .
znm Andenken an ein wichtiges Ereigniß aufge -
sührt . Namentlich ist es in Deutschland ein stu¬
dentischer Gebrauch , auf diese Weise einem aka¬
demischen Lehrer od . dem auf Besuch anwesenden
Landesherrn , sowie besonders verdienten Personen
eine Ehrenbezeugung zu erweisen . Dasselbe findet
mitunter auch als politische Demonstration od . bei
verschiedenen Festlichkeiten statt . Als Emblem ist
die aufgerichtete F . Zeichen des Lebens , die nieder¬
gesenkte Zeichen des Todes . Henne -Am Rhyn .'

Fackeldistel » , so v . w . Cactns , bes . die Ab¬
teilung Osreu.8 .

Fackelkohle (Min . ) , so v . w . Cannelkohle .
Fackelkrant , so v . w . Vsrdasonm tllapsikormo .
Fackcllauf , Fackcltanz u . Fackelzng , s. n .

Fackel .
Fackeln der Sonne , s. Sonne .
Fayon (fr . ) , Art ; Form ; Bearbeitung ; saus

Lyon , ohne Umstände .
Fayoneisen , s. u . Stabeisen .
Facsitittle (lat . b^ e simUs , mach es ähnlich !) ,

die einer Urschrift treu nachgebildete Copie einer
alten od . neuen Handschrift , od . den Schriftzügen
eines berühmten Mannes nachgebildet . Samm¬
lungen von F -s gab u . a . W . Dorow , Berl .
1836 — 38 heraus .kmota ( lat . ) , Mehrheit von b'aobnm , Vorfall ,
That , Thatsache ; z . B . bst sonelnckontia , That -

j fachen , Handlungen , ans denen sich Etwas mit
^Gewißheit folgern läßt , bst lognunbirr , Thatsachen
, reden .

! .
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Faktton ( v . Lat .) , Partei , bes . eine politische ,
die nicht immer frei von Leidenschaftlichkeit u . Ge¬
hässigkeit sich hält . Factionär (Factionist ) ,
Parteigänger . Factiös , parteisüchtig .

Faktisch ( v . Lat . ) , thatsächlich , durch That -
sachen bewiesen .

llaotör (eigentlich Motor lat . ) , der etwas macht ,
besorgt ; daher Vorsteher eines Geschäfts , bes . einer
Buchdruckerei , Schriftgießerei rc . ; beiAssecuranzen
derjenige , welcher von Schiffseigenthümern , Gü¬
terverladern , and . Compagnien rc . Ordre zur Ver¬
sicherung derselben erhalten hat ; in der Arithmetik
gemeinsamer Name des Multiplicanden u . Multi¬
plikators ; entsteht ein Product durch Multiplica¬
tion mehrerer Größen , so heißen auch diese die
F «en desselben ; daher bildlich für einzelne Ursachen
gebraucht , aus denen eine Thatsache (Metnin ) her¬
vorgegangen ist .

Factorei , Waarenniederlagean fremden Or¬
ten, dann Niederlassung eines Handelsgeschäfts auf
sremdländischem Boden , aber unter dem Schutze

! der heimischen Regierung stehend , mit welchem
j große Niederlagen für die Export - u . Jmportar -
! tikel verbunden sind , u . Factoreigeschäst , Han -
! delsgeschäft , welches sich mit Commissionshandel
! beschäftigt , u . Factoriren , mit einer fremden F .
^ Geschäfte machen .
: llsctotum ( lat . , Mach das Ganze ) , Einer , der
^ bei einer Person Alles in Allem ist u . bei allen

Geschäften derselben vollkommenes Vertrauen ge¬
nießt .

Faetüra (Factur, franz . Motors , engl . Invoios ,
ital . §attnrn ) , die Rechnung , welche ein Kaufmann
einem andern zusendet . Außer der speciellen An -

! gäbe der Waare , ihrer Quantität u . ihres Preises
> enthält die F . auch die Zahlungs - Bedingungen ,
! sowie die Versendungsweise rc . Bei Transport¬

versicherungen unterscheidet man den Factura -
werth oft von dem versichertenWerthe , da dieser
mit einem Gewinnzuschlagangenommen wird . Alle
emlausenden F - en werden sofort nach Eingang in
das Journal , außerdem aber auch wohl in ein
besonderes Buch (Facturabuch ) eingetragen . Das -

' selbe geschieht mit den abgehenden Facturen . Fac -
turiren , eine F . über eineWaarensendungaus¬
stellen . Christ .

^ Faeultiit ( v . lat . Monikas ) , 1 ) Fähigkeit ,
^ Vermögen . 2 ) Die vier (neuzeitlich wol auch 5 )

Abteilungen , in welche eine Universität nach den
s vier ( 5 ) Hauptwissenschaften (Facultätswissenschaf -

ten) zerfällt , als Theologie , Jurisprudenz (Staats¬
wissenschaften ) , Medicin u . Philosophie . Ans ver¬
schiedenen Universitäten ist dazu in neuerer Zeit
eine naturwissenschaftlicheu . staatswissenschaftliche
F . getreten . Als Abzeichen führt jede eine eigene
Facultätsfarbe . 3 ) (Math . ) , ein Product
mehrerer Factoren , welche eine arithmetische Reihe
bilden , s. u . Reihe ; neuerdings besonders ein
Product , dessen Factoren einen Theil der Reihe

' der ganzen Zahlen von 1 anfangend , bilden ; z . B .
, l . 2 . 3 . 4 . 5 . 120 , abgekürzt geschrieben 51 ,
i gelesen 5 F .

Fakultativ , nach eigenem Belieben und Er¬
messen , freistehend , im Gegensätze zu obligatorisch .

Facnndus , Bischof zu Hermiane in der afri -
, Eschen Provinz Byzakene in der Mitte des 6 .

Pierers Universal-ConversatwiiZ -Lexikon. 6. Aust. '

Fadendreieck . 673

Jahrh . ; er schr . : Mo äsksnsions trinm oapitn -
lornw , herausgeg . von Sirmond , Paris 1629 ,
die Hauptschrift in dem Dreicapitelstreit ; starb
UM 570 . Löffler.»

Fadast (Fardassi , Fadassy ) , Ort im Lande der
Bertat -Neger (NOAfrika ) , südlich von Nubien am
Jabos (Aabus ) , Hauptplatz für den Verkehr zwi¬
schen Nubien u . Abessinien .

Fadd , Dorf im ungarischen Comitat Tolna ,
an der Donau ; Spital , Tabaksbau , Fischerei ;
5050 Ew .

Fadejew , Rastislaw Andrejewitsch , rnss .
Militärschriftsteller , gleichzeitig Panslavist , geb . 1826 ,
studirte in der Artillerieschule zu Petersburg und
diente dann als Offizier im Kaukasus , wo er erst
Barjatinskis , dann des Großfürsten Michael Adju¬
tant war u . 1864 zum Generalmajor avancirte .
Seit seiner Rückkehr aus dem Kaukasus lebt er mit
Wissenschaft u . Politik sich beschäftigend in Moskau u .
Petersburg . So besonnen , ruhig er in ersterer ist ,
so leidenschaftlich ist er in der Politik , in welcher
er den Panslavismus vertritt u . nichts Geringeres
verlangt , als Sprengung Österreichs behufs Be¬
freiung der slavischen Völker an der Donau und
Vereinigung aller Slaven unter russischer Herr¬
schaft , Ideen , welche bes . in den Arbeiten : Über
Rußlands Kriegsmacht u . Kriegspolitik , Moskau
1868 (deutsch von Eckhardt , Leipz . 1870 ) ; Meine
Ansicht über die Orientalische Frage , ebd . 1870 ;
Der Kriegsschauplatzam Schwarzen Meere (deutsch
von Sembratowicz , Wien 1871 ) rc . behandelt wer¬
den . Außerdem schr . er ebenfalls russisch : Sech¬
zehn Jahre aus denKankasnskriegen, List . 1860 ;
Briefe aus dem Kaukasus , Petersb . 1865 . F . ist
Anfangs Aug . 1876 als General in serbische
Kriegsdienste getreten . L"gm.

Faden , 1 ) ein aus Seide , Wolle , Flachs rc .
gedrehtes Gespinnst zur Verfertigung von Zeugen ,
Stoffen , Bindfaden , Stricken rc . gebraucht ; 2 )
Garnmaß , so lang wie der Umfang der Haspel od .
Weife , meist 4 Ellen , doch auch nur 3 od . 2 Ellen ,
40 (auch nur 20 ) — 1 Gebinde ; 3 ) (Seew . ) , ein
Längenmaß , dem für andere Zwecke üblichen Klaf¬
ter entsprechend , um die Tiefe des Fahrwassers
beim Lothen (s. d .) oder die Länge des Tanwerkes ,
sowie auch Distancen zu messen ; 120 Faden wer¬
den eine Kabellänge genannt ; der Werth des Fa¬
dens ist bei allen seefahrenden Nationen einigen
Veränderungen unterworfen ; im Allgemeinen wird
er zu 6 Fuß angenommen : a ) der englische F .
(Mtkom ) hat iE m ; b ) der holländische , auf
Kriegsschiffen (Vnain ) , hat l ^ m ; o) der franz .
(Lrasss ) hat 1 ,s2« m ; ä ) der spanische (Srnra )
I ,0, 2 m ; s ) . der portugiesische ( Maya ) 1 „ „ w ;
k) der neapolitanische 1,^ m ; ss) der dänische
(Mvn ) 1 ,ss2 m ; Ii ) der schwedische (Mmin ) 1 „ g, m ;
i ) der hambnrgische 1 ,„ g m ; 4 ) Holzmaß , an
vielen Örten Deutschlands gebräuchlich ; als Maß
für Brennholz gewöhnlich Klafter genannt . Christ ?

Fadenalgen , so v . w . Oontsrvaosg .s .
Fadendreieck , wird durch einen über eine

Nolle gezogenen Faden gebildet , indem ein daran
befestigtes Bleigewicht ihn perpendiculär über
einer gezogenen Mittagslinie anspannt , durch die
Verlängerung desselben Fadens über die Rolle ,
bis zu einem etwa 1 m entfernten Punkt auf der
II . Band . 43
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Mittagslinie u . diese selbst von hier an bis zu dem
Punkte , wo das Bleigewicht auffällt . Da das Dreieck
in der Fläche des Mittagskreises steht , so kann inan ,
indem man beobachtet , wie ein Stern durch beide
vom Faden gebildete Schenkel des Dreiecks , dem
die Mittagslinie zur Basis dient , gedeckt wird , die
Cnlmination desselben beobachten . Specht .'

Fadenförmig (Mikormis , Bot . ) , dünn und
walzenrund , wie ein Faden .

Fadcngewcbe , s. Gewebe .
Fadenkreuz , s. Fernrohr .
Fadenlagcr , so v . w . Mycelinm (s. d .) .
Fadenpilze ( ll / piwmxostos ) , eine Pilzgrnppe

der älteren Mykologen , welche , sowie die der Fa -
denalgcn , nur auf die äußere Beschaffenheit , d . h .
ans die fadenförmige Beschaffenheit des Pilzmyce -
liuins gegründet ist . Nachdem sich aber durch ent -
wicklnngsgeschichtliche Untersuchungen heransgestellt ,
daß derartige Bildungen meist Entwicklungszustände
von Pilzformen sind , die später auch andere kör¬
perförmige Gestalten annehmen u . ganz verschie -
deneFortpflanznngsweisen zeigen , muß diese Gruppe
fallen ; bereits sind eine große Anzahl F . an den¬
jenigen Stellen des Pilzsystems nntergebracht , wo¬
hin sie gehören ; über viele ist man jedoch noch nicht
vollständig im Klaren , u . müssen noch weitere Be¬
obachtungen angestellt werden . Von der früheren
Gruppe der Hyphomyceten gehören jetzt viele zu
den l?xrsllorllzwobos , Diseomzmsbsa ,
LaproloAniaesi , i ' eronosporsi rc . Engter .
' Fadenschnecke (Loolickina Oun .) , zu der Ord¬
nung derHinterkiemer gehörende Nacktschnecken ; sind
ausgezeichnet durch ihre nesselnden Fäden , womit
sie ihre Beute ergreifen u . sich vertheidigen . Thonw .

Fadenwürmer , s. Würmer .
Fadenziihler ( Weberglas , Leinwandprober ,

Olotüprovsr , I -onpe , 6ompts -ül ) , ist ein Vergrößer¬
ungsglas , welches im Allgemeinen dazu bestimmt
ist , die Beschaffenheit eines Gewebes zu untersuchen
und aus der Zahl der Fäden , die sich innerhalb
eines gewissen quadratischen Raumes im Gewebe
befinden , die Feinheit desselben zu bestimmen .
Der F . ist entweder eine einfache Convexlinse ,
mittels deren man eine zwischen 2 Zirkclspitzen
gefaßte Strecke auf dem Gewebe betrachtet u . die
inliegenden Fäden zählt , oder die Linse ist mittels
eines verschiebbaren Stils über einer Messingplatte
angebracht , in welcher quadratische Löcher — ^ 2
QZ . rc . eingeschnittcn sind , innerhalb welcher man
die Fäden , dann zählt . Neuerdings macht man
auch die Öffnungen in der aufliegenden Messing¬
platte kreisrund ; diese Form hat den Vortheil vor
der quadratischen , daß ihre Durchmesser sich über¬
all gleich sind ; ein viereckiges Loch kann schief auf¬
gesetzt werden ; oder das Instrument ist mit einem
unter dem Glase angebrachten Zeiger versehen , der
mit dem Glase sich seitlich verschiebt , wenn eine
die durchlaufendeFädenzahl anzeigendeMikrometer -
schraube gedreht wird . Beysiel .»

Fndjc 'jewskoi (Thaddäus ) , Insel im nördl .
Eismeer an der NKüste von Sibirien , gehört zu
den Ncnsibirischen Inseln und znm russisch -sibir .
Gonv . Jakutsk ; 9816 Hjicm ( 178 ŝ W . ) ; gebir¬
gig ; es finden sich fossile Reste von Mammnthen
rc . n . bituminöse Baumstämme .

Faed , Thomas , engl . Genremaler , geb . zu

Bnrley -Mill in Schottland 1826 ; bildete sich unter
seinem Bruder John u . unter Allan in Edinburgh
von 1843 an u . schwang sich in kurzer Frist vom
Sohn eines einfachen Fabrikarbeiters zu einem der
geachtetsten Künstler der Gegenwart auf . F . ist in
der Wahl seiner Stoffe ebenso glücklich als in der
Charakteristik , seine Behandlung breit u . frei , sein
Colorit erinnert an das von Rubens . F . ist seit
1864 Mitglied der englischen Akademie . Seine
Stoffe entnimmt er meist dem Volksleben , aber
auch der Geschichte . Werke : Die Waise ( 1855 ) ;
Die Hochland -Marie ; Die erste Lücke in der Fa¬
milie ; Der Sonntag in den Hinterwäldern ; Die
Letzten des Clans ; Walter Scott u . seine Freunde
zu Abbotsford . Regnet.

Faedis , Marktflecken im Distrikt Cividale der
ital . Provinz Udine (Venetien ) ; 3768 Ew .

Faenza ( im Alterthnm Faventia ) , Stadt u .
Hanplort in dem 21 . Gem . und 221 ,115 Ew .
umfassenden gleichnam . Bezirke der iral . Provinz
Ravenna , am Lamone u . am Kanal Zanelli , wel¬
cher von hier zum Po di Primaro geht , Station
der ital . Südbahn , regelmäßig gebaut , indem 4
Hauptstraßen in den von Arkaden umgebenen gro¬
ßen Marktplatz münden . Unter den vielen alten
Gebäuden n . sehenswerthen Kirchen sind die her¬
vorragendsten : die Kathedrale mit großartiger Vor¬
treppe , prächtiger Kuppel , hübschen Gemälden u .
Basreliefs , die Kapuzinerkirche mit einem vorzüg¬
lichen Bilde von Guido Rem , die Kirchen LAn -
nunziata u . S . Maglorio , das Rathhans mit ho¬
hem künstlich durchbrochenen Thnrme ( ehemals Re¬
sidenz der Manfredi ) , das Theater u . s. w . ; Bischof ,
Unterpräfect , 28 Kirchen , Lyceum , Gymnasium ,
technische Schule , städtische Bibliothek von 14 ,000
Bänden , Municipalgalerie , Krankenhaus , 2 Wai¬
senhäuser , Findelhaus , Anstalt für verwahrloste
Kinder , 2 Conservatorien , Erziehungsanstalt für
Knaben u . eine für Mädchen , berühmte Fabrika¬
tion von Majolika - u . Steingutgeschirren (nach F .
Fayence genannt , da dasselbe hier erfunden sein
soll ) , Papierfabriken , Seidenspinnerei , Leinwand¬
weberei , Wein - u . Hanfbau ; Citadelle ; 36 , 299 Ew .
F . ist Geburtsort des Physikers Toricelli u . des
Dichters Strocchi . — F . , das Faventia der Alten ,
war eine Stadt der Bojer in 6aU1a eisalpina ,
deren Bewohner glänzend weiße Leinwand verfer¬
tigten n . den berühmten Wein von F . erzeugten .
Hier schlug 82 v . Chr . im Bürgerkriege Qu . Metel¬
lus Sullas Feldherr , den Carbo u . Norbasnu . Im
Gothenkriege ward es völlig zerstört , gehörte spä¬
ter zum Exarchat , war noch später abhängig von
Bologna , ward 1241 von Friedrich II . nach acht¬
monatlicher Belagerung erobert , 1376 vom päpst¬
lichen Heerführer Hawkwoods geplündert , wobei
4000 Menschen umkämen ; viele mächtige Adelsfa¬
milien u . Städte n . der Papst stritten sich um den
Besitz von F . ; bis gegen Ende des Mittelalters
bekämpften sich die Manfredi . 1500 wurde es
vom 17jährigen Astorre Manfredi gegen Cesare
Borgia tapfer vertheidigt , bald darauf von den
Venetianern erobert , diesen 1509 durch den Papst
Julius II . entrissen u . dauernd mit dem Kirchen¬
staate vereinigt . 1708 beim Einfalle der Kaiser¬
lichen wurde F . stark befestigt . Vgl . Tondnzzi ,
Ltoris cka § ., Ferrara 1675 . H- Berns .
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Facs , Peter van der F . , gen . Lely , deut¬
scher Historien - , Landschafts - n . Porträtmaler , geb .
1818 in Soest ; st. zu London 1680 ; bildete sich
, ,, der Schule von Gerber in Haarlem , ging 1641
„>it Wilhelm von Oranien nach England , stand
als Hofmaler in Diensten Karls I . von England
u . als Kanunerherr Karls II . , nachdem er in der
Zwischenzeit auch Cromwell gedient . Seine Bild¬
nisse zeichnen sich durch phantastisches Jdealisiren
aus , indem er namentlich weibliche Schönheiten als
Nymphen u . dergl . darstellte , wodurch er sich die
Gunst des Hofes erwarb ; nur Cromwell malte er
auf dessen Befehl mit alle » Narben , Runzeln u .
Warzen . Von seinen historischen Bildern werden
namentlich eine Susanne u . eine Entführung der
Europa in der Galerie des Herzogs von Devon -
jhire in London genannt . Ein treffliches Porträt
befindet sich im Louvre , die meisten übrigen sind
in englischen Sammlungen . Am bekanntesten ist
seine Schönheitengalerie in Hamptonconrt , Por¬
trats von Damen am Hofe Karls II . R -gu-t.

Faeto , Marktflecken im Bez . Bovino der ital .
Prov . Foggia ; 3338 Ew .

Fafnir , eine Gestalt der nord . Mythologie , war
nach der Edda Hreidmars Sohn und Otnrs und
Reigins Bruder . Otur wurde in Gestalt einer
Fischotter von Loki , der mit Odin und Hönir
reiste , erschlagen , worauf Hreidmar von den Äsen
Lösegeld verlangte und zwar soviel Gold , als den
Balg des Getödteten bedecke und ausflllle . Loki
nahm das Erforderliche mit Gewalt einem Zwerg
ab , der dem Besitzer des Hortes den Tod verkün¬
dete. Im Streite um die Beute erschlugen F . u .
Reigin ihren Vater und F . nahm den Hort auch
dem Reigin weg n . hütete ihn in Drachengcstalt .
Reigin aber , der dem jungen Sigurd (Siegfried )
das Schmiedehandwerk lehrte , beredete ihn , den
F . zu tödten , was auch geschah , so daß Sigurd
vonda der F -stödter hieß . Der Hort aber brachte
sowohl Sigurd als seinen Mördern , den Niflun -
gen, den Untergang . Heime - Am Rhyn .

Isgaooao (Onxnliksras ) , Pflanzenfamilie aus der
Ordnung der llnliüoras , Holzgewächse mit spira¬
ligen oder zweizeiligen Blättern und eingeschlecht¬
lichen, blumenblattlosen , einhäusigen Blüthen ;
männliche Blüthen in Scheinähren mit 5 — 8 - fpal -
tigem Kelch u . meist doppelt so viel Staubblättern
als Kelchabschnitten ; weibliche Blüthen einzeln od .
in 5 in einer aus verwachsenen Hochblättern ge¬
bildeten , oft becherförmigen Hülle ; Fruchtknoten
3—6-fächrig ; jedes Fach mit 2 Eichen , Narben
3— 6 , fadenförmig oder in eine dreilappige ver¬
wachsen ; Frucht eine einsamige , selten zweisamige
liuß ; Samen ohne Eiweiß . Hierher gehören die
Jattungen : 8aZns 2 'om ' » . , Oastansa Vonvrr . u .

j Hnsrans Engter .

Fagagna , Marktflecken im District San Da -
liele der ital . Prov . Udine (Venetien ) ; 3957 Ew .

Fagan , Christophe - Barthelemy , französi¬
scher Lnstspieldichter , geboren zu Paris 1702 , wo
Inn Vater Kaufmann war , der ihn ebenfalls in
Innen Bureaux verwandte . Seine eornsciiss sind
ücht unbedeutend , die beste : Iws oriAinanx . Sie
^ schienen nach seinem 1755 erfolgten Tode gesam -
nelt in Paris im Jahre 1760 unter dem Titel
UPsLtro cks Oft ., 8 . VaMn , I Vde . Interessant

Fagius .

für die Geschichte des französischen Theaters ist
feine Schrift XouveUss obssrvations au sujot ckss
eonckamnakions pronoiweos oontre Iss aoiusckions ,
Paris 1751 . Omr -r .

Fngel , eine berühmte niederländ . Familie , von
der eine Reihe Glieder im Staatsdienst hervorgc -
treten sind ; die bemerkenswerthesten sind ,1 ) Kaspar ,
geb . 1629 im Haag ; wurde 1663 Rathspensionär
daselbst u . 1670 Generalsecretär der Generalstaa¬
ten . Ju dieser Eigenschaft wirkte er bei der fran¬
zösischen Invasion 1672 u . dem Frieden von Nym -
wegen 1678 . Wesentliches Interesse hatte er an
Wilhelms III . Occupatio » von England , wozu er
dessen Manifest verfaßte ; er st . 15 . Decbr . 1688 .

2 ) Franz Nikol . , Neffe des Vor . , geb . 1645 ;
zeichnete sich in den Kriegen gegen Ludwig XIV .,
des . im Spanischen Erbfolgekriege , ans , befehligte
1704 ein holländisches Corps ,in Portugal , dann
1709 bei Malplaquet den linken Flügel der Ver¬
bündeten , belagerte 1712 le Quesnoy n . zog sich
nach dem Utrechter Frieden 1713 nach Flandern
zurück , wo er als General der Infanterie am 23 .
April 1718 st . 8 ) Heinrich , Baron von F . ,
geb . 1765 , holländischer Staatssecretär , schloß 1794
die Allianz zwischen Holland , Preußen n . England ,
folgte dem Erbstatthaltcr , als dieser die Nieder¬
lande verließ , nach England n . Deutschland , kehrte
1813 mit Wilhelm I . nach den Niederlanden zu¬
rück , Unterzeichnete 1814 alsGesandterin London den
Frieden zwischen England u . den Niederlanden n .
blieb bis 1824 in England , wurde 1829 Staatsmi¬
nister ohne Portefeuille u . st . 22 . März 1838 .

Thicleimmn .

Faginoki , Giov . Battista , italien . Dichter ,
geb . 24 . Juni 1660 in Florenz , machte gelehrte
Studien in seiner Vaterstadt , nahm in reiferen
Jahren an der Verwaltung Theil , u . st . daselbst
12 . Juli 1742 ; er sehr . : Runs piaosvoli , 2 Bde . ,
Florenz 1729 u . ö . ; eine andere Ausgabe dieser
seiner meist im komischen Genre geschriebenen Ge¬
dichte erschien in 6 Bdchn . zu Lucca ( 1733 ff . ) ;
ein 7 . Bdchn . aus seinem Nachlasse 1742 . Mehr
als die Wins xiaosvoli haben ihm seine 22
Oommscils (Flor . 1734 — 36 , 7 Bde .) einen Platz
in der Literaturgeschichte Italiens gesichert , indem sie ,
ohne gerade durch gewaltige Komik u . wahrhafte
Dramatik hervorznstcchen , sich jedenfalls durch na¬
türliche und correcte Sprache vor vielen andern
jener Zeit auszeichnen . B - och-Artossy.

Fastins , Paul , eig . Büchlein , Theolog der
Resormationszeit , geb . 1504 zu Rheinzabern (Pfalz ) ,
studirte seit 1515 zu Heidelberg mit Brenz , Fecht
u . A . , lehrte 1522 zu Straßburg , wurde 1527
Schnlrector zu Jsny (Württemberg ) , 1537 — 1543
evang . Prediger daselbst . Nach Capitos Tod
wurde er als Professor und Prediger nach Straß -
bnrg berufen , ordnete aber , ehe er seine Stelle an¬
trat , 2 Jahre hindurch das evang . Kirchenwesen in
Constanz . Ans den Wunsch des Kurfürsten Fried¬
rich II . betheiligte er sich 1546 an der Reformation
von Stadt u . Universität Heidelberg . 1549 ging er ,
durch das Interim vertrieben , in Folge eines Rufs
des Erzbischofs Cranmer mit Bncer nach England ,
und erhielt dort an der Universität Cambridge die
Prof , der hebräischen Sprache . Er st . daselbst 25 .
Nov . 1549 . Schon in Jsny hatte er mit dem

43 *
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Rathsherrn Peter Büffler eine hebräische Druckerei
angelegt , wie auch die meisten seiner Schriften sich
auf Erklärung des A . T . u . hebräische Philologie
beziehen . Löffler.

Fngnnno , 1 ) F . Alto , Gem . in der ital . Prov .
u . dein Bez . Aquila , 2015 Ew . 3 ) F . Castello ,
Gem . in der Prov . u . dem Bez . Cosenza , 3618
Ew . 3 ) F . Olona , Flecken im Bez . Gallarate der
ital . Prov . Mailand , ander Olona , großartige
Hauptlirche , Schloß , Seiden - und Baumwollen¬
spinnerei ; 3658 Ew .

Fagne , La , Landschaft in Belgien , umfaßt den
südlichen Theil der Provinzen Namur u . Henne¬
gau zwischen Maas u . Sambre , zum Theil Brnch -
u . Heideland .

5agüp >rum Pflanzengattung der ? ol ^-
xouaooao ( VIII . 3 ) , kahle , einjährige Pflanzen
mit aufrechtem , ästigem u . saftigem Stengel , glän¬
zenden dreieckig -herzförmigen Blättern u . weißen
oder röthlichen Blüthen , welche Wickeln in den
AchselnderHochblätter bilden ; Blüthenhülle 5theilig ,
blumenkronartig ; 8 Staubblätter ; Fruchtknoten von
einem drüsigen Ringe umgeben , mit drei Griffeln ;
Frucht dreikantig , einsamig ; Same mit mehligem
Eiweiß , welches den Keimling umgibt . Arten :
1 ) 1? . esoulontum Mosmc /t (kol ^ Aormm 1? . , Buch¬
weizen ) , mit röthlichem Stengel u . scharskantigen
Früchten , in Mittelasien heimisch , in Deutschland ,
Rußland n . Skandinavien aus leichtem Boden , be¬
sonders sandigem , andere Pflanzen kaum nähren¬
dem Boden gebaut u . hier u . da verwildert . 2 )

tmbnrioum KaeiÄr . , dem vorigen ähnlich , aber
mit grünem Stengel , breiteren Blättern n . stumpf -
kantigen Früchten ; in Sibirien heimisch , mit der
vorigen eiugeschleppt u . stellenweise als Unkraut
auftreteud . Die Samen beider Arten geben eine
beliebte Grütze (Hcidegrütze , Heidegries ) , die als
Nahrungsmittel für manche Gegenden von Be¬
deutung ist , auch wird dieselbe zu zertheilenden Um¬
schlägen verwandt . Das Kraut der ersten Art liefert
mit Krapp u . Pappelrinde eine schöne braune Farbe ,
das der zweiten Art wird in Schweden wie Salat
u . Spinat genossen . Vgl . Buchweizen . Englir .

Fagott (8 -rsson ) , Blasinstrument mit 8 Ton¬
löchern u . 10 und mehreren Klappen , ans dem
Pommer entstanden ; besteht aus 2 übereinander
liegenden , zwiefach zusammengezapften , ausgebohr¬
ten , ahornen etwa 2Vz, m langen Röhren n . aus
4 Stücken . An eines dieser Stücke (Flügelröhre )
wird eine Lförmige messingene Röhre befestigt n .
an diese das Rohr gesteckt , mittels dessen man
das Instrument intonirt . Das F . umfaßt 3 Oc -
taven u . geht vom Contra -L bis znm eingestriche¬
nen l>, ja manche Spieler blasen noch das zwei¬
gestrichene ck n . es . Das F . wird meist bei Blas¬
instrumenten und bei vollem Orchester zur Füll¬
stimme u . Verstärkung des Basses gebraucht . Zu
erstcrem Zwecke hat inan noch 2 tiefer stehende F . ,
das Quart - F . , welches um eine Quarte , u . das
Doppel - F . , welches um eine Octave tiefer steht
als das gewöhnliche , u . die bes . zur Führung der
Baßstimmen bei Musik von Blasinstrumenten ge¬
braucht werden . Ein kleineres , um eine Quinte
höheres F . nennt mau Tenor - F . (Quint -F . , ital .
Fagottino ) . Auch zu Solos wird das F . gebraucht ,
n . es eignet sich in diesem Falle bes . zum Vor -

— Fahlcrz .

trag sanfter Stücke . Die Stücke für das F NU, i
den in dem Baßschlüssel , die hohen Noten auch ^
Tenorschlüssel geschrieben . Ein Canonicus Asrmi»
zu Ferrara soll um 1539 das F . erfunden habe«
u . K . Almenräder erwarb sich um dessen Vervoll-'
kommnung große Verdienste .

flagus , Pflanzengatt . , s. Buche .
Fahnnblätter (Fahamblätter , llolln M ,«

1? . I?aam ) , lederartige , ganzrandrige , in der Spitze
zweispaltige , stumpfe , tonkaartig riechende Blätter
von ^ nArasoum IraFrans ; die getrockneten Blätter !
haben einen vanilleähnlichen Geruch und werde«
als Thee gebraucht , der wohlriechende Stoff i«
diesen Blättern ist Cumarin .

Fnhinit , d . i . Glaubcnslicht , Name eines be¬
rühmten chines . Buddhamönchs , der im I . M
n . Ehr . nach Indien pilgerte , u . nach seiner M -
kehr einen Bericht über seine Wanderungen und
Erlebnisse niederschrieb . Diesem Berichte gab er
den Titel : §u üuo Iri , Denkwürdiges aus Buddha-
Ländern , d . h . ans Ländern , Ivo die buddhistische
Religion herrscht . Vgl . des Unterz . Entwurs einer
Beschreibung der chines . Literatur auf S . 375 der
Philol . u . histor . Abhdl . der Berl . Akademie vom
I . 1853 ( gedruckt 1854 ) . Schott.

Fähigkeit , natürliche Anlage , welche zu irgend
einer Verrichtung , sei es körperlichen od . geistigen
geschickt macht , so daß nur ein verhältnißmäßigge - !
ringer Aufwand von Übung zu ihrer Entwickelung ^ s
und Bethätignng erforderlich ist . !

Fnhil , unbedeutender Ort im türk .-asiatischm; !
Vilajet Damascus , 300 m hoch , am Rand deS> !
Jordan , dabei bedeutende Ruinen des alten Pellas !
(s. d . Art .) .

Fnhlcrnntz , 1 ) Karl Johann , bedeutender
schwed . Landschaftsmaler , geb . 29 . Nov . 177t zu ;
Stora - Tuna in Dalarue , gest . 1 . Jan . 1861 :
bildete sich vorzugsweise durch Selbststudien , dann !
wol nach Ruijsdael , Everdingen , Claude Lorrain , ;
u . Poussin u . malte zahlreiche vortreffliche Scene -
rien der nordischen Berg - und Seegegenden , da¬
runter Ansichten von Stockholm u . Christiania , von
dem Balestrand rc . mit viel Wahrheit u . innerem
Leben , doch ist seine Zeichnung u . Colorit manie - :
rirt . Werke in Stockholm , Kopenhagen u . in der
neuen Pinakothek zu München . Deutschland kennt
von ihm bes . seine Illustrationen zu Tegners
Frithjofssage in Mohnikes Übersetzung . 2 ) Chri¬
stian Erik , schwed . Theolog , Orientalist u . Dich¬
ter , geb . 30 . Ang . 1790 zu Stora -Tuna in Da -
larne ; 1821 Docent , 1829 Professor an der Uni- ;
versität in Upsala , 1849 Bischof zu Westeras ; st. ; ;
6 . Aug . 1866 . F . schrieb ein großes satirisches
Gedicht : kstoaollsL .rü , 1825 — 26 , ^ nsMrins (Epos ), j
1846 , und andere Gedichte . Gesammelte Werke,
Örebro 1863 — 66 , 7 Bde . U R -gn-t. 2) °.

Fnhlerz (Tetraddrit , Schwarzerz u . Graugtt -
tigerz ) , Mineral , krystallisirt in Tetraddern und ;
davon abgeleiteten Formen , namentlich auch m
Zwillingen , kommt auch häufig derb und eiuge-
sprengt vor ; es ist stahlgran , bleigrau oder eisen-
schwarz , metallglänzend n . undurchsichtig , hat un - i
ebenen bis feinkörnigen Bruch ; seine Härte ist s
bis 4 , dabei ist cs meist spröde u . hat ein spec.
Gew . von 4 ,gg— 5 ,n . Die chemische Zusammen¬
setzung ist sehr schwankend , daher unterscheidet man !
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^ mch dem Antimon - u . Arsengehalt folgende Ba -
- Mien : a ) Antimon - F . ( Schwarzerz ) , ist stahl -

„rau bis eisenschwarz , mit dunkelrothem Strich u
enthält Kupfer , Eisen , Schwefel , Silber u . Oueck -

! Uber ' man verarbeitet es auf Kupfer u . Silber ,
s mlches letztere 1 — 10 "/ „ des Erzes bildet ; Fund¬

orte: Clausthal , Dillenburg , Freiberg , Mansfeld ,
' ! ToScana u . mehrere Gegenden Ungarns ; b ) An -

Z timon - Arsen - F . , bleigran bis stahlgrau , wenig
I i«röd, enthalt Silber , Kupfer , Schwefel , Antimon
1 iiiid Arsenik ; es wird ans Silber benutzt , enthält

jedochmeist unter 1 "/ ° Silber ; Fundorte : Claus -
4 Ml , Andreasberg , Dillenburg , Müsen , Freiberg
1u . a. O . ; e ) Arsen - F . , ist licht , während die
1 mtimonhaltigen dunkel sind , enthält kein Antimon

I u. gibt im Glasrohr erhitzt schweflige u . arsenige
> Säure ; wird auf Kupfer verarbeitet und kommt
I mit den anderen Varietäten vor . Lehmann .»
? Fahlnn (Falun ) . 1 ) ( Fahlu - od . Stora - Kop -
? uarderg - Län ) Län im nördl . Schweden , grenzt
!l jo, N . an das Jemtlands - , im O . an das Gesle -
1 borgs-, im S . an das Westeras - u . das Örebro -
I W» u. im W . an das Wermlands - Län und das
1 Königreich Norwegen ; 29 ,085 Usicm ( 528 HjM )
1 mit 178 ,890 Ew . (auf 1 ( Istcm 6 , in ganz Schwe -
t dkii 9,o). Das Län umfaßt die rauhe Gebirgs -
i lnndschast Dalarne ( s. d .) und wird eingetheilt in
j die l Fögderier (Vogteien ) Wester - Dal , Osvan -
! Siljan , Nedan -Siljan , Kopparberg , Gäther , stkäs -
1 gard und Wester -Bergslagcn . 2 ) Bergstadt und
i Hiiuptort im gleichn . schwcd . Län , am Runn -Sec ,

Station der NBahn ( Gefle -F .) ; nach dem Brande
von 1781 neu u . regelmäßig wieder aufgebaut ,
hat fast nur Holzhäuser , welche von dem Rauch
der nahen Kupferwerke mit einem grünlichen Ruß
überzogen sind . Dieser Rauch ist der Vegetation
so verderblich , daß die ganze Umgebung von F .
von derselben fast gänzlich entblößt ist , scheint aber
der Gesundheit nicht nachtheilig zu sein , wenig -
stenSist F . bis jetzt noch niemals von einer Epi¬
demie (Pest , Cholera rc .) heimgesncht worden . F .
iß Sitz des Landhösdings u . eines Bergmeisters ,
hat 2 Kirchen (darunter die 1350 erbaute Kupfer -
bergSkirche) , 2 Hospitäler , eine Thierarzneischule ,
Bergschule, Gelehrten - u . Bürgerschule , Museum ,
Kornmabazin , Flachs - und Baumwollenspinnerci ,
Fabrikation von Decken u . Teppichen aus Kuh¬
haar, vonTabakspfeifen , Lederrc . , Gerbereien ; 6302
Etv., von denen etwa */ , Bergleute . Westlich von
derStadt das großeKnpfcrbergwerk , das schon
länger als 500 Jahre gebaut wird , in neuerer
Zeit jedoch einen geringeren Ertrag abwirft , als
in früherer . Denn während 1650 ca . 65 ,000 Ctr .
Garkupfer gewonnen wurden , producirte man 1862
vlir 11,639 Ctr . , außerdem noch 15Vs Psd . Gold ,
US Psd . Silber , 6700 Ctr . Schwefel , 1089 Ctr .
Aseuvitriol , 2927 Ctr . Kupfervitriol , 21 , 656 Ctr .
Brauuroth u . s. w . Die geförderten Erze werden
m zahlreichen Hüttenwerken verarbeitet . H - Berns .
. Fahluncr Brillanten werden aus einer Le¬

sung von 19 Th . Blei u . 29 Th . Zinn gefer¬
st - Die Legirung schmilzt leicht , u . wenn man
jn der Zeit , wo sie sich dem Erstarrungsmomente
Wert , eine faccttenartig geschliffene oder polirte
MaSoberfläche darauf drückt , so nimmt sie deren
xoruien an u . hat nach dein Erkalten einen leb -

— Fahne .

haften Glanz , der sich an der Luft nicht verändert ,
aber beim Berühren leidet . Drückt man vertiefte
u . in Brillantform geschliffene Gläser darauf , so
gewahrt Äev Abdruck den Anblick geschlissenem Steine .rpahlunit , Mineral von undeutlicher , wahr¬
scheinlich rhombischer Krystallgestalt u . in der Form
des Cordierites , meist derb , oliven - bis ölgrüu ,
schwärzlichgrün , gelblich oder gelblich -braun , fett -
glänzend , Härte 2 — 3 , spec . Gew . 2 ,5— 2 ,^ be .
steht ans kieselsaurer Thonerde , kieselsaurer Mag¬
nesia ( Elsenoxydul , Manganoxydul , Kalk u . Kali )
u . Wasser ; im Talkschiefer von Fahlnn in Schwe¬
den . Der sog . harte F . ist braun u . eine Abart
des Cordicrits (s. d .) , aus dem er wol durch Um¬
wandlung entstanden ist . Lehmann.

Fahndung heißt diejenige Thätigkeit der Straf -
gerechtigkeitspflege , vermöge welcher nach Bekannt -
werden od . Angezeigtsein eines Verbrechens oder
einer strafbaren That nach einein Thäter über¬
haupt od . bereits nach einer als solcher angezeig¬
ten bestimmten Person gesucht wird , zumeist um
an dieser Person od . an den verdächtigen mehreren
Personen eine Verhaftung zu vollziehen . Bezold.

Fahne , ein an einer Stange (Fahnenstange )
befestigtes , jetzt meist in Quadrat geschnittenes ,
durch Farben oder Bilder ausgezeichnetes Stück
Zeug ( Fahnenblatt ) ; zunächst Versammlungs - u .
Schlachtzeichen der Truppen . Jn ältester Zeit
hatten die Heere statt der F . vielmehr Feldzeichen ,
so bei den alten Hebräern , wo jeder der 4 Theile
des Heeres ein besonderes Sinnbild (Löwe , Stier
u . s. w .) hatte , bei den alten Persern , welche einen
goldenen Adler ans einer Lanze führten . Die Rö¬
mer führten früher Feldzeichen (8 iMa ), im Anfang
in sehr primitiver Form , die des Nomnlns an¬
geblich ein auf eins Stange gesteckter Bündel
Heu , dann ein auf einer Stange befestigtes Sym¬
bol in der Gestalt eines Thieres ( Eber , Wölfin ,
Steinbock ) od . von Bildnissen der Heerführer , auch
von Darstellung von «Schiffsschnäbeln u . Maner -
werk , diese für die Cohorten u . Manipeln ; das
Feldzeichen der Legion war der Adler ( s. Aqnila
2 ) ) . Daneben führte man auch F . ( Vsxilla ) ,
Blätter von weißem , rothem , purpurnem Zeug ,
welche au einer Querstange au die Lanze befestigt
abwärts hingen . Auch wurden 8 i^ va u . VoxiUa
mit einander verbunden ; die F . in der jetzigen
Form (bllammuls ,) , erst später eingefühlt , hatten
nur die Reiter ; sie war von verschiedener Farbe ,
meist purpurroth mit Gold . Das Senken der
F -n war ein Zeichen der Unterwürfigkeit . Die
Byzantiner führten seit dem 9 . Jahrh . größere
n . kleinere F -u im Heere ; die Hanptabtheiiungen
hatten große F - n , deren Oberthcil von gleicher
Farbe war , wozu sie aber verschiedene Zeichen u .
Bilder fügen konnten , die Unterabtheilungcn klei¬
nere von verschiedener Farbe . Die F - u der Deut¬
schen im Mittelalter waren , neben den Schil -
der » , Kennzeichen für sie , daher ihre Farben ver¬
schieden . Im späteren Mittelalter gehörte die
Lanze mit dem Fähnlein zur Ausrüstung des
Ritters ; dasselbe enthielt die Wappcnfarbe u . das
Wappen des Ritters , und es war sowol dessen
Kennzeichen , als auch der Anhaltspunkt für die
Reisigen im Kriege . Die F -n hatten damals sebr
verschiedene Gestalt , da die Blätter mehr - bis 5



678
Fahne — Fahncnordm .

zipflig und viel länger als breit waren . Die F .
diente auch zu Kommando - Signalen auf dem
Marsche , s. F -nspiel . Bei den slavischen Völ¬
kern werden von jeher F -n erwähnt . Bei den
Türken galt die F . als Zeichen der Oberherr¬
schaft , als welche sie von den Khalifen den Statt¬
haltern als Zeichen ihrer Stellvertretung gegeben
wurde ; eine solche war weiß , eine schwarze deutete
auf das Recht der Nachfolge . Mohammed führte
eine grüne F . Die Kriegsfahnen der Türken , alle
mit dem Halbmond auf dem Fahnenstvck geziert ,
hatten für die verschiedenen Heeresabthciluugen
verschiedene Farben , u . jeder Reiter hatte an sei¬
ner Lanze ein Fähnlein der Farbe der Abtheilung ,
zu der er gehörte . Sonst ist ihr Hauptfeldzeichen der
Roßschweif . Die F -n der Chinesen u . Japa¬
nesen sind von der verschiedensten Form ; der
F -nstock wird oben mit Drachenköpfen , Knöpfen ,
Sternen rc . besetzt . Die Farben der F -n sind
bunt , die der kaiserlichen gelb , und in den F -n -
tüchern sind Inschriften oder Bilder . In Japan
trägt ein F -nträger die F . mit dem Rcichswappen
in einem ans dem Rücken befestigten F -nschuh , so
daß er die Hände dabei frei hat . Die Tnrk -
manen führten das Bild eines Schöpses in ihren
F -n , u . nach der Farbe desselben unterschieden sie
sich in Turkmancn vom Schwarzen Schöps und
Turkmanen vom Weißen Schöps .

In den europäischen Heeren haben die F - n ,
bei der Cavalerie Standarten genannt , die Be¬
deutung der Feldzeichen , dienen den taktischen Ein¬
heiten im Gefecht als Sammelzeichen n . sind das
Symbol der Zusammengehörigkeitj einer Truppe ,
das von dem Soldaten als ein Heiligthum be¬
trachtet wird n . unter besonderer kirchlicher Feier¬
lichkeit, der F - nweihe , der Truppe übergeben ist ;
für diese letztere wird der Verlust der F . vor dem
Feinde daher auch für schimpflich erachtet , wäh¬
rend eroberte F -n als Trophäen gelten . Bei der
F . schwört der neueintretende Soldat den Eid der
Treue (F -neid ) . Wer in der Absicht , sich dem
Kriegsdienste zu entziehen , seine F . , d . h . seine
Truppe verläßt , macht sich der F - nslucht (De¬
sertion ) schuldig . Jedes Bataillon hat seine eigene
F . , deren Träger der Fähnrich oder ein älterer
Unteroffizier ist ; er hat seinen Platz in der Mitte
des Bataillons u . ist von einigen Unteroffizieren ,
dem F - ntrupp , umgeben . Bei einem Bataillon
in Linie ist Richtung u . Fühlung nach der Mitte ,
d . h . nach der F . , und man bezeichnet die Com¬
pagnien hiernach als über od . unter der F . stehend .
Bei der Cavalerie hat gewöhnlich nur jedes Re¬
giment eine Standarte . Specialwaffen , Artillerie
u . Pioniere , besitzen meist keine F - n , wo dies der
Fall ist , werden sie nicht mit ins Feld genommen .
Vgl . Labarum , Oriflamme , Banner , Rennfahne ,
Flagge . Auch andere Korporationen , Schützen -
gilden , Sänger - , Turn - u . a . Vereine , Zünfte ,
Schulen , Universitäten rc . haben F -n , die mit
paffenden Emblemen u . Inschriften verziert sind .
In der Katholischen Kirche sind an Querstangen
hängende F -n mit Heiligenbildern rc . nebst Kreu¬
zen bei Processionen gewöhnlich . In Siegeln des
Mittelalters ist die F . oft Zeichen der Landeshoheit ,
wenigstens der sürstlichen Herrschaft .

Herme-Am Rhyn .* z.

Fahne , 1 ) Correctnrabzug , bes . beim Zeitungz .und umfangreichen Werksatz gebräuchlich ; derselbe
wird hergestellt , noch ehe der Schriftsatz zu C»-
lumnen resp . zur Zeitungsform umgewandelt isl
u . bezweckt eine Erleichterung etwaiger Correctu -
ren . 2 ) (Bot .) s. ImAnrninosas . 3 ) (Jagdspr .)
Die langhaarige Ruthe (Schwanz ) bei Hunden .

Fahne , Anton , Rechtsgelehrter n . Historiker ,
geb . 28 . Febr . 1805 zu Münster in Westfale ,g
studirte , nachdem er sich zuerst der Handelswissen¬
schaft zugewandt , Medicin , dann Theologie und
ging hierauf zur Jurisprudenz über . 182g Au-
scultator in Münster , blieb er bei der juristische ,̂
Carribre bis 1842 , in welchem Jahre ihm e>» i
Urlaub auf unbestimmte Zeit zu Theil wurde . ^
Inzwischen hatte sich F . vielfach mit geschichtlichen s
Studien beschäftigt u . zu diesem Behufe verschieb
dene Reisen nach Frankreich , SDentschland u . der >
Schweiz unternommen , die er 1844 u . 45 wie- !
derholte u . auf Italien , Holland u . Belgien aus¬
dehnte . Seit 1858 hat er seinen Wohnsitz ans
seiner Villa Fahnenburg bei Düsseldorf genommen .
Unter seinen zahlreichen Werken sind die wichtig¬
sten : Geschichte der kölnischen , jülichschen u . ber- j
gischen Geschlechter in Stammtafeln , Wappen , Sie -!
geln u . Urkunden , Köln 1848 , 2 Th . Fol . ; Ae !
Grafschaft u . freie (Reichsstadt Dortmund , Köln ug
Bonn 1854 — 59 , 4 Bde . ; Gesch . der westfälische »
Geschlechter , ebd . 1858 Fol . ; Gesch . der Hemns
n . Frhrn . v . Hövel , ebd . 1856 — 60 , 3 Bde . Fol .;
Die Dynasten , Freiherren u . jetzigen Grafen vo»
Bocholtz , ebd . 1856 — 62 , 4 Bde . Fol . ; Gesch . der
Grafen , jetzigen Fürsten zu Salm - Reifferscheid ,
ebd . 1858 — 66 , 2 Bde . Fol . ; Forschungen aus
dem Gebiete der rhcin . und westfäl . Gesch . , ebd̂
1864 — 1874 , 5 Bde . ; Chroniken und Urkunden - !
bllcher hervorragender Geschlechter , Stifter uiids
Klöster , ebd . 1862 — 76 , 3 Bde . Die meisten die- !
serWerke sind in Prachtausgaben erschienen » . sind
mit einer großen Anzahl Illustrationen , Plänen rc.
ausgestattet . F . ist auch Componist u . Mitglied
bezw . Ehrenmitglied verschiedener gelehrter Gesell¬
schaften . Schroot .

Fahne des Propheten , so v . w . Moham -!
medsfahne .

Fahncnband , ein mit Stickereien versehenes ,
seidenes , an Fahnen als Zierrath angebrachte !
Band , gewöhnlich ein Geschenk von hoher Hand .

Im preußischen Heere ist es üblich , den Fahnen
zur Feier des 100jährigen Bestehens der Trnp -
pentheile sogen . Säcular - Fahnenbänder zn
verleihen .

Fahneneid , s. n . Fahne . !
Fahnengasse , im Lager od . Bivonac die Gassei

in der die Fahnen aufgestellt werden , meist di!
Front des Lagers und zugleich Sammelplatz del
lagernden Truppen .

Fahnenjunker , so v . w . Fähnrich .
Fahnenlehn , ein im früheren Deutschen Reich !

vom Kaiser mittels einer Fahne an einen welt¬
lichen Fürsten verliehenes Lehn von Ländern und
Hoheitsrechten . Die letzte Belehnung dieser Art
geschah durch Karl V . 1546 an den Kurfürste »
Moritz von Sachsen .

Fahnenordeu (Orärs äu xaviUon ) , gestiftet
1717 sür den Dauphin (nachmaligen König Lud-
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wig XV .) u . dessen Gespielen , erlosch beim Ne -
gierungsantrit Ludwigs XV .

Fahncnschmied , bei der Cavalerie u . Artil¬
lerie der zu jeder Escadron u . Batterie gehörige
Schmied , der vorzugsweise das Beschlagen der
Pferde besorgt .

Fahnenspiel , im späteren Mittelalter bis zum
17 . Jahrh . die Kunst , die Fahne zu handhaben
u . zu schwenken ; es geschah dies auf sehr man¬
nigfaltige u . z . Th . künstliche , vor Allem aber auffäl¬
lige Weise , da im Kriege durch die verschiedenarti¬
gen Fahnenbewegnngen die Marschweisen comman -
Lirt u . Signale gegeben wurden . Bis zu Anfang
des 18 . Jahrh . war das F . auch eine Turnübung
der adeligen Jugend . Vgl . Renner und Hußler ,
Fahnenbüchlein , Nürnb . 1615 ; Klette , Kleine Fah -
nenschnle , ebd . 1679 . Schroot .

Fähnlein , im Mittelalter eine bestimmte Zahl
zu einer Fahne gehöriger Soldaten ; zur Zeit der
Landsknechte bildeten 10 — 16 F . ein Regiment .

Fähnrich , Träger der Fahne , zur Zeit der
deutschen Landsknechte eine wichtige Function , die
einem bes . tüchtigen u . erfahrenen Kriegsmanne
übertragen war , gegenwärtig eine , hinter dein
Feldwebel rangirende Unterosfizicrscharge , in welche
junge Leute einrücken , die nach abgelegtem F .-
Examen auf Beförderung zum Offizier dienen ; sie
tragen das Offiziersportepee u . werden daher auch
Portepee - F -e genannt ; s. u . Offizier . z-

Fähr , Benedictiner -Nonnenkloster an der Lim -
mat , 7 Irin von Zürich , in der Schweiz , mit gro¬
ßem Klostergebäude u . schöner Kirche . 1130 war
es von Lüthold , Freiherrn von Regensberg , gegrün¬
det worden . Die vom großen Rath des Kantons
Aargau 1841 beschlossene Aufhebung des Klosters
ward 1843 wieder cassirt .

Fähre , eine für regelmäßigen od . periodischen
Dienst bestimmte Einrichtung zum Überschreiten
eines Gewässers , wo keine Brücken vorhanden . Die
Gestalt der F -n ist je nach der Örtlichkeit , dem
daselbst statthabenden Verkehr , dem Cultnrgrade
der betr . Gegend , sowie nach der Veränderlichkeit
der Wasserverhältnisse — durch Fluth und Ebbe ,
Regenperioden , Sturm rc . — sehr verschieden . Von
dem aus Schilsbündeln zusammeugebundenen Floß ,
durch vorausschwimmende Pferde gezogen u . nach -
schwimmcnde Menschen gesteuert , mit welchem die
Kirgisen ihre periodischen Flüsse überschreiten , dem
vierkantigen Prahm , der an einer über das Was¬
ser gespannten Leine von einem Ufer zum andern
gezogen wird (Seil - F .) , dem flachbodigen Kahn ,
der mit Rudern od . auch an der Leine manövrirt
wird , dem auf Kiel gebauten Segelboot , welches
größere Distanzen u . bewegteres Wasser durchnäßt ,
bis zu den meist in landesüblichen Schiffsformen
gebauten Dampf - F - n , welche bisweilen ganze
Eisenbahnzllge übersetzen (Ruhrort ) oder außer
Gütern u . Passagieren ein Dutzend zweispänniger
Wagen überzuführen vermögen (London ) , finden
sich die mannigfachsten Größenverhältnisse u . Ge¬
stalten . Selbst die kräftigen Dampfer , welche die
Communication zwischen Dover u . Calais vermit¬
teln , werden häufig Kanal - F - n genannt . Die
erwähnten Londoner Dampf -F -n sind 25 m lang ,
12 ,s m breit u . 2 ,g m tief, tragen 1000 Ctr . n .
haben Rädermaschinen von 120 ind . Pferdekraft ;

ihre Landungsplätze werden der Flnth und Ebbe
entsprechend durch hydraulische Pressen gehoben u .
gesenkt . Die Vervollkommnung der Dampfmaschi¬
nen , namentlich die Einführung der Schraube hat
es ermöglicht , wahre Nußschalen von überaus
großer Manövrirfähigkeit als Dampf - F -n zu con «
strniren , die durch den lebhaftesten Wasscrverkehr
weder behindert , noch hindernd hindurchschießcn
(z . B . in Hamburg ) . Die Dampf -F -n haben sich
daher über die ganze Erde verbreitet u . erscheinen
oft schon mit den Anfängen der Cnltnr , wie im
Puget -Sund (NAmerikan . Territ . Washington ) .
Eine charakteristische Art von F - n bilden die sog .
fliegendenF - n , welche die Stromgeschwindigkeit
als Motor gebrauchen ; es wird oberhalb der Fähr¬
stelle — etwa um die 1 ^ — 2fache Flußbreite
entfernt — ein Anker derartig versenkt , daß das
Fährboot , an langem Tau (Kette , als Radius ) ,
einen Bogen um den Anker beschreibend , die bei¬
derseitigen Landungsstellen erreicht . Ist der Strom
sehr breit , also das Tau sehr lang , so wird dieses
durch in gewissen Entfernungen eingefügte Boote
getragen ; ist die Strömung sehr heftig , so muß
zu dein einen Anker ein zweiter oder dritter hin -
zntreten . Die Bewegung in der Richtung senk¬
recht zur Stromrichtnng wird durch entsprechende
Schrägstellung des Bootes der Stromgeschwindig¬
keit entnommen n . regulirt . Sind bei solchem Ar¬
rangement zwei Bootskörper durch ein übcrgelegtes
Deck verbunden , so entstehen die sogen , fliegen¬
den Brücken . Es gibt private u . öffentliche
F - n ; die letzteren bedürfen der vom Staat oder
der Commune zu ertheilenden Fährgerechtig -
keit , mit welcher das Recht zur Erhebung eines
Fährgeldes von den Passanten verbunden ist ;
beide aber sind zu ihrer Anlage der Concession
benöthigt , da sie je nach ihrer Handhabung und
Construction den öffentlichen Verkehr auf dem
Wasser beeinträchtigen können ; die deutsche Ge¬
werbe -Ordnung dehnt deshalb auch die Gewerbe¬
freiheit nicht auf das Fährwesen aus . Test-

Fahren , 1 ) allg . das Bewegen eines Gegen¬
standes , zu Land , auf der Achse , zu Wasser , mit¬
tels Fahrzeug . 2 ) Speciell die Kunst zu fahren
(Fahrkünst , Fahrkunde ) . Im Alterthum , nament¬
lich im griechischen u . römischen , war das F . ge¬
wöhnlicher , als das Reiten , selbst im Kriege ( s.
Streitwagen ) , doch blieb letzterer Gebrauch nur
für eine gewisse Zeit bestehen u . kam später ganz
ab . Einen bes . Aufschwung nahm die Kunst zu
fahren durch die Wettfahrten in dem Circus zu
Rom u . Constantinopel (s. u . Wettrennen ) . In
der römischen Kaiserzeit war das Fahrwesen für
Reisen sehr im Schwange , doch war das F . ans
den Straßen in Noni bei Tage , und anch in an¬
deren italienischen Städten , wegen des starken Ver¬
kehres zeitweise verboten . Im Mittelalter war das
Reiten vorwiegend , da das F . wegen des schlechten
Zustandes der Communicationen äußerst beschwer¬
lich und auch der antike Charakter der Kunst ver¬
loren war . Erst seit dem 15 . Jahrh . kam das F .
wieder mehr auf . Damals erscheinen auch schon die
Kutscher . Nur in England hatte sich beim Land -
Adel die Sitte erhalten , selbst zu fahren , und von
hier aus verbreitete sich später diese Sitte wieder .
Vorzügliche Fahrkünstler sind die rnss . Kutscher ,
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welche 3 — 4 Pferde neben einander spannen . In
Schweden lenken die gewöhnlichen einspännigen
Wagen sogar Kinder . Die schlechtesten Kutscher
sind die Franzosen n . Italiener . Anleitung zum
F . rc . geben : Hamelmann , Die Fahrknnst , 2 . A . ,
Leipz . 1875 ; Heinze , Pferd und Fahrer , oder die
Fahrkunde , Leipz . 1876 . Schroot .

Fahren (Bergw .) , das Fortbewegen der Berg¬
leute in den Gruben ; daher Einfahren od . An¬
fahren , sich in ein Bergwerk begeben ; Ans¬
fahren , dasselbe verlassen . Zum F . in Strecken
ist gewöhnlich keine besondere Vorrichtung nöthig ;
aus Strecken , welche eine Wasserseige haben , hat
man eine Fahrbahn von Brettern . Znm Befah¬
ren der Schächte sind bes . Einrichtungen erforder¬
lich ; gewöhnlich dienen hierzu Leitern , sog . Fahr¬
ten , seltener Fahrkünste ( s. d .) zur Ein - oder
Ausfahrt . Wegen der großen Kostspieligkeit der
Fahrkünste ist man zu dem F . am Seile über¬
gegangen , d . h . dem Ein - u . Ausfördern der Be¬
legschaft auf dem Förderkorbe mittels der Förder¬
maschine . Bei der Fahrt auf dem Knebel oder
auf dem Knecht sitzt der Bergmann auf einem
runden Stück Holz , welches an dem Seil befestigt
ist . Auf den österreichischen u . bayerischen Salz¬
werken ist das Rollfahren auf den sogen . Rut¬
schen gebräuchlich , welche ans 2 glatten , auf dem
Liegenden des Schaftes angebrachten Stämmen n .
einem darüber fest angespannten Seil bestehen ;
man setzt sich auf diese Stämme u . rutscht , indem
man sich mit der Hand an das Seil auhält , ziem¬
lich rasch hinab . Man gebraucht das Wort F .
auch von Strecken und Schächten , d . h . dieselben
Herstellen . Niederstem .

Fahrende Artillerie , s. Artillerie .
Fahrende Habe , Fahrnisi , alles bewegliche

( mobile ) Gut im Gegensätze zu dem unbeweglichen ,
den Liegenschaften ( Immobilien ) .

Fahrende Leute , im Mittelalter die einzeln
oder in Banden von Ort zu Ort wandernden
Gaukler , Taschenspieler , Quacksalber , Vorzeiger
von Merkwürvigkeiten , Tänzer , Sänger und Er¬
zähler von Neuigkeiten , Schauspieler , Spielleute
und andere Lustigmacher , welche namentlich bei
öffentlichen Festen an Höfen oder bei kirchlichen
Feierlichkeiten , Jahrmärkten rc . für Geld ihre
Künste zeigten u . Geheimmittel verkauften . Der
Ursprung dieser F - n L. ist z . Th . auf die spät¬
römische Zeit znrückzuführen , und zwar begannen
nach der Völkerwanderung römische Fechter , Tän¬
zerinnen , Taschenspieler rc . in die germanische
Welt einzudringeu , wo sich ein verwandtes , aber
achtungswürdigeres Element in den Fahrenden
Sängern vorfand , die , das Land durchstreifend ,
Lieder , Historien u . Schwänke namentlich an den
Fürstenhöfen vortrugen . Beide Elemente gingen
jedoch später in einander über . Trotz der man¬
cherlei Verbote , welche später gegen diese als
völlig rechtlos geltenden Leute erlassen wurden ,
waren sie doch überall gern gesehen und bei der
Aufführung der kirchlichen Schauspiele wurden sie
nach u . nach fast unentbehrlich , seitdem das bur¬
leske Element dabei neben dem religiösen zur Gelt¬
ung kam . Einen ungeheuren Zuwachs erhielt
diese Volksklasse nach den Kreuzzügen ; sie rekru -
tirten sich aus fahrenden Priestern , Bettelmönchen ,

Fahrstuhl .

Flagellanten , entlaufenen Nonnen , Begumen (Fah
rende Fräulein ) , Fahrenden Schülern . Dann schlos¬
sen sich ihnen die Zigeuner , endlich auch entlassene
Söldner und Landsknechte an . Im 14 . und 15 .
Jahrh . stellte sich das Verhältnis ) der F -n L. zur
geistlichen u . weltlichen Obrigkeit etwas günstiger ,
doch wurde seit der Reformation die Blasse der
herumziehenden Banden bedeutend verringert , bis
sie während des Dreißigjährigen Krieges von Ita¬
lien aus in seinen Goldmachern , Wunderdoktoren ,
Schatzgräbern , Geisterbannern , seinen Kamel - ,
Affen - n . Bärenführern , seinen Komödianten mit
den stereotypen Figuren der italien . Volksbühne
abermals Verstärkung fand . Die heutigen Orgel¬
dreher mit sog . Mordgeschichten , die umherziehen¬
den Seiltänzer , Kunstreiter , Theatergesellschasten rc.
bilden gewissermaßen den Stand der F - n L. in
der Neuzeit . Schroot .*

Fahrenheit , Gabr . Daniel , bekannt durch
seine Thermometerskala , geb . 14 . Mai 1688 zu
Danzig ; war anfangs Kaufmann , später prakti¬
scher Naturforscher , und lebte , wie es scheint , als
Glasbläser in England und zuletzt in Holland , wo
er physikalische Instrumente , namentlich Barometer
u . Thermometer , anfertigte . Bei letzteren wandte
er zuerst Weingeist , dann 1714 oder 1715 Queck¬
silber an , und nahm als Nullpunkt die größte bis
dahin von ihm beobachtete Kälte (in Danzig im
Winter 1709 ) . Danach liegt der Gefrierpunkt des
Wassers nach F . bei 32 und der Siedepunkt bei
212 Grad . Seine Thermometerskala ist die noch
jetzt in England und Amerika allgemein übliche .
Er fand auch , daß das Wasser weit unter seinen
Gefrierpunkt abgekühlt werden kann , ohne fest zu
werden . Er starb in Holland 16 . Septbr . 1736 .
Einige Abhandlungen von F . finden sich in den
Llrilos . ll' raimavt . , so Siedepunktsbestimmuugen
für verschiedene Flüssigkeiten , Bestimmungen spe -
cifischer Gewichte , Beschreibung des ersten brauch¬
baren Gewichts - Aräometers in heutiger Form u .
des ersten Thermobarometers . r.

Fahrknnst , 1 ) Kunst zu fahren , s. u . Fahren .
2 ) ( Bergb . ) , maschinelle Vorrichtung zum Ein - u .
Ausfördern von Personen . Sie ist entweder ein -
trümmig oder doppeltrümmig . Bei letzterer wird
2 mit Bühnen und Handgriffen versehenen Ge¬
stängen eine aus - und abgehende Bewegung er -
theilt , so daß das eine steigt , wenn das andere
sinkt . Im Moment des Umsetzens der Bewegung
stehen die Bühnen in gleichem Niveau , so daß
man von dem einen Gestänge auf das andere über¬
treten kann . Bei der eintrümmigen F . ist nur
ein Gestänge , dessen Bühnen feste Bühnen im
Schacht entsprechen . Die letztere ist die häufigere .
Die Fahrkünste sind 1833 im Harz durch Dörell
erfunden , den die neben einander auf - u . nieder¬
gehenden Pumpengestänge auf den Gedanken führ¬
ten , diese Gestänge mit Tritten zu versehen u . sie
alsdann znm Fahren zu benutzen . Niederstem .

Fahrlässigkeit , die Unterlassung der pflicht¬
mäßigen Besonnenheit u . Sorgfalt ; über die recht¬
lichen Folgen derselben s. u . Oulpa .

Fahrschacht ( Bergw .), der Schacht zum Ein¬
oder Anfahren resp . die diesem Zweck dienende
Abtheilung eines Schachtes .

Fahrstuhl , 1 ) hölzerne Bank , aus welcher
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! sitzend der Schieferdecker Thurmspitzen deckt oder
i ausbeffert ; sie ist an einem Seile mit Flaschenzng
; befestigt , mittels dessen sich der Schieferdecker ,

oder auch der Maurer beim Abputzen von Gebäu¬
den , selbst in die Höhe ziehen und herablassen
(fahren ) kann . 2 ) Stuhl , auf welchem Personen ,

> denen das Treppensteigen beschwerlich ist , aus einem
s Stockwerke in das andere gezogen werden . 3 )
i Stuhl mit Rollen an den Fußen , so daß sich der

i darauf Sitzende nach allen Seiten leicht bewegen
l kann . 4 ) Namentlich in Mühlen und Fabriken

eine Einrichtung , mit welcher Säcke rc . durch die
Maschine mittels einer Winde von Stockwerk zu

1 Stockwerk befördert werden . Durch ein neben
dem F . hängendes Seil kann man denselben in
Thätigkeit setzen , gewöhnlich so , daß ein leichter
Zug blos die Bremse auslöst und Niedersinken
bewirkt , während ein stärkerer Zug den Treib¬
riemen spannt u . aufwärts gerichtete Bewegung
hervorbringt . Giesclei .*

Fahrt , 1 ) ( Bergb .) eine im Schacht zum Ein -
u. Ausfahren angebrachte Leiter . 2 ) Bezeichnung
oder das Maß für die Ausdehnung einer Reise
mit Schiffen bestimmter Größe als Qualitätsstufe
sür Schiffer u . Steuerleute . Nach dem Regulativ
für die Prüfung der Seeschiffer u . Seesteuerlente
aus deutschen Kauffahrteischiffen vom 25 . Septbr .

>> 18SS heißt Küsten - F . die Fahrt in der Nordsee
^I bis zum 61 " n . Br . und in der Ostsee mit See -
^ schiffen unter 30 Tonnen ( L 1000 ir§ ) oder mit

Fahrzeugen jeder Größe , welche sich nicht über 20
Seemeilen von der Küste entfernen u . nicht zum

! Befördern von Reisenden dienen , oder mit kleinen
Fischer -, Lootsen - oder Lustfahrzeugen ; kleine F .
die F . in der Nordsee bis zum 61° n . Br . u . in
der Ostsee mit Seeschiffen von 30 bis unter 100
Tonnen ; große F . Alles , was darüber hinaus¬
geht. Die letztere theilt sich wieder in europäi¬
sche F . , wenn sie nur Häfen Europas , des Mittel¬
ländischen , Schwarzen und Asowschen Meeres be¬
rührt und in außereuropäische F . , auch wol
atlantische genannt , wenn sie diese Grenzen über -

» schreitet . Die Ansprüche bei der Schiffer - und
Steuermanns - Prüfung steigern sich natürlich mit

U der Ausdehnung der F . Fest-
H Fährte , der in der Erde , dem Schnee , Gras rc .
I hinterlassene Abdruck der Füße bei allem zur hohen

H Jagd ( einschl . des Rehes ) gehörigen eßbaren Haar -
D wild . An der F . erkennt der Jäger nicht nur die8 Gattung , sondern annähernd auch Stärke u . Alter

b des Wildes . Vgl . Hirschfährte , Spur .
Fährtenabdrücke (Petref .) , Abdrücke von Fuß¬

stapfen vorweltlicher Thiere , finden sich namentlich
im bunten Sandstein und Keuper , wo sie haupt¬
sächlich von Vögeln , Schildkröten und Sauriern
herrllhren . Die F . der Saurier , die zuerst im

s bunten Sandstein von Dumfries in Schottland ent¬
deckt u . dann an verschiedenen Orten aufgefunden

l wurden , zeigen sich als Reliefs ans der unteren
Seite der Sandsteinplatten u . haben ganz das An¬
sehen einer Hand . Sie sind so entstanden , daß das
Thier auf eine weiche Thonschicht getreten ist u .

^ die entstandenen Eindrücke durch später sich darauf
j ablagernde Sandsteinmasse ausgefüllt wurden . Die
^ F . der Gattung Chirotherium lassen noch deutlich
; > den merkwürdigen Gang dieser viersüßigen Thiere

Fahrzeug .

erkennen u . zeigen , daß die Hinteren Hände weit
größer waren , als die vorderen . Die F . von
Vögeln , die ebenfalls im bunten Sandstein auf -
reten , nennt manOrnithichniten (OrnitliieÜLitgs ) ;
ie scheinen meist von Sumpfvögeln herznrühren .

Fahrwangcn , AargauischesPfarrdf . ( Schweiz ) ,
unweit des Hallwyler Sees ; 935 Ew . ; vor der
von Tannen überwucherten ginine der Burg glei¬
chen Namens ließ 1308 die Kaiserin Elisabeth 63
Edellente unschuldig hinrichten , weil sie dieselben
des Einverständnisses am Morde Albrechts I . ls.
d . 1 ) ) zieh .

Fahrwasser , bei Flüssen , Flußmündungen , Ha¬
feneinfahrten und Küstenstrichen der Wasserlauf ,
welcher den auf den betr . Gewässern gebräuchlichen
Fahrzeugen genügenden Tiefgang gewährt oder —
bei Inselgruppen rc . — der Weg , den Schiffe
zwischen Bänken , Klippen und Untiefen halten
müssen . Das F . ist durch den von der Ström¬
ung durch Ebbe und Fluth stets bewegten Sand
des Fluß - od . Meeresbodens , durch Abspülungen ,
Bergstürze , Hebungen u . Senkungen des Bodens ,
vulkanische Ansbrüche , Korallenbauten veränder¬
lich ; oft in längeren Perioden , so daß es durch
ausgelegte Bojen , schwimmende Baken , Besen rc . ,
oder durch feste Landmarken , welche in bestimmter
Richtung gepeilt werden müssen , sür längere Zeit
bezeichnet werden kann , manchmal aber auch —
wo beweglicher Sand das Fluß - oder Meeresbett
bildet — in steter Wanderung , so daß nur die
mit der täglichen Beobachtung des F - s betrauten
Lootsen den Weg zu finden wissen . Für die Unter¬
läufe großer Ströme , für Flußmündungen , Häfen
und Küsten bilden die von den hydrographischen
Bureaux der Cultnrstaaten ununterbrochen ver¬
öffentlichten Segelanweisnngen , wie die nach steten
oder periodischen Vermessungen controlirtcn See¬
karten neben den oben erwähnten Zeichen das un¬
entbehrliche Correlat der statthabenden Veränder¬
ungen . F°st -

Fahrwindisch , vormals eine Fähre über die
Reuß , unweit Königsfelden ( Schweiz ). Der Ort
hat historische Bedeutung wegen der Trümmer
des römischen Vindonissa u . der hier stattgchabten
Ermordung des Kaisers Albrecht , 1308 . Die
Brücke daselbst war 1830 von der Reuß fort «
gerissen , 1834 wieder hergestellt worden . 2 .

Fahrzeug ( Schiffsw .) , der allgemeine Name
für große n . kleine Schiffe , Kähne , selbst Boote ;
häufig jedoch specieller Unterscheidungsname im
Gegensatz zu Schiff , wo Schiff alle diejenigen

> Fahrzeuge bedeutet , welche für weite Reisen ein¬
gerichtet sind , während F . dann die kleinen F - e
bezeichnet , welche die heimischen Gewässer nicht

^ oder nicht weit verlassen können . So trennt der
! Name F . in der deutschen Marine eine ganz be -
- stimmte Reihe von Schiffsklassen von den eigent -
^ lichen Schiffen ; es gehören zu den F - en : die klein -
^ sten Panzerschiffe , Panzerkanonenboote , die Avisos ,
- Kanonenboote , sämmtliche Hafen - , Lootsen - und
l Schlepp - F - e, Tonncnleger , Minenleger rc . Trotz¬

dem ist in dem Ausdruck : Liste der Kriegs - F - e
- auch noch die allgemeine Bedeutung in Anwend «
- ung . Form u . Namen der Fahrzeuge , bes . der

F - e im Speciellen , sind Legion ; einige Abbild¬
ungen charakteristischer F - e s. u . Schiss . Fest .
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Faiblcsse , Schwäche , Ohnmacht .
Faicchio , Gem . in der ital . Prov . Beuevento ,

Bez . Ccrreto Sannita ; 3993 Ew .
Faido ( deutsch Pfaid ) , Hauptort des Tessin -erischen Val Levcntina an der Gotthardsstraße in

der Schweiz ; prachtvoll gelegen ; 800 Ew . Schö¬
ner Wasserfall der Pinmegna .

Faidherbe , Louis Leon Cesar , franz . Ge¬neral , geb . 3 . Juni 1818 in Lille , besuchte seit
1838 die polytechnische Schule zu Paris und seit
1840 die Kriegsschule zu Metz , worauf er in die
Armee trat u . 1844 — 45 in Oran , 1848 — 49
ans Guadeloupe und 1849 — 52 in Constantine
diente . 1854 Oberstlieutenant , wurde er Gou¬
verneur der franz . Colonie am Senegal , um de¬
ren Organisation er sich verdient machte , während
er sie zugleich bedeutend vergrößerte . Er schrieb
über die dortigen Verhältnisse Nobles sur 1a
eolonis du Lsusssal sb sur Iss paxs gui sout
eu relatiou avse slls , Paris 1859 , und gab ein
Luvusirs du Lsnszal ( franz . u . in 3 einheimi¬
schen Sprachen ) 1860 heraus . 1863 zum Brigade -
General avaucirt , wurde er 1865 als Cominan -
dant der Subdivision Bona wieder nach Algerien
versetzt . Im Kriege gegen Deutschland berief ihn
im Nov . 1870 Gambetta nach Frankreich , beför¬
derte ihn zum Divisions - General u . übergab ihm
nach der durch den General Farre 27 . Nov . 1870
verlorenen Schlacht bei Amiens Anfang Dec . das
Commando über die etwa 40 ,000 Mann starke
Nordarmee , welche die Bestimmung hatte , Paris
von N . her zu entsetzen ; er wurde aber nach den
unentschiedenen Kämpfen an der Hallue , 23 . und
24 . Dec . gegen General Manteuffel , u . bei Ba -
paume , 2 . u . 3 . Jan . 1871 gegen den General
Göben , von Letzterem 19 . Jan . bei St . Quentin
total geschlagen , worauf die Trümmer seiner Ar¬
mee sich auf Lille zurückzogcn . Er legte vor Ende
des Krieges seinen Posten nieder . Im Juni wurde
er bei den Ergänzungswahlen für Paris in die
Nationalversammlung gewählt . Zu seiner Recht¬
fertigung beschrieb er die Geschichte seiner Opera¬
tionen mit der Nordarmee in I -a oampa ^ us ds
I '^ riuss du Nord on 1870 — 1871 , Paris 1871 ,
deutsch Kassel 1872 . Außerdem schrieb er noch :
llüapibrs ds AsvAragMs sur 1s Nord - Oussb ds
I ' ^ krigus , 1864 , u . gab als Frucht seiner Reise ,
die er 1871 , im Auftrag der Versailler Regierung
nach Ober -Ägypten unternommen , u . a . 60II00 -
bion oomplsts des iusoripbions uuinidiguss , Lille
1870 , heraus . Mit Topinard veröffentlichte er :
lusbrustions sur 1' anbbropoIvAis ds 1'^ lAsris ,
Paris 1874 . Schroot .

Faidit ( Faydit ) , Gaucelm oder Anselme ,
Troubadour , geb . zu Uzerche in Limousin , reiste ,
nachdem er sein Vermögen verspielt hatte , als
Schauspieler und Jongleur in Begleitung seiner
Frau , einer liederlichen Dirne , viel umher , bis er
bei dem Marquis von Montferrat , dann bei Ri¬
chard Löwenherz Beachtung fand , mit dem er nach
Palästina ging u . aus dessen Tod ( 1199 ) er einige
gute Stanzen dichtete , und endlich bei Raimund
von Agoult , an dessen Hofe er 1220 starb . Man
hat von ihm mehr als 50 Lieder , in denen er
seine oft unglückliche Liebe zu vornehmen Frauen ,
besonders zu Marie von Ventadour , besingt . Sein

Hs triornxlis ds 1'^ mour ist von Petrarca naL !
geahmt worden . Vgl . I . de Nostre - Dame ,
xosb . xrovsvy . , Cap . 14 ; Vaisette , Nist . du >
Ausdoo III , S . 518 . Bolchert'

Faifo , Insel an der OKüste von Annam (Hi^.terindicn ) mit gleichnam . Stadt , Hue gegenüber .
Bedeutender Handel mit China u . Japan . ' I

Failly , Pierre Louis Charles Achille ,
de , franz . General , geb . 21 . Jan . 1810 in Rozoy !
sur Serre , besuchte die Kriegsschule zu St . Cyr, !
trat 1826 in die franz . Armee , und diente seit >
1830 ununterbrochen in Algerien , wo er 1837 zum ;
Capitäu und 1843 zum Major avancirte ; 1848 i
wurde er Oberstlieutenaut u . dirigirte bis 185» !
die Militärvorbereitungsschule zu Toulouse . Im ^
Krimkriege zeichnete er sich als Brigadegeneral an
der Alma u . beim Sturme auf den Redan und
den Malakow aus , ebenso im Italienischen Kriege
1859 als Divisionsgeneral bei Magenta u . Sol -
ferino . An der Spitze des französischen Expedi¬
tionscorps zur Unterstützung des Papstes gegen
die Garibaldischen Freischaaren half er 3 . Nov.
1867 durch seine Chassepots bei Mentana dem
Sieg der Päpstlichen entscheiden . ( Bei der Ein -!
führung des Chassepot - Gewehres hatte F . sch!
Verdienste erworben ) . Nach Frankreich zurückge¬
kehrt , wurde er Senator , Adjutant des Kaisers
und Präsident der Infanterie im berathende »
Comite n . im Oct . 1869 an Bazaines Stelle Ober-
commandant des 3 . Armeecorps in Nancy . Im
Kriege gegen Deutschland 1870 verrieth er wenig
militärische Talente . Er commandirts das 5 . Armee¬
corps der Nheinarmee unter Mac Mahon n . wurde ,
nachdem er sich während der Schlachten bei Wörth
u . Spicheren ( obwol zwischen diesen beiden Orte »
in Stellung ) passiv verhalten , 30 . Aug . bei Beau¬
mont von den Preußen überfallen und bei Mouzv » !
geschlagen ; am 2 . Sept . mit in Gefangenschaft ge-
rathen , war er erst in Mainz , dann in Wiesbaden i
internirt . Na ch seiner Rückkehr erhielt er kein Com¬
mando mehr , wurde aber bei der Nachwahl im Juli
1871 in die Nationalversammlung gewählt . Er
sehr . : Narsirss sb opöratious du 5 . Lorps , Brüssel !
1871 , als Vertheidigung der gegen ihn geeichte - ! >
ten heftigen Angriffe über seine Kriegführung .

Schroot .

Fain , Agathon Charles Frangois , Ba¬
ron , Napoleons I . geh . Secretär u . dann Lüaats -
rath , geb . 11 . Jan . 1778 zu Paris ; war Beamter
in Len Bnreaux des Convents , 1795 Secretär des
Wohlfahrtsausschusses und an dem Abschluß des
Friedens zu Basel betheiligt . Dann wurde er
1796 an dem Directorium Chef des Correspon -
denzbnreau , unter dem Consulat und Kaiserreich
Divisionschef der Archive , bald darauf im Staats - .
Secretariat angestellt n . 1806 Napoleons Porte¬
feuille - Secretär . Später begleitete er als geh .
Secretär Napoleon bis zu dessen Abdankung iiff
allen Feldzügen . Der Kaiser ernannte ihn 18VS !
zum Baron , 1811 zum Naibrs des rsgustss u.
gab ihm 2 Dotationen , die er aber 1814 wieder !
verlor . 1815 übernahm er alle seine Functionen i
wieder , wurde vom provisorischen Gouvernement !
zum Staatssecretär ernannt , kam aber nach der zwei¬
ten Rückkehr der Bourbonen außer Dienst . Nach !
der Juli -Revolution wurde er Cabinets - Secretär ,
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Mitglied des Staatsrathcs u . General -Intendant
der Civilliste u . starb 16 . Sept . 1837 in Paris .
Er lieferte schätzbares Material siir die diploma¬
tische Geschichte seiner Zeit in den : Nunnserit äs
1'an III . ( 1794 / 95 ) , Par . 1828 ; blanusorib äs
1814 , ebd . 1825 ; äs 1813 , ebd . 1824 — 25 , 2
Bde . ; äs 1812 , ebd . 1827 , 2 Bde . Bolchert .

psinöant (fr . ) , Faullenzer .
Fair (Faira , Fara ) , Insel im Atlant . Ocean ,nordöstlich von Schottland , zn den Shetlands -In¬

seln gehörig , zwischen diesen und den Orkney -In¬
seln gelegen ; Vogelfang , Fischerei , Viehzucht ; 226
Ew . Hier litt 1588 der Herzog von Medina -Si -
donia , Admiral der span . Armada , Schiffbruch .

Fairbairn , Sir William , berühmter engl .Mechaniker und Ingenieur , geb . 19 . Febr . 1789
zu Kelso in Schottland , arbeitete sich vom armen
Hand - u . Grubenarbeiter u . Taglöhner durch aus¬
dauernden Fleiß , durch sinnreiche Erfindungsgabe
u . unermüdliche Thätigkeit zum berühmtesten Con -
structeur seiner Zeit , zum reichen Fabrikbesitzer u .
zum Baronet ( 1869 ) empor . Die Verwerthung
seiner bedeutenden Verbesserungen an Spinnma¬
schinen gaben ihm die ersten Mittel zur Erricht¬
ung einer eigenen Fabrik ; er baute 1831 eins
der ersten eisernen Schiffe u . gründete dann eine
große Schiffbau - Anstalt zu Millwall bei London
( 1835 ) , aus welcher bis 1849 120 eiserne Schiffe
(übrigens auch andere großartige Eisenconstruc -
tionen , hervorgingen . Natürlich mußten dazu
durch ihn die Hilssmaschinen wesentlich verbessert
werden ; auch construirte er die erste Nietmaschine
für Kesselbleche . Daraufhin schrieb er : L.xx -
lioation ok iron io dnlläiuA pnrposss , 1854 , u .
später On ousi anä rvronAdi iron kor bnUäing
xurxosss , 1864 , 4 . Ausl . 1870 . Der Verbesser -
ung des Eisenbahnbaues widmete er ein besonderes
Augenmerk (seine Schrift : 6onsirnoiion ok bol¬
lees anä voller sxploslous , 1851 ) namentlich den
Eisenbahn - Brücken . So war er namentlich mit
Stephenson bei dem Ban der Britannia - Brücke
wesentlich betheiligt , stellte Untersuchungen über
den zweckmäßigsten Querschnitt derselben an und
schrieb : Oonsirnoiion ok 6onrva ^ anä Lriianniu
Lriä ^ ss , 1849 . Seine Verbesserungen an Müh -

I len beschrieb er in seinem berühmten Irsatiss
on mlU anä millrvorir , 1861 — 63 , 2 Bde . , 3 . Ä .

> 1871 . Wenn auch allgemeiner gehalten , so doch
auch voll praktischer Winke u . Mittheilungen ist sein
Buch : Iron , its bistorz ' , propsrtiss anä mann -
kaoturs , 1865 , 2 . A . 1869 und seine Usoknl in -

- kormublon kor sn§inssrs , 1 . u . 2 . Serie . Zahl¬
reiche wichtige Abhandlungen über verschiedene
technische Gegenstände finden sich in denlÜIrilos .
Pransuob . , den Dsp . Lrlb . L .ssoo . u . a . F . st.
18 . August 1874 in Moor - Park bei Farnham ,
Surrey . r .

Fairfax , County im nordamerikan . Unions¬
staate Virginia , unter 38° n . Br . u . 77° w . L. ;

' 12 ,952 Ew . Countysitz : Fairfax City .

Fairfax , Thomas , Lord , namhafter engl .
Heersührer der Parlamentstruppen während der
Bürgerkriege , geb . 1611 in Denton ; studirte in
Cambridge und diente dann als Freiwilliger in
Holland . Bei seiner Rückkehr nach England wurde
er , als Gegner Karls I ., General der Reiterei u .

— Faißt .

1645 commandirender General , mußte aber eigent¬
lich von dem unter ihm als Gencrallientenant
commandirenden Cromwell sich leiten lassen . F .
schlug den König 15 . Juni bei Nascby , eroberte
ganz England u . nahm Oxford . Als Karl I . 1647
gefangen wurde , behandelte ihn F . mit Achtung n .
hätte ihn gern gerettet . An der Auflösung des
Parlaments durch Cromwell nahm er wider Wil¬
len theil u . zog in London ein . Den entführten
König holte er bei Cambridge wieder ein . 1650
sollte er ein Commando gegen Schottland , wel¬
ches sich für Karl II . erklärte , übernehmen , schlug
dies aber ans . Nach Cromwells Tode ( 1658 )
jedoch ergriff er für Karl II . die Waffen und
nahm Jork . Er befand sich 1660 unter Len De -
putirten , welche Karl II . aufforderten , die Krone
zu übernehmen , lebte darauf auf seinen Gütern
u . st . 12 . Febr . 1671 . Er schrieb auch Mehreres ,
u . a . : Denkwürdigkeiten seines Lebens , London
1699 ; seinen Briefwechsel gab R . Bell , London
1848 f . , 4 Bde . , heraus . Lebensbeschreibung von
Markham , Loud . 1870 . Bartling .»

Fairfield , 1 ) drei Counties in den nordam .
Unionsstaatcn a ) in Connecticut u . 41° n . L. u .
73° w . L. ; 95 ,276 Ew . ; Countysitz : Danbury ; b ) in
Ohio u . 40° n . Br . n . 82° w . L. ; 31 , 138 Ew . ;
Countysitz : Lancaster ; o) in Süd - Carolina u . 34°
n . Br . u . 81° w . L. ; 19 ,888Ew . ; Countysitz : Wiens -
borongh . 2 ) Stadt im gleichnamigen County des
nordamerikan . kluionsstaates Connecticut , am Long -
Jsland - Sonud , mit vorzüglichem Hasen ( Black -
Rock -Harbour ) ; in letzterem die Insel Fairweathers
Island mit 14 m hohem Leuchtthurm ; Eisenbahn -
station , Handel ; 5650 Ew . 3 ) Stadt im County
Somerset des nordamerikan . Unionsstaates Maine ,
am Kenncbec - River ; 2999 Ew . 4 ) Hauptort im
County Jeffcrsou des nordamerikan . Uuionsstaates
Iowa , am Big - Cedar - Creek ; Eisenbahnstation ;
Landamt , höhcreSchule (LbatstlolksM ) ; 2226 Ew .

Fair Head (Benmore Point ) , 163 m hohes
Vorgebirge an der NOKllste der Grafsch . Antrim
(Prov . Ulster ) , nordöstlichster Punkt Irlands .

Fairmonnt , Hauptort im County Marion des
nordamerikanischen Unionsstaates Virginia , am
Monongahcla -River ; Station der Baltimore -Ohio -
Eisenbahn ; durch eine Kettenbrücke mit Palatine
verbunden ; Dampfschifffahrt ; 1780 Ew .

Fairweathers Island , Insel , s. Fairfield 2 ).
Faiseur ( fr . , Macher ) , 1 ) Unternehmer , bes .

von Actiengesellschaften , mit dem Nebenbegriff des
'Nichtreellen , insofern es dein F . nur aus Gründ¬
ung , nicht auf Durchführung eines Unternehmens
ankommt , da er nur von den anfangs künstlich
gesteigerten Cursen Gewinn zu ziehen sucht . 2 )
Plänemacher , vgl . (llisvullsr ä 'lnäustrls . 3 ) Je¬
mand , der eigentlich eine Sache ausfllhrt , während
ein Anderer den Namen dazu hergibt .

Faißt , Jmman . Gottl . Friede . , ausge¬
zeichneter Orgelspieler u . Componist , geb . 13 . Oct .
1823 in Eßlingen ; studirte 1840 — 44 im Theo¬
logischen Stift in Tübingen , erhielt musikalischen
Unterricht von Silcher , ging dann zu Mendelssohn
nach Berlin , genoß hier Len Unterricht Dehus ,
Haupts u . Thieles u . besuchte Leipzig , Dresden u .
Wien ; er widmete sich besonders der kirchlichen
Musik , wurde 1847 in Stuttgart Dirigent des neu
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gestifteten Vereins für klassische Kirchenmusik , sowie
Vorsteher einer ebenfalls neu gegründeten Schule
für Kirchenmusik u . wirkte für Wiedereinführung
des rhythmischen Choralgesanges in Württemberg .
Aus Grund seiner Abhandlung über die Geschichte
der Klaviersonate ( Cacilia Bd . 25 — 26 ) wurde
er von der Universität Tübingen zum Doctor der
Philosophie promovirt , machte sich um die Gründ¬
ung u . Leitung des Stuttgarter Conservatoriums
( 1857 ) verdient , erhielt den Titel eines Professors
der Musik u . die Stelle des Organisten u . Chor -
musikdirectors an der Stiftskirche in Stuttgart .
F . schrieb : Fünfundzwanzig Choralmelodien der
evangelischen Kirche aus dem 16 . u . 17 . Jahrh .
in ihrer ursprünglichen Form , Stuttg . 1850 , viele
Orgelstücke , Motetten , Psalmen u . Lieder . Von
seinen Männerchören ist der Gesang im Grünen
u . Die Macht des Gesanges preisgekrönt . Brambach .

kmit ( fr . ) , That , Thatsache , Geschäft . F . von
etwas machen , es als Geschäft betreiben , ! .
soeomxli , vollendete Thatsache , an der sich nichts
mehr ändern läßt .

Faizabad (Fyzabad ) , 1 ) Division der indo¬
britischen Provinz Audh (nördl . Vorder -Jndien ) ,
eine vom Gogra bewässerte Ebene , hauptsächlich
Cerealien hervorbringend , durchschnitten von der
Eisenbahn Benares -Lucknow ; 18 ,321 Usirm mit
з ,384 ,130 , größtentheils Lrahmanischen , Ew . 2 )
Distr . dieser Div . ; 4354 ssslcm u . 1 ,141 ,028 Ew .

3 ) Hauptstadt ( auch Bangla ) , am rechten Ufer des
Gogra ; Station der oben genannten Eisenbahn ,
mit prächtigen Gebäuden , aber gegen früher ver¬
fallen . Den Grund der Stadt legte 1730 Saa -
dat Ali Khan , Vezier des Königs von Audh , un¬
ter dessen Nachfolgern Sefdar und Schudschah ed
Daulah sie sich zu hohem Glanze erhob . Seit der
Erhebung von Lucknow 1775 ging sie zurück ;
37 , 804 (früher 100 ,000 ) Ew . In der Nähe die
Ruinen des alten Ajodhja . 4 ) Haupst . der cen -
tralasiat . Landsch . Badakhschan Koktscha -Fe , 1832
durch ein Erdbeben verwüstet .

Fajardo , Stadt an der NOSpitze der spani¬
schen , zu den Großen Antillen gehörigen Insel
Portorico (Westindien ) , in hügeliger , aber frucht¬
barer Gegend ; Hafen mit Zollamt , Schifffahrt ,
Zuckerfabriken , Branntweinbrennereien , Viehzucht ,
an der Küste Fang von Seevögeln , Schildkröten
и . Fischen ; 4120 Ew .

ajum , Stadt , so v . w . Fayvum .
akrr (arab . , so v . w . das persische Derwisch ,

eigentlich arm ) , Büßende und Bettelmönche in
Arabien n . Indien , welche vorgeblich durch Welt¬
entsagung und durch Kasteiungen die Sinnlichkeit
ertödten , um der Betrachtung über Gott u . reli¬
giöse Gegenstände nachzuhängen , auch wol um
Almosen für ihren Unterhalt zu erwerben . Nach
Trumpps Beschreibung sind sie jedoch eine wahre
Pest des Landes , faul , liederlich , unwissend und
streitsüchtig . Sie gehen ganz nackt , nur ihre Scham
mit einem Lappen bedeckend , betteln den ganzen
Tag im Bazar , schimpfen , verleumden und ver¬
fluchen jeden , der ihnen nichts gibt , abends aber
sitzen sie zusammen u . verprassen , was sie erbettelt
haben , trinken das berauschende Getränk Bhany
u . schlagen die Pauken , daß einem Hören u . Sehen
vergeht .

Fal , Fluß in der englischen Grafschaft Cornwall
nimmt den Truron -Creek auf u . mündet in den
Hafen von Falmouth .

Imls (Ant .) , hölzerner Thurm bei Belagerungen .
Falaba , Hauptstadt im Negerstaate Sulimana

(Land der Sulimas ), am gleichnamigen Flusse im
Innern von WAfrika , östlich von der Küste Sierra
Leona ; 6000 Ew .

Falaise , Stadt n . Hauptort des 5 Kantone u .
114 Gemeinden mit 54 ,094 Einw . umfassenden ,
gleichnamigen Arr . im franz . Dop . Calvados , am
Ante ; Station der franz . WBahn ; mit 3 Vor¬
städten ; Gerichtshof erster Instanz , Handelsgericht ;
5 Kirchen (darunter die Trinitätskirche und die
Kirche St . Gervais ) , College , Bibliothek von S0Ü0
Bänden ; mehrere Schlösser , Hippodrom , Hospital ;
Glockengießerei , Fabrikation von Strumpswirker -
waaren , Banmwollengeweben u . - Garn , Färbereien ,
Handel mit Pferden , Rindvieh , Leder u . Wolle ;
mehrere Märkte ; in der Vorstadt Guibray jährlich
zwei , für das ganze nordwestliche Frankreich
höchst wichtige Messen , die erste , besonders für
Lnxuspferde , vom 10 . — 26 . Aug . , die zweite
vom 8 . — 15 . Sept . ; 8043 Ew . ( rcsp . 7634 ) .
Noch sind die Ruinen eines Schlosses vorhanden ,
in welchem Wilhelm der Eroberer , dessen broncene
Reiterstatue (von M . Röchet ) auf der i?iavs äs In
triirits steht , 1027 geboren wurde . Daß Julius
Cäsar hier ein Castell erbaut habe , ist geschichtlich
nicht erwiesen ; das nachmalige Schloß , in dem die
ersten Herzöge der Normandie residirten , ist höchst
wahrscheinlich eine normannische Gründung . F .
war die letzte Feste , welche die Engländer im Kriege
gegen Frankreich eroberten . Hier 10 . Dec . 1174
Friede zwischen König Heinrich II . von England
und Wilhelm von Schottland ; letzterer erhielt m
Folge dessen seine Freiheit wieder . Im französisch¬
englischen Kriege hielten die Engländer F . bis
1450 besetzt , wo es an Karl VlI . übergeben wurde .

H. Berns .
Falaisen nennt man in NFrankreich die grani -

tischen Steilküsten , welche sich in einer Höhe bis zu
100 m u . darüber von Havre bis Calais erstrecken .

Imlsrloa (röm . Ant .) , Maschine zum Werfen von
Brandgeschossen .

Falascha , Volksstamm in der Prov . Semen
in den Nordgebirgen von Abessinien , hauptsächlich
am Tanasee ; sie sind von schwarzer Hautfarbe u .
bekennen sich , trotz mancher christlichen Gebräuche ,
zu der jüdischen Religion . Früher hatten sie einen
eigenen Fürsten u . erst seit dem Jahre 1800 , nach¬
dem ihr Fürstenstamm (angeblich aus dem Hause
Davids ) ausgestorben war , kamen sie unter die
Botmäßigkeit des Herrschers von Tigrb . Die F .
leben von Handarbeiten , Bauten , Schmiedearbeit
u . stehen im Rufe der Zauberei .

Imloaria Lr 'vr'n (Sicheldolde ) , Pflanzengatt , aus
der Fam . der HmbsHiksras - .4mminsas ( V . 2 .) ,
Kelchrand fllnfzähnig , Blumenblätter verkehrt ei¬
förmig mit einwärts gebogenem Läppchen ; Frucht
länglich , von der Seite zusammengedrllckt , Frücht¬
chen mit fünf südlichen Rippen und einstriemigen
Thälchen ; Fruchthalter frei , zweispaltig ; Bluthen
weiß ; Art : ! ' . Rivinl Lost ., mit dreizähligen od .
dreispaltigen Blättern , deren Lappen schmal , fast
sichelförmig und scharf knorpelig gesägt sind , mit
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vielblättriger Hülle u . Hüllchen ; häufig im Ge¬
treide und an Wegen , besonders auf Lehmboden .
Die starke , möhrenartigc u . süßlich scharf schmeckende
Wurzel und das bitterlich gewürzhafte Kraut war
sonst als eröffnend u . harntreibend osficinell . Engler .

prloNus ( Bot . ) , sichelförmig .
paloes (Mehrzahl von §aix , röm . Ant .) , 1 ) starke ,

sichelförmige Messer , an langen Stangen befestigt ,
um die Taue an den Segelstangender feindlichen
Schiffe damit abznschneiden ; daher Navss kaleatas ,
mit solchen Werkzeugen ausgerüstete Schiffe . 2 )
Werkzeuge zum Einreißen von Mauern bei Be¬
lagerungen , Dämmen rc . , § . murales .

falciäm lex lestamentarm , Gesetzvorschlag , vom
Volkslribun Falcidius 41 v . Ehr . eingebracht ; dessen
Inhalt s. u . öso öÜLium IsZis ldaleillias , gnarba § .

^nloikormis ( lat . ) , sichelförmig ; xroosssns k.
(Anat . ) , so v . w . §alx ( Anat . ) .

Falck , 1 ) Jeremias , Kupferstecher aus Dan¬
zig, um die Mitte des 17 . Jahrh . , gest . in Ham¬
burg um 1670 . F . lebte in Paris , wo er sich
nach Corn . Bloemaert bildete , dann in Kopenhagen ,
Stockholm , Amsterdam u . Hamburg . Bon seinen
zahlreichen , vortrefflich ausgeführten Stichen sind
die bekanntesten : Das Concert , nach Giorgione ;
Die große Kreuzigung , nach van Dyck ; Das Freu¬
denhaus , nach Rubens ; Esau , seine Erstgeburt ver¬
kaufend , nach Tintoretto ; Johannes in der Wüste ,
vonA . Bloemaert . 2 ) Anton Reinhard , geb .
IS . März 1777 in Utrecht ; Advocat in Amsterdam ,
war 1802 — 06 Gesandtschaftssecretär in Madrid ,
trat 1808 als Generalsecretär in das Departement
des Seewesens u . der Colonien , war 1813 für das
Haus Oranien thätig , wurde nach der Restauration
Staatssekretär und von 1818 — 24 Minister des
öffentlichen Unterrichts , der Nationalindustrie und
der Colonien , worauf er als niederländischer Ge¬
sandter nach London ging , um die Verhandlungen
über den indischen Colonialbesitz zum Abschluß zu
bringen . Nach der Trennung Belgiens von Holland
lebte er seit 1832 ohne Amt in Haag ; ging 1840
als Gesandter nach Brüssel u . starb dort 16 . März
1843 . 3 ) Niels Niklas , namhafter Rechtsge¬
lehrter , geb . 25 . Nov . 1784 in Emmerles bei
Tondern ; studirte in Kiel , wurde 1814 hier Pro¬
fessor der Rechte u . 1835 Mitglied der Schleswig -
schenStändeversammlnng , deren Präsident er 1838
war ; er betheiligte sich an dem Schritte der nenn
Kieler Professoren gegen den Offenen Brief des
Königs 1846 , war 1848 auch Mitglied der Con -
stituirenden Versammlung der Herzogthümer , trat
jedoch bald von der Opposition gegen die könig¬
liche Regierung zurück u . st. 11 . Mai 1850 . Er
schrieb : Juristische Cncyklopädie , Kiel 1821 , 4 . Anfl .
1839 ; Das jütische Low , Altona 1819 ; Ant . Heim¬
reichs nordfriesische Chronik , Tond . 1819 , 2 Bde . ;
Sammlungen zur näheren Kunde des Vaterlands ,
ebd. 1819 — 21 , 3 Bde . ; Sammlungen der wichtig¬
sten Abhandlungen zur Erläuterung der vaterlän -
bischen Geschichte und des vaterländischen Rechts ,
ebd. 1819 — 26 , 4 Bde . ; Handbuch des schleswig¬
holsteinischen Privatrechts , Altona 1825 — 48 , 5
Bde . , n . einige Schriften über das staatsrechtliche
Verhältniß der Herzogthümer zu Dänemark .

1) Regnet * S) Wenzelburger .

Falckenhagen , Adam , Lautenvirtuos , geb . 17 .

- Falconer .

April 1697 in dem sächsischen Dorfe Groß - Döltzig ,
bildete sich zu einem bedeutenden Clavier - n . Lau¬
tenspieler aus , lebte längere Zeit in Leipzig und
Weißenfels , dann in Jena vom Ertheilen von
Musikunterricht , wurde 1729 Kammermufikns in
Weimar u . kam 1732 als Lautenspieler zu dem
Markgrafen von Baireuth ; er st. 1761 . F . schr . :
Erstes Dutzend erbauungsvoller geistlicher Gesänge
mit Variationen auf der Laute , Nürnberg 1758 ;
Zwölf Lautensoli u . Concerte ; Sechs Lonating äa.
Oamera a lünbo solo , Op . 5 . Brambach .»

Falckenstein , Eduard Vogel v . F . , s. Vo -gel v . F .
alcon , slldam . Staat , s. u . Coro ,
aleonara , 1 ) F . Marittima , Flecken im Bez .

u . der ital . Prov . Ancona , am Adriatischen Meere ;
Station der Römischen u . der ital . SBahn ; 4487
Ew . 2 ) F . Albanese , Gem . in der Prov . Co -
senza , Bez . Paola , 1724 Ew .

Falconarius ( Falkenier ) , an dem fränkischenHofe Aufseher über die Falkenjagd .
Falcone , Angela , gen . Oracolo belle Bat -taglie , ital . Historienmaler u . Kupferstecher , geb .

1600 in Neapel , gest . ebenda 1665 , nach Anderen
1680 ; Schüler des Ribera , berühmt als Stifterdes Todtenbnndes ( OompLAni -r cislla morbs ) zur
Zeit des Masaniello , dessen Mitglieder sämmtlich
Maler waren , welche sich verbunden hatten , alle
Spanier in Neapel zu ermorden u . das Bild Ma -
saniellos möglichst zu vervielfältigen . Nach dem
Tode Masaniellos lebte F . einige Jahre in Frank¬
reich u . gründete , nach Neapel zurückgekehrt , eine
große Schule , aus welcher Salvator Rosa hervor¬
ging . Er malte bes . Schlachtenbilder u . Kriegs -
scenen (daher fein Beiname ) mit großer Lebendig¬
keit n . guter Anordnung . Seine Bilder sind selten
u . gesucht ; eines derselben befindet sich im Louvre
n . stellt einen Kampf zwischen Kreuzrittern und
Sarazenen dar . Bartsch schreibt ihm 20 radirte
Blätter historischen u . religiösen Inhalts zu , welche
an Parmigianino erinnern . Regnet .»

Falconer , 1 ) William , schottischer Naturdich¬
ter , geb . 11 . Febr . 1732 in Edinburgh ; ertrank
als Zahlmeister eines Ostindienfahrers bei einem
Schiffbrnch im Kanal von Mozambique 1769 ; er
schr . : Lds sbiprvrsoü , Lond . 1762 u . ö ., zuletzt
1857 ; Naring ckiotionar ^ , ebd . 1769 , n . Ansg .
1815 ; als Theophilus Thorn die Satire Isis
clsinaAOAns gegen Wilkes n . Churchill ; ? ovms ,
1836 , n . Ausl . 1870 ; Lebensbeschreibungvon I .
St . Clarke in der Ausgabe des Llüpivroolc ( Lond .
1804 u . 1808 ) . 2 ) Hugh , namhafter englischer
Botaniker u . Paläontologe , Vicepräsident der RoM
8ooisb/ , geb . 29 . Febr . 1808 in Morayshire in
Schottland ; studirte auf der Universität Edinburgh
MeLicin u . erwarb sich hier auch den Doctorgrad .
In den Dienst der ostindischen Compagnie getreten ,
ging er 1833 als Hilfschirurg nach Indien n . noch
ehe er drei Jahre dort war , wurde er wegen
seiner großen Vorliebe für n . seiner Kenntnisse in
der Botanik zum Vorsteher des botanischen Gar¬
tens von Seharanpoor ernannt . Von hier kam er
in gleicher Eigenschaft nach Calcutta , wo er als
ein eifriger Naturforscher bis 1854 verblieb . Er¬
st. 31 . Jan . 1865 in London . Seine Verdienste
um die Wissenschaften waren auf verschiedenen



686 Falconet

Feldern von der höchsten Wichtigkeit . Als Paläon¬
tologe durchforschte er die unteren Bergztige des
Himalaja u . legte eine große Sammlung sossili -
scher Überreste an , die er classificirte u . beschrieb .
Die Anlage von Theepflanznngen in Assam und
die Einsührung des peruvianischen Chinabanmes
in den Himalaja -Districten , waren sein Werk . Nach
seiner Rückkehr nach Europa besuchte er die An¬
schwemmungen der Somme bei Amiens , die Höhlen
des südlichen Frankreichs und Sinkens und die
Knochenhöhlen von Gibraltar . Seine veröffent¬
lichten Schriften sind nur wenige u . repräsentiren
in nur geringem Maße sein vielseitiges und um¬
fassendes Wissen . Siebestehen aus seiner : Ranna
Laibigua , Livalonsis , boinA tüs Fossil 2ooIoM
ol iüs Lsrvg-Iilc Hills in blas nortii ob Inciia , mit
Illustrationen , Lond . 1846 ; vssoriptivs 6abnIoZns
ok ills Rossii Romains ob blas Vsrbodrata in bllo
Llnssnm ob LonAal , Calcntta 1859 und mehrere
der geologischen Gesellschaft mitgetheilte und in
deren Iransaotäous abgedruckte Denkschriften . Vgl .
auch C . Murchinson : Ralaoonbo1o§ioa1 Nomoirs
anck Robos ok iirs iats R . R . . . . IVitir a bio -
Lranlrieal skesbolr ob tiro anbirar , Lond . 1868 .

Bartling .

Faleonet , in : Mittelalter ein kleines leichtes
Geschütz .

Falcöuct , Etiennc Maurice , schweizerischer
Bildhauer , geb . 1716 zu Vevey , gest . 4 . Jan . 1791 .
F . war bei einem Holzschnitzer in der Lehre , bis
ihn Lemoine in Paris als Schüler annahm . Nach
6 Jahren schuf er seinen Milon von Kroton und
1766 wurde er von Katharina II . nach Petersburg
berufen , um die Reiterstatue Peters des Großen
zu fertigen . Nach deren Vollendung kehrte F . 1778
nach Paris zurück und widmete sich ausschließlich
den Wissenschaften . Seine Statuen , deren er viele
für öffentliche Plätze , Gärten rc . anfertigtc , tragen
alle den Stempel des entarteten Geschmacks seiner
Zeit , namentlich ist in seinen Reliefs das Maleri¬
sche zu sehr betont . Gleichwol steht er höher als
seine meisten Zeitgenossen . Er schr . : Roüsxioir
sur In seuipturs , Par . 1761 ; Obssrvab . snr los
stabnes äs LInro ifntoins , ebd . 1771 ; Werke ,
Laus . 1785 , 6 Bde ., n . Ausg . Par . 1808 , 3 Bde .

Regnet .

Falconetto , Giovanni Maria , ital . Maler
n . Architekt , geb . 1458 in Verona , gest . 1534 .
F . widmete sich anfangs der Malerei , dann der
Baukunst u . entwickelte in Padua eine erfolgreiche
Knnstthätigkeit , worin er seine in Rom gesammelte
Kenntniß der antiken Bauwerke glücklich verwer -
thete . Dort baute er den jetzigen Palazzo Giu -
stiniano für Luigi Cornaro , die Thore S . Gio¬
vanni u . Savonarola , begann den Ban der Kirche
Sta . Maria delle Gracie u . zeichnete viele Ent¬
würfe zu Privatgebäuden in Padua , Verona und
Venedig . Ihm verdanken jene Städte die Ein¬
führung des Renaissancestils , der sich hier später
zu reicher Blüthe entwickelte . Regnet .'

sssloomäss (Looipitrini ) , Fam . der Falken , s. d .
Kalcncci , Nicolo , bekannter als Nicolaus de

Fatconiis oder N . Florentinus ; berühmter Arzt ,
lebte zu Ende des 14 . und zu Anfang des 15 .
Jahrh . in Florenz . Er war einer der ersten
selbständigen Arabisten u . ist vielfach verwechselt

— Falicri .

worden mit Niccolo Niccoli von Florenz . Sein
großes , mit sieben Titeln versehenes Werk : 8or -
monum libsr soientins msäioinas obo . , Venedig
1494 u . ö . , umfaßt Anatomie , Physiologie , Hy .
gieine , praktische Medici :: n . Chirurgie , zeichnet sich
durch sorgfältige Anordnung ans n . fußt Haupt -
sächlich auf Galen u . seinen tüchtigsten Nachfolgern
unter den Arabern . Thamhayn .

Faldern , Falderndelft , s. u . Emden .
Faleme , der westliche von den 3 Quellströmen

des Senegal (WAfrika ) , entspringt nordwestl . von
Limbo im Königreich Futa Dschallo .

Falerrn ( a . Geogr .) , so v . w . Falcrii .
Falerli ( Falisci , a . Geogr .) , uralte , auf

hohen Felsen liegende Stadt in Etrurien , von
Ein . zu den alten Niederlassungen der Pelasger
gerechnet , von And . wegen des Junodienstes für
argivische Colonie gehalten ; die Einwohner , Fa -
lerier od . Falisker (nach Ein . waren die Falisker
die Umwohner der Stadt ) , sprachen einen beson¬
deren Dialekt , n . Umbrer u . Sabiner hatten sich
mit ihnen vermischt . In F . waren bedeutende
Linnenmanufacturen , u . die Umgegend lieferte gute
Magenwürste und zu Opfern gebrauchte weiße
Stiere . Außer Juno wurden noch Minerva und
Janus hier verehrt . 394 v . Ehr . wurden die
Falisker von Camillus besiegt , der den Verrath
des Kinderlehrers der dortigen Vornehmen nach
bekannter Erzählung znrllckwies . Die Stadt hielt
sich lange selbständig , oft mit Rom im Krieg ; erst
241 v . Ehr . wurde sie unterworfen u . die Be¬
wohner mußten sich in der Ebene ansiedeln ( Lsgnnm
RnUsonm ) . Doch gedieh diese Anlage nicht , und
die spätere römische Colonie , die hierher geschickt
wurde , zog sich wieder nach dem alten F . , das
nun Oolonia , Rtrnsoorum Ralisea , oder Oolonia
llnnonia hieß ; jetzt Civita Castellana , wo sich noch
alte , aus vieleckigen weißen Steinblöckeu ohne
Mörtel anfgeführte Mauern , wahrscheinlich Reste
der ältesten Stadt finden .

Î slernus ngoe ( a . Geogr .) , Gebiet in Campanien ,
auf welchem der berühmte Falerner Wein (Ra -
lornum vinnm , lilassionm vinnm ) wuchs , ein
Muscateller , der von : 15 . Jahre an am besten war .
Der Falerner ist noch jetzt als feuriger , süßer
Wein geschätzt .

Falieri , alte Familie Venedigs , früher Ana¬
stasia genannt , gehörte zu den drei Familien ,
welche den ersten Dogen wählten , und gab dem
Staate deren drei : 1 ) Vitalis , 32 . Doge von
Venedig von 1084 — 96 . 2 ) Ordelaso , 34 . Doge ,
von 1102 — 17 , blieb in der Schlacht bei Zara .
3 ) Marino , geb . 1278 , nahm 1346 rühmlich
theil an dem Kriege gegen Ludwig I . von Un - k
garn , wurde dann venetianischer Gesandter in
Genua n . Nom u . 1354 Doge , der 55 . Da der
Senat den Patricier Michael Steno , welcher seine
Gemahlin durch ein Epigramm beleidigt hatte ,
nach seiner Meinung nicht sattsam dafür bestraft
hatte , beschloß F . , an dem Senate Rache zu neh¬
men u . sollten 15 . April 1355 alle Senatoren in
der Sitzung ermordet werden . Die Verschwörung
wurde aber noch vor Ausbruch entdeckt u . F . mit
seinen Complicen verhaftet u . 17 . April 1355 nach
nur 7 ::: onatlicher Regierung hingerichtet . Sein
Schicksal ist das Sujet zu den gleichnamigen Trauer -
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spielen Byrons ( 1821 ) u . Delavignes ( 1829 ) und
zu der Novelle : Doge u . Dogaressa in den Sera¬
pionsbrüdern von Hofsmann .

Fakisker , s. Falerii .
Falk , 1 ) Joh . Dan . , gewöhnl . Johannes

F ., Sohn eines Perückeninachers , geb . 28 . Oct .
1768 in Danzig ; studirte bis 1793 in Halle und
lebte dann als Privatgelehrter in Weimar , wo er
dem Goethe - Schillerschen Kreis angehörte . Seit
1806 , wo er wegen seiner Satiren für sein Leben
siirchtete , verließ er seine literarische Beschäftigung
säst ganz u . gründete einen Verein : Die Gesell¬
schaft der Freunde in der Noch , deren Hauptzweck
war , verwahrlosten Kindern zur Erlernung nütz¬
licher Gewerbe behilflich zu sein und welche 1829
als Falksches Institut eine öffentliche Erzieh¬
ungsanstalt wurde . Er . st . 14 . Febr . 1826 . Von
ihm die Satiren : Der Mensch u . die Helden , Lpz .
1798 ; Die heiligen Gräber zu Rom n . die Ge¬
bete , ebd . 1799 ; Taschenbuch für Freunde des
Scherzes u . der Satire , ebd . 1797 — 1803 ; Pro¬
metheus , Tüb . 1803 ; Amphitryon , Halle 1804 ;
Leben des Johannes an der Ostsee , ebd . 1805 ,
u . a . m . Nach seinem Tode erschien noch : Bolks -
spiegelzur Lehre u . Warnung , Lpz . 1826 ; Goethe ,
aus persönlichem Umgang Largestellt , ebd . 1832 ,
S. Aust . ebd . 1856 ; F -s satirische Werke , n . Ausl ,
ebd. 1826 , 7 Bde . ; Auserlesene Werke , ebd . 1819 ,
3 Bde . ; Über ihn s. Merz , Hamb . 1860 ;
daun Joh . F . , Erinnerungsblätter , aus Briefen
uud Tagebüchern gesammelt , Weimar 1868 . 2 )
Adalbert , preußischer Staatsminister uud Mi¬
nister der geistlichen , Unterrichts - und Medicinal -
Angelegenheiten , geb . 10 . Aug . 1827 zu Metsch -
kau in Schlesien . Sein Vater war daselbst evan¬
gelischer Prediger , wurde aber bald daraus nach
Schweidnitz, dann als Hofprediger an die reformirte
Kirche in Breslau u . zum Consistorialrath berufen .
In Breslau besuchte F . das Gymnasium u . seit
1844 die Universität , wo er sich drei Jahre lang
dem Studium der Rechte widmete . 1850 wurde

' i er zum Assessor u . Staatsanwaltsgehilfen in Bres -
lau , wo er seine praktische Laufbahn begonnen
hatte , befördert u . 1853 als Staatsanwalt nach

U Lyck in Ostpreußen berusen , von wo aus er 1858
L ein Mandat ins Haus der Abgeordneten erhielt .

Hier zeichnete er sich bei den Commissionsarbciten
> derart aus , daß er als Hilfsarbeiter ins Justiz¬

ministerium gezogen u . als Staatsanwalt au das
Kammergericht versetzt wurde . Unter dem Mini¬
sterium Lippe kam er als Rath an das Appel¬
lationsgericht zu Glogau , wo er 1867 zum Mit¬
glied des constituirenden Reichstages des Nord¬
deutschen Bundes gewählt wurde . Sein überden
Entwurf einer neuen Civilproceßordnung ausge -

« arbeitetes Gutachten zog die Aufmerksamkeit des
i Justizmiuisters Leonhardt auf sich , der ihn wiederum
^ als Vortragenden Rath ins Ministerium berief . Er
^ bekleidete die Stelle eines Geheimen Ober -Justiz -
- raths , als er 22 . Jan . 1872 nach dem im Anfang
: desselben Jahres erfolgten Rücktritt des Ministers
) v . Wühler zum Nachfolger desselben im Cnltns -

Ministerium ernannt wurde . In dieser Stellung
ries er mit dem preuß . Landtag u . dem deutschen

k Reichstag die Gesetzgebung ins Leben , die für
l Preußen die Aushebung der geistlichen Orden u .

ordensähnlichen Congregationen , die Sperrung des
Staatsgehalts für die Geistlichen , die sich der
Staatsaufsicht über Schul - u . Kirchenordnung nicht
unterwerfen u . den Staatsgerichtshof für die kirch¬
lich -staatlichen Conflicte u . für das Reich , bes . die
staatliche Gerichtsbarkeit in Bezug auf die der Geist¬
lichen anordnete . Außerdem brachte er das neue
Schulanfsichtsgesetz , das Civilehegesetz u . endlich die
Synodalordnung zu Stande . rMffler .* 2; Bauer .

Falkaune , im Mittelalter ein Geschütz , schwererals das Falconet .

Falke , 1 ) Ernst Joh . Lpdwig , uamhaster
Thierarzt , geb . 20 . April 1805 in Rudolstadt ;
studirte in Dresden und Berlin , war seit 1827
praktischer Thierarzt in Rudolstadt , wurde 1829
Repetitor u . klinischer Assistent an der Thierarz -
neischnle in Dresden , 1832 Hofthierarzt in Ru¬
dolstadt , 1840 Landthierarzt , 1847 Professor am
Landwirthschaftl . Institute u . 1849 außerordent¬
licher Professor au der Universität in Jena , wo
er noch heute als pensionirter Veterinär -Gerichts¬
arzt lebt . Er schr . : Die Trommelsucht der Rinder rc .,
Dresd . 1831 ; Die Erkennung der vorzüglichen
Seuchcnkrankheiten der landwirthschaftlichen Hans -
säugethiere , Wenn . 1835 ; ThierärztlicheS Conver -
sationslexikon , Wenn . 1842 ; Der Typhus bei un¬
seren nutzbaren Hausthieren , Lpz . 1844 ; Lehrbuch
über den Hufbeschlag u . die Huskrankhcitcn , ebd .
1848 ; Lehrbuch der Pserdekunde , ebd . 1849 ; Pro¬
pädeutik u . encyklopädische Übersicht der Thierheil -
kunde , ebd . 1849 ; Lehrbuch über die Gesundheits¬
pflege der landwirthschaftlichen Hauslhiere , ebd .
1850 ; Compendinm der Vcterinärjurisprudenz ,
Braunschw . 1850 ; Lehrbuch der gestimmten Thier¬
arzneiwissenschaft , Lpz . 1855 ; Die Principien der
vergleichenden Pathologie u . Therapie der Haus -
säugethiere , Erl . 1860 , uud die beiden gekrönten
Preisschriften : Hundswnth n . Milzbrand , Jena
1861 , u . Die Inlinonim der Pferde , Jena 1862 ,
u . a . m . 2 ) Johannes Frdr . Gottl . , Histo¬
riker und volkswirthschaftlicher Schriftsteller , geb .
20 . April 1823 in Ratzeburg ; studirte seit 1843
in Erlangen Theologie , Philologie u . Geschichte ,
wurde , nachdem er 1848 — 53 Hauslehrer in Mün¬
chen gewesen war u . dann eine Zeitlang in seiner
Vaterstadt gelebt hatte , 1855 erster Secretär u .
1859 Conservator der Handschrifteusammlung am
Germanischen Museum zu Nürnberg und 1862
Secretär am Hauptstaatsarchiv in Dresden , wo
er 2 . März 1876 starb . Er schr . : Geschichte des
deutschen Handels , Lpz . 1859 s. , 2 Bde . ; Die
Hansa als deutsche See - u . Handelsmacht , Berl .
1863 ; Geschichte der Bcrgstadt Geyer , Dresd . 1866 ;
Geschichte des Kurfürsten August des Starken (Preis¬
schrift ) , 1868 ; Geschichte des deutschenZollwescns ,
Lpz . 1869 , und zahlreiche Abhandlungen in Zeit¬
schriften . 3 ) Jakob , Cultnr - u . Kunsthistoriker ,
Bruder des Vor . , geb . 21 . Juni 1825 zu Ratze -
bnrg ; studirte in Erlangen u . Göttingen Philo¬
sophie , machte als Erzieher im fürstlich Solms -
Brannfelsschen Hause größere Reisen , wurde 1855
Conservator am Germanischen Museum in Nürn¬
berg , 1858 fürstl . Liechtensteinscher Bibliothekar u .
Gemäldegalerie -Director in Wien , 1864 Custos u .
Stellvertreter des Directors des k. k. Kunst - und
Industrie -Museums u . seit 1871 Negierungsrath .
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Hauptschriften : Die ritterliche Gesellschaft im Zeit¬
alter des Frauencultus , Berl . 1863 ; Geschichte
des modernen Geschmackes , Lpz . 1866 ; Die Kunst¬
industrie der Gegenwart , Studien auf der Pariser
Weltausstellung1867 , Lpz . 1868 ; Die deutsche
Trachten - u . Modenwelt . Lpz . 1858 ; Die Kunst
im Hause , 2 . Ausl . , Wien 1873 ; Die Kunstindustrie
auf der Wiener Weltausstellung , Wien 1873 ; mit
A . v . Eye schr . er : Kunst u . Leben der Vorzeit ,
3 . Aust ., Nnrnb . 1868 . Von F . ist aüch der Ka¬
talog der k. Sammlungen zu Stockholm und Ul -
riksdal , Wien 1870 , welche er geordnet .

1> ThamIMn . s) Schroot . S) Regnet .
Falken (§g,Ioomäas , Tovipitrini ) , Familie

der Raubvögel . Kopf n . Hals befiedert , höchstens
die Wangengegend od . ein Theil des Halses nackt ;
der kurze Schnabel ist an seinem Grunde am höch¬
sten n . besitzt eine freie Wachshaut . Letztere ist
meist gelb , selten blau oder roth ; mit ihr haben
die nackten Fußtheile stets gleiche Farbe . Die
Augen liegen tief . Die kräftigen Krallen sind stark
gekrümmt ; der Unterschenkel oft lang befiedert :
trägt Hosen . Gewandte Flieger , welche paarweise ,
selbst einzeln leben . Ihr Nest bauen sie meist
ans Felsen od . auf Bäumen , die Weihen frei auf
dem Boden . Sie leben meist von selbstgejagten
Thieren . Dahin gehören die Adler , dieGattung der
F . , die Habichte , Weihen , Bussarde u . die
Milane . Die eigentlichenF . besitzen eincnvouder
Wurzel an gekrümmten Schnabel ; ihr Oberkiefer hat
vor seiner Spitze einen scharseckigeu Zahn ; ihre
Beine tragen Hosen ; an den langen , zngespitzten
Flügeln ist die zweite Schwinge die längste . Sie
sind die besten Flieger , fliegen meist nicht sehr-
hoch , aber sehr schnell , verfolgen dabei vielfach
fliegende Vögel , auf welche sie von oben Herab¬
stürzen ; die kleineren (namentlich die Rüttelfalken )
leben indessen auch von Mäusen u . Jnsecten . Ihr
Geschrei ist ein lautes „ kli , kli , kli . . ." Sie zer¬
fallen in Edel - F . , die in einem besonderen Ar¬
tikel besprochen sind , u . in Röthel - F . Die Rö -
thel - F . (Rüttel -F . s? j , Tinnummlns IVerkk .) sind
weniger kräftig als die Edel -F . ; Schnabelfirst mehr
als halb so lang als die Mittelzehe mit Kralle .
Unkräftigen Fluges , vermögen sie es nicht , flie¬
gende Vögel zu erjagen , u . überfallen daher meist
ihre Beute am Boden ; dazu halten sie , matt um -
herflicgcnd , häufig mit den Flügeln schlagend ,
rüttelnd an , um nach Beute zu schauen . Dahin
der Thurmfalke (Mauer - , Mäuse - , Roth - , Nüttel¬
falke , k? . tinnmienlus L .) , ^ m lang ; nackte Theile
gelb ; Oberkörper rothbrann mit schwarzen Flecken
od . Tropfen . In Deutschland häufig ; horstet am
liebsten in kleineren Banmgruppen , doch auch in
allen Bauten , Ruinen u . dgl . ; legt 5 — 6 dunkel -
braunroth gezeichnete Eier / Bei uns als Zugvogel
von März bis September , doch bleibt er in ge¬
linden Wintern vielfach ganz hier . Da er vorzugs¬
weise von Mäusen , seltener .von Vögeln , u . dann
nur von jungen , kaum flüggen , sich nährt , ist er
ein nützliches Thier . Der Name F . entstammt dem
lat . kaix , Sichel , eig . also Sichelträger , wegen
seiner gekrümmten Krallen ; über die Brauchbarkeit
des Thieres s. Falkenjagd . Thome .

Falkenan , Stadt u . Hanptort im gleichnami¬
gen böhmischen Bezirk (Österreich ) , an der Eger ,

Falkenberg .

Station der Buschtbhrader Eisenbahn , besteht aus
der eigentlichen , mit einer Mauer umgebenen Stadt
u . einer Vorstadt ; Sitz der Bezirkshauptmannschasi ,
Erzdechanteikirche , Kapuzinerkloster , großes Schloß
Königsberg , Kaserne im ehemaligen Jesuitencolle -
gium ; Glashütte , Vitriol- u . Alaunwerk , Rußbe -
reitung , mehrere Mühlen ; Bergbau aus Braun -
u . Steinkohlen , Ackerbau , starker Hopfenbau ; 3329
Ew . Die erste Glashütte in Böhmen wurde 1413
hier gegründet . Am 23 . Juni 1874 große Feuers -
brnnst .

Falkenbeitze , so v . w . Falkenjagd .
Falkenberg , 1 ) Kreis im preußischen Regbez .

Oppeln , 602 ,ig sljkm ( 10 ,gg UM ) mit ( 1875 )
39 ,847 Ew . ; durchschnitten von 33 ,gg km der
Oberschlesischen Eisenbahn . 2 ) ( F . in Oberschle¬
sien ) Kreisstadt darin , an der Steinau ; Kreisamt ,
Krcisgericht , gleichnamiges Schloß in der Herr¬
schaft des Grafen von Praschma , Johanniter -Kran¬
kenhaus ; Dampfmühle ; 1888 Ew . 3 ) Flecken im
Bezirksamt Tirschenreuth des bayerischen Regbez .
Oberpfalz und Regensburg , im wildromantischen
Thale der Waldnab ; schöne Pfarrkirche , Mineral¬
bad , Leinenweberei , Garnhandel ; großartige Schloß¬
ruine auf einem Felsen ; 716 Ew . 4 ) Schloß¬
ruine im Fllrstenthum Lippe , bei Horn , auf einem
Berge . Nach der Sage lag hier zur Zeit der
Nömer eine von den Landesbewohnern erbaute
feste Burg , welche in späterer Zeit zerstört wurde .
Seit 1236 ließen die Grafen Bernhard III . und
Simon I . von Lippe hier ein Schloß erbauen , das
dann einige Zeit Residenz der Grasen war . Hier
hielt im 15 . Jahrh . Graf Bernhard VI . den Her¬
zog Heinrich von Lüneburg eine Zeitlang gefan¬
gen , der , nachdem er aus seiner Gefangenschaft
entlassen , die Burg vergebens belagerte . Einige
Zeit nachher brannte sie ab . Ans F . wurde jähr¬
lich ein Freischöffengericht ( angeblich von Karl d .
Gr . gestiftet ) abgehalten . 5 ) Dorf im Kreise
Oberbarnim des preuß . Regbez . Potsdam , in
reizender Lage , Station der Berlin -Stettiner Eisen¬
bahn ; Pädagogium Victoriastift , beliebter Som¬
meraufenthaltsort der Berliner , Braunkohlengru¬
ben ; 700 Ew . 6 ) Kirchdorf im Kreise Osterburg
des preuß . Regbez . Magdeburg , am Tauben Aland ,
Geburtsort des Generals Bülow von Dennewitz ;
540 Ew . 7 ) Dorf im Kreise Liebenwerda des
preuß . Regbez . Merseburg , Station u . Knoten¬
punkt der Bcrlin - Anhaltischen , der Halle - Sorau -
Gubener n . der Oberlausitzer Eisenbahn ; 540
Ew . 8 ) Stadt im Kreise Bolchen des Regbez .
Lothringen (Elsaß - Lothringen ) , an der deutschen
Nied , Eisenbahnstation ; Friedensgericht , Ober¬
försterei , Dampsmühle ; 1060 Ew . F . , ehemals
eine Festung , kam im , 15 . Jahrh . an Lothringen .
9 ) ( Aetran ) Fluß in Schweden , entspringt ausdem Lönner See im Wenerborgslän u . mündet
in das Kattegat ; vom See Äsunden bei Ulricehamn
an etwa 150 km weit schiffbar . 10 ) Stadt im
schwedischen Län Halland oder Halmstad , an der
Mündung des gleichnamigen Flusses , alte , jetzt
aber unbedeutende Hafen - u . Handelsstadt ; Lachs¬
fang , Ackerbau ; 1360 Ew . Zwischen F . u . Ap -
torna wurde 18 . Oct . 1565 die F -sche Schlacht
geliefert , s. n . Axtorna -Haide . H- Berns .

Falkenberg , Dietrich Graf v . F . , geb . 1595
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in Livland ; war Generalmajor im Heere des
schwedischenKönigs Gnstav Adolf u . zeichnete sich
IS31 bei der Vertheidiguvg von Magdeburg aus ,
wo er auch fiel .

Falkenbcrge , ein Zwillingspaar von bewal¬
deten Granitbergen des Landshuter Kammes , im
Hirschberger Thale zwischen Kischbach und dem
Bober im Kreise Hirschberg des preuß . Regbez .
Liegnitz (Forstberg 667 in , Falkenberg 669 m ) .

Falkenburg , 1 ) Stadt im Kreise Dramburg
des preuß . Regbez . Köslin , an der Drage , Sta¬
tion der Pommerschen Centralbahn ; Wollspinnerei ,
Tuchweberei , Ackerbau ; 1875 : 3603 Ew . F . soll
im 12 . Jahrh . erbaut sein . 3 ) (Falkenhof ) Trüm¬
mer einer Burg bei Nymwegen in den Nieder¬
landen , angeblich von Karl d . Gr . erbaut ; war
einst ein Hoflager der fränkischen Könige , später
Residenz der Burggrafen von Nymwegen .

Falkendncaten , Ausbachscher Schauducaten ,
von 1570 ; Avers : mit zur Beitze gerüstetem
Reiherfalken ; Revers : eine Reiherbeitze .

Falkenjagd (Beize , Baize ) , der Fang verschie¬
dener Wildarten mittels bes . hierzu abgerichteter
Falken ; man unterscheidet die hohe ( große ) Beize
aus Reiher u . sonstige größere Vögel , auch Hasen ,
die mit den eigentlichen Edelfalken , u . die niedere
(steine ) Beize auf Rebhühner , Wachteln , Drosseln
u . andere kleine Vögel , die mit dem Habicht , Sper¬
ber rc . betrieben wird .

Die F . stammt wahrscheinlich aus dem Orient ,
wo sie schon sehr früh bekannt gewesen zu sein
scheint. In Indien und China , bei den Nomaden
der Steppe u . Beduinen der Wüste bildet sie noch
ein fürstliches Vergnügen . In Europa findet sie
sich zuerst bei den gallischen Kelten , von denen sie
zu Len Germanen u . später zu den Römern über - ,
ging und war im 5 Jahrh . schon eine ausgebildete
und beliebte Kunst . Bald wurde sie die Lust¬
barkeit der Großen , und Ritter u . Frauen zogen
im Mittelalter mit dem Falken auf der Hand aus ,
machten Reisen mit ihm , u . oft gaben verflogene
Falken Anlaß zu Fehden ; Kaiser Friedrich II . schrieb
ein lateinisches Werk über die F . Man bezahlte
gute Falken sehr theuer , n . sie waren Gegenstand
eines eigenen Handels . Eigene Jäger nahmen
die Falken als Nestlinge in Island u . Norwegen
aus u . brachten sie undressirt in den Falkenhof
zu Kopenhagen , wo sie verschenkt oder verkauft
wurden . Cageträger trugen sie auf Tagen , d . i .
viereckigen Rahmen mit Füßen , auf denen sic
meist zu 10 Stück angefesselt waren , an den Ort
ihrer Bestimmung . Zu Falkenwerth , einem Dorfe
bei Mastricht , wurde die Kunst der Falkenzähm -
nug zunftmäßig betrieben ; eigene Leute holten die
Falken aus Norwegen und verkauften sie koppel¬
weise , die Koppel zu 2 Stück . Einheimische Falken
(Wildfänge ) wurden bei Meiningen , Bremen , in
Holstein durch Falkenjäger , mit Erlanbniß des
Landesherrn , in eigenen Falkenfängen gefangen .
Falken anzulernen u . zu benutzen , war eine eigene
Kunst , die Falkenierkunst . Im Mittelalter war
das Amt des Obersalkemneisters eins der wichtig¬
sten Hofämter . Derselbe hatte mehrere Oberfal¬
keniere , und diese Falkenmeister u . Falkenwärter
unter sich. Die Jäger aber , welche die F . be¬
trieben , den Vogel auf der Hand trugen , hießen

Pierers Univerlal -Lonversations -Lexikon. 6. Aufl. V

- Falkenjagd .

Falkeniere . Gewöhnlich war ein eigener großer
Falkenierhof vorhanden , wo die Falken gefüttert
wurden . Seit der Erfindung des Schießpulvers
verlor sich die Lust an der F . nach n . nach , bis
sie zu Ende des vor . Jahrh . fast überall in Eu¬
ropa gänzlich erlosch . Nur am niederländischen
Hofe wurde die Falkenzucht u . Beize ( im Schlosse
Loo in Geldern ) noch bis in die neueste Zeit be¬
trieben ; sie findet sich auch hier u . da auf Land -
sitzen in England .

Die zur Beize hauptsächlich .verwendeten Falken¬
arten (zusammen auch als Federspiel bezeichnet )
sind a ) Ausländische : der eigentliche Jagd - oder
Edelfalke , aus Island stammend (bÄoo os/ncli -
oans Sur .) und der Gyrfalke (I? . Mrkaloo L .) ,
die vorzugsweise zur Reiherjagd , dann auch auf
Milanen und Trappen gebraucht wurden ; ferner
der Blaufnß (Würgfalke , § . laniarius für
Hasen und Rebhühner , b ) Einheimische (Wild¬
fänge ) : der Wanderfalke (Ist psrö ^ rinus L . ) , der
noch zur hohen Beize diente , u . die sog . unedlen
(niehr zur niederen Beize verwendeten ) Arten , wie
der Merlin ( i? . Lwsalon L . ) , der Habicht ( ä .stnr
kalnmbarius ) , der Sperber (Lstur Msns ) u . a .

Zum Zwecke der Abrichtung bekommt der Falke
die Rauschhaube (Kappe ) , eine Haube von starkem
Leder , welche die Augen verdeckt , aber nicht drückt ,
auf (wird verkappt ) , u . diese wird von nun an
nur beim Baden u . Fressen abgenommen . Dann
werden ihm mittels des Köllers , eines 36 om
langen Riemens mit Schlitz , die Flügel und mit
den Fangschnhen (weichen 10 ein langen Riemen
mit Maschen ) , an welchen Faugschellen angebracht
sind (damit sie beim Verfliegen als Beizvögel
leichter erkenntlich sind ) , die Füße gefesselt . An
diesen Schuhen sind die ledernen Fesseln befestigt ,
die nach ihrer Länge Kurz - od . Langfesseln heißen .
Um dem. Falken seine natürliche BUldheit zu be¬
nehmen u . ihn an Folgsamkeit gegen den Wärter
zu gewöhnen , wird er alsdann — dies war we¬
nigstens früher die gebräuchliche Methode — in
einem frei hängenden Reife angefesselt u . 3 Tage
n . Nächte hindurch durch fortwährendes Hin - u .
Herschwingen am Schlafen verhindert . Sein Futter
(Tauben - , Hühner - od . Rindfleisch ) erhält er an¬
fangs nur aus der Hand des Wärters ; später läßt
man ihn im Zimmer Tauben sangen , die er aber
gegen ein anderes Stück Fleisch sich wieder abneh -
mcn lassen muß , n . wenn er dies willig thnt , sich
wieder bedecken und auf die Faust nehmen läßt ,
auch im Freien jedesmal nach dem Fange der
verschiedenen Vögel oder sonstigen Wildes zum
Wärter zurückkchrt , so ist die Dressur (das Ab¬
tragen ) vollendet . Die Wartung u . Pflege der
Falken muß sehr sorgfältig sein ; ständige Bewach¬
ung , regelmäßige Fütterung , öfteres Baden in
kaltem Wasser rc . sind erforderlich .

Bei der Jagd mit Falken wird im feierlichen
Jagdzuge ausgezogen ; zuerst reitet der Jagd -
director , dann der Fürst oder die Person , der zu
Ehren die Jagd gegeben wird , mit ihrem Gefolge ,
dann kommen die Falkeniere paarweise zu Pferd ,

.jeder mit einer ledernen Falkeniertasche mit leder¬
nem Bandelier , welche das zur Jagd Nöthige
enthält , und mit einem Falkenierhandschuh von
starkem Hirschleder , damit der Falke nicht durch -
II . Band. 44
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greift , ausgerüstet . Auf dem Handschuh sitzt bei
)edem ein Falke (Handvogel ) , den Kopf mit einer
Steck - (Falken -) Haube verhüllt , die ganz wie die
Ranschhaube eingerichtet ist , nur daß sie an den
Seiten mit Tuchlappen von der Farbe der Fal¬
kenieruniform verziert und oben mit dem 2 Zoll
langen Busch ( Trosch ) von feinen Federn u . Bind¬
faden , in Form einer Nelke , versehen ist . Einige
Falkeniere sind ohne Vögel , um den Flug der
Falken zu beobachten . Einige Lagen mit Reserve -
falkcn folgen . Auf dem Jagdfelde augekommen ,
theilt sich der Zug aus u . sucht entweder , wenn
auf Hasen gebeizt werden soll , wie bei der Suche ,
ab , oder wendet Beizhunde an , gewöhnliche Stö¬
berhunde , die kurz vor dem Jäger suchen u . Vö¬
gel aufjagen . Sobald ein Wild aussteht , wird
einem Falken die Kappe schnell mittels des Trosch
abgenommen ( abgekappt , abgehäubt ) u . der Falke
von der Hand gegen das Wild losgelassen (ge¬
worfen ) . Er steigt nun , fliegt in großen Kreisen
herum , u . folgt , sobald er das Wild erblickt , schnell .
Mittlerweile ist auch ein anderer Falke abgehäubt
worden und folgt dem Wild auch . Beide stoßen
wiederholt auf das Wild , schlagen es mit den
Ballen u . ergreifen es mit einem Griff der Klauen ,
bis es verendet ist . Die Falkeniere ohne Falken
beobachten den Falken stets , folgen ihm zu Pferd
und nehmen ihm die Beute ab . Erhebt sich der
Falke wieder , so wird er durch das Wort Hilo
zurückgerufen . Ost verfährt oder verfliegt er sich
auch , und dann wird das Federspiel , ein nachge -
ahmter Vogel od . zwei zusammengebnndene Vo¬
gelflügel , das zuweilen mit Fleischstücken besteckt
ist (daher ludern , so v . w . dasselbe werfen ) , in
die Luft geworfen , od . auch eine in der Falkenier¬
tasche bereitgehaltene lebende Taube fliegen , oder
die Ruhr , em lebender Vogel , auf der Hand flat¬
tern gelassen . Der Falke bekommt gleich nach
dem Abnehmen der Beute diese ganz oder zum
Theil , od . ein in der Fleischbüchse mitgenomme¬
nes Stück Fleisch (Falkenrecht ) . Selten läßt man
einen Falken an einem Tage mehrmals fangen ,
sondern bringt ihn in die Tage zurück u . nimmt
einen neuen von da auf die Faust . Die Reiher¬
beize galt als eine der edelsten Jagdarten . Der
Reiher wehrt sich keck, legt den Hals zurück , so
daß der Schnabel senkrecht steht , u . oft schießt od .
verwundet sich der Falke hierbei schwer . Lebendig
gefangenen Reihern legte man auch einen kupfernen
Ring mit der Jahreszahl um den Ständer , und
es traf sich wol , daß man Reiher mit 3 u . mehr
Ringen wiederfand , die inzwischen ein Alter von
50 — 60 Jahren erreicht haben mußten . Vgl . die
Schrift des Kaisers Friedrich II . über die Falk¬
ner « (äs arts vsnaväi ourn nvlbus ) mit den An¬
merkungen seines Sohnes Manfred , heransg . von
I . G . Schneider , mit des Albertus Magnus Schrift
De kaleonibrw , astrrribus sb aooixibribus , Lpz . 1788 ,
2Bde . ; Loriptsrss rei sLorpitrariae , herausg . von
Nignetius , Par . 1612 ; I . A . Thuanus ( de Thou ) ,
Os rs sooiMraiis , . . . . ; H . Schlegel u . A . Vorster
von Wulverhorst , Ir -üts äs kaueonnsris , Amst .
1845 ff . Wimmenauerl, .*

Ialkeu -Orde » , I ) (Falkener Bund ) , gestiftet
137S von westfälischen u . paderbornischen Rittern ,
zur Erhaltung n . Erhöhung ritterlicher Rechte ge -

— Falkcnstein .

gen Fürsten und Städte , Erwerbung verlorener
Güter durch Waffengewalt , 1383 aufgelöst . 2 )
Orden vom Weißen Falken , großhcrzoglich
weimarischer Orden , 2 . Aug . 1732 vom Herzog
Ernst August zu Sachsen -Weimar gestiftet zur Auf¬
forderung zur Tugend und Meidung des Lasters ,
sowie zur Treue u . Ehrerbietung gegen den Kaiser
als des Reiches Haupt . Er wurde aber später
selten vergeben , und 1806 lebte nur noch ein
Ritter . Am 18 . Oct . 1815 wurde der Orden
vom Großherzog Karl August von Weimar als
Orden der Wachsamkeit od . vom Weißen Falken
erneuert und für Militär u . Civil bestimmt . Er
hat 3 Klaffen : die erste von 24 Großkrenzen , die
zweite vou 25 Commandenrenu . die dritte von
50 Rittern gebildet . Ordenszeichen : ein goldener
weißemaillirter Falke auf einem achteckigen golde¬
nen , grünemaillirten Kreuze liegend , über welchem
eine goldene Krone schwebt u . hinter welchem ein
viereckiger rother Stern mit weißemaillirten Spitzen
steht . Auf der Rückseite ist das Kreuz weiß und
der Stern rothemaillirt n . hat in dem blauemail -
lirten Mittelschild die Devise : VrAilanäo asosnäi -
mu8 . Beim Civil umgibt ihn ein Lorbeerkranz ,
beim Militär Armatur . Seit 1870 wurden in
Veranlassung der Siege gegen Frankreich die ver¬
schiedenen Klassen des Ordens , wenn derselbe vor
dem Feinde erworben wurde , mit einer Decoration
von 2 kreuzweis über einander liegenden goldenen
Schwertern vergeben . Band : hochroth ; wird von
der ersten Klaffe über die rechte Schulter , von
der zweiten um den Hals , von der dritten im
Knopfloche getragen . Die erste Klaffe trägt noch
auf der linken Brust einen silbernen achteckigen
Stern ; Ordeustag : 18 . October .

Falkenrecht , s. u . Falkenjagd .
Falkenstein , 1 ) Marktflecken im Bez . Mistel¬

bach des Erzherzogthums Österreich unter der Enns ;
alte Kirche mit unterirdischer Capelle , Spital , Rui¬
nen des Schlosses F ., Obst - u . Weinbau ; 980 Ew .
Der sehr alte Ort war schon 1115 im Besitze der ad¬
ligen Familie vonF ., bildete später eine eigene Graf¬
schaft , welche , nachdem sie mehrmals die Besitzer
gewechselt , 1794 an den Fürsten Karl von Auers¬
perg u . 1800 an die Freiherren von Bartenstein
kam ; jetzt gehört sie dem Grafen Brinks zu F .
2 ) Bergschloß bei Meisdorf im GebirgskreiseMans¬
feld des preuß . Regbez . Merseburg , am äußersten
Rande des östlichen llnterharzes , auf einem Berge
am reizenden Selkethale , mit Sehenswürdigkeiten
u . schöner Aussicht . — Die Burg war seit dem
12 . Jahrh . der Sitz eigener , gleichnamiger Dy¬
nasten , welche von 1137 — 1237 die Schirmvögte
des Stifts Quedlinburg waren . Auf Veranlassung
des Grafen Hoher von F . soll hier (wahrscheinlich
von 1224 — 35 ) Eicke vou Repgow den Sachsen¬
spiegel geschrieben haben . Nach dem Aussterben
dieser Dynasten kam die Grafschaft gegen 1332
an das Domstist Halberstadt , welches die Güter
1386 den Brüdern Bernhard u . Buffo von der
Affenburg verkaufte , u . seitdem ist die Burg im
Besitze einer Linie der freiherrlich Affeburgschen
Familie verblieben . 1832 wurde die Burg im
alten Stile restaurirt . Seit 1840 bildet F . einen
Bestandtheil der MindergrasschastFalkensteiu -
Meisdors , eines Majorats , dem König Friedrich
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U Wilhelm IV . von Preußen diesen Charakter
z beilegte , als er den Besitzer , den Freiherrn von
Z Asseburg , in den Grafenstand erhob . Außer der
H Burg gehören zur Mindergrafschaft die 5 Dörfer

Meisdorf , Pansfelde , Daukerode , Molmerswende
u . Wieserode . Vgl . Münchhof , Mittheilungen über
die alte Burg F . , Qnedlinb . 1835 ; Niemeyer , F .,
Halberst . 1841 . 3 ) Stadt in der Amtshaupt -

a Mannschaft Auerbach der königl . sächs. Kreishaupt -
^ Mannschaft Zwickau , an der Göltsch , Station der

Sächs . Staatseisenbahnen ; Gerichtsamt , Schloß ,
^ Volksbank ; Fabrikation von Baumwollenwaaren
f! (namentlich Gardinen , Gaze u . Mull ) , Stickerei ,
j Cigarrenfabriken , Bergbau auf Eisen und Zinn ,
j Dampssägemühle ; 5052 .Ew . In der Nähe der
f Schneckenstein , der Fundort der sächsischen Topase ,
) n . sonstige merkwürdige Felspartien . — Bis 1459
sj war F . sammt der zugehörigen Herrschaft ein boh¬
lt misches Lehn ; später war hier ein herrschaftliches
(f vd. sog . Communbergaint . Das Schloß ist Stamm -
^ ort der Familie v . Trützschler . 4 ) Dorf im Be¬

zirksamt Kaiserslautern des bayer . Regbez . Pfalz
ü (Rheinpfalz ) , am südwestlichen Fuße des Donners -
, i! berges , im romantischen Falkensteiner Thälchen
) (^ Stunden lang ) 378 Ew , , mit den Ruinen der

gleichnamigen Burg , einst der Stammsitz mächtiger
Grafen gleichen Namens . — 1579 kam die Graf¬
schaft F . an die Rhein - u . Wildgrafen , 1724 durch
Kauf an Lothringen , 1736 an Österreich , 1801

^ im Lüneviller Frieden an Frankreich und 1816
A an Bayern . K . Joseph II . Pflegte unter dem

Namen eines Grasen v . F . zu reisen . Haupt¬
ort der Grafschaft war Winnweiler . 5 ) Markt¬
flecken im Bezirksamt Roding des bayer . Regbez .
Oberpfalz und Regensbnrg ; Landgericht , Pfarr¬
kirche , Burgruine in einem schönen Park , dabei
auf einem Berge die Wallfahrtskirche St . Quirin
mit besuchten Biehmärkten ; 662 Ew . — Das
Schloß F . war der Stammsitz einer gleichnamigen
adeligen Familie , wurde 1641 von den Schweden
niedergebrannt , ist jetzt sammt der dazu gehörigen

) ehemaligen Herrschaft im Besitze der Fürsten von
> Thurn u . Taxis . 6 ) Dorf im Kreise Obertannus

des preuß . Regbez . Wiesbaden , in romantischer
! Gebirgsgegend auf einem 481 m hohen Felsen ,

eine schöne Burgruine mit herrlicher Aussicht ;
klimatischer Kurort , namentlich für die ander Lungen¬

it schwindsncht Leidenden ; 470 Ew . H. Berns .
.s Falkcnstcin , ein altes , im Halberstädtischen u .
- Anhaltischen reichbegütertes und 1137 — 1237 die
) Schirmvogtci über Quedlinburg führendes Grafen¬

geschlecht , aus welchem jener Graf Hoher v . F .
j stammt , der nach einer bis in das Ende des 13 .
i Jahrh . verfolgbaren Sage den anhalt . Schöffen

Eicke von Repgow gebeten haben soll , das unter
dem Sachsenspiegel bekannte Rechtsbnch abzufassen ,
bezw . zu sammeln ; Beide genannt in einer Ur¬
kunde von 1215 u . später . Das Geschlecht erlosch
1332 . Lagai.

Falkenstein , 1 ) Joh . Heinrich v . , Geschichts -
forscher , geb . 6 . Oct . 1682 in Erfurt , wurde 1715

! Prodirector der Ritterakademie in Erlangen ; trat
1717 zur Kath . Kirche über , wurde 1718 Hofrath
n . Landeshistoriker in Eichstädt , trat 1730 in mark-
gräsl . anspachische Dienste , war seit 1738 mark¬
gräflicher Resident in Erfurt . In Ruhestand ge »
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treten , lebte er in Schwabach , wo er 3 . Febr . 1760
starb . Er schrieb : ^ utiguitatos ülordAuvienoss ,
Franks . 1733 , 3 Bde . , Fol . ; Lmtignib . biorä ^ n -
vias votoris , Schwab . 1734 — 88 , 4 Bde . ; Thü¬
ringische Chronika , Erf . 1737 — 38 ; OIrrouioon
Sus-baosiws , Ulm 1740 , 2 . Ausg . von I . G .
Maurer , 1756 ; Lntignit . ob msmorabilia Llar -
osiias brandend ., Bayr . 1751 — 52 , 2 Bde . ; Ge¬
schichte des Herzogthums Bayern , Münch . 1763 ,
3 Thle ., u . m . a . 2 ) Karl Konstantin , Histo¬
riker , geb . 12 . Nov . 1801 im Kant . Solothurn ;
wurde , nachdem er eine Zeitlang Erzieher gewe -
sen , 1825 Secretär bei der königl . Bibliothek in
Dresden , 1835 Hofrath u . Oberbibliothckar da¬
selbst ; begleitete 1836 die Prinzessin Karoline zu
Schanmburg -Lippe auf einer Reise durch Belgien
u . Holland nach Großbritannien n . besuchte dabei
Paris , 1840 aber Italien ; 1852 wurde er als
geisteskrank quiescirt u . st . 18 . Jan . 1855 in Pirna .
Er schr . : TH . Kosciuszko , Lpz . 1827 , 2 . Anfl . 1834 ;
Geschichte der geograph . Entdeckungsreisen , Drcsd .
1828 — 29 , 6 Bde . ; Gesch . des Johanniterordens ,
ebd . 1833 ; Gesch . des Tempelherrenordens , cbd .
1833 ; Beschreibung der Bibliothek zu Dresden ,
ebd . 1839 ; Geschichte der Buchdruckerknnst in ihrer
Entstehung u . Ausbildung , Lpz . 1840 , 2 . A . 1856 ;
gab C . A . Tiedges Leben u . poetischen Nachlaß ,
nebst Elisas von der Recke Gedichten u . religiösen
Betrachtungen , ebd . 1841 , 4 . Bde . , heraus . 3 )
Johann Paul , Frhr . v . F . , sächsischer Minister ,
geb . 15 . Juni 1801 in Pegau ; besuchte bis 1819
nie Schule in Kloster -Rosleben , studirte bis 1822
in Leipzig die Rechte , wurde 1824 Oberhosgcnchts-
rath daselbst u . las nebenbei juristische Collegia ;
1827 wurde er Hof- u . Justizrath in der Landes¬
regierung in Dresden . Nach Auflösung der letz¬
teren u . Constituirung der Landesdirection trat er
in letztere "ein , wurde 1834 Geh . Negieruugsrath
im Ministerium des Innern u . 1835 Direktor der
Kreisdirection in Leipzig , zugleich Bevollmächtigter
bei der Universität und Regierungscommissar bei
dem Konnte der Leipzig -Dresdener Eisenbahn , in
welch letzterer Beziehung er das Princip der Staats¬
bahnen vertrat ; 1844 wurde er Minister des In¬
nern u . bewährte sein Verwaltungstalent bes . in
den Thenerungsjahren 1846 u . 47 . Am 5 . März
1848 nahm er seine Entlassung als Minister , wurde
1851 Vorsitzender im Landesconsistorinm und im
Frühjahr 1853 Minister des Kultus u . öffentlichen
Unterrichts u . hat bei der Verwaltung dieses De¬
partements zur Hebung des Unterrichts und na¬
mentlich zur Blüthe der Universität Leipzig we¬
sentlich beigetragen . Während der Abwesenheit
des Königs Johann im I . 1866 bildete er mit
Friesen , Schneider u . dem General v . Engel die
Laudescommission ; nach dem Frieden übernahm
er den Vorsitz im Gesammtmiinsterinm, trat aber
1871 ans demselben n . bekleidet seitdem die Stellen
eines Ordenskanzlers u . eines Ministers des kö¬
niglichen Hauses , u 2) Schroot .* g>Henne-Am Rhön .'

Falkensteiner Höhle , Kalksteinhöhle bei dem
Dorfe Grabenstetteu im Oberamt Nürtingen des
württemb . Schwarzwaldkreises; bildet ein weites ,
bis 12 m hohes Gewölbe u . enthält einen See ,
aus dem die Elsach entsteht .

Falkenstoß (Jagdw . ) , 1 ) aus grauem Zwirn
44 *
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oder Bindfaden gestricktes Garn zum Fangen der
Baumfalken , s. u . Habichtsstoß . 2 ) Korb von
starkem Draht , auf einer Säule errichtet ; oben
offen , kann er mit einem Netze bedeckt werden ,
welches ein Gewicht zuzieht ; auf dem Boden des
Korbes wird eine Taube in einem Käfig befestigt ,
u . überderselbeuistdasStellholz befestigt , durchdeffen
Berührung das Gewicht fällt , das Netz znschlägt
u . der in dasselbe stoßende Raubvogel gefangen wird .

Falkirk , Stadt in der schottischen Grafsch .
Stirling , am Forth - Clyde -Kanal , von dem sich
hier der Union -Kanal nach Edinburgh abzweigr ,
mitten in einem wohlhabenden Manufactur - und
Bergbaudistrict , hat mit Ausnahme der 1 lrm
langen Hochstraße nur enge Straßen , sehenswerthe
Kirche , Stadthaus , Kunstschule , Industrieschule ,
Gartenbauverein , Armenhaus , Krankenhaus , Fa¬
brikation von Essigsäure , Naphta , Pottasche und
Alaun , Gerbereien ; lebhafter Handel mit Getreide ,
Baumwollen - , Leder - u . Eisenwaaren , jährlich 12
bedeutende Biehmärkte ; 11 ,712 Ew . In der Um¬
gegend reiche Steinkohlenlager u . -Gruben , Eisen¬
gießereien u . sonstige Fabriken . In der Nähe
die Trümmer des Hadrianswallcs ( jetzt Grahams -
Dyke ) . Bei F . am 22 . Juli 1298 Sieg der
Engländer unter Eduard I . über die Schotten
unter William Wallace , u . am 23 . Jan . 1746
zwischen den z» Gunsten des Prätendenten em¬
pörten Schotten u . den Engländern ein Gefecht ,
in welchem die Elfteren siegten . H- Berns .

Falkland , Stadt in der schott . Grafschaft Fife ,
am Ost - Lomond - Hill , Leinenweberei , Gerberei ,
Viehmärkte ; 1144 Ew . — F . ist ein alter Ort
und war im 16 . Jahrh . häufig Residenz der
schott . Könige .

Falklandsinseln ( von den Franzosen Des Lla -
louiuss sMalvineninselnj genannt ) , eine unter bri¬
tischer Oberhoheit stehende Inselgruppe im Atlanti¬
schen Ocean , an der Südostküste von Patagonien
( Südamerika ) in 51 "— 53 " s. Br . ; sie bestehen
aus zwei größeren Inseln u . beiläufig 209 kleinen
Eilanden , Riffen u . Sandbänken mit einem Ge -
sammtflächenraum von ungesähr 19 ,000 Hsüm
( 300 — 320 UM ) , mit zerrissenen u . buchtenreichen
Küsten , an denen jedoch die Landung wegen der vie¬
len Klippen u . heftigen Brandung sehr gefährlich ist ,
im Innern eben oder Hügelland mit vorherrschen¬
dem Torsboden ; die Gebirge find nackt u . öde ,
das Wachsthum von Bäumen u . Sträuchern wird
durch häufige Orkane verhindert , dagegen gedeihen
einige Getreidearten u . andere Gräser (charakteri¬
stisch das Tussacgras , ein treffliches Viehfutter ) ,
Kartoffeln , Gemüse , Flachs u . Rüben ; von ein¬
heimischen Thieren finden sich Robben , Pengui -
nen , Wallfische , See - od . Strandvögel , eine Fuchs¬
art , zahlreiche wilde Kaninchen , Schweine u . Rin¬
der ; Klima oceanisch -gemäßigt u . ziemlich gleich¬
mäßig , im Winter bleibt der Schnee nur selten
liegen , dagegen ist der Sommer so kühl , daß der
Weizen nicht gedeiht , Winde häufig u . schnell wech¬
selnd , Regen häufig , aber nicht anhaltend , sonnige
Tage selten , Lust im Allgemeinen gesund , a ) Ost -
Falkland oder Svledad , aus zwei Halbinseln
bestehend , von denen die nördliche größere ziemlich
gebirgig und felsig ist (höchste Spitzen : Usborn
700 w , Mount William 490 m ) , aber über die

Falköping .

Hälfte gnt« s Acker - und Weideland besitzt ; die
südliche , eine gut bewässerte , nur von niedrigen
Hügelreihen durchzogene Ebene , deren Boden eben¬
falls der Cultur fähig ; auf ihr der Hafen Port -
Soledad (Port -Lonis , Port -Thoiseul ) am Berke -
ley -Sund (Ostküste ) , wo die ehemalige Niederlas¬
sung der Franzosen sich befand , b ) West - Falk¬
land , weniger gebirgig , der Boden in u . an den
Gebirgen steinicht , in den Ebenen der Cultur fähig
u . fruchtbar mit dem Hafen Port Egmont ; v) von
den umherliegenden Inseln sind die Jason - (in,
NW . ) , Salvages - , Anikan - u . <L>eelöwen -
inseln ( im S . ) die bedeutendsten . Dis Wichtig¬
keit dieser Inseln für England beruht nur ans
ihrer geographischen Lage u . ihrer Bedeutung als
Stationsplatz auf der Handelsstraße von Europa
nach der Westküste von Amerika . — Die F . wur¬
den 14 . August 1592 von dem Engländer John
Davis entdeckt u . Davisinseln genannt ; 1594 be¬
fuhr Hawkius die Nordküste derselbe :: u . nannte
sie Hawkins - (Maiden - ) land , od . Elisabethides .
Nachdem die nördliche 1600 von dem Holländer
Sebald de Weert (nach dem sie Sebaldiana ge¬
nannt wurde ) , 1683 u . 1684 von Dampier und
Cowley besucht waren , fuhr 1639 Strong zuerst
durch deu Sund u . nannte die ganze Gruppe nach
seinem Gönner , dem Lord Falkland , F . und die
Durchfahrt Falklauds - Sund . 1706 u . 1714
kamen Franzosen unter Capitäu Fouquet hierher ,
u . 1708 nannte sie der Franzose Poron nach der
Stadt St . Malo Malouiuen , woraus dieSpanier
Malvinasmachten . DerHolläuderRoggeveengab
ihnen 1721 den Namen llelAlu uustralis . 1764
gründeten die Franzosen unter Bougaiuville eine
Niederlassung daselbst ; 1766 nahmen die Englän¬
der unter Byron von einem Theil von WFalkland
Besitz . 1767 übernahmen die Spanier den fran¬
zösischen Antheil und suchten 1770 die Engländer
vergeblich zu verdrängen , welche jedoch 1774 frei¬
willig abzogen . In der Folgezeit waren die In¬
seln zeitweilig Station und Verbrechercolonie der
Spanier . 1820 nahm sie Capitäu Jewitt für die
Argentinische Republik in Besitz , welche 1823 einen
Oommunäunts äs las Lkulvlnus ernannte ; 1825
gründete der Deutsche Ludw . Vernet eine Nieder - i
lassuug auf der östlichen Insel u . wurde 1829 zum
Llobsruaäor äs las lVlalvlnas ernannt , mit dem
Rechte der Fischerei u . der Jagd und 30 Jahre
Steuerfreiheit , wurde jedoch 1831 von amerikani¬
schen Wallfischfängern vertrieben . Seit 1833 sind
diese Inseln wieder von den Engländern besetzt
u . seit 1840 mit einer Garnison belegt , hauptsäch¬
lich mit dem Zweck , ein Depot für die Amerika
umsegelnden Schiffe zu haben . 1848 ließ sich Ca -
pitän Sullivan nieder , der viel zur Canalisation
beitrug . Der Regierungssitz ist Stanley Harbour ,
die Bevölkerung beträgt 803 Ew . , die haupt¬
sächlich Viehzucht treiben . Das Hauptproduct ist
Wolle . Thiel -mann .

Falknis , ein 2604 m üb . M . erhabener
Gebirgsstock des Rhätikon im Schweiz - Ct . Grau -
büudeu , welcher das Thal von Minenfeld auf der
Ostseite umgibt .

Falköping , Stadt im schwed . Län Mariestad ,
am Fuße des Mössebergs , Station der schwed .
Staatsbahn , in einer fruchtbaren Ebene (Fal -
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tzygden ) , mit einer alten , sehenswerthen Kirche ;
1780 Ew . Bei F . am 24 . Sept . 1389 Schlachtder Dänen u . Norweger für die Königin Mar¬
garetha gegen die Schweden unter dem König
Albrecht dem Mecklenburger , der geschlagen u . ge¬
fangen genommen wurde .

Fall (Mechanik ) , die Bewegung , welche jeder
Körper aus der Erde macht , sobald er aufhört ,
unterstützt zu sein . Die Ursache dieser Bewegung
ist die Schwerkraft .

-1. Das Fallgesetz . I . Die von Galilei
1802 entdeckten , rücksichtlich der dabei verkom¬menden besonderen Zahlenwerthe durch spätere
genaue Versuche ergänzten Gesetze des freien
F - es , d . h . der nur durch die Schwere herbei -
gesiihrten , durch nichts gehinderten od . modificir -
ten Bewegung , sind : a ) Jeder frei fallende Kör¬
per bewegt sich in der Richtung nach dem Schwer¬
punkt (Mittelpunkt ) der Erde ; diese Richtung heißt
lothrecht od . vertical . b ) In gleichen Zeiten
erlangen alle frei fallenden Körper gleiche Ge¬
schwindigkeit ; der Unterschied , den wir bemer¬
ken, indem specifisch leichtere Körper ( z . B . eine Fe¬
der) langsamer zum Boden gelangen , als specifisch
schwerere (z . B . ein Stein ) , rührt bloß von dem Wi¬
derstand der Luft her , die sie während des Falles
zusammendrücken , erwärmen u . bei Seite schieben ;
im leeren Raum , in welchem allein ein freier F .
möglich ist , findet dieser Unterschied nicht statt .
Die Bewegung eines frei fallenden Kör¬
pers ist , wie im Art . Bewegung ( Bd . 3 , S . 331 )
dargethan wurde , eine gleichförmig beschleu¬
nigte , d . h . seine Geschwindigkeit ist der
F - zeit proportional , wächst mit ihr in
demselben Verhältniß , weil die Schwerkraft eine
continuirlich und mit immer gleicher Stärke wir¬
kende Kraft ist . e ) Die Strecke , welche ein
frei fallender Körper innerhalb eines gewissen
Zeitabschnittes durchfällt , läßt sich wegen der
gleichförmigen Zunahme der Geschwindigkeitunter
Zugrundelegung folgenden Satzes berechnen , dessen
Richtigkeit kaum eines besonderen Beweises be -

! darf : Wenn ein Körper sich mit gleichförmiger
! Beschleunigung während eines beliebigen Zeit¬

raumes bewegt , so ist sein Weg derselbe , als wenn
er sich während desselben Zeitraumes mit der
mittleren Geschwindigkeit (dem arithmetischen Mittel
aus der Anfangs - m Endgeschwindigkeit ) gleich¬
förmig bewegt hätte . Zu Anfang der ersten
Secunde ist die F - Geschwindigkeit gleich 0 , zu
Ende derselben bezeichne man sie durch A, dann

! ist sie nach b ) zu Ende der zweiten , dritten , . .IM
Sekunde gleich 2§ , 3Z . . tZ ; folglich ist sie

j innerhalb der ganzen ersten , zweiten , dritten , . .IM
Secunde durchschnittlich ZA , ZA , ZA . . -̂ -Z^ A,
mithin find die Strecken , welche innerhalb der
einzelnen Secunden znrückgelegt werden , ZA , ZA,
ZA , . . . also den Zahlen 1 , 3 , 5 , . .
(2t — 1 ) proportional , od . die Fallstrecken
der einzelnen auf einander folgenden
Secunden verhalten sich wie die ungera¬
den Zahlen ; ä ) die ganzen Fallstrecken , vom
Anfang der Bewegung an bis zu einem bestimmten
Moment , findet man , indem man die Fallstrecken
der aufeinander folgenden Secunden addirt ;

der gesammte Weg beträgt also in einer
Secunde ZA ; in 2 Secunden ZA -l- ZA — ZA ;
in 3 Secunden ZA -i- ZA -l- ZA — ZA ; in 4
Secunden ZA -i- ZA -t- ZA -l- ZA - - ^°A ; . . . .
m t Secunden ZA -j- ZA -1- ZA -i- ZA . . . -I-

' 2 ^ ^ - A; die Gesammtwege verhalten sich
also wie die Zahlen 1 , 4 , 9 , 18 , . .t - ; daher
das allgemeine Gesetz : die ganzen Fall¬
strecken , vom Anfang der Bewegung an
gerechnet , verhalten sich wie Quadrate
der Fallzeiten , e) Der Werth von A , d . i .
also die Geschwindigkeit , welche die Schwerkraft
einem frei fallenden Körper in einer Secunde er -
theilt , od . der Zuwachs , welchen seine Geschwin¬
digkeit von Secunde zu Secunde erfährt , (die Be¬
schleunigung der Schwere ) , beträgt beinahe 10 m .
Er ist für jeden Ort der Erde , nach seiner Ent¬
fernung von den Polen u . seiner Erhebung über
die Meeresfläche , etwas abweichend . Im mitt¬
leren Europa beträgt die Beschleunigung der
Schwere (nach Beobachtungen an Pendelschwin¬
gungen ) genauer 9 ,^ m ^ 30 ,, ^ Par . Fuß
— 31 ,- 52» rheinl . Fuß — 32 ,, ^ engl . Fuß . Sie
wird nach dem Äquator hin kleiner — am Äquator
beträgt sie (nach Sabine ) 9 ,7^ m — und nach
den Polen hin größer — an den Polen beträgt
sie (ebenfalls nach Sabine ) 9 ,^ » m — ; der Grund
liegt theils in der Verminderung , ,, welche die
Schwerkraft durch die nach dem Äquator hin
zunehmende Centrifugalkraft erfährt , theils darin ,
daß die Polarachse der Erde kleiner ist , als ihr
Äquatorialdurchmesser , daß also die Pole dem
Schwerpunkte der Erde — welchen man als den
Sitz der Schwerkraft ausehen kann — näher sind
u . daß die Schwere im umgekehrten Verhältniß
des Quadrats der Entfernung vom Erdmittelpunkt
abnimmt . Aus dem zuletzt angeführten Grunde
nimmt die Beschleunigung der Schwere auch mit
der Erhebung über den Meeresspiegel ab .

II . Die Gesetze des F°es modificiren sich beim
F . auf vorgeschriebenen Wegen . So wächst
beim F . auf der schiefen Ebene (wenn Reibung
n . Widerstand der Lust außer Betracht bleiben ),
die Geschwindigkeit während des F -es zwar , wie
beim freien F ., aber die Beschleunigung ist um
so geringer , je kleiner der Neigungswinkel der
chiefen Ebene ist ; u . zwar verhält sich die Be -
chleunigung auf der schiefen Ebene zu derjenigen

beim freien F . , wie die Höhe der schiefen Ebene
zu ihrer Länge ( oder sie ist gleich jener , mul-
tiplicirt mit dem Sinus des Neigungswinkels ) . Zur
Bestimmung der Zeit , die ein Körper zum Durch -
ällen einer schrägen Linie von gegebener Länge ge -
irancht , gilt folgendes merkwürdige Gesetz : ein
Körper durchfällt alle L-ehnen eines verticalen Krei -
es , die vom Anfangs - od . Endpunkte des verticalen

Durchmessersausgehe » , in derselben Zeit , in
welcher er den verticalen Durchmesser selbst durch¬
laufen haben würde . Die Endgeschwindigkeit ,
mit der ein Körper am Fuß einer schiefen Ebene
anlangt , hängt nur von der Höhe derselben , d . h .
von der Höhe des höchsten Punktes über dem
Niveau des tiefsten Punktes derselben , ab ; sie ist
dieselbe , die er erlangt haben würde , wenn er die
Höhe der schiefen Ebene frei dnrchfallen hätte .
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Auch beim F . auf gekrümmten Flächen ist die
Endgeschwindigkeit des fallenden Körpers dieselbe ,
als wenn er die verticale Höhe derselben frei
durchfallen hätte . Während also ein Körper mit
derselben Endgeschwindigkeit am tiefsten Punkt eines
Bogens anlangt , er mag nun auf dem Bogen
oder auf der in einem tiefsten Punkte endigenden
Sehne gefallen sein , so gelangt derselbe doch aus
diesem Bogen durch den F . in kürzerer Zeit , als
aus der Sehne des Bogens zum tiefsten Punkte .
Die Cykloide (s. d .) hat die merkwürdige Eigen¬
schaft , daß ein Körper auf ihr jeden Bogen nicht
nur in gleicher Zeit , sondern auch in kürzerer
Zeit , als auf jedem anderen vorgeschriebenen
Wegs durchfällt .

III . Hindernisse der Fallb ewegung sind der
Widerstand der umgebenden Medien ( Luft , Wasser )
u . die Reibung . Der erstere Widerstand kommt na¬
mentlich in Betracht bei Körpern , deren Oberfläche
im Verhältniß zu ihrer Masse sehr groß ist , ferner
bei sehr großen Geschwindigkeiten , u . endlich bei sehr
dichten Medien ( Wasser ) ; er wirkt dann merklich ver -
zögernd auf die Bewegung (langsames Fallen einer
Feder in der Luft , eines Steines im Wasser ) ; er
ist der Fläche u . dem Quadrate der Geschwindig¬
keit des fallenden Körpers proportional ; , außerdem
bewirkt der Widerstand des Mediums Änderungen
der Lage des fallenden Körpers (Körper , deren
Schwerpunkt nicht mit dem Mittelpunkt zusam¬
menfällt , suchen sich so zu drehen , daß der erstere
vertical unter den letzteren zu liegen kommt ) .
Beim F . auf der schiefen Ebene od . auf irgend
einer anderen , gekrümmten Fläche konimt außer¬
dem die Reibung ( s. d . ) in Betracht , welche der
Körper an der Fläche erleidet .

L . Apparate znm experimentellen Nach¬
weise der Fallgesetze . I . Galilei bediente sich
zum Nachweise der Fallgesetze der schiefen
Ebene . Er ließ Kugeln auf einer schiefen , mög¬
lichst glatten Rinne Herabrollen , wobei die Be¬
schleunigung nach demselben Gesetze erfolgt , wie
beim freien F . , das absolute Maß der Geschwin¬
digkeit aber weit kleiner u . daher leichter zu beo¬
bachten ist .

II . Viel geeigneter dazu ist die von dem Eng¬
länder Atwood erfundene Fallmaschine ( Tafel
Mechanik III , Fig . 1 u . 2 ) . In der Mitte eines
durch Schrauben horinzontal zu stellenden Fuß¬
breites erheben sich senkrecht zwei hölzerne Säu¬
len , von welchen die eine etwas unter dem höchsten
Punkte beginnend nach irgend einer passenden
Einheit getheilt ist . An derselben befinden sich zwei
durch Schrauben verstellbare Schieber ; der obere
trägt (s. d . Fig . ) einen horizontalen Ring , welcher
das Gewicht n , nicht aber Las Uebergewicht be¬
quem durchläßt , der andere trägt eine horizontale
Platte . Eine auf den Säulen befestigte hölzerne Platte
trägt eine genau centrirte und leicht bewegliche
Rolle ; über diese geht eine Schnur , an deren En¬
den kleine und genau gleiche Gewichte , m u . n .,
befestigt sind . An der anderen Säule ist ein Se -
cundenpendel angebracht , welches die einzelnen
Sekunden dadurch angibt , daß bei jedem Ausschlag
des Pendels abwechselnd der eine u . der andere
Schenkel des am oberen Ende der Peudelstange
angehängten Doppelhaimners ü an die an der

Stange befestigte Glocke anschlägt . Um nun mit -
tels der Maschine die Fallgesetze zu demonstriren
wird ans das Gewicht n , welches dicht neben der
Scala herablaufcn kann , ein kleines Übergewicht
r von der aus Fig . 2 ersichtlichen Form aufge¬
legt . Das Gewicht n , welches vorher durch m
im Gleichgewicht gehalten worden war , muß nun
herabfallen , aber mit weit geringerer Beschleu¬
nigung , als beim freien F . , weil r mit seiner
Schwere nicht nur seine eigene Masse , sondern
auch die Massen m u . n in Bewegung zu setzen
hat . Nehmen wir die Beschleunigung der Schwere
zu 9 ,g m , die Gewichte m u . n zu je 97 , 5g u .
das Uebergewicht r zu Ix an , so hat das letztere
Gewicht von lg eine Masse von 97 ,5 -s- 97 ,g -s-
1 ^ 196g , also das 196fache seiner eigenen

Masse in Bewegung zu setzen , die Beschleunigung
beträgt dann auch nur den 196 . Theil von
9 ,g m , d . i . 5 am ; das Gewicht durchfällt
dann in der ersten Secunde eine Strecke von
2 ,g om , in 2 Sekunden 4 . 2 ,g — 10 , in 3

Sekunden 9 . 2 ,5 — 22 ,g, in 4 Sekunden 16 . 2,5
^ 40 am u . s. f . Die Länge von 2 ,g vor
( wir wollen sie „ Zoll " nennen ) ist in unserer Fig . als
Einheit der Scala gewählt . Man führt nun das
vor der Säule hängende Gewicht so weit herauf ,
daß seine untere Fläche genau neben dem Null¬
punkte der Scala sich befindet , und hält es in
dieser Lage mittels des durch ein Charnier hori¬
zontal stellbaren u . in dieser Stellung durch eine
Ärretirung gehaltenen Plättchens 3 fest . Diese
Arretirung wird durch das Secundenpendel mit
dessen erstem Ansschlag gelöst , das Gewicht n be¬
ginnt zu fallen und kommt mit dem Ende der
1 . , 2 . , 3 . , 4 . . . . 8 . Secunde bei den mit 1,
4 , 9 , 16 . . . 64 bezeichnten Theilstrichen der
Scala an , und man kann sich hiervon genau
überzeugen , indem man an diese Stellen succes-
sive den unteren Schieber mit dem Plättchen
anschranbt (der obere Schieber mit dem Ring
wird vorläufig weggelassen ) , auf welches das Gewicht
gleichzeitig mit dem Pendelschlage auftrifft . Um !
mittels der Maschine zu zeigen , welche Geschwin¬
digkeit der fallende Körper in einem bestimmten
Punkte erlangt hat , muß in diesem Punkte das
Übergewicht abgehoben werden , damit der Körper
ohne neue Beschleunigung init der einmal er - ^
langten Geschwindigkeit sortgehe . Dieser Zweck
wird durch den oberen Schieber mit dem Ringe ^
erreicht , welcher das Hauptgewicht durchläßt , das ^
Übergewicht aber zurückbehält . Es sei diese Un - ^
terlage so an die Säule .befestigt , daß sie genau j
in dem Augenblicke des Übergewichts abhebt , wo ^
die mntere Fläche desselben bei 25 Zoll ankommt , ,
so weiß man nun , daß die Fallzeit bis dahin 5 !
Sekunden beträgt . Die am Ende der 5 . Secunde
erlangte Endgeschwindigkeit beträgt 2x5 ^ -
10 Zoll , u . wenn der Körper nur diese Geschwin¬

digkeit nnbeschleunigt behielte , so würde er in je¬
der folgenden Secunde sich 10 Zoll weiter herabbe¬
wegen , also am Ende der 6 . Secunde bis 35 Zoll ,
am Ende der 7 . Secunde bis 45 Zoll , am Ende
der 8 . Secunde bis 55 Zoll gelangen , an welchen
Punkten man , wenn daselbst die undurchbrochene
Unterlage befestigt ist , das Aufschlagen mit dem ^
Ende der betreffenden Secunde hört . ^



695Fall — Fallende Reihe .

IN . Endlich sind von mehreren Physikern
Apparate construirt worden , welche aus einem ganz
anderen Princip beruhen . Bei dem von Müller
auf Grund des einfacheren v . Babo ' schen con -
struirten Apparate dienen als Zeiteinheit die
isochronen ( gleich lang dauernden ) Schwingungen
eines elastischen Stabes , die entsprechenden Fall¬
strecken werden au der wellenförmigen Schwin -
gungscurve gemessen , welche der schwingende Stab
mittels eines an seinem Ende befestigten Stiftes
auf einem in verticaler Stellung herabfallenden
Brette verzeichnet . Eine genauere Beschreibung
dieses , sowie der auf demselben Princip beruhenden ,
unabhängig von demselben u . von einander durch
Nppich u . vorher durch Laborde construirten Ap¬
parate würde uns hier zu weit führen .

6 . Wichtige , theoretische Anwendung findet
das Fallgesetz bei der Theorie des Pendels und
der Wurfbewegung ( Bahn eines Geschosses ,
eines ausfließcnden Wasserstrahls rc .) , über welche
in besonderen Artikeln gesprochen werden soll .

Wimmenauer LI.

Fall ( Schiffsw .) . 1 ) F . der Masten , des Hin¬
terstevens ist die Neigung aus der Verticalen zur
Wasserlinie nach hinten zu innerhalb der Längs¬
schiff-Symmetrie -Ebene des Schiffes (im Gegensatz
zu dem Überfall nach vorn oder der Ausladung ,
z. B . des Bug ' s ) . Der F . der Masten ist nicht
nur bei den verschiedenen Schissen , sondern auch
aus ,cin und demselben Schiffe verschieden und
zwar für letzteres derartig , daß der Fockmast den
geringsten , der Kreuz - od . Besahnmast den größten
F . hat . Diese Einrichtung hat sich allmählich
eingebürgert infolge der Beobachtung , daß pa¬
rallele Masten — in weiter Entfernung gesehen
— zu convergiren scheinen , was sehr schlecht aus¬
sieht ; die Differenz im F . beträgt bei den auf
einander folgenden Masten ca . 20 mm pro 1 m . der
Höhe . Die Stellung der Masten im Allgemeinen
steht mit der oberen Strak des Schiffes im
Zusammenhang ; als die Schiffe hinten höher
waren als vorn , fielen die Masten nach vorn
über ; Schiffe mit horizontalem Belauf bedürfen
senkrechter oder wenig geneigter Masten ; scharfe ,
vorn hoch auflaufende Schiffe vertragen größeren
F . der Masten , wodurch sie ein flottes Aussehen
erhalten . Der F . des Hinterstevens wird nur
bei scharfen Schiffen angewendet , um das Todt -
holz (s. d .) zu verringern . 2 ) (Das F .) , ein lau¬
sendes Tan , mit welchem die Raaen , Gaffeln ,
Segel , Flaggen n . Wimpel aufgehißt , bez . ge¬
viert werden ; sämmtliche F - en werden vom Ober¬
deck aus manövrirt u . auch dort belegt (festge¬
macht ) ; sie werden nach den Segeln u . s. w ., an
welche sie anfassen , benannt . Also : Vor - und
Groß -Mars - und Kreuzsegel -F . ; Vor - , Groß - u .
Kreuz - Bram - F . u . s. w . ; Fock - , Groß - und
Besahn - Stagsegel - F . u . s. w . ; Klüver - F . ; die ver¬
schiedenen Leesegel -F - en ; Wimpel -F . , Flaggen -F . ;
das F . an dem oberen , äußeren Ende der Gaffel
heißt Piek -F . , das F . an dem Mastende derselben
Kleu -F . Fest -

Fallati , Johannes , ausgezeichneter deutscher
Nationalökonom und Statistiker , geb . 15 . März
1808 in Hamburg , seit 1837 besoldeter Privatdo -
cent an der Universität zu Tübingen , im nächsten

Jahre außerordentlicher , 1842 ordentl . Professor
daselbst . 1850 übernahm F ., nachdem er sich an
der Bewegung des Jahres 1848 in hervorragen¬
der Weise als Mitglied der Nationalversammlung
in Frankfurt a / M . betheiligt hatte , neben dem
Lehramte noch die Stelle eines Oberbibliothekars
an der Universität zu Tübingen . F . besuchte wie¬
derholt England , Frankreich , Belgien , Italien u .
Holland . Hier befiel ihn , im Haag , die tödtliche
Krankheit , der er 5 . Oct . 1855 erlag . Schriften :
Über die sogen , materielle Tendenz der Gegenwart .
Eine akademische Rede , Tüb . 1842 ; Einleitung in
die Wissenschaft der Statistik , Tübi 1843 . Außer¬
dem verfaßte F . zahlreiche , sehr werthvolle Artikel
in der Zeitschrift für die ges . Staatswiss . ( Tüb . ) ,
so u . A . im ersten Bande : Die Genesis der Völ¬
kergesellschaft , im dritten Bande Über Einrichtung
statistischer Enqubten in England , Frankreich und
Belgien mit Schlußanwendung auf den deutschen
Zollverein , im vierten Baude über das Wesen des
Socialismus u . Communismus , im sechsten : Keime
des Völkerrechts bei wilden u . halbwilden Stäm¬
men . Contzen.

Fallbänder ( Geol .) , von feinen Erztheilchen
imprägeirte Zonen , welche dem Streichen der For¬
mation parallel gehen . Zuweilen sind ganze
Schichten der archäischen Formation von fein zer -
theilten , zuweilen auch flötzartig verschmelzenden
Erzpartikeln in meilenweiter Ausdehnung erfüllt .
Namentlich tritt häufig Magneteisenerz , Eisenkies ,
Kupferkies , Kobaltkies , Zinkblende u . Zinnsteiu
in Ä - n auf . rehimmn .

Fallbäume , 1 ) unten zugespitzte u . mit Eisen
beschlagene Pfosten , die in den Festungsthorcn an
einer Welle aufgehangen sind , um sie bei Über¬
fällen schnell herablassen u . das Thor versperren
zu können . Sind die Bäume durch Querhölzer
verbunden , daß sie ein Ganzes bilden , so wird eS
ein Fallgatter genannt . 2 ) Reiser od . Stangen ,
die in der Nähe der Krähenhütten und Vogel¬
herde aufgestellt werden , damit die zu schießenden
oder zu fangenden Vögel sich darauf setzen sollen .

Fallbeil , so v . w . Guillotine .
Fallblock , 1 ) so v . w . Rammklotz , s. u . Ramme ;

2 ) Block , durch welchen das Tau des großen Stag¬
segels geht .

Fallbrücke , s. u . Brücke I . 0 ) ä ) .
Fall -Creek , Nebenfluß des White - River im

nordamerikan . Unionsstaate Indiana .
Falle , 1 ) Werkzeug , Thiere lebendig oder todt

zu fangen . Über deren Einrichtung s. die be¬
treffenden Thiere . 2 ) ( Mühlenb .) Das Schntz -
bret des Ablasses . 3 ) An Schlössern derjenige
Theil , welcher z . B . eine Thür zuhält , ohne daß
sie durch den Schlüssel verschlossen ist . Geöffnet
werden die F -n durch den Drücker ; man unter¬
scheidet hebende u . schließende F -n . Gi -sel-r .

Fallen der Schichten , s. Einfallen d . Sch .
Fällen , ein Perpendikel fällen , auf eine gerade

Linie oder Fläche eine andere Linie von einem
Punkte außerhalb so ziehen , daß sie aus jener
senkrecht steht .

Fallende Krankheit ( Fallende Sucht , Fall -
sucht ) , s. Epilepsie .

Fallende Reihe (Math .) , eine nach Potenzen
einer Größe fortschreitende Reihe von Gliedern ,
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bei welcher der Exponent jener Größe in jedem
Gliede kleiner als im vorhergehenden ist , wo also
die Exponenten , z . B . n , n — 1 , n — 2 . . . oder
— 1 , — 2 , — 3 . . . sind . BuchruSer .

Fallersleben , Flecken mit Stadtrechten im Kreise
Gishorn der preuß . Landdrostei Lüneburg , Station
der Linie Berlin - Lehrte der Magdeburg - Halber -
fiädter Eisenbahn ; Amt, Amtsgericht , alte Pfarr¬
kirche , Schloß mit Garten ; 1549 Ew . — Ge¬
burtsort des Dichters Hofsmann , daher Hoffmann
von Fallersleben genannt . Der Ort wurde schon
im 10 . Jahrh . von Otto dem Gr . als Missions¬
platz für die Wenden gegründet . Von 1549 — 76
war das Schloß der Wittwensitz der Herzogin
Clara , der Gemahlin des Herzogs Franz von
Braunschweig -Lüneburg .

Fallfangscheere das beste Fanginstrument
bei Brüchen am Bohrgestänge . Es besteht aus
der Glocke u . der eigentlichen Fangscheere . An
eine Stange , die sich nach unten gabelt , ist ein
glockenförmiger Ring angenietet ; kreuzweise gegen
die Gabeln sind zwei federnde Arme gestellt , in¬
wendig mit gestählten Zähnen versehen , welche
oben mit einem verschiebbaren Ring an der Stange
festgehalten werden . Zwischen die Zähne bringt
man ein Holzstückchen , um die Arme offen zu
halten . Beim Einlassen des Apparates in das
Bohrloch umfaßt die Glocke das Ende des abge¬
brochenen Stückes ; beim weiteren Niedergehen
wird das Holzstückchen herausgestoßen , die Arme
sinken , klappen zusammen und fassen das abge .
brochene Stück zwischen sich . Niederstem .

Fallgarn oder Fallnetz , s. Jagdnetz .
Fallgatter , s. u . Fallbänme .
Fallgesetz , s. Fall .
Fallgrube , mit Holz verkleidete , mit schwachem

Reisig od . leicht angelehnten Fallthüren verdeckte
u . mit einem Köder versehene Grube znm Fang
wilder Thiere (Wolfs - , Bärengrube ).

Fallgüter (Falllehen ) , Güter , welche je beim
Todesfall des damit Belehnten an den Herrn
znrückfallen .

Fallibel ( v . Lat .) , trüglich ,, betrüglich ; daher
Fallibilität , Trüglichkeit , Möglichkeit einer
Täuschung ; Falliment (Fallissement ) , so v . w .
Kaufmännischer Bankerott ; Falliren , Bankerott
machen ; Fallit , Jemand , der Bankerott ge¬
macht hat .

Fällig Werden , das Eintreten des Zeitpunktes ,
an welchem die Gegenleistung für eine früher
empfangene Leistung zu realisiren ist , oder an
welchem im Handelsverkehr , wenn keine Stör¬
ungen cintreten , ein an gewisse Regeln ge¬
knüpftes Ereigniß stattfinden muß . So spricht
man von fälligen Zahlungen , Wechseln , von fälligen
Schiffen , Posten rc .

Fallingbostel , 1 ) Kreis in der preuß . Land¬
drostei Lüneburg , umfaßt den äußersten Theil der
Lüneburger Haide , der am wenigsten bevölkerte
des ganzen preuß . Staates ; 2429 ,^ Usiciu ( 44 ,ig
UM ) mit ( 1875 ) 50 ,064 Ew . Er wird durch ,
schnitten von Linien der Magdeburg «Halberstädter
Bahn , der Hannoverschen Staatsbahn und der
Hannover - Harburger Eisenbahn . 2 ) Dorf und
Kreisort darin , an der Böhme ; Kreisamt ; Amt ,
Oberförsterei , Pfarrkirche , bedeutende Sparkasse ;

— Fallopia .

Eisenhammer , Fabrikation von Tabak rc . ; mit
Idingen 840 Ew .

Fallkäfer ( Orz-xboosplmlua FVrbr . ) , Gattung
der Blattkäfer ; Fühler neben dem Munde , Körper
walzenförmig eirund , stark gewölbt , Kopf unter
das schmale Halsschild versteckt ; auf Gesträuchen ;
fallen beim Annähern an sie wie todt herab .

Falllehen (Rechtsw . ) , so v . w . Fallgüter .
Falllinie (Markschd . ) , die auf einer platten¬

förmigen Lagerstätte rechtwinklig gegen das Strei¬
chen derselben gezogene Linie .

Fallmaschine , s. Fall L .
Fallmeister , so v . w . Abdecker .
Fallmerayer , Jakob Philipp , namhafter

Geschichtschreiber , ausgezeichneter Stilist , geistvoll
und freisinnig , geb . 10 . Dec . 1791 in Tschötsch
bei Brixen in Tirol ; studirte 1809 bis 1812
in Salzburg , besonders Orientalische Sprachen
und Geschichte , und dann in Landshnt Juris¬
prudenz ; trat 1813 als Unterlieutenant in die
bayerische Infanterie , machte die Schlacht bei
Hanau mit , zog mit nach Frankreich , nahm 1818
seinen Abschied u . wurde Lehrer an der Studien¬
anstalt in Augsburg , 1821 am Progymnasinm u .
1826 am Lyceum zu Landshut . Seit 1831 be¬
reiste er mit dem Grafen Ostermann - Tolstoi
Ägypten , Nubien , Palästina , Syrien , Kleinasien
u . Griechenland ; kehrte 1834 nach München zu¬
rück u . wurde 1835 Mitglied der Akademie der
Wissenschaften . 1836 — 37 besuchte er Frankreich ,
die Schweiz u . Italien u . lebte bis 1840 meist
am Gensersee , worauf er seine zweite Reise in den
Orient antrat ; er brachte ein ganzes Jahr in
Constautinopel, das andere in Griechenland zu .
Seinen Wohnsitz behielt er nach seiner Rückkehr
1842 in München , setzte aber sein Wanderleben
fort . 1847 unternahm er eine dritte Reise nach
dem Orient , wurde 1848 Professor der Geschichte
in München u . Mitglied der Nationalversammlung
in Frankfurt , wo er zur Linken gehörte . Da er j
im Juni 1849 mit dem Rumpfparlament nach !
Stuttgart ging u . sich nach dessen Schluß in die !
Schweiz begab , wurde er seines Amtes enthoben ,
aber amnestirt u . st . 26 . April 1861 in München .
Er sehr . : Geschichte des Kaiserthums Trapezunt ,
Münch . 1831 ; Geschichte der Halbinsel Morea wäh¬
rend des Mittelalters , Stuttg . 1830 — 36 , 2Thle . ;
Über die Entstehung der Neugriechen , ebd . 1835 ;
Originalfragmeute , Chroniken rc . zur Geschichte i
des Kaiserthums Trapezunt , Münch . 1843 f.,
2 Abth . ; Fragmente aus dem Orient , Stuttg .
1845 , 2 Bde . (daher er gewöhnlich der Frag¬
mentist genannt wird ) ; Denkschrift über Golgatha ,
Münch . 1852 ; Das Todte Meer , ebd . 1853 ; Das
Albanesische Elementin Griechenland , ebd . 1857 — 60 ,
3 Abth . ; Gesammelte Werke (Nene Fragments
aus dem Orient , Politische u . kulturhistorische Auf¬
sätze , Kritische Versuche ) wurden von Thomas ,
Lpz . 1861 , 3 Bde ., herausgegeben . Das meiste
Aufsehen erregte seine mehrfach aufgeworfene Be¬
hauptung , daß die Neugriechen in Körper und
Charakter weniger Nachkommen der alten Hellene »
als Mischlinge dieser u . Slaven feien , welche hef¬
tigen Widerspruch erfuhr . Schroot."

Fallnctz , so v . w . Schlagnetz .
Fallopia (Fallopius , Falloppio ) , Gabriel ,
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Fallopischer Kanal

s geb . 1523 in Modena , der berühmteste Schüler
i' Vesalis ; studirte in Ferrara u . Padua , erhielt
ö schon 1547 einen Lehrstuhl für Anatomie in seiner

Vaterstadt , dann in Pisa , 1550 für Chirurgie ,
i Anatomie u . Botanik in Padua , bereiste Italien ,
. Frankreich und Griechenland , namentlich durch
§ Consultationen veranlaßt , u . st . 25 . Oct . 1562 .
§! Seine Obssrvationss anatomieas , Vened . 1561 ,
A das einzige Werk , das er selbst veröffentlichte ,

waren epochemachend u . trugen wesentlich zur Be -
^ gründung der menschlichen Anatomie bei . Ein
ß besonderes Verdienst erwarb er sich durch die ge -
s naue u . geläuterte Darstellung der weiblichen Ge -
^ schlechtstheile , der Gefäße des Nabelstranges und
Z der Beckenknochen . Seine anderen Werke er -
Z schienen nach seinem Tode , eine Gesammtausgabe
^ Ben . 1584 , Frkf . 1606 . Nach ihm sind genannt :
i Fallopischer Kanal (Xguasäuctms Fallopii ) ,
. ! im Felsenstück des Schläfebeius zum Durchgang
, ! des Gesichtsnerven ; Fallopis che Röhren oder
' Trompeten (lubas kaliopiauas ) , s. u . Genitalien ;

Fallopisches Band (RiAumsutmin Ralloxii ) ,
so v . w . Poupartschcs Band , s. Bauch . Thamhayn .

Fallopischer Kanal , s. Fallopia .
Fällst , Gustave , französ . Gelehrter , geb .

17 . Nov . 1807 zu Montbeliard , war znm Handel
I bestimmt , trat aber schon früh in eine Buch¬

druckerei in Besanxon , wo er mit allem Eifer der
s Correctur oblag u . damit u . durch fleißiges Selbst -
: stndium sich einen Schatz von Kenntnissen erwarb .
! 1831 betheiligte er sich als Mitarbeiter an der
sx LioArapllis uuiversslis , erhielt zugleich noch von

der Akademie zu Besannen eine Unterstützung , so
H daß er sich noch weiter , namentlich in modernen
if Sprachen ausbildete ; 1834 wurde er Secretär
!<! der von Guizot ins Leben gerufenen Locists äss

travaux llistoriguss , st . aber schon 6 . Juli 1837 ,
ohne seine Idee , auf der Basis der Sprachen die

s? geschichtliche Entwickelung der Znsammengehörig -
s! keit des Menschengeschlechtes nachzuweisen , zu
> Ende führen zu können . Außer seinen Forsch -

ungen über den Ursprung der französ . Sprache
!i beschäftigte er sich noch eingehend mit den slav .
^ Sprachen u . deren Literatur . Vollendet hinter -
I ließ er nur : Lecllercllss sur la lavZus ä 'oil au
4 XIII . sisels . Lagai .

Falloux , Alfred Frederic Pierre , Comte
! de, ftanzös . Staatsmann , geb . 7 . Mai 1811 zu

Angers ; wurde 1846 Mitglied der Deputirten -
kammer . Beim Eintritt der Republik 1848 erließ

! er ein politisches Glaubensbekenntniß , worin er ,
streng konservativ und kirchlich gesinnt , die Be¬
wohner der Vendee vor dem Bürgerkrieg warnte
u . dieselben ermahnte , zur neuen Regierung Zu¬
trauen zu haben . Zum Repräsentanten gewählt ,
nahm er thätigen Authcil an den Verhandlungen .
Bei dem Attentat vom 15 . Mai gehörte er zu
den wenigen Depntirten , welche sich den Insur¬
genten entgegenstellten . Am 20 . Der . 1848 wurde
er Minister des Cultus u . des Unterrichts , in wel¬
cher Stellung er das neue Schulgesetz in streng
klerikalem Sinne einführte , welches unter dem

H 2 . Kaiserreich in Geltung blieb , u . im Mai 1849
' in die zweite Gesetzgebende Versammlung gewählt .

Mit Eifer betrieb er die Expedition gegen die
römische Republik . Im Oct . 1849 legre er sein
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Portefeuille nieder u . ging nach Nizza , um seine
Gesundheit herzustellen . Seitdem ganz zur lcgi -
timistischen Partei übergetreten , nahm er 1850
theil am Legitimistencongreß zu Wiesbaden und
ging 1851 nach Paris zurück , wo er zu Gunsten
der Legitimität die Fusion zu betreiben suchte .
Beim Staatsstreich wurde er verhaftet u . erklärte
öffentlich nach seiner Freilassung , daß er bei der
Neuwahl zum Legislativen Körper kein Mandat
annehmen werde ; 1855 wurde er Mitredacteur
bei der Nsvus äss corrssponäsubs , und 1857
Mitglied der Akademie . Später immer mehr u .
mehr papistisch , verthcidigte er 1867 auf dem
kathol . Congreß zu Mechein mit dem Bischof Du -
panloup den päpstlichen Syllabus und erklärte
1868 die schlechte Ernte für eine Folge der An¬
griffe gegen die weltliche Gewalt des Papstes .
Als Mitglied der Nationalversammlung von 1871
fuhr er fort , im clericalen Sinne zu wirken . Er
schr . : Risioirs äs Roms XVI . , Par . 1840 , 2 . A .
1843 ; Histoirs äs 8t . Ris V . , ebd . 1844 , 2 Bde . ,
3 . A . 1859 ; 8ouvsnirs äs cimrits , Tours 1857 ;
Nack . 8rvstc1äns , sa vis sb sss osuvros , Paris
1859 , 2 Bde . ; Rix ans ä ' a§ricuiturs , 1863 ;
Hs eonvsntüon än 15 8sxt . , 1864 ; Itinsraire äs
Rärin s, Roms , 1865 ; er gab 1866 auch Briefe
von Mad . Swetchine heraus . H-n»e-Am Rhyn .»

Fallrccht , 1 ) ( Nortnarium ) so v . w . Bau¬
lebung . 2 ) Das früher besonders in Schwaben
n . Franken , doch auch in nördlicheren Gegenden ,
wie Friesland , den Ostseeprovinzeu rc . , bald sta¬
tutarisch , bald particularrechtlich zu findende Recht ,
wonach der Nachlaß eines ohne Desceudeuten Ver¬
storbenen in der Weise getheilt wird , daß dieje¬
nigen Vermögensthcile , welche von väterlicher
Seite stammten , auf die väterlichen , die von
aber mütterlicher Seite stammenden aber auf die
mütterlichen Verwandten vererbt wurden (äus
rsvolutionls s . rscaäsntias ) .

Fallreep , das Tau , welches zu beiden Seiten
der F -streppe hängt u . an welchem man sich beim
Auf - u . Niedersteigen festhält .

Fallreepsklampen oder - stufen sind fest an
die Bordwand genagelte u . mit Ausschnitten für
den Griff der Hand versehene Stufen , an welchen
man in Ermangelung einer Fallreepstreppe unter
Beihilfe des Fallreeps das Schiff ersteigt .

Fallreepstreppe , eine Treppe , welche beim
Gangway (s. d .) angebracht u . bis zur Höhe der
Bootsdnchten über Wasser reichend zum Besteigen
des Schiffes dient . Sie steht entweder quer vom
Schiffe ab u . wird dann von eisernen Spreizen
in schräger Lage gehalten , oder sie geht schräg an
der Schiffsseite nach vorn oder hinten hinunter u .
wendet sich unten nur mit wenigen Stufen vom
Schiffe so weit ab , bez . ist sie unten mit einem
freien Podest derartig versehen , daß Boote bequem
anlegen können ; in diesem Falle wird sie durch
einen über Mannshöhe hohen Bügel gehalten ,
der oben an dem Fallreepsdavit hängt . Die
F . wird nur im Hafen oder bei festlichen Ge -
legenheiten ausgehängt , u . zwar meist nur eine
F . an Steuerbord zum Gebrauch für Offiziere u .
Gäste ; die Mannschaften und unteren Chargen
müssen an Backbord aufentern . Große Schiffe
haben wol auch an Backbord eine F . ; die F . an
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Steuerbord behält aber ihren bevorzugten Cha -
rakter . T°st-

Flillrinne , gegen den Horizont geneigte Rinnezur Demonstration der Gesetze des Falles auf der
schiefen Ebene .

Fall - River , 1 ) Fluß im nordamerik . Unions¬staate Iowa , entspringt an der OGrenze des
County Delaware n . mündet im County Jackson
in den Makoqueta - River . 2 ) Stadt im County
Bristol des Nordamerika » . Unionsstaates Massa¬
chusetts , an der Mündung des Taunton -River in
die Mount Hopebai , einen Arm der Narragansett -
bai , Station der Fall -River Eisenbahn ; mehr als
20 Kirchen ; viele und große Fabriken für Wachs¬
tuch , Baumwollen - , Wollen - u . Eisenwaarsn , Baum -
wollenspiunereicn , Eisengießereien , guter , sicherer
und tiefer Hafen , Rhederei , lebhafter Handel ;
26 ,766 Ew . — Die jährlich ans - u . einlaufenden
u . fast nur im Küstenhandel beschäftigten Schiffe
haben ca . Ij Mill . T . Gehalt . 1 . Juli 1843 große
Feuersbrunst . H - Berns .

Falls , County im Nordamerika » . Unionsstaate
Texas , u . 31° n . Br . u . 07 " w . L. ; 9851 Ew . ;
Connlysitz : Marion .

Fallschirm (fr . ? nrg.elluto ) , eine Vorrichtung ,
durch welche der Fall von einer großen Höhe
herab verlangsamt und unschädlich gemacht wird .
Der F . gleicht einem Regenschirm ; durch den Fall
selbst entfaltet sich , wegen Widerstandes der Luft ,
eine große leichte horizontale Fläche , gewöhnlich
von Taffet , die nur ein langsames Durchschneiden
der Lust zuläßt . Die Idee des F -es rührt von
dem Lustschiffer Montgolfier her , welcher auf diese
Weise , für den Fall , daß der Luftballon in der
Höhe platzen sollte , ein langsames Herablassen des
Luftschiffes zu ermöglichen beabsichtigte . Den ersten
glücklichen Versuch mit einem F°e machte Blan -
chard 1785 in London .

Fallschwert , eine seit 1853 zuerst im König¬
reich Sachsen , dann Württemberg u . seit 1854 in
Bayern eingeführie Hinrichtungsinaschine, ähnlich
der französischen Guillotine (s. d .) .

Fallsucht (Med .) , so v . w . Epilepsie .
Fällung (krasoixibatio ) , chemische Operation ,

durch welche ein Körper aus einer Auslösung durch
Zusatz eines anderen Stoffes (Fällungsmittel ) in
fester Gestalt als Niederschlag (Präcipitat ) ausge -
schieden wird . Der Niederschlag kann in der Auf¬
lösung bereits fertig gebildet vorhanden sein und
nur durch das Fällungsmittel unlöslich gemacht
werden (F . von Gummi ans wässeriger Lösung
durch Alkohol ) , oder er bildet sich erst , und zwar
namentlich durch doppelte chemische Zersetzung
(schwefelsaurer Baryt durch F . einer Lösung von
Chlorbarium mit schwefelsaurem Natron ) , oder
durch direkte Vereinigung des F -smittels mit
der zu fällenden Substanz (Kalk durch Kohlensäure
gefällt ) u . enthält dann meist auch das F -smittel
oder einen Bestandtheil desselben in Verbindung
mit der vorher gelösten Substanz od . einem ihrer
Bestandtheile . Zwei Körper , die in Auflösung zu -
sammengebracht werden , fällen einander stets dann ,
wenn ein Bestandtheil des einen u . ein Bestand¬
theil des anderen eine in dem vorhandenen Lös¬
ungsmittel unlösliche Verbindung bilden , u . diese
Verbindung bildet dann den Niederschlag . Man

wendet die F . namentlich in der analytischen Che¬
mie zur Erkennung eines in einer Lösung vorhan¬
denen Stoffes aus einem charakteristischen Nieder¬
schlage an ; sodann zur Darstellung des Nieder¬
schlages oder des gelöst bleibenden Stoffes als
Präparat , zur Reinigung einer Flüssigkeit von
fremder , in den Niederschlag eingehender Beimisch¬
ung ; in der Färberei wird häufig ein bei Ver¬
mischung zweier Flüssigkeiten entstehender farbiger
Niederschlag erzeugt , indem man den zu färben¬
den Stoff erst in die eine , u . wenn er mit der¬
selben getränkt u . von etwaigem Überschuß durch
Auswinden rc . befreit ist , in die andere Flüssig¬
keit eintaucht , wobei sich der Niederschlag in der
Faser selbst bildet . Wimmenauer Li.

Füllvorrichtungen ( Slip - Apparat ) heißenVorrichtungen zum Fallenlassen der Anker , Boote ,
Rettungsbojen ; sie müssen einfach zu handhaben
sein , schnell u . sicher wirken und doch stark cou-
struirt , gegen Beschädigung , wie zufälliges Lösen
vollkommen geschützt sein , daher im Laufe der Zeit
eine ganze Reihe von F . erdacht und patentirt
worden ist .

Fallwildpret , das durch Hunger od . Krank¬heit gestorbene , auch einige Tage nach der Jagd
gefundene , geschossene Wildpret .

Fallwind (Böe , Seew .) , ein heftiger Luftzug ,der plötzlich von Gebirgen , Thalschluchten aus¬
strömt u . gleichsam in die Segel fällt ; kann bes.
den Segelschiffen sehr gefährlich werden . Solche F -e
kommen in der Regel an hohen , steilen Küsten vor .

Fallzins , ein Zins , welcher dem Gutsherrndann , wenn das Colonatrccht eines Bauerngutes
von einem bisherigen Inhaber an einen anderen
übergehen soll , für die neue Bewilligung u . Er -
theilung des nutzbaren Eigenthums zu entrichten
ist ; s. Laudemium , Lehnwaare .

Falmouth , 1 ) See - und Handelsstadt in der
engl . Grafsch . Cornwall , an dem von der Münd¬
ung des Flusses Fal gebildeten Falmouth Har - >
bour , einem der vorzüglichsten Häfen Englands , s
welcher von dem Pendennis Castle und dem ;
Fort St . Mawes auf dem gegenüberliegenden !
östlichen Ufer vertheidigt wird ; sieben Kirchen ,
Synagoge , Rathhaus , Markthalle , Polytechnische
Gesellschaft , Handwerker -Institut , Athenäum , leb¬
hafter Handel , Fischfang ; regelmäßige Dampfer -
Verbindung mit den Inseln im Kanal u . Irland ;
5177 Ew . Zum Hasen gehören 128 Schiffe von i
16 ,668 Tonnen u . etwa 450 Fischerboote . Schon
früh war die Stadt wegen der Größe u . Vortrefflich¬
keit ihres Hafens von Bedeutung . Heinrich VIII .
baute F . gegenüber das Schloß Pendennis . Karlll .
ernannte den Lord Barkley zum Grafen von F .
n . 1673 den Georg Fitzroy zum Burggrafen von
F . Auch später noch führen englische Große Titel
nach dieser Stadt , u . a . die Familie Boscawen
den Biscountstitel von F . 2 ) Stadt auf der S -
Küste der engl . Insel Antigua (Westindien ) , au
der gleich » . Bai u . am Fuße des 190 m hohen
Montshill mit dem Great - George - Fort ; wurde
1837 durch einen Orkan , 1841 durch eine Feuers -
brnnst u . 1843 durch ein Erdbeben verwüstet . 3 )
Stadt aus der NKüste der engl . Insel Jamaika
(Westindien ) ; flacher u . schwer zugänglicher Hafen ,
gut gebaut , mit vielen alten steinernen Häusern ;
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kleine anglikanische Schule , größere Schulen der
Wesleyaner und der Baptisten ; etwa 4000 Ew .
Dabei das Fort Palmetto - Point mit Artillerie -
Baracken , Seehospital n . Magazinen ; in der Um¬
gegend starker Krabbenfang . H> Berns .

Falopia , s. Fallopia .
Falret , Jean Pierre , hervorragender franz .Irrenarzt , geb . 1794 im Dep . Lot , studirte in

Paris Medicin , promovirte 1819 , gründete 1822
eine Privatirrenanstalt in Vanvres bei Paris ,
die bald als eine Musteranstalt dastand u . wurde
1831 — 1867 Arzt an der Salpetribre . Er st. im
Oct . 1870 . Er schr , : Vs l 'v / poolionärlg sb än
snioiäs , Paris 1822 , deutsch v . Wendt , Leipz .
1822 ; Inänotiong tiress äs 1' onvsrtnrs äss oorps
äss aÜönäs , Par . 1826 ; Obssrvabions anr Is pro ; st
äololrslatikauxalienss , ebd . 1837rc . Erwar auch
Mitredacteur vom vnll . äs In 8oo . wsä . ä 'vmulat
u. Mitarbeiter an Rsv . msä . Thamhayn .

faisnmus (lat . ) , Verfälscher einer Urkunde . Fal -
fation , Verfälschung .

Falsche Akazie , ist Robinis , vssnäaoaola .
Falsche Bai , s. u . False Bai .
Falsches Cap Bojador , Vorgebirge an derWKllste von NAfrika , nordöstl . vom C . Bojador

unter ungefähr 26 " 25 ' n . Br .
Falsch er Jasmin , istvUilnäsIpIins ooronarins .
Falsche Nippen , beim Menschen die fünfunteren Nippen , deren Knorpel das Brustbein

nicht erreichen u . entweder sich an die Knorpel der
vorhergehendenanlegcn ( 8 ., 9 . u . 10 . Rippe ) od .
frei endigen ( 11 . u . 12 . Rippe ) .

Falsche Wirbel , die unter einander verwach¬senen od . die verkümmerten Theile der Wirbel¬
säule , welche das Kreuz - u . Steißbein bilden (s.
Becken u . Wirbelsäule ) .

Falschmünzern . Falschmünzerei » s. u .
Mün ^verbrechen .

Fälschung ( vs -lsum , valoilloatio , Orlrnsu
kslsi ) , ein aus dem Römischen Rechte abge¬
leiteter Verbrechensbegriff, welcher dort eine Reihe
von strafbaren Handlungen umfaßte , deren ge¬
meinsames Charakteristikum in einer das allge¬
meine Interesse des Staates od . aber auch das
Vermögensinteresse des Einzelnen gefährdenden
Täuschung durch Veränderung von Beglanbig -
ungsformen od . Beglaubigungszeichen für rechtlich
bedeutsame Thatsachen bestund . Seine Entstehung
verdankte dieser strafrechtliche Begriff der Vsx
Uornslia äs kalsis , welches Gesetz theils Testa¬
mente , theils Müuzzeichen betraf u . daher auch
unter dem zweifachen Namen Isx tsstamsntaria
u . Isx nnlninaria vorkommt , eine Zusammenstell¬
ung , die römischem Brauche gemäß , gewissermaßen
eine nur zufällige , keineswegs streng systematische
war , indem durch F . des Testaments zu¬
nächst nur das Privatinteresse , durch Münzfälsch¬
ung aber zunächst das Staatsinteresse berührt
war . Allein es muß hierbei fsstgehalten werden ,
daß die Römische Gesetzgebung wie auch ähnlich
später bes . die Englische auf eine strenge Syste -
matisirung überhaupt nicht ausging , sondern sich
in solchen Fällen genügen ließ , Ähnliches mehr
nur äußerlich aneinanderznreihen . In der späteren
Zeit reihte nun das Römische Recht theils durch
Verordnungen , theils durch die Praxis noch wei »

Fälschung .

tcre ähnliche F -shandlnngen den beiden bisherigen
Verbrechensarten an n . unterwarf sie der gleichen
od . einer ähnlichen strafrechtlichen Behandlung .
Die beiden ursprünglichen Verbrechensarten , Testa¬
ments - n . Münz -F . , hießen nun valsa , die neu
angercihten (dem allgemeinen römischen , auch im
Civilrechte innegehaltenen Sprachgebrauch gemäß )
(jnasi valsa . Neben der F . von Testamenten
stund nun die F . von Urkunden überhaupt , neben
der Münz -F . falsches gerichtliches Zeuguiß u . Be¬
stechung des Richters (unternommen behufs F .
des Rechts ) . Das alte deutsche Reich srccht
begnügte sich nicht mit der Aufnahme des so er¬
weiterten F -sbegrifss , sondern reihte auf dem
Wege der Reichspolizeiordnungen noch weitere
strafbare Handlungen ähnlich scheinender Natur an .

So , man möchte sagen , zusammengewürfelt war
dieser Rechtsstoff beschaffen , als die gemeinrechtliche
Wissenschaft das Ganze unter ein förmliches Sy¬
stem zu bringen suchte . Gerade aber durch diese
Bestrebung wurde eine Verwirrung herbeigeführt ,
welche den Begriff der F . zusammt dem des Be¬
trugs zu den schwierigsten u . vsrwickeltsten des
ganzen Gemeinen deutschen Strafrechts machte u .
eine ganze Reihe von Theorien schuf , welche die
deutschen Partikularstrafgesetzgebungen auf ver¬
schiedene Wege u . Abwege führten . Abgesehen
davon , daß theilweise sogar der Betrug gleichfalls
mit hereingezogen n . die F -en nur als qualificirter
Betrug dem einfachen Betrug gegenllbergestellt
wurden , galten nun auch als F - en : F . von Pa¬
piergeld und öffentlichen Creditpapieren , falsche
Zeugschaft , Kindesnnterschiebung , Maß - , Gewichts -
u . Waaren -F . , Grenz -F . , Stempel - u . öffentliche
Siegel -F . , F . von Waarenstempeln , Etiketten u .
Fabrikzeichen , F . von Echtheitszeichen an Gold - u .
Silbersachen . Selbst der Meineid im engeren
Sinne (falsche Parteieid im Civilproceß ) wurde
hierhcrgezogeu . Als die entscheidenden Momente
wurden verschiedene in verschiedener Weise hervor¬
gehoben . Besonders zwei Parteien stunden sich
gegenüber . Die eine betonte die durch Täuschung
bezweckte u . hcrvorgerufene Vermögensbeschädig -
nng des od . der Einzelnen , die andere die Un¬
tergrabung des öffentlichen Credils für den ganzen
Staat . Zumeist kam man wenigstens überein ,
daß hier auch Versuchshandlungen mit Strafe
bedroht werden müßten , wenn der Zweck erreicht
werden wollte . Zugleich fing man auch schon an ,
einzelne Verbrechen wieder auszuscheiden u . als
selbständige Verbrechen besonderer Gattung aufzn -
stellen , so vor Allem den Meineid , die falsche
Zeugschaft , Bestechung und Kindesnnterschiebung .
Theilweise wurde in neueren deutschen Partiknlar -
strafgesetzen der nun bereits betretene richtige
Weg insofern fortgesetzt , als man weitere Ad¬
scheidungen vornahm u . nicht nur den einfachen
Betrug wieder ganz ausschied , sondern auch als
das allein entscheidendeMoment die Verletzung
des öffentlichen Kredits für das ganze rstaats -
n . Verkehrsleben ausstellte . Das Moment der
eingetretenen od . beabsichtigten größeren od . ge¬
ringeren Vermögensbeschädigung wurde nach die¬
sem Systeme nur als Strafzumessnngsgrund er¬
achtet . (Theilweise wurde hierbei eine ideale

i Concurrenz angenommen , d . h . ein Zusammenfluß
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von F . u . Betrug . Württemberg . Frankreich .
Österreichischer Entwurf ) . Eine Schwierigkeit bot
hierbei die Behandlung der Urkunden - F . Soll
die F . eines Privat -Testaments od . von anderen
Privatnrkunden , ja soll die F . von öffentlichen
Urkunden , welche die Privatrechte Einzelner be¬
treffen , als F . im technischen Sinne betrachtet
werden ? Sachsen verneinte die Frage u . behan¬
delte diese Handlungen als Betrugsreate ; ebenso
Österreich u . Bayern . Das Richtigere erscheint
auch hier , einzelne selbständige Verbrechen aufzu¬
stellen und jedes nach seiner eigensten Natur zu
behandeln . Bezüglich der privaten u . öffentlichen
Urkunden hatten diesen richtigen Weg Preußen ,
Baden , Hessen , Württemberg u . Braunschweig u .
ebenso Frankreich u . Belgien schon vorher einge¬
schlagen . Den entschiedensten Schritt vorwärts
machte in Deutschland aber erst das Reichsstraf -
gesetzbuch . Was die Strafe betrifft , so war sie
nach der Isx Oornolis, die Deportation u . die
Confiscation des ganzen Vermögens ; später wurde
sie jedoch auch in Rom arbiträr , u . das Gemeine
deutsche Strafrecht wendete von Anfang an will¬
kürliche Freiheitsstrafen an , welch letztere durch
die Partikulargesetzgebungen je nach der Schwere
der strafbaren Handlungen verschieden abgestuft
normirt wurden . Das Reichsstrafgesetzbuch
bestraft u . A . in 8 108 die F . eines Wahlergeb¬
nisses mit Gefängnis) von 1 Woche bis zu 3 Jahren .
In einem besonderen (VIII .) Abschnitt stellt es
die Münz -Verbrechen u . Vergehen zusammen n .
bestraft in Z 146 die Herstellung falschen u . Ver¬
fälschung echten Metall - u . Papiergeldes , wenn
sie nur in der Absicht geschah , das Geld als ein
echtes in Verkehr zu bringen , auch dann , wenn
es noch nicht wirklich in Verkehr gebracht worden
ist , als ein vollendetes Verbrechen mit Zuchthaus
von 2 bis 15 Jahren . (Das betrügerische Inver¬
kehrbringen wird gleich bestraft 8 147 ) . Aber
auch schon die behufs eines Mllnzverbrechens ge¬
schehene Anschaffung od . Anfertigung der Stempel
u . dgl . wird bestraft u . zwar mit Gefängnis) von
1 Tage bis 2 Jahren (8 151 ) . Falsches Zeug -
niß und falscher Eid werden in dem Abschnitte
Meineid behandelt . Einen besonderen Abschnitt
bildet die Falsche Anschuldigung . Ebenso bilden
einen besonderen Abschnitt : Betrug und Untreue .
In einem Abschnitte (XXIII .) wird aber die
Urkunden - F . behandelt . Z 267 lautet : Wer in
rechtswidriger Absicht eine inländische od . aus¬
ländische öffentliche Urkunde od . eine Privaturkunde ,
welche zum Beweise von Rechten od . Rechtsver¬
hältnissen von Erheblichkeit ist , verfälscht oder
fälschlich anfertigt u . von derselben zum Zwecke
einer Täuschung Gebrauch macht , wird wegen
Urkundenfälschungmit Gefängniß ( von 1 Tag bis
5 Jahren ) bestraft . ( Es ist also hiernach dis
F . allein u . an sich nicht strafbar , sondern es muß
der betrügliche Gebrauch hinzukommen . Der Ver¬
such ist im Allgemeinen nicht als strafbar erklärt ) .
Als Verbrechen wird sodann aber im folgen¬
den 8 bestraft , wenn diese F . in gewinnsüchtiger
Absicht , d . h . um sich oder einem Anderen einen
Vermögeusvortheil zu verschaffen od . einem An¬
deren Schaden zuzufügen , u . zwar mit Zuchthaus
von 1 bis 5 Jahren nebst Geldstrafe bis 300 LI ,

wenn die Urkunde eine Privaturkunde , mitZuchthauS
von 1 bis 10 Jahren nebst Geldstrafe von 150 bis
6000 LI , wenn sie eine öffentliche ist . Bei allen
Verbrechen , sonach auch hier , ist der Versuch
strafbar . Angereiht wird in §271 die Falsche
Beurkundung , in 8 274 die Grenz -F . , in § 275
die F . von Stempelmarken , Stempelblanketten ,
Stempelabdrücken , Post - u . Telegraphensreimarken
u . gestempelten Briefconverts , in 277 endlich F .
von Gesundheitszeugnissen. Hiermit schließt der
Abschnitt über Urkunden - F . Uber Falschen Ban¬
kerott , s. Bankerott . In einem späteren Abschnitte :
Strafbarer Eigennutz rc . (XXV .) wird in ß 287
Falsche Waarenbezeichnung behandelt . Unten den
Verbrechen und Vergehen im Amte (Abschnitt
XXVIII) führt der 8 348 die von Beamten
begangene Falsche Beglaubigung u . Aktenstllck -F .
noch bes . auf . Ein eigenes Verbrechen endlich
bildet die F . von Urkunden und Beweismitteln
über Rechte des deutschen Reiches od . eines Bun¬
desstaates gegenüber einer anderen Regierung
(8 92 ) . Unter den Übertretungen ( Abschn . XXIX )
behandelt 8 363 die F . von Pässen , Dienstbüchern
u . Zeugnissen , 8 360 Z . 4 , 5 n . 6 u . 8 364
F -shandlungen bei Stempeln , Waarenempfehl -
ungskarten u . dgl ., 8 369 Ziff . 2 Maß - u . Ge -
wichts -F - en durch Gewerbetreibende , 8 367 , Ziff .
7 Verfälschungvon Getränken und Eßwaaren .
Vgl . die Literatur über Betrug , dann v . Holtzen -
dorff , Handbuch rc . Bd . I . S . 26 , 72 , III .
785 ff . B -zold.

Falschwerbung , die heimliche Anwerbung von
Unterthanen oder Militärindividuen einer Macht
für fremde Kriegsdienste . Die F . wird als Ver -
rätherei gestraft , wenn die Anwerbung für den
Feind od . für Rebellen geschieht . Das Reichs -
Str . - Ges .-Bnch bestimmt in § 141 : Wer einen
Deutschen zum Militärdienst einer ausländischen
Macht anwirbt od . den Werbern der letzteren zu¬
führt , wird mit Gefängniß von 3 Monaten bis
3 Jahren bestraft . Der Versuch ist strafbar .

False Bai (Falsche Bai ) , Meerbusen südost -
wärts u . in der Nähe der Capstadt ( an der
Südspitze von Afrika ) , ein Theil derselben heißt
die Simonsbai .

Falsen , 1 ) Enevold de , dänischer Dichter ,
geb . 1755 in Kopenhagen ; war erst Assessor des
Hofgerichts in Norwegen , später Assessor des
höchsten Gerichts , Etatsrath in Christiania und
Mitglied der interimistischen Regierungscommisston
in Norwegen ; er st. 16 . Nov . 1808 u . schr . : län
ak loiclcsndurA , deutsch von Wettwer , Kopenh .
1831 , die bürgerliche Tragödie Lalvini o§ Xäol -
son , §oi1näsn cksbbor , u . a . Schau - u . Lustspiele ;
Kriegslieder . 2 ) Christian Magnus , norweg .
Staatsmann u . Historiker , geb . 14 . Sept . 1782
in Opslo bei Christiania , betrat die juristische
Laufbahn , war seit 1808 Landrichter zu Hollo bei
Christiania , dann als Deputirter bei der consti -
tuirenden Reichsversammlung unter den Redac -
toren des am 17 . Mai 1814 in Eidsvold Unter¬
zeichneten Grundgesetzes , wohnte als Amtmann
von Nordre - Bergenhuns den Storthingen von
1815 — 1822 bei und vertrat hier die liberalsten
Grundsätze ; indeß seit 1822 königlicher General -
anwalt , 1824 Stistsamtmann in Bergen u . 1827
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Jnstitiarins des höchsten Gerichts in Christiania
vertrat er nun die von der schwedischen Regier¬
ung beantragte Constitutionsänderung n . nament¬
lich die Einführung eines absoluten Vetos der
Krone . F . st. 13 . Jan . 1830 . Besonderes Ver¬
dienst hat er sich erworben durch seine eifrige
Verwendung für die Gründung einer norweg .
Universität . Er schr . : idlor ^ ss Hiotoris ( eine
Geschichte Norwegens unter Harald Harfagr rc . ,
Christian . 1823 — 24 , 4 Bde . ) n . leitete mit G .
Rein u . H . Foß das politische Wochenblatt von
norsics Lilsicusr , 1817 —-21 . Lagm.

Falset ( v . Jtal . ) , Fistel, die Kopfstimme , Ge¬
gensatz von Bruststimine , die Stimme , welche durch
Erweiterung der Stimmritze hervorgebracht wird
u . einen flötenartigen Klang hat , s. Bruststimine .

Falset , Stadt in der spanischen Prov . Tarra -
gona ; ergiebige Bleigrnben , Manganerze ; 3420
Ew . Hier 19 . Nov . 1810 Sieg der Franzosen
über die Spanier .

Falstsiciren (v . Lat .) , verfälschen ; daher Fal¬
sifikation , Verfälschung .

Falsircchmmg , so v . w . lisAuIa Lisi .
palso borllöns (ital . , franz . taux -douräon ) , 1 ) die

falsche Grundstimme ; eine im Mittelalter von fran¬
zösischen Musikern eingesührte Art des Contra¬
punktes . Der Name erklärt sich daraus , daß in
einer Reihe von Sextaccorden die eigentliche Grund -
stimme oben , die umgekehrte Terz davon unten lag .
Ursprünglich bedeutet nämlich 1 ) t . d . eine Gatt¬
ung dreistimmiger Com̂ ositionen über bekannte
Melodien der Psalmodie in den 8 Kirchentönen ,
wo gewöhnlich der Sopran den Oantns ürmus ,
der Tenor gewöhnlich die Mittelstimme eine Quarte

^ tiefer , der Baß aber eine Sexte tiefer sang , außer
in der letzten Note , wo die 1 . u . 3 . Stimme in
der Tonica , die Mittelstimme aber in der Quinte

i schloß. Dann wurde der Name allgeniein auf
Verkehrung der ursprünglich üblichen Stimmenlage ,
aus Verlegung des 6 antus tirmns in die Mittel -

s stimme , endlich auf Fortschreitungenin Sext¬
accorden überhaupt ausgedehnt . Speciell haben

i sich noch folgende Bedeutungen entwickelt : 2 ) eine
in allen römischen Capellen gebräuchliche Compo -
sition ohne bestimmten Rhythmus , in welcher 4

! Stimmen in lauter Consonanzen contrapunktisch
s , aufgeführt werden , in einer derselben aber die
! Kirchenmelodie des Ganvns üriuus liegt ; dabei
h können beliebig viele Silben auf eine maxiina vor -
j getragen werden und die Sänger haben sich nur

hinsichtlich der einheitlichen Deklamation genau nach
einander zu richten ; 3 ) eine ehemals in Rom be¬
liebt gewesene Musikaufführung , so eingerichtet , daß
4 Stimmen wechselsweise einen Vers mit Orgel¬
begleitung sangen u . dabei willkürlich alle Gatt¬
ungen von Gesangskünsten vorbrachten , wobei je¬
doch der Baß unverändert blieb . Brambach .

Falstaff , John , in Shakespeares Heinrich IV .
u . Len lustigen Weibern von Windsor die Carri -
catur eines Ritters ; Meister im Essen u . Trinken

! n . im Erfinden toller Streiche , sich großer Tapfer -
! keit rühmend , aber treulos , erbärmlich und feige ;
! witzig u . launig , doch oft zweideutig ; schamlos

lügend , Windfahne in Gesinnung , aber stets be¬
reit , auf seine Tugenden zu pochen rc . ; tritt ge¬
wöhnlich als wohlbeleibter , aber keineswegs schwer -

- Faltschi .

fälliger Ritter auf , der sich bes . beim weiblichen
Geschlecht , wenn auch nicht in sehr sauberer Art ,
beliebt zu machen weiß .

Falster , Insel in der Ostsee , zum dänischen Amt
Maribo gehörig , wird von der Insel Seeland durch
den Gaabensesund , von der Insel Möen durch den
Grönsund u . von der Insel Laaland durch den
Dänsund im S . u . den Guldborgsnnd im N . ge¬
trennt ; 463 jWm ( 8 ,41 HW ) mit ca . 26 ,000 Ew .
Die Insel ist ganz flach , im NO . erhebt sich ihr
höchster Punkt nur bis zu 60 rn ; gut bewässert
n . gesund , besitzt bedeutende Eichenwaldnngen u .
gehört überhaupt zu den fruchtbarsten u . schönsten
dänischen Inseln . Bei Kippinge findet sich eine
Mineralquelle , auch Kalk u . Thon kommen vor .
Die Bewohner beschäftigen sich hauptsächlich mit
Ackerbau und der Zucht von Schafen , Rindvieh ,
Schweinen , Gänsen u . Bienen . Die Insel wird
von der 22 ,4 km langen F -schen Eisenbahn durch¬
zogen . 1369 wurde die Insel von den Hanseaten
erobert . F . war früher im Besitz mehrerer adeli -
liger Familien , welche hier Güter und Schlösser
hatten ; seit dem 16 . Jahrh . aber , wo die Königin
Sophie jene Güter aukaufte , gehört es zur Krone
Dänemark . Im Februar 1658 und im April
1659 wurde die Insel von den Schweden erobert .

H. Berns .
Falster , Christ . , dänischerSatiriker , geb . 1690

zu Branderslev in Laaland u . gest . 1752 als Rec¬
tor der Domschule iu Ribe ; schr . Satiren , heraus¬
gegeben (mit Biogr .) von Ehr . Thaarup , Kopen¬
hagen 1840 .

Falsterbo , Stadt im schweb . Län Malmöhus ,
auf der südwestl . sandigen Spitze des Landes ; hat
mit der 2 Icm entfernten Stadt Skanör einen ge¬
meinschaftlichen Magistrat und auch nur eine ge¬
meinschaftliche Kirche ; im Mittelalter ein durch
seinen Häringsfang reicher und bedeutender Ort ,
hat jetzt kaum 300 Ew . In der Nähe das ge¬
fährliche Falsterboriff , wo seit 1844 ein Feuerschiff .

Walsum (lat . ) , Falsches , Fälschung .
Faltenjnngfer ( Lsoalapluw Hrd . ) , Gattung

der Jnsektenfamilie Ameisenlöwen , Ordnung der
Netzflügler . Lebyafte Thiere von schmetterlings¬
ähnlichem Habitus , bes . dadurch charaktecisirt , Laß
ihre Larven keine Mundöffnung haben , indem die
Unterlippe fest mit dem Kopfrande verwachsen ist
u . durch die Vereinigung der jederseitigen Ober¬
in Unterkiefer Saugzangen gebildet sind . Mittels
dieser Zangen ergreifen sie ihre hauptsächlich auS
Blattläusen u . Ameisen bestehende Beute u . saugen
diese in der Weise aus , daß die in die Saugzangen
gelangende Flüssigkeit aus diesen unmittelbar in
die Speiseröhre übergeführt wird . Die zahlreichen
Arten sind namentlich auf SEnropa u . die Tropen
beschränkt . Th°m «.

Faltcnschwamm , so v . w . Holrolla .
Faltenwurf , so v . w . Draperie , s. u . Drapiren .
Falter , 1 ) so v . w . Schmetterlinge , daher

Tag - , Nacht - , Abendfalter ; 2 ) insbesondere so v .
w . Tagschmetterlinge .

Falterona , 1648 m hoher Berg im Etruski¬
schen Apennin in Italien , östlich von Florenz ; Ur¬
sprung des Arno .

Faltschl (Falticeni ) , Stadt im Fürstenthum Ru¬
mänien (Untere Moldau ) , am Pruth ; 12 — 15 ,000
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Ew . In der Nähe war das Lager Peter d . Gr . , in
welchem derselbe 1714 von den Türken eingeschlossen
und zum Vertrage von Husch gezwungen wurde .

Falun , s. v . w . Fahlun .
l̂ alx (lat .) , Sichel ; l?. oorvbrl , § . esrsdolli (Anal . ) ,

s. Gehirnhäute .
Falz , 1 ) eine Falte od . in die Länge gezogene

Vertiefung ; 2 ) bei 2 zu vereinigenden Blechen ,
die an beiden nmgebogenen u . mit einander ver¬
bundenen Ränder . Man unterscheidet einsachen
und doppelten F . Bei dem einfachen F . (nur für
leichte Arbeiten gewöhnlich ) werden die Ränder
der Bleche in einer Breite von 5 — 20 mm einfach
umgebogen , in einander gehakt und zusammenge -
hänunert , zuweilen auch verlöthet oder vernietet ;
bei dem doppelten F . hakt man die einfach umge -
bogenen Ränder in einander u . biegt sie gemein¬
schaftlich noch einmal um ; dieser F . bildet entwe¬
der eine , gegen die Blechebene senkrechte Rippe
(stehender doppelter F .) oder man hämmert ihn
flach auf das Blech auf ( liegender doppelter F .) .
3 ) Vertiefung an Thürzangen u . Fensterfuttern ,
in welche die Thüren und Fenster zu genauem
Schluß eingreisen , bei Brettern , die in Nuthe u .
Federn gesetzt werden , die in der Mitte der schma¬
len Seite gemachte 12 mm tiefe Rinne , in welche
die Feder paßt . 4 ) Die drei - od . vierkantige Ver¬
tiefung an beiden Seiten eines Balkens , in welche
die Bretter des Schrägbodens od . die Staken Zu
Lehmdecken eingeschlagen werden ; 5 ) der innere
Bruch eines zusammengelegten Druckbogens ; 6 )
der cylinderförmig umgebogene Rand bei Metall¬
platten zur Dachdecküng , wo diese nicht zusammen -
gelöthet worden .

Falzbcinchen , s. Oculiren ( s. d .) .
Falzmaschinen heißen einestheils Maschinen ,

die meist durch sich drehende Walzen von entspre¬
chender Form in Metallblechen Falze Hervorbrin¬
gen , dann die von Buchbindern benutzten F . und
solche , welche an Druckmaschinen angehängt etwa
bis 10 ,000 Exemplare von Zeitungen per Stunde
zusammenfalten .

Falzziegel , Ziegel , welche an der einen Seite
einen Ausschnitt haben u . zu Thür - u . Fenster¬
gewänden gebraucht werden .

l̂ ama (lat .) , das Gerücht und als Personifi -
cation desselhen , entsprechendder griechischen
Ossa . Göttin des Ruhmes und Gerüchts ; nach
Virgil jüngste Tochter der Erde , welche dieselbe
nach der Besiegung der Titanen gebar , um sich
an den Göttern dadurch zu rächen , daß F . die
ärgerlichen Geschichten derselben überall bekannt
machen sollte . Sie wird geflügelt dargestellt .

Fnmagusta ( bei den Türken Ma ' usa , bei den
Griechen Ammochostos ) , Stadt auf der Ostkllste der
türk . Insel Cypern , südl . von der Mündung des
Pidias , ehemals berühmt als Krönungsstadt der
Könige von Cypern u . Jerusalem , mit vielen Re¬
sten mittelalterlicher Bauwerke , einer großen Mo¬
schee , versandetem Hafen , einst eine lebhafte Han¬
delsstadt , jetzt fast verödet . — Etwa 4 trm
nördl . davon die Ruinen der alten , von Heraklios
zerstörten Stadt Salamis . F . ist das Arsino e
der Griechen , zur Zeit der Römer hieß es §ama
Lmxusta , war unter den byzantinischen Kaisern
ein ziemlich bedeutender Ort . 1191 wurde es

von Richard Löwenherz den Byzantinern abgenom -
men , aber bald nachher an Guido von Lufignan
abgetreten , der daselbst als König von Cypern ge¬
krönt wurde . 1372 wurde es von den Genuesen
erobert , 1472 an die Venetianer abgetreten , welche
es in eine starke Festung umwandelten u . zu einem
Hauptbollwerke gegen die Türken machten . 157 g
und 1571 wurde die Stadt von dem Venetianer
Bragadino über 11 Monate gegen die Türken ver-
theidigt , endlich bei der Übergabe , 9 . Aug . 1571 ,
die ganze Besatzung gegen den Vertrag niederge¬
hauen . Seitdem ist F . im Besitze der Türken
geblieben und immer mehr gesunken . H- Berns .

Famaka , Hauptstadt von Fazoglu ( s. d .) .
Famamatsu , Bezirkshanptstadt im Kreise Futsi ,

Reich Totomi (Japan ) ani Meere südwestl . von
Jedo ; 10 ,000 Ew .

Famars , Dorf im Arr . Valenciennes des franz .
Dep . Nord , zwischen der Schelde und Rhonelle ;
Reste eigenthümlicher römischer Befestigungswerke ,
Schloß aus 1662 ; 792 Ew . Zur Zeit der Rö¬
mer hieß der Ort Karmin Narbis und war im
Mittelalter Hauptort des sich längs der Schelde
erstreckendenI' sAusb 'Lniuartöllsw . Nahebei Camp
de F . , Rest eines römischen , angeblich von Cäsar
herstammenden Lagers . Hier im franz . Revolu -
tionskriege ein befestigtes Lager der Franzosen un¬
ter General Dampierre , welches von den Murten
unter dem Prinzen von Koburg am 23 . und 24 .
Mai 1793 erstürmt wurde . H- Berns .

Famatina , 1 ) Dorf im gleichnamigen Dep .
der argentinischen Provinz La Rioja (^ Amerika ),
mit einer guten Kirche . 2 ) (Nevado de F .) , ein
6294 rn hoher Berg der Sierra de F . auf der
Grenze der Dep . F . u . Vinchina in der argen¬
tinischen Prov . Rioja , unter etwa 29 " südl . Br .
Deserteure eines Aragonesischen Regiments , das
im Jahre 1800 das Thal von F . passirte , sollen
in einer Schlucht dieses Gebirgsstockes Golbmi -
nen entdeckt u . 10 Jahre lang ausgebentet ha¬
ben . Seitdem verflossen 60 Jahre , ohne daß an
dieselben gedacht wurden , bis ein Reisender sich
entschloß , die verschollenen Minen wieder aufzu¬
suchen . Im Jahre 1875 sind dieselben wieder in
Angriff genommen . - H - Berns .

Fameue , fruchtbare Landschaft in Belgien , um¬
faßt den westl . Theil der Prov . Luxemburg und
wird von der Onrthe durchflossen .

ssnmoo ( lat . ) , Hunger .
5amoux (fr . ) , berüchtigt , wunderbar .
Famieh , mittelalterlicher Name für Apames

(s. d . 2 ) ) .
l-nimlsa ( lat . ) , 1 ) (röm . Ant .), im Allgemeine »

Alles , was einer Person gehört u . worüber die¬
selbe ein Recht hat, also sowohl Sachen , als Men¬
schen ; daher die unter einem Hausvater (kator
samiliaa ) stehenden Personen , wie Frau , Kinder ,
Sklaven ; dann getrennt : alle dem katsr samillas
unterworfenen freien Personen , die Hausgenossen¬
schaft ; auch die Mitglieder einer größeren Familie ,
welche ein gemeinschaftlichesCognomen (Familien¬
namen ) führen u . sich als Agnaten angehören , in
der Kaiserzeit sogar die Mitglieder einer gons ;
eine Anzahl Personen , die zusammen ein gemein¬
schaftliches Gewerbe trieben , z . B . von dem Lanista
gemeinschaftlich unterrichtete Gladiatoren ; endlich
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daS Vermögen Verstorbener ; 2 ) im Mittelalter
derInbegriff derer , welche als Vasallen , Ritter od .
Ministerialen in einer Dienstpflicht zum Fürsten
standen ; 3 ) in naturwissenschaftlicher Hinsicht s.
n . Familie .

Familiär ( v . Lat .) , 1 ) vertraut , vertraulich ,
daherFamiliaritat , Vertraulichkeit ; 2 heimisch ;
8 ) gemeine

Familiären ( lat . §aini1iarss ) , 1 ) die zu dem
sämmtlichenHauswesen Gehörigen ; 2 ) im Mittelalter
die Dienstpflichtigen u . Fürsten , s. l? g.milia 2 ) ; 3 )
die zu einem Hause gehörenden Sklaven ; 4 ) sonst
in Spanien Diener der Inquisition ; 5 ) in Klö¬
stern die Diener u . Handwerker ; sie gehörten zum
Klosterverbande u . hatten gewisse religiöse Übun¬
gen zu verrichten , wurden aber für manche Arten
verboten , damit die Bequemlichkeitsliebe der Mönche
nicht befördert würde ; z . B . in Clugny gab es
keine F .

Familie , im eigentlichen Sinne die natürliche
Genossenschaft , zwischen den Ehegatten u . deren
Kindern , im weiteren Sinne auch die Verbindung
zwischen allen Gliedern eines Hauswesens n . da¬
her auch die Diener des Hauses , im weitesten der
Kreis aller Verwandten , welche durch gemeinsame
Abstammung verbunden sind . Die F . erscheint
als eine Verbindung , welche durch die Natur des
Menschen von selbst gefordert ist , insofern nur
durch sie eine geordnete Fortpflanzung , Unterhalt ,
Pflege u . Erziehung genügend ermöglicht werden
kann . Die einzelnen Rechte , wie die Verpflicht¬
ungen der Familienglieder gegen einander , inso¬
weit sie aus dem Familienbande hervorgehen , sind
nur als die Products des Gesammtverhältnisses zu
betrachten , welches das Band der Familie noth -
wendig zwischen den Genossen derselben erzeugt .
Aus diesem Grunde bildet das Familienrecht ,
wenn es auch für die Vermögensrechte vom ver¬
schiedensten Einfluß ist , doch einen für sich beste¬
henden , von den übrigen Theilen des Privatrechts
charakteristisch verschiedenen Rechtstheil , welcher sich
in Las Recht der Ehe , der elterlichen , des . väter¬
lichen Gewalt u . der gewissermaßen als Ergänzung
der letzteren zu betrachtenden Vormundschaft zer¬
legt . Der Ursprung der Familie fällt im Wesent¬
lichen mit der Entstehung der Ehe zusammen . Von
der Erhaltung guter Zucht n . Sitte innerhalb der
Familie hängt auch das moralische Gedeihen eines
ganzen Volkes ab . Je inniger daher das Familien¬
leben ist , je mehr sich in dem Verhältnisse der
Familienglieder zu einander die natürliche Zusam¬
mengehörigkeit ausprägt , um so sicherer darf man
damit auch auf eine gesunde Grundlage des ge .
fammten Volkslebens schließen . Vgl . auch die Art .
Gesellschaft u . Mensch ; W . H . Riehl , Die Familie ,
Stuttg . 1855 .

In der Naturwissenschaft versteht man un¬
ter einer (natürlichen ) F . (§ -rwiUn a . oräo nabn -
ralis ) die Gesammtheit der in ihren wesentlichsten
Merkmalen übereinstimmenden Thier - , Pflanzen -

u . Mineralien - Gattungen . Schroot ."Familienbrüder hießen im Franziscanerorden
die Anhänger einer jeden von der Gesammtheit des
Ordens sich absondernden u . eine neue Lebensart
ansangenden Partei so lange , bis sich ein bestimm¬
ter Name für sie fand ; im engern Sinne dann

die Observanten , jene Partei im Orden , welche
sich Paulet oder Paoletto anschloß und welcher in
der 2 . Hälfte des 14 . Jahrh . vom Generalmini -
ster des Ordens dann die Einsiedelei Brugliano
überwiesen wurde . Mit seinem auf Abtödtung des
Fleisches hinstrebenden Gefährten legte Paulet 1368
den Grund zu einer verbesserten Congregation , die
eine ungeheure Ausbreitung in Europa und im
Morgenlande gewann . Lagai .

Firmiliendiebstahl , s. Diebstahl .
Familienfideicommiß , ein Vermögenskom¬

plex , welcher durch eine jeden Besitzer verpflich¬
tende Disposition in der Weise für unveräußerlich
erklärt worden ist , daß er bei einer gewissen Fa¬
milie verbleiben u . in dieser so lange sorterben
soll , als diese selbst besteht . Das F ., von den
Fideicommissen des Römischen Rechtes wol zu
unterscheiden , entstand im 16 . Jahrh . , indem der
Adel zur Hebung seines durch Zersplitterung und
Veräußerung der Güter arg geschmälerten Anse¬
hens u . Einflusses gewisse Güter zur Erhaltung
des Flores der Familie mit einem ausdrücklichen
Veräußerungsverbot belegte u . eine Specialsuc -
cession in diese Güter nach fester Ordnung ein -
fllhrte . Im Grunde verfolgten diese Veräußerungs -
Verbote den Zweck , das alte Stammgutssystem
( s. Stammgut ) durch ausdrückliche Anordnungen
zu schützen u . neu zu beleben ; indeß erhielten diese
auf der Autonomie des Adels beruhenden Dispo¬
sitionen unter dem Einfluß der Wissenschaft und
Praxis des Röm . Rechtes alsbald den diesem
entlehnten Namen , obwol das römisch -rechtliche
bücksieommissnin kamilias , welches dem Onerir -
tcn auferlegt , das Vermächtnis ; einem aus der
Familie , der dann wieder dieselbe Verpflichtung
haben kann , zu hinterlassen , mit dem dentsch -
rechtl . F . nichts gemein hat . Dieses beruht im
Wesentlichen auf folgenden Grundsätzen : die Er¬
richtung eines F - es geschieht durch eine testamen¬
tarische Anordnung , oder einen Vertrag mit den
Mitgliedern der Familie , welchen ein Erbrecht an
dem zum F . bestimmten Objecte zusteht . Gewohn¬
heit u . territoriale Gesetze fügten das Erforderniß
der kaiserlichen od . landesherrlichen Bestätigung
hinzu . In Österreich , Bayern , Hannover , Braun¬
schweig , Weimar , wird die unmittelbare Einwilli¬
gung des Landesfürsten erfordert , in Preußen we¬
nigstens dann , wenn das F . nach einer ortsüb¬
lichen Werthschätzung einen reinen Ertrag von
10 ,000 Thlrn . übersteigt . In anderen Ländern
ist die Giltigkeit wenigstens an die Bestätigung
der oberen Gerichtsstellen od . an die Eintragung
der Stiftungsurkunde in die Hypotheken - od . Ma¬
trikelbücher gebunden . Object des F -s können so-
wol unbewegliche , als bewegliche Sachen sein ,
wenn nur dem jedesmaligen Besitzer die Benutz¬
ung derselben ohne Schädigung der Substanz mög¬
lich ist . Particnlarrechtl . findet sich auch ein Mini¬
malwerth des F . erfordert . Der Errichter des F - s
muß über die zum F . bestimmte Sache selbst frei
verfügen können , daß er aber , bezw . der jeweilige
Besitzer von Adel sei , ist , wo nicht ein bestimmtes
Landesgesetz entgegensteht , nicht erforderlich . Der
nach der Stiftung zum Genüsse des F - s berufene
Erbe wird , wie alle anderen , welche nach ihm
succediren , wirklicher Eigenthllmer des Fideicom -
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mißgutes , nicht blos Nießbraucher ; allein er darf
das Gut nicht veräußern u . keine dauernden Be¬
schwerungen , namentlich also keine Schulden , in¬
sofern sie nicht zur Conserviruug des F -s noth -
wendig waren , auf dasselbe bringen , indem diese
die später Succedirenden nicht anzuerkennen brau¬
chen . So lange sie nicht zur Succession berufen
sind , haben die übrigen Glieder der Familie nur
eine Anwartschaft , zu deren Sicherstellung sie , wenn
sie durch Handlungen des F -Jnhabers gefährdet
werden sollte , Eautionen rc . beantragen können .
Die Succession selbst kann , wenn der Stifter keine
besondere Erbfolgeordnung eingeführt hat , nur
nach den Grundsätzen der Jntestaterbfolge erfol¬
gen ; allein in der Regel tritt nach der Stiftung
eine besondere Snccessionsordnung (Majorat , Se -
niorat , Primogenitur , Secundogenitur rc .) ein , n .
die hierdurch von der Erbfolge Ausgeschlossenen
erhalten entweder gar nichts , oder nur gewisse
Renten zu ihrem Unterhalt . Die Succession gilt
dabei als eine Lucwsssio sx puoto ob proviäon -
bia mssornm , d . h . die Berechtigung dazu wird
nicht von dem letzten Besitzer , sondern vielmehr
aus der Disposition des ersten Stifters abgeleitet
u . kann sich nur in den Grenzen dieser halten .
Das F . behält seine Eigenschaft , so lange noch
eine Person vorhanden ist , welche nach der Stift¬
ung zum Genüsse des Gutes berufen ist . Erst der
letzte Berechtigte genießt wieder alle Rechte der
freien Disposition des Stifters , im Fall dieser
nicht etwa auch für diese Eventualität noch be¬
sondere Anordnungen getroffen hat . Aushebung
eines F -es bei dem Vorhandensein noch mehrerer
Successionsberechtigter ist im Princip nach Ent¬
stehung u . Zweck desselben nicht denkbar ; Praxis
u . neuere Gesetzgebungen haben sie aber dann
zugelassen , wenn eine erhebliche Ursache der Auf¬
hebung oder Abänderung nachgewiesen wird , alle
lebenden Interessenten consentiren n . die oberste
Gewalt außerdem ihre Bestätigung dazu ertheilt .

In politischer u . volkswirthschastlicher Bezieh¬
ung ist die Frage über die Zweckmäßigkeit und
Nützlichkeit der F -e verschieden beantwortet wor¬
den . Die Einen sagen : das im F - verbande steh¬
ende Vermögen sei gleichsam als Eigenthum in
kodier Hand zu betrachten , das Interesse der Be¬
sitzer des Fideicommiffes sei ein zu verschiedenes
u . wechselndes , durch F - e werde eine schädliche
Anhäufung des Grundeigenthums begünstigt und
damit der Erwerb der anderen Klassen der Be¬
völkerung gehemmt ; die Bevorzugung , welche nach
den besonderen F - ordnungen hinsichtlich der Erb¬
folge stattfinde , widerstreite der Billigkeit ; die F - e
beförderten die Ungleichheit der Stände u . dergl .
Dagegen wird aber angeführt , daß der Stiftung
eines F - es ein tief ethischer Zweck zu Grunde
liegt , die Absicht , ininitten des ewigen Wechsels
der Dinge ein Vermögen auch für kommende Ge¬
schlechter bedeutungsvoll zu erhalten . Dieser Zweck
müsse aber dem Wogen u . Schwanken in den so¬
cialen Verhältnissen der Gegenwart u . dem nur
auf den augenblicklichen Vortheil gerichteten Stre¬
ben gegenüber begünstigt werden . Die Erhaltung
eines in monarchischen Staaten nothwendigen ge¬
achteten u . kräftigen Erbadels finde in dem Be¬
stehen der F -e ihre beste Sicherung . Den Nach -
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theilen , welche die Anhäufung einer zu großen
Masse von Grundeigenthum in einer Hand aller -
dings erzeugen kann , solle durch gesetzliche Fest¬
setzung eines Maximums begegnet werden . Durch
Zusammenhaltung des Vermögens in Einer Hand
fließen indirect auch den ärmeren Verwandten oft
mehr Vortheile zu , als sie bei unmittelbarer Theil -
ung des Vermögens genossen haben würden . Zur
Vermeidung der Nachtheile für gutmüthige Gläu¬
biger n . der Revocatiousklagen später einiretender
F -anwärter , müsse aber die F -qualität in öffent¬
liche Bücher eingetragen werden . In mehreren
Staaten sind die F - e gänzlich aufgehoben , ,n
Frankreich durch die Gesetze vom 25 . Oct . und
14 . Nov . 1792 , welchen der 6oäs Mxoloon in
Art . 896 folgte . Später wurde zu Gunsten der
von Napoleon gestifteten Majorate durch Decret
vom 30 . März 1806 eine Ausnahme gemacht ;
die Gesetze vom 12 . Mai 1835 u . vom 7 . Mai
1849 haben die Majorate jedoch abermals aufgeho¬
ben . Dem Beispiele Frankreichs folgten die übrigen
Staaten , welche das Französische Civilgesetzbnch
annahmen . Auch das Frankfurter Parlament er¬
klärte in Z 38 der Grundrechte die Aufhebung
der F - e für ganz Deutschland ; indeß sind in den
deutschen Staaten dis Gesetze über Errichtung von
F -en (Österr . Hofkauzleldecrete vom 20 . Febr .
1817 ; Preuß . Verordn , v . 11 . März 1818 , G .
v . 23 . März 1828 u . vom 21 . Jan . 1837 , Han -
nov . G . v . 13 . April 1836 , Braunschw . G . v.
28 . März 1837 ) in Kraft geblieben .

Verschieden von den eigentlichen F - en sind üb¬
rigens noch die Familienstiftungen (Familiensti¬
pendien rc . ) , welche selbst eine juristische Person ,
der das Vermögen gehört u . welcher die Bedach¬
ten als Gläubiger gegenüberstehen , bilden und in
der Regel einem bestimmten Zwecke dienen . Vgl .
Mosham , Entwickelung der rechtlichen Verhält¬
nisse der deutschen Geschlechtsfideicommisse , Münch .
1816 ; Wildner , Das Fideicommißrecht nach dem ^
österreichischen Gesetzbuch , Wien 1835 ; von Salza
und Lichtenau , Die Lehre von den Familien -, !
Stamm - u . Geschlechtsfideicommissen ; von Gerber ,
Beiträge zur Lehre vom deutschen F . , in den Jahr¬
büchern für Dogmatik des heutigen röm . u . deut¬
schen Privatrechts , Bd . 1 , S . 53 ff. Grotefeiid .'

Familienmünzen , 1 ) s. v . w . Cousularmün -
zen ; 2 ) römische Münzen , welche den Namen ,
einer Familie oder einer Person haben ; von
Bronze oder Silber und erst seit 206 v . Chr .
von Gold .

Familienpaet , Familienstatnt , Überein¬
kommen unter verschiedenen Zweigen einer Familie ;
das Recht zu solchen steht nur denen zu , welche
die Befugnis ) haben , über die ihrer Wirksamkeit
unterworfenen Verhältnisse selbständig zu bestim¬
men , u . zwar so , daß diese Bestimmungen auch
die Kraft von Rechtssätzen haben , die auch für
Dritte verbindlich sind , Befugnisse , die heute noch
nur den mediatisirten Fürsten u . dem vormals
reichsunmittelbaren Adel ( Ritterschaft ) zustehen ;
die F - e betreffen meist die Erbfolge in die Familien¬
güter , die Erhaltung , die Nutzung derselben , die
Vormundschaft , die Ausstellung eines Familien¬
hauptes , eines Vertreters , Heirathen , die Versorg¬
ung der Familienglieder rc . Die landesherrliche
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Bestätigung u . gerichtliche Insinuation ist für die
mediatisirten Herren im 14 . Artikel der Bundes¬
acte zur Pflicht gemacht worden u . ist solche auch
durch die einzelnen Regierungen angeordnet . Wie
zur Aufstellung eines F - s die Zustimmung sämmt -
licher lebenden Familienglieder gehört , so auch zu
Lessen Aufhebung . In Frankreich sind die F -e über¬
haupt unzulässig . Die F - e sind wohl zu unter¬
scheiden von den Hausverträgen , Hausgesetzen rc .
der regierenden Familien .

Familienrat !) ( Oonssil äs kamills ) , ein in dem
neueren Französischen Recht eingeführtes Institut ,
welches das Interesse der Minderjährigen ( ebenso
der Juterdicirten ) wahrnehmeu u . den Vormün¬
dern immer controlirend u . iustruirend zur Seite
stehen soll . Ooäs vivil art . 405 fs. In Preußen ist
durch die Vormundschafts -Ordnung v . 5 . Juli 1875 ,
Z 71 — 80 , das Institut des F - es allgemein ein¬
geführt . Es wird gebildet , wenn Vater u . Mutter
es angeorduet haben , wenn 3 dem Mündel bis
zum 3 . Grade verwandte Personen od . wenn der
Vormund od . Gegenvormund es beantragen . Der
F . besteht alsdann aus dem Bormuudschastsrichter
u. aus Verwandten od . Verschwägerten des Mün¬
dels , jedoch können durch Anordnung des Vaters
oder der Mutter sowie durch Beschluß des F -s
auch andere Personen hineiuberufen werden . Die
Zahl der Mitglieder darf höchstens 6 betragen .
Der F . hat die Rechte u . Pflichten des Vormund¬
schaftsgerichts ; er ist beschlußfähig bei Anwesenheit
des Vormundschastsrichters und wenigstens zweier
Mitglieder . Die deutsche Vorzeit kannte die¬
ses Institut auch , insofern der Hausvater bei Ver¬
äußerung des Erbguts , bei Ausübung der ihm über
die Familienglieder zustehenden Strafgewalt den
Rath und die Zustimmung der Blutsfreunde ein¬
holen mußte .

Familienrecht , s. u . Familie .
, Fämilienschlust , Bezeichnung für einen über
Änderung der im Farnilienfideicommiß , eine Fa -
milienstistung , ein Lehen rc . betreffenden Urkunde
von Seiten der sämmtlichen Familienglieder ge¬
süßten Beschluß , der aber zu seiner Rechtskräftig¬
keit der Zustimmung des Gerichts , nach manchen
Gesetzgebungen des Landesherrn selbst bedarf , wie
in Braunschweig , Sachsen , Hessen , Österreich , Preu¬
ßen , in welch letzterem hierfür durch das Landrecht
u . das Gesetz vom 15 . Febr . 1840 ein besonderes
Verfahren behufs Ermittelung der stimmberechtig¬
ten Interessenten rc . vorgeschrieben .

Familienstiftung , s. Stiftung .
Familisten , Religionspartei in England und

Holland , um 1575 durch Heinrich Niklas od . Ni¬
colai aus Münster , einen Freund des Wiedertäu¬
fers David Joris , gestiftet . Er vereinigte sich mit
seinen Anhängern zu einer Vamilis , sailbatüs (Lie -
besfamilie ) . Von den Anabaptisten unterscheiden
sie sich durch Zulassung der Kindertaufe . Ihr
Eigenthümliches ist ein mystilcyes Dringen auf
Liebe , durch die mau mit Gott eins , ja vergöttert
werde . Man warf ihnen allerlei Ausschweifungen
vor , jedoch ohne genügende Begründung . Die
Secte verlor sich bald , als die Königin Elisabeth
1580 sie verbot . S . Nippold , Zeitschrift für hi¬
storische Theologie 1862 ; Protestantische Monats¬
blätter 1864 . Löffler .«

Pierers Universal -Conversations -Lexikon. K. Ami . ^

Famine ( Porto F . ) , Hafen im östlichen Thcile
der Magelhaens -Straße an der Ostküste der süd -
lichsten Halbinsel von Patagonien (SAmerika ) .
Hier errichteten 1582 die Spanier das Fort Ciudad
del Rey Felipe , doch starb die Besatzung von 400
Mann wegen Mangel an Lebensmitteln bis aus
24 aus , weshalb es die Engländer ( 1587 unter
Cavendish ) Porto F . (Huugerhafen ) nannten .

Fiimö , dänische Insel zwischen Seeland u . Laa -
land , zum Amt Maribo gehörig , etwa 10
mit 760 Ew .

Famos ( v . Lat . ) , s. v . w . I?amsnx ; Famosi -
tät Verrufenheit , Berühmtheit ; ^ amosua lidsllus ,
Schmähschrift ; §amosum oarmsn , ein Schmäb -
gedicht .

Famulus ( lat . ) , Diener , im Mittelalter Dienst -manu , Schildknappe , dann Student oder andere
Person , welche einem Professor allerhand Dienste
sür seine Vorlesungen leistet , z . B . den Studenten
Plätze in dem Auditorium besorgt , dem Professor
den etwa nöthigen Apparat zu den Vorlesungen
herbeiträgt rc . (die Einrichtung ist jetzt beinahe
abgekommen ) ; „auf Schulen ein Schüler , welcher
einem Lehrer Ähnliches besorgt ; der , welcher die
Angelegenheit der ganzen Schule besorgt , heißt § .
oommnnis (jetzt auch sehr selten ) ; endlich so v .
w . Amannensis .

Fämund , See im norweg . Amt Hedemarken ,
unweit der schwed . Grenze in 670 m Meereshöhe ,
von hohen Gebirgen umgeben , mit nur wenig an¬
gebauten Ufern , 60 üm lang u . nur 7 km breit ,
203 fZkm ( 3 ,7 (ssW . ) groß , sehr tief . Ihm ent¬
fließt die Glüt -Elv , die in Schweden den Namen
Klar - Elf erhält .

Fan ( Paugwi , Pahuins ) , Negervolk in SGuineä
(WAfrika ) , von starkem u . kräftigem Körperbau ,
in der Bearbeitung des Eisens nicht unerfahren ,
vorzüglich mit der Jagd beschäftigt . Sie sind von
dunkler Herkunft u . erst vor 30 Jahren in ihre
jetzigen Wohnsitze eingewandert .

Fanagoria , russ . Festung auf der Halbinsel
Taman an der Straße von Kertsch od . Jenikale ;
in der Umgegend viele Schlammvulkane u . alter -
thümliche Grabhügel (Kurgane , Mohillen ) . Es
soll auf der Stelle der großen und reichen , schon
640 v . Ehr . gegründeten , jetzt aber spurlos ver¬
schwundenen Stadt Phanagoria erbaut sein . Fana -
goria war im elften Jahrhundert Residenz rus¬
sischer Fürsten , seit 1349 Sitz eines katholischen
Erzbischofs .

Fanal (fr . ) , 1 ) Feuerzeichen , meist angewen¬
det , um cantonnireude Truppen bei Annäherung
des Feindes rasch zu alarmireu , besteht aus einer
hohen Stange , die au einem weit sichtbaren Punkte
aufgestellt und an deren oberem Ende ein mit
Pech oder sonst leicht brennbarem Stoffe getränk¬
ter Strohwisch angebracht wird ; 3 ) eine auf
weithin sichtbarem Punkte aufgestellte Vorrichtung ,
durch welche bei Tag Ranch - , bei Nacht Leucht -
Signale gegeben werden . Derartige F -e bestehen
entweder ans hohen Stangen , die oben mit
brennbaren und beim Brennen viel Rauch er¬
zeugenden Substanzen ( in Theer n . Pech getränk¬
tem Reisig , Stroh u . s. w .) umwickelt sind , oder
Tonnen , welche mit derartigem Material angefülltu .
auf hohen Stangen befestigt sind . In den roma -

>ni . Band . 45
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Nischen Sprachen heißt F . außerdem auch Leucht -
thurm n . Schiffslaterne . 0 s- 2, Fest .

Fänam ( Fanoe , Fauum ) , ostindische Münze
der eingeborenen Fürsten u . europäischen Colonien ;
früher : 1 ) in Gold von der Größe einer Linse als
Scheidemünze : a ) in Calcutta — 0 ,^ LI ; b ) in
Cannanore — 0 ,^ LI ; e) ans der Küste Coroman -
del 0 ,g, g LI ; ä ) Canteroy -F . — 0 ,^ LI ; s)
Sultana -F 0 ,go LI . 2 ) In Silber : a ) rn den
dänischen Colonien — 0 ,227 LI ; b ) in Bombay
— O.^ LI ; ° ) ur Cannanore — 0 , , LI ; ä ) engl .
— v .lgg ül ; s ) inPondichery , doppelte — 0 ,„ LI ;
einfache — 0 ^ — 0 ,2sLl . 3 ) Rechnnngsmünze n .
ungefähr 0 ,2 LI : a ) in Bombay 3 F -s — 1 Mohur ;
d ) in Madras 6 F -s ^ 1 Rupie , 42 F -s 1
Sternpagode ; o) in Calikut 5 F -s — 1 Rupie ,
80 F -s — 1 Mohur . Jetzt ist der F . eine Rech -
nungsscheidemünzc — Vr°CompanysNnpee (Rupin )
— 0 ,ig2s LI . 4 ) Gold - u . Silbergewickt in Pon -
dichery , 73lVi F - S — 1 Seer . Brambach .

Fanano , Gem . in der ital . Pro » . Modena , Bez .
Pavnllo ; 4416 Ew .

Fanär , in Constantinopel das von Griechen be¬
wohnte Viertel . Nach ihm sind die Fanariote n
benannt , meist reiche , ihren Ursprung bis ans die
Kaiserzeit znrückleitende griechische Familien , die
sich dort ansiedelten , nachdem Mohammed II . die
Stadt erobert hatte , n . die als eine besondereKlasse
u . eine Art griechischer Adel , namentlich seit dem
17 . Jahrh . , auf die politischen Angelegenheiten der
Türkei großen Einfluß gewannen . Sie zeichneten
sich im Allgemeinen eben so durch Kenntnisse und
durch Bildung , als durch Hang zur Jutrigue u .
durch Eigennutz aus und haben ihrer Nation oft
eben so sehr geschadet , als genützt . Nachdem sie
früher mehrfach als Dragomans von der Pforte
benutzt waren , wählte diese seit dem Anfang des
18 . Jahrh . die Hospodare der Moldau u . Walachei
aus den Fanarioten . Der erste derselben war
Nikolaos Mavrokordatos , welcher ( 1709 ) Hospodar
der Moldau n . ( 1711 ) der Walachei ward . Diese
bevorzugten Fanariotenfamilien waren dis der
Mavrokordatos , Murusis , Ipsilantis , Kallimachis ,
Sutzos , Karadschas , Hantzerlis u . Mavrogenis ; in
neuerer Zeit war durch Haleb Effendi 's Einfluß
dieWahl auf Lieber Murusis , Kallimachis u . Sutzos
beschränkt worden , bis das ganze diesfallsige Ver -
hältniß in Folge der Revolution von 1821 we¬
sentlich sich änderte , sie überhaupt allen und jeden
politischen Einfluß verloren . Zallony , üssai sur
los §a « ariotss , Marseille 1824 , 3 . Aufl . 1830 ,
neugriechisch Athen 1856 . Lagai »

Fanatismus , 1 ) v . lat . lanations , das von
lanam , Tempel , Offenbarungsstätte , herstammt ;
ursprünglich wol ein Entzückter , Gottbegeisterter ,
wie die Pythia zu Delphi , die Priester der Cybele .
Das Wort wird am meisten gebraucht von den
Erscheinungen auf religiösem Gebiete , in welchen
eine unvollkommene , vorherrschend von Phantasie
u . Gesühl bestimmte Frömmigkeit sich mit einem
krankhaften Drang verbindet , sich auch praktisch
durchzusetzen , sich Andern , sei es auch mit Gewalt ,
aufzunöthigen . Eine der Hanptursachen des F .
ist der Aberglaube ( s. d . S . 50 ) u . seine Geschichte
bildet den traurigsten u . schrecklichsten Theil in der
Geschichte der Menschheit . Übrigens tritt der F .

- Fanfare .

auf allen möglichen Gebieten auf , ja man kann
sagen , daß kein einziges davon frei ist . Löffler.

Fandango , spanischer u . portugiesischer , sehr
zärtlicher , allmählich lebhafter werdender National -
tanz , von einem Paar mit Castagnetten , oft auch
mit Gesang oder Zither begleitet , getanzt . Meist
in Moll gesetzt hat er H Takt .

Fauega u . Fanego , spanisches u . portugie¬
sisches , in den einzelnen Provinzen verschiedenes
Getreidemaß . In Spanien gesetzlich — 55 ,^ I ,
in Sevilla 54 ,7 1 , in Saragossa — 22 ,^ k
In Lissabon — 55 ,^ I . Auf den Azoren — 47 ,^ I,
in Madeira — 56 ,^ 1 , in Buenos - Ayres —
137 ,20 I . 2 ) Feldmaß in Spanien (Fanegada )

04 ,ggg Ares .

Fanfani , Pietro , ital . Philolog u . Schrift¬
steller , geb . 21 . April 1815 bei Pistoja ; studirte
erst Medicin , dann mitVorliebe Sprach - u . Literatur¬
wissenschaft . 1843 trat er zuerst mit Beiträgen
für die Livista , (Florenz ) über die verschieden¬
artigsten Materien hervor , begann dann nebenbei
1847 die Zeitschrift Liooräi kiloloAiol , die aber
schon zu Anfang 1848 durch F -s Theilnahme an
den revolutionärenKämpfenJtalicns nothwendiger -
weise unterbrochen wurde . F . kämpfte in den
Reihen der Aufständischen gegen die Österreicher
bei Montanare u . Curtatone , fiel in Gefangen¬
schaft u . wurde nach der böhmischen Festung The¬
resienstadt gebracht . Gegen Ehrenwort im Sept .
1848 ans freien Fuß gesetzt , kehrte er nach Italien
zurück , fand in Turin Anstellung im Unterrichts¬
ministerium , wo der kampflustige Patriot , dem
weitere active Betheiligung am Kriege gegen Öfter - ,
reich unmöglich war , gegen das arge Zopfthum
der hochgelehrten Mitglieder der L.ocaäsmia ckolla
6rusoa zu Felde zog . Hierdurch lenkte er die Auf¬
merksamkeit seines Heimathlandes in dem Grade
ans sich, daß er unter vortheilhaftenBedingungen
ins Ministerium für Unterrichtsangelegenheiten nach
Florenz berufen wurde , wo er 1851 — 52 in einem
einzigen Jahrgangs die Utrurio , erscheinen ließ , >
eine Monatsschrift für Sprachforschung u . Literatur . .
Darauf wandte er sich mit tüchtig strebenden Schrift - -
stellern der Herausgabe des Vassaksmpo , dann
des lüovano arlobto , geachteter Zeitschriften zur
Pflege der schönen Wissenschaften , zu . Sein seit
langer Zeit bearbeitetes kritisch gesichtetes Vooa-
bokario ckolla linAus . italiang , erschien in Florenz
1855 , 2 Bde . Dieser Frucht gründlicher Studien
folgten 1863 Voog -bolario äslk ' uso boseano und
Vooabolario ckolls pronun ^ ia tosouna (beide Werke
in Florenz ) . Noch hat sich F . , der in Florenz als
Bibliothekar der Stadtbibliothek einen seinen Nei¬
gungen und Studien vorzüglich entsprechenden
Wirkungskreis gesunden , durch mehrere andere
philologische und literarwissenschaftliche Arbeiten ,
worunter die Herausgabe eines alten Commentars
zur Göttlichen Komödie aus dem 14 . Jahrh . , Bo¬
logna 1866 , 3 Bde . u . ö . , sowie durch Erzählungen
u . Dichtungen bekannt gemacht . Jedenfalls zählt
er zu den hervorragendsten Philologen des heuti¬
gen Italien . Booch-Arloffy.

Fanfare ( od . Fanfaro ) , 1 ) Trompetenstgnal der
Cavalerie , auf welches die attaquirende Truppe
in Carriers fällt . 2 ) Ein Jagdstück auf der Trom¬
pete , meist in G Takt . 3 ) Tnsch , ein unter lärmen -
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der Begleitung der Trompeten u . Pauken ausge¬
brachtes Lebehoch bei fröhlichen Festen .

Fanfaron ( fr . ) , Prahler , Ausschneider ; daher
Fanfaronniren , aufschneiden ; Fansar onnadc ,
Aufschneiderei .

Fanfcrlüsch ( v . fr . Vaukroknolw ) , Flitterstaat ,
dann Name einer bösen Fee .

Fang , 1 ) jede Vorrichtung , zum F . wilder
Thiere ; 2 ) der Stich od . Schlag , womit ein au -
geschossenes Thier getödtet wird ; daher F . geben ;
dies ( Genickfang ) geschieht bei Rehen u . geringen
Hirschen mit dem Genickfänger , welchen man bei
dem ersten Wirbelknochen in das Gehirn stößt ; bei
guten Hirschen u . Schweinen , die von den Hunden
gehalten werden , indem man den Hirschfänger durch
die linke Seile in das Herz stößt , oder auch mit
dem Fangeisen ; bei Hasen durch einen Schlag mit
der scharfen Hand in das Genick .

Fanga (Maßk .) , so v . w . Fanega .
Fangdamm , 1 ) bei Durchstichen die Erdmasse ,

welche bis zur Vollendung derselben das Einströ¬
men des Wassers verhindert ; 2 ) bei Grundbanten
im Wasser ein den höchsten Wasserstand überstei¬
gender Damm , durch welchen das Wasser während
der Arbeit vom Bau abgehalten wird .

Fänge ( Jagdw .) , 1 ) die Zähne , bes . die Eck¬
zähne der größeren Raubthiere und des Hundes ;
2 ) bei Raubvögeln die Füße n . Klanen .

Fangeisen od . Schwcinsfeder , Spieß zum Ab¬
fangen ( Erstechen ) der wilden Sauen n . Bären .

Fanghcnschreckcn ( Fangschrecken , Llarckoäoa ,
Mrm . ) , Familie der Geradflügler : Füße sünfglie -
derig , Flügel der Länge nach gefaltet ; Flügeldecken
lederartig , aderig ; Taster kurz , spitz zngehend ;
Unterlippe vierlappig ; Fühlhörner meist kurz , viel -
gliederig ; Leib n . Halsschild vorstehend , lang ; Lanf -
beine lang , die vorderen am Halsschild sitzend , sind
Fang - od . Klappfüße , dicker u . kürzer , mit Klauen
bewaffnet ; sie dienen zum Fangen der Jnsecten
u . zum Halten beim Fräße ; Brust lang , ans 2
Stücken bestehend , Flügel blätterähnlich ; leben von
Pflanzen od . vom Raub anderer Thiere , legen ihre
Eier in eine gnmmiartige Masse od . in eine ovale
Hülse eingehllllt . Dahin besonders die Gottesan¬
beterin (ülanbiv rsiiAiosa Ti .) , 6 — 7 am lang ,
grün bis braun , hält die Vordergliedmaßen wie
betend in die Höhe (daher der Name ) ; in Süd -

u . Mitteleuropa bis zum Main . Thums .»
Fangkorb , s. u . Bienenzucht .
Fangschnnr , eine als Schmuck dienende wollene ,

seidene od . silberne Schnur , die am Schnltertheil
der Uniform u . der Kopfbedeckung befestigt ist u .
zugleich das Verlieren der letzteren verhindert .

Fangvorrichtungen werden namentlich Ein¬
richtungen genannt , welche beim Reißen des tra -
Jenden Seiles das Niederstllrzen der Förderschalen
in die Tiefe des Schachtes eines Bergwerkes ver¬
hindern sollen ; dann überhaupt Vorrichtungen ,
welche die Zerstörung od . Trennung von Maschinen -
theilen verhindern sollen , wenn die gewöhnlich
thätigen Th eile ihren Dienst versagen . Die F . an
Förderschalen beruhen meistens darauf , daß das
abreißende Seil eine Feder wirksam werden läßt ,
die scharfe eiserne Zähne in die hölzernen Führ -
ungsstangen der Förderschale preßt u . durch den
entstehenden Widerstand das weitere Niederfallen ^

— Fauo .

anfhält . Doch sind diese Vorrichtungen selten ganz
zuverlässig . Andere Fangvorrichtungen bestehen
bloß aus elastischen Unterlagen , welche den Stoß
der bewegten Thcile mäßigen oder ans Neserve -
theilen , die in Wirksamkeit treten , wenn die Haupt -
theile zerstört sind . Gicseler .

Flinken sind , im Volksglauben der Thalbe¬
wohner des Nhaetikon (Praetigau , Montavon , Vor¬
arlberg ) , eine halbmenschliche Dämonengruppe , die
riesig , am ganzen Körper behaart , von verzerrtem
Antlitz das schwarze Haupthaar voll Flechten haben ,
in Kleider von Wildkatzenpelzen gehüllt einhertreten
n . stets hungrig , besonders nach dem Fleische der
Menschenkinder sind . Sie führen in ihrer Be¬
hausung , im Walde , ein wildes Leben , haben ur -
alterthümliche Namen , wie Muggastutz , Jochring -
gla , Rohrinda rc . u . ihr Leben ist an die Existenz
von Bäumen gebunden .

Fanni » , 2 Counties in den nordam . Unions¬
staaten 1 ) in Georgia u . 34° n . Br . u . 84° w .
L. ; 5429 Ew . : Conntysitz : Morgeatown ; 2 ) in
Texas n . 33° n . Br . u . 96° w . L. ; 9217 Ew . ;
Countysitz : Bonham .

Fanning -Jsland ( auch American -J .) , Insel
im Großen Ocean unter 3° 49 ' nördl . Br . und
159° 20 ' westl . L . von Gr . ; gutes Trinkwasser ,
Hafen , engl . Niederlassung ans English Point .
Wurde 1798 von dem Amerikaner Fanning entdeckt
u . 1861 von den Engländern in Besitz genommen .

Famnns , die §annia ASUS , römisches plebe¬
jisches Geschlecht ; aus demselben : 1 ) Casus , war
146 v . Chr . bei der Eroberung Karthagos , wo er
unter den ersten die Mauern erstieg . Er war der
erste Stoiker in Rom und schrieb über Römische
Geschichte eine Art Annalen . 2 ) Casus , lebte zur
Zeit des jüngeren Plinius im 1 . Jahrh . n . Chr .
u . schrieb ein von diesem gerühmtes , aber nicht
vollendetes Werk über die unter Nero Ausgewie -
senen n . Hingerichteten .

Fanny , Abkürzung von Franzisca .
Fano , 1 ) alte Hafenstadt im Bez . Pesaro der

ital . Pro » . Pesaro e Urbino , am Adriatischen Meere ,
unweit der Mündung des Metanro ; Station der
ital . SBahn , an der alten Flaminischen Straße ;
Bischofsitz ; schöner Dom mit Gemälden von Dome -
nichino , Caracci n . a . , außerdem noch viele an¬
dere Kirchen (darunter Santa Maria nuova mit
Gemälden von Perugino ) , Lyceum , Gymnasium ,
Technische Schule , Convicts -Collcgiiim , großartiges
n . prächtiges Theater , verschiedene Alterthümer ,
n . a . der wohlerholtene marmorne , 18 m hohe
Triumphbogen des Augnstus an der Porta mag -
giore ; Seidenweberei , Äl - , Mandel - u . Hanfbau ,
Handel , Fischfang , seichter Hafen ; 6900 Ew . (ganze
Gemeinde 19 ,734 Ew .) . F- s Frauen sind wegen
ihrer Schönheit berühmt . Im Alterthum hieß die
Stadt §annm kkortunas nach einem berühmten
Tempel der Fortuna , den die Römer nach ihrem
Siege über den Hasdrubal am Metanrns an
dieser Stelle erbauten . Der Kaiser Augnstus schickte
eine Colonie hierher , weshalb ihm jener Triumph¬
bogen erbaut wurde , und seitdem hieß die Stadt
6olonia llnkia kHanosbris . Der heilige Paternian
wird um 300 als erster christlicher Bischof von F .
genannt . Bei F . siegte 552 n . Chr . Narses über

!den Totilas . Später bemächtigten sich die Herzöge
45 *
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von Urbino der Stadt , n . nachdem diese mehrmals
vergebens versucht hatte , sich von der Herrschaft
dieser Fürsten frei zu machen , unterwarf sie sich
dem Papste . Vgl . Ammiani , Nein , istor . äslln
oitn cki §ano , Fano 1751 . 2 ) (Othonus ) , eine
der 8 kleinen zu der griech . Insel Korfu (Jonische
Inseln ) gehörenden Inseln , mit einem Leucht -
thurme . H - Berns .

Fanö , dänische Insel in der Nordsee , an der
SWKüste Jütlands , durch den schmalen Meeres¬
arm Graadyb von der Halbinsel Skallingcn ge¬
trennt , zum Amt Ribe gehörig , ca . 50 km groß ,
mit 2963 Ew . Der größte Theil der Insel be¬
steht aus Sanddünen , Haiden » . weiten , mit Flug¬
sand bedeckten Strecken . Die Bewohner , welche
zu den Friesen gehören , sich durch körperliche Schön¬
heit auszeichnen u . fest an ihren alten Sitten u .
Gebräuchen hängen , treiben Schiffbau , Schifffahrt
u . Fischerei . F . enthält die zwei Kirchspiele Nordby
u . Sönderhoe mit den gleichnamigen Kirchdörfern ;
bei letzterem ein gutes Seebad . H - Berns .

Fnnon , 1 - eine kleine bei Compagnien , oder
wo nur Regimentsfahnen bestehen , bei Bataillonen
als Zeichen des Anfstcllungsplatzes , der Richtungs¬
linie rc . verwendete Fahne ; dann 2 ) das Hand -
tüchelchcn ( Nanipnlnm ) der Priester , dessen sich
auch später die Laienbrüder in manchen Klöstern
bedienen durften : 3 ) (Orals ) , feiner seidener Schleier ,
welchen der Papst nach Anlegung der Alba und
des Gürtels zu einer feierlichen Messe sich über
das Haupt hängt , dann zurück über die Schulter
zieht u . vorn zusammenwickelt ; 4 ) der Schleier ,
unter welchem der Subdiaconus die Pathen hält .

Fantasia , Name für die Gesammtheit u . das
Gewerbe der Almehs in Ägypten ; in Spanien
Bezeichnung für die Schaukämpfe zwischen Christen
u . Mauren .

Fanti , Volk u . Land in dem leit 1826 briti¬
schen Golddistricte Guineas auf der WKüste Afrikas ;
das Volk gehört zum Stamme der Aschantis und
herrschte früher als das bedeutendste auf der Gold¬
küste , durch Kriege aber kam es unter die Bot¬
mäßigkeit der Aschantis u . wurde zum Theil aus¬
gerottet . Die F . sind abergläubisch , schwerfällig
u . höchst träge n . haben trotz des lange bestehen¬
den Verkehrs mit Europäern keine Fortschritte in
der Cultur gemacht . Doch machten sie 1870 den
Versuch , einen selbständigen Bund ins Leben zu
rufen , der aber von den Engländern unterdrückt
wurde , woraus sie diese im Kriege gegen die Aschanti
eifrig unterstützten . Das von den F . bewohnte
Land ist durch den Prathfluß u . einen ungeheuren
Urwald vom Gebiete der Aschantis getrennt u . hat ,
namentlich in der Küstenzone , eine üppige Flora
von Farren , Palmen , Bambus n . andern Bäumen ;
ausgefllhrt werden Gold , Elfenbein und Erdnüsse .

Henne -Am Rhhn .*

Fanti , Manfreds , ital . General , geb . 24 .
Febr . 1806 zu Carpi im Modenesischen ; trat in
die Kriegsdienste seines Vaterlandes , schloß sich
aber im Febr . 1831 den revolutionären Bestreb¬
ungen gegen die Regierung an . Nach dem Miß¬
lingen des Aufstandes durch die Niederlage bei
Rimini 25 . März ging er nach Frankreich u . trat
in französische Kriegsdienste , nach Ausbruch des
Bürgerkrieges 1835 aber in spanische Dienste , wo

Fantuzzi .

er gegen die Karlisten focht ; hier zum Oberst er -
nannt u . beim Generalstab angestellt , kehrte er 1848
nach Italien zurück , wurde Mitglied des Verthei -
digungsausschusses u . dann picmonteflfcher General¬
major , als welcher er ,1849 die Campagne in der
Lombardei gegen die Österreicher mitmachte . Nach
deren Beendigung auf Wartegeld gesetzt , ging er
1855 als Gcnerallieutenant u . Kommandant einer
Division des piemontesischen Corps nach der Krim ,
commandirte dann 1859 die 2 . piemontesische Di¬
vision in dem Kriege gegen Österreich u . kämpfte
bei Confienza , worauf er im Oct . von der pro¬
visorischen Regierung mit dem Obercommando über
die vereinigten Streitkräfte in Toscana , Modena ,
Parma u . der Romagna betraut wurde . Am 21 .
Juli 1860 übernahm er im Cabinet Cavour das
Portefeuille des Krieges n . leitete im September
desselben Jahres den Zug nach dem Kirchenstaate ,
wo er die Marken u . Umbrien besetzte . Im Febr .
1861 wurde er Senator , trat aber im Juni 1861
ans dem Ministerium u . erhielt 1862 das General -
commando des 5 . Militärdepartements in Florenz ;
er st . 4 . April 1865 in Florenz , wo ihm 1 . April
1872 ein Denkmal errichtet wurde . Schroot .«

Fantoccini (ital .) , f . Marionetten .
Fantom ( v . Gr . ) , so v . w . Phantom .
Fantoni , 1 ) J ean , Mediciner , geb . in Turin

22 . März 1675 ; bereistenachVollendnug seiner Stu¬
dien Frankreich , Deutschland , Holland , wurde 1697
Professor der Anatomie u . .Leibarzt Karl Emanuels ,
1720 erster Professor der praktischen Medicin , mehr¬
mals Präsident der medicinischen Facnltät u . st. 1758 .
Er schr . verschiedene anatomische Werke , dann über
Fieberkrankhciten n . Opusoula msckien st pü / sio - !
loAlog. , Genf 1739 , eine Sammlung von sieben
verschied . Schr . über die harte Hirnhaut , Drüsen , ,
Lymphgefäße rc . 2 ) Giovanni , geb . 1755 in Ii
Florenz ; wurde 1773 Staatssecretär , nahm dann
sardinische Kriegsdienste n . widmete sich in seinen
Mußestunden der Dichtkunst n . Literatur ; die franz .
Revolution verherrlichte er 1792 durch 10 repnb - !
litauische Oden . Politischer Umtriebe wegen ein - !
gesperrt , streifte er nach seiner Befreiung in ver - ,
schicdenen Städten Italiens umher n . ging end - (
lich nach Frankreich ; wurde 1800 Professor der '
italienischen Literatur zu Pisa , dann 1807 Secre -
tär der Universität zu Carona u . starb im selben
Jahre . Sammlung seiner Gedichte unter dem
Namen Labindo , Pisa 1800 , n . A . Mail . 1823 ;
auch im karnaso cksAllltnIiani vivonti ( 1801 ),
2 Bde . 1> Thamhayn . L> Booch-Arlossy.'

Fantuzzi , Anton , ital . Maler , Kupfercitzer
n . Formschneider , wurde geb . um 1508 in Trient ,
deshalb gewöhnlich da Trento genannt , war ein
Schüler Parmeggianinos u . st . 1550 ; vorzüglich
berühmt in der von Hugo da Carpi erfundenen
Manier , Holzschnitte mit 3 verschiedenen Stücken
abzudrucken , wodurch das sogenannte Clairobscnr
erzielt wurde . 1545 soll F . seinen Lehrer heim¬
lich verlassen u . dessen sämmtliche Zeichnungen u.
gesammelte Kupferstiche mitgenommen haben ; er
ist wol mit dem bald nach seiner Flucht in Frank¬
reich auftauchenden Antoine Fantose ein und
dieselbe Person , dessen Radirnngen in Kupfer die¬
selbe Manier wie jene Holzschnitte und ein sehr
ähnliches Monogramm aufweisen . Zu seinen besten
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Holzschnitten gehören Johannes in der Wüste , Au -
gustus u . die Sibylle , der Lautenspieler rc . , sämmt -
üch nach Parmeggianino . Regnet .»

Kalium (lat . ) , jede der Gottheit vom Pontifex
geweihte Stätte , auch der Tempel selbst u . Ort
bei einem § . ; so : § . §sronras , Ort in Etrurien ,
mit Tempel der Feronia u . Markt ; jetzt Pietra
Santa ; § . I 'ortunas , alter Name vonFano , s. d .

Faouet , Le , Gemeinde im Arr . Pontivy des
stanz . Dep . Morbihan , an der Elle ; mehrere alte
Kapellen ; Fabrikation von Holzschuhen , Kartoffel¬
stärke u . Berliner -Blau ; Handel init Vieh , Butter ,
Honig , Wachs , Hanf u . Seife ; 17 Jahrmärkte ;
L7K0 Ew . , im Orte 1144 .

Fa presto , s. Giordano , Luca .
Faquin (fr . ) , 1 ) ein sich wichtig machender

Mensch ohne Verdienst , Charakter nnd Muth ; 2 )
hölzerner Mann , nach welchem man in der Reitschule
im Rennen mit der Lanze stößt ; daher Faquinerie ,
Treiben eines F ., auch Schurkerei , Schelmenstreich .

Faraday , Michael , berühmter englischer Phy¬
siker, geb . 1791 in Newington , Sohn eines Grob¬
schmiedes ; war erst Buchbinder , wurde zufällig auf
das Studium , bes . der Chemie u . Elektricität , hin¬
gewiesen , 1813 Davys Assistent an dem La¬
boratorium der Institution u . veröffent¬
lichte schon 1817 u . 1818 wichtige Untersuchungen
über den Durchgang der Gase durch enge Röhren ;
weit größere Bedeutung aber gewannen seine Un¬
tersuchungen über die Verdichtung der Gase zu

! Flüssigkeiten . So gelang ihm zuerst die Verdicht¬
ung von Chlor , Kohlensäure , Cyan , Ammoniak ,
Schwefelwasserstoff , schwefliger Säure , Salzsäure
u . Stickstoffoxydul , Phosphor - u . Arsenwasserstoff ,
ölbildendem Gas u . Kieselfluorwasserstoffgas . Zu
seinen merkwürdigsten u . fruchtbringendsten Ent -
deckungen gehört die der elektr . Jnduction , (nach
ihm Faradismus genannt ), die er in den verschie¬
densten Richtungen verfolgte u . erweiterte u . wobei
er den Beweis lieferte , daß die inducirte Elektri -
cität dieselben Eigenschaften besitze , dieselben Wir¬
kungen hervorbringe , wie die mit der Elektrisir -
maschine erzeugte . Aber nicht allein die gegen¬
seitige Einwirkung von Elektricität u . Magnetis¬
mus verfolgte er mit Scharfsinn u . Ausdauer ,
er begann auch das Verhalten dieser beiden gegen
das Licht festzustellen . Er zeigte , daß der Magne¬
tismus die Polarisationsebene des Glases um
einen gewissen Winkel drehen kann , u . daß die

! Drehung nach rechts od . links von der Richt¬
ung des elektr . Stromes abhängt u . sich mit die¬
ser ändert . Auch fand er durch das Experiment ,
daß der Magnetismus außer aus Eisen u . Nickel
aus zahlreiche andere Körper einwirke und unter¬
schied zuerst paramagnetische und diamagnetische
Substanzen , eine Lehre , die neuerlich von Tyndall

- weiter ausgeöildet wurde . Auch das Verhalten
^ der Gase gegen Magnetismus wurde von F . zu¬

erst untersucht ; er bewies , daß alle Gase diamag -
netisch , nur der Sauerstoff magnetisch sei . F .
wandte auch Problemen von unmittelbar praktischer
Bedeutung sein experimentatorisches Talent zu ; so
forschte er den Ursachen der Fehler in Bleiglas -

- lachen nach , u . ohne Zweifel entsproßt diesem Bo -
! den die Methode von Bontemps , deren sich die

optischen Glashütten von Frankreich , England u .
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der Schweiz mit einigem Erfolg bedienen . Auf
seine Untersuchungen über die Legirungen des
Stahls hin wurde er Professor an der Militär -
Akademie zu Woolwich . 1825 entdeckte er das
Benzol , aus dem A . W . Hofmann später das
Anilin darstellte F . starb 25 . Ang . 1867 auf
dem Landhaus in Hamptou -Court bei London ,
das ihm die Königin von England zum Sommer¬
aufenthalt zur Verfügung gestellt hatte . Unter
seinen zahlreichen Schriften sind besonders hervor -
zuhebeu : OUsmival manixulations , 2 . Aust . , Lon¬
don 1842 ; Ocmcksnsatiou ok ssvsral Aasss into
Uguiäs , TüU . Trans . 1823 ; lnckuetion ok vlsotrio
ourroats , ebd . 1831 ; Na§nekmatiou ok iiZirt , ebd .
1846 ; Hsrv magn . aetions anck ou birs magne -
tioal vonciition ok all matter , ebd . 1845 ; 6r / -
staUins polarit ^ ok dismuttr anck ok its rslution
to tim maAnstio korm ok koros , ebenda 1850 ;
I-iuss ok muAn . kores , ebd . 1852 ; ferner TassaZs
ok Aases türonbü indes (Haart . T. ok 8o . 1819 ) ;
LkwAN. atksvticm ok Ii§dt , äistinctiou dotrvvou
ksrromaAnötio and ckiamaZn . eonüitions ok mat¬
ter , k?dü . LlaA . XXIX . 1846 ; Lieetr . eon -
änetion , ebd . X . 1855 ; kdzrsioal liues ok maAn .
kores , Roz .̂ Inst , Troessck . 1852 ; Lome points
ok ma ^ n . xdüosopd ^ , ebd . 1855 . Vgl . Tyndall :
Paradox a cklseovsrsr IV ., Lpz ., deutsch von Helm »
holtz , Braunschw . 1870 rc . ; Lidl . nniv . cke 6s -
növs 1870 , Oct . 25 , Nr . 118 . r .

Färadismus nennt man die Jnductionselek -
tricität nach ihrem Entdecker Faraday ; daher Jn -
ductionsapparate auch Faradische Apparate ,
u . Faradisation oder Faradisiren , die An¬
wendung derselben zu medicinischen Zwecken .

Farafrah , eine Oase in der Libyschen Wüste ,
nordwestlich von Dachel unter 27 " 4/ n . Br . und
45 " 46 ^ östl . L. von Ferro ; zuerst besuchtim Jahre
1819 von Cailliaud u . Letorzek u . genauer erforscht
von der Rohlfsschen Expedition 1873 — 74 , liegt in
einem weiten Thale , Lessen Ränder bis zu 300 m
aufsteigen ; mit warmen Quellen . Das gleich¬
namige Dorf darin besteht aus etwa 50 Hütten ,
welche um ein großes , kastellartiges Lehmgebäude
liegen , 350 bis 400 Ew .

Farah - abad (Farhadad , Ferabad ) , Stadt von
etwa 100 Häusern in der persischen Prov . Masen «
deran , an der SKüste des Kaspischen Meeres u .
an der Mündung des Tedschin ; einiger Handel . F .
ist das alte hyrkanische Samariana , das einst
mit zahlreichen Prachtgebänden geschmückt war ,
die jetzt theils in Trümmern liegen , thcils gänzlich
verschwunden sind . In F . starb 1628 Schah
Abbas .

Farnllones de los Frayles , Gruppe kleiner
Felseninseln im Großen Ocean an der WKüste des
nordamerikanischenUnionsstaates Californicn ( Neu -
od . Ober - C .) , etwa 50 icm westlich vom Eingang
der Bai von San Francisco ; dienen den nach
dieser Bai fahrenden Schiffern als Landzeichen ;
von unzähligen Seevögeln bewohnt .

Farasina , Kanal des Adriatischen Meeres zwi¬
schen der Halbinsel Istrien n . der Insel Cherso ,
verbindet den Golf von Quarnero mit dem Adria¬
tischen Meere .

Farbana , Hauptst . von Bambnk , einem der
Staaten der Mandingos inSenegambien (WAfrika ) .

' f



710 Farbe — Färbekunst .

Farbe ( lat . Oolor ) , s. Farben .
Farbdruck (nicht zu verwechseln mit Farben¬

druck , s. d . ) nennt man , im Gegensatz zum trocknen
Stempeldruck , der das Bild durch reliefartige Er¬
habenheit od . Vertiefung erzeugt , den nassen , ein¬
farbigen ( gewöhnlich schwarzen ) Abdruck einer
Druckplatte . Zum F . gehört also auch der Buch¬
druck , außerdem aber eine ganze Reihe von Druck¬
methoden , die jedoch sämmtlich — je nach der Be¬
schaffenheit der Druckplatte — in drei Kategorien
zerfallen , indem nämlich in der Druckplatte sich die
Zeichnung , welche durch den F . auf Papier oder
Pergament reproducirt werden soll , entweder er¬
haben od . vertieft od . in der Ebene liegend dar¬
stellt . Zur ersten Art gehören mit den betreffen¬
den Abarten der Holzschnitt , zur zweiten der Kupfer¬
stich , zur dritten die Lithographie ( s. Graphische
Kunst ) . Wie die Druckplatte und das Druckver¬
fahren , so ist auch die mechanische Vorrichtung
zum Druck , die Presse , verschieden construirt . Bei
der Buchdruckpresse drucken nur die erhabenen , zu
diesem Zweck mit Farbstoff bedeckten Stellen , bei
der Kupferdruckpresse die vertieften , bei der litho¬
graphischen Presse nur diejenigen Stellen , welche ,
infolge ihrer chemischen Beschaffenheit , von der
Farbe benetzt werden . Schasler.

Färbekunst , 1 ) die Kunst , einem Gegenstände
eine gewisse Farbe zu geben , indem inan densel¬
ben in eine Farbenbrühe taucht od . Farbe darauf
streicht , wodurch sich Färbestoffe mit dem Gegen¬
stände chemisch od . auch nur mechanisch verbinden
( vgl . Malen u . Drucken ) ; 2 ) im engeren Sinne
die Kunst , wollene , baumwollene , leinene u . seidene
Stoffe kunstmäßig zu färben . Dies ist ein beson¬
deres Gewerbsfach , während andere Stoffe , als
Leder , Borsten , Federn , Knochen rc . meist von
den sie verarbeitenden Handwerkern gefärbt werden .
Die Färberei wurde u . wird zum Theil auch jetzt
noch von Handwerkern , den Färbern , getrieben ;
doch für sehr viele Theile derselben sind größere
oder kleinere Fabriken , die unter Beihülfe der
neuesten Erfindungen in der Chemie u . Mechanik
arbeiten , an ihre Stelle getreten . Die Werkstücke
des Färbers , in welcher die Kessel , Küpen , Winden
u . andere zum Färben nöthigen Geräthe befindlich
sind , heißt Färberei . Sie besteht in der Regel
aus einem Hellen , geräumigen , gewölbten Raum .
Der Fußboden ist gepflastert n . mit Gossen ver¬
sehen . Bläuerei ist das kleine Gelaß , in welchem
in manchen Färbereien die Blauküpen abgesondert
stehen . Der Ofen , worin ein Färbekeffel einge¬
mauert ist , heißt Farbeofen .

Das Färben geschieht mit verschiedenen Kör¬
pern , welche die Wirkung haben , an sich oder in
Verbindung mit andern Körpern , auf den pflanz¬
lichen od . thierischen Fasern Farben zu erzeugen .
Diese Körper nennt man Farbestoffe . Es sind
ihrer sehr viele . Man kann sie in organische und
mineralische u . die ersteren wieder in pflanzliche ,
thierische u . sog . chemische , d . h . durch chemische
Prozesse aus verschiedenen Produkten n . Abfällen ,
bes . dem Steinkohlentheer dargestellte Farbstoffe
eintheilen . Letztere haben in neuester Zeit einen
vollständigen Umschwung der Farbentechnik ins
Leben gerufen u . die Mehrzahl der übrigen Farb¬
stoffe ganz od . größtentheils verdrängt . Von den

noch jetzt gebräuchlichen sind die hauptsächlichsten :
n ) an pflanzlichen für roth : der Krapps
die Wurzel der Färberröthe , der beste kommt aus
der Levante als Lizari od . Alizari , dann aus
Holland u . dem Elsaß . Sein Farbstoff , das Ali -
zarin , wird jetzt in großen Massen künstlich aus
dem Anthrazen dargestellt ; er dient auch zum
G elb - , Grün - u . Braunfärb enB r a s i l i e n - R o t h-
od . Fernambukoholz dient außer zu roth noch H
zu gelb , violett u . schwarz ; ferner Safflor (auch >
zu gelb ) , Sandelholz u . endlich Orseille (Persw I
od . Cudbear ) , welche durch Fanlenlaffen verschie - H
dener Flechten mit Harn dargestellt werden . Wenig L
gebraucht sind Alkannawnrzel , Drachenblut u . das A
Chicaroth oder Carajurn . Blau färben : der U
Indigo ; wird aus der Anilpflanze in Ostindien , I
dem tropischen Amerika u . Ägypten , zuweilen auch »
ans dem Waid u . ähnlichen Pflanzen gewonnen . ff
Das Campeche - od . Blauholz vom ÜLsws ,-
toxzckon oampsolnLnnin in Centralamerika dient ff
auch zum Schwarz - , Roth - u . Violettfärben ; der
Lackmus u . Turnesol wird fast nur zum Färben
von Papier , Backwerk , Liquenren rc . benutzt .
Gelbe Farbstoffe liefern außer den schon erwähn - !
ten noch das Gelb - , Cuba - od . gelbe Bra¬
silienholz gleichfalls aus Westindien , das Fi - »
setholz vom Perückenbaum in Ungarn , der U
Orlean aus der Frucht der in Ost - u . Westindien R
wachsenden Llxa , orsllana dargestellt , die Gelb - »
od . Krenzbeeren ; der Wau od . Gelbkraut , welcher H
bes . früher in hohem Ansehen stand , u . in Franl -
reich viel angebaut wurde ; Quercitron : die i
Rinde der amerikanischen Färbereiche ; Färbeginster , >
Curcuma u . a . Für Braun wendet man zu - ;
weilen Extrakte aus Wallnnß - , auch wol Eichen -
od . Weidenrinde od . die vom Holze der ^ rsoa u .
^ oaoia oatsvlm , Catechu genannt , an . Grün ,
geben die Beeren des Krentzdorns (Saft - oder i
Blasengrün ) u . a . d ) Von thierischen Farben - ;
stoffen waren früher bes . der Saft der Purpur¬
schnecks n . der Kermes , jetzt nur noch Cochenille , j
eine auf Cakteen lebende Schildlaus , der Saft )
der Gummischildlans n . zuweilen das Murexid , ^
ein Zersetzungsprodukt der Harnsäure in Gebrauch . -
o) Chemische Farbstoffe : aus dem Steinkoh - ff
lentheer werden dargestellt : 1 ) Anilin , jährlich etwa -
12500 Ic; man stellt aus ihm fast alle Farben « -
schattirungen dar , namentlich vorzügliche rothe , ist
blaue , violette , grüne , gelbe , braune u . schwarze i
Farben , s. Anilin . 2 ) Phenol u . Kresol liefern
die zu gelb ( u . grün ) auf Wolle u . Seide beliebte ^
Pikrinsäure , das Phenyl - u . Granatbraun , das s
scharlachrotste Corallin und das Phenylblau . 3)
Naphthalin gibt das Martiusgelb , Magdalaroth ,
das dem Alizarin ähnliche Naphthazarin , wel¬
ches mit Barytwasser violett , mit Alaun schön
roth , mit Bleiessig blau u . mit Eisensalzen schwarz
färbt , u . einige blaue u . violette Farbstoffe . 4 ) >
Anthracen liefert das künstliche Alizarin , wovon ff
1874 allein 12 ,500 L gewonnen wurden . 5 ) die ff
Pthaleine geben das braunrothe Eosiu u . sonstige §
grüne , rothe u . blaue Farben . Außerdem wird ff
aus Chiniuabfälleu das Cyanin - od . Lepidinblau ff
u . aus verschiedenen Harz - u . Farbholzextrakten
das Resorciu , welches verschiedene prachtvolle
Farben liefert , dargestellt . Die Zusammensetzung
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der organ . Farbstoffe ist trotz vieler umfassender
Arbeiten , bes . von Hosmann , Liebermann , Lowe ,
Dumas u , a . noch wenig aufgeklärt (siehe auch
Anilin und Anthracen ) . u ) die hauptsächlichsten
Mineralfarben für die Färberei sind :
Chromoxydhydrat , bors . u . Phosphors . Chromoxyd
grün ; Berlinerblau mit gelbem Blutlangensalz
erzeugt blau ; Chromgelb od . chromsanres Blei¬
oxyd , Chromorange od . basisch chromsanres Blei¬
oxyd , Chromsanres Zinkoxyd schön gelb ; Ultramarin
künstlicher , schön blau ; Cyanknpfer , Hatchets od .
Chemichbraun , Breslauer Braun , Knpfereisen -
cyanür , eine zarte Zimmtfarbe auf Baumwolle ;
Eisenoxyd rostgelb ; Manganoxydhydrat braun ,
Mineralischer Indigo , blauer Karmin , färbt gelb
auf Seide , blau auf Baumwolle ; Scheeles Grün ,
Arsenigsaures Kupferoxyd gibt grasgrüne Farben ,
jedoch der Gesundheit gefährlich .

Das Wesen des Färbeverfahrens auf Fa¬
serstoffe ist für alle Arten Fasern gleich n . leidet
nur Abwandlung in der Art der Ausführung .
Die thierische Faser färbt sich am leichtesten ; Seide
leichter als Wolle , Baumwolle leichter als Flachs .
Einige Farben passen nur für gewisse Fasernarten .
Die thierischen Fasern färben sich ihrer eigenthüm -
lichenNaturwegen am glänzendsten . Vor dem Färben
muß das Garn od . Zeug zuweilen gesengt werden
(fällt bei Seide n . Leinen weg ) , od . es wird ge¬
schoren ; Baumwolle u . Leinenwaare wird vorher
mittels Chlorkalk gebleicht ; zu Hellen Farben bleicht
man auch wol die Wolle u . Seide mit schwefliger
Säure . Bedingung für das Färben ist , daß der
in Lösung befindliche Farbstoff mit der Faser sich
chemisch od . mechanisch verbinde . Ist diese Ver¬
bindung unlöslich , widersteht sie der Witterung ,
dem Lichte u . schwachen alkalischen u . sauren Lau¬
gen (Seifenwasser , Essig rc .) , so ist die Farbe
echt , sonst unecht . Die Vereinigung von Faser
u . Farbstoff kann geschehen : durch Entfernung des
Lösungsmittels , durch Oxydation des Farbstoffes
an der Luft , od . mit oxydirenden Mitteln , durch
doppelte Zersetzung , indem man die Faser nach
einander in 2 Bäder bringt , durch deren Ver¬
einigung der Farbstoff entsteht od . durch die sog .
Beizen (Mordants ) , welche die Verbindung von
Farbstoff u . Faser vermitteln . Man bringt hierzu
letztere in Bäder von Thonerdesalzen bes . Alaun ,
essigs . Eisenoxyd , Zinnoxydul , - oxyd od . - chlorid
(Pinksalz ) , Chromsänre , Tannin , Albumin , Leim ,
Casein od . fettein Öl . Dann werden die Beizen
durch Lüften , Behandlung in Bädern von Kuh -
koth , Kleien , Seife rc . ans der Faser befestigt u .
letztere dann erst durch das eigentliche Farbenbad
gezogen . Entfärbende Beizen , welche dazu
dienen , an einzelnen Stellen der Zeuge die Farbe
wegznnehmen , resp . das Färben auf denselben zu
verhindern , sind Phosphor - , Wein - , Oxal - n . ar -
senige Säure , Kleesalz rc . Zur Nüancirung (in
hell od . dunkel rc .) u . Verschönerung der Farben
wendet man die Modisicationsbeizen : Seifen¬
lösung , schwache alkalische u . saure Laugen , oder
eine zweite Farbenbrühe an . Farbstoffe , die ohne
Beizen auf dem Zeuge hasten , heißen subjektive ;
es sind alle mineralischen , sowie Indigo , Curcuma ,
Orlean , Safflor u . die meisten Theerfarben , die
jedoch oft mit Tannin gefestigt werden . Die an¬

deren bedürfen der Beizen n . heißen adjektive .
Dämpfen (Dampffarbe ) ist ein Behandeln des
Zeuges (hauptsächlich von Wolle und Halbwolle
beim Druck ) , mit Dampf in einem geschloffenen
Raume , wobei das Bindemittel mit dem Farb¬
stoff vermischt auf das Zeug gebracht wird .

Nach dem Färben in der Flotte wird die
Waare gewaschen , gespült u . nach Maßgabe der
Natur der Faser verschiedenartig appretirt (zuge¬
richtet ) . Das Auswinden geschieht an einein höl »
zernen horizontalen Nagel (Windenagel ) , welcher
über jeder Küpe u . jedem Farbekessel in einem
Balken befestigt ist , der bei der gefärbten Seide
dienende heißt Karvilirstock ; geschieht es mit
einem Haspel , so heißt dieser Fringir - (Fring - )
eisen . Das Garn wird gewöhnlich in eine An¬
zahl Strähne (Pantinen ) zusammengebunden ge¬
färbt ; ist Letzteres geschehen u . dasselbe getrocknet ,
so wird es an einem aufgerichteten Stock mit
Zapfen an der Seite ( Garnstock ) gerade gezogen
u . in Ordnung geschüttelt . Die gefärbten Zeuge
müssen noch naß in reinem , wo möglich fließendem
Wasser abgespült werden . Sachen , deren Farben
nicht durch die Sonne leiden , werden hierauf an
der Aufhänge , die übrigen ans dem Trockenhause
ans langen Stangen (Recken ) getrocknet u . dann zum
Theil appretirt . Das Ansspülen , Trocknenrc . der ge¬
färbten Zeuge wird Nacharbeit genannt . Die erste
Farbe , die einZeng durch Hineintauchen in die Farbe
(Blenden ; das Eintauchen überhaupt heißt Netzen
(daher der Farbenkessel , in welchem dies geschieht ,
Nctzkessels ) bekommt u . auf die dann die anderen
Farben gesetzt werden , heißt Fuß . Damit man
benrtheilen kann , ob der Färber vorschriftsmäßig
gefärbt hat , muß dieser so viel Farben - ( Fuß - )
rosten , d . h . Farbenflecke , lassen , als das Zeug
Füße hat , damit man benrtheilen kann , ob das¬
selbe gehörig gefärbt sei ; Rose ist bei 2mal ge¬
färbten Tüchern ein rundes Zeichen , welches beim
zweiten Färben frei gelassen wird , damit man
die Grundfarbe daran erkennen kann . Wird ein
schon gefärbtes Zeug noch einmal gefärbt , um die
Farbe zu erhöhen , od . derselben eine Schattirung
zu geben , od . um gemischte Farben , wie grün ,
violett rc . hervorzubringen , so nennt man dies
Nachfärben . Die meisten Farben werden aus
einer Farbenbrühe gefärbt , bisweilen aber auch
ans zwei , z . B . grün ans gelb u . blau , violett
ans roth n . blau ; braun ans roth , gelb u . blau
od . ans roth od . gelb mit schwarz . Das Nähere
s. n . den einzelnen Farben , Blau , Braun rc .

Vgl . M . P . Schützenberger : die Farbstoffe ,
bearbeitet von Schröder , I . u . II . Bd . , Berl .
1868 — 70 ; Volley n . Kopp : die künstlich erzeugten
Farbstoffe , Braunschw . 1870 — 74 ; K . Znlkowsky :
die Produkte der Theerfarbenindustrie ans der
Pariser Weltausstellung , 1867 , Wien 1868 ; M .
Vogel : Entwickelung der Anilin -Industrie , Leipz .
1870 ; F . Springmühl : die chem . Prüfung der
künstl . organ . Farbstoffe , Berl . 1873 ; Wagners
Jahresbericht 1871 — 76 . Jungck .

Farben , die Arten des Lichteindrucks . Die F . ,
so wie sie sich unserer unmittelbaren Anschauung
darstellen , cxistiren nicht in der Außenwelt ; die
(objectiven ) Lichtreize , die in uns die (subjective )
Empfindung der F . Hervorrufen , sind vielmehr



712 Farben .

etwas dieser Empfindung ganz Ungleichartiges ,
nämlich rhythmische Wellenbewegungen , Schwing¬
ungen , eines Mediums von sehr großer Elasticität
» . verschwindend geringer Dichtigkeit : des Äthers .
Alle Lichtempfindung ,, wird (sofern sie nicht rein
subjectiv ist ) durch Ätherschwingungen in uns er¬
regt , das „Licht besteht , seinem objectiven Wesen
nach , in Ätherschwingungen , und die Arten des
Lichtes , die wir als Farben empfinden , unterschei¬
den sich nur durch die verschiedene Geschwindigkeit
u . , damit zusammenhängend , durch die verschiedene
Wellenlänge dieser Schwingungen , welche , wenn
sie unser Auge treffen , hier von gewissen dazu
bestimmten Nervenfasern ausgenommen u . in das
Gehirn sortgeleitet werden u . endlich in unserem
Bewußtsein Lichteindrücke bestimmter Art , welche
wir F . nennen , auslösen . Hier haben wir es mit
den verschiedenen Arten von Ätherschwingungen zu
thun , insofern diese die objective Ursache der Far¬
benempfindung sind ; über die Aufnahme dieser
Schwingungen durch die lichtempfindenden Organe
s. Farbenempfindung .

Den Eindruck des Lichts empfangen wir über¬
haupt nur , wenn unser Auge von Ätherschwing¬
ungen getroffen wird , deren Schwingungszahl
zwischen zwei bestimmten Grenzen (zwischen etwas
unter 400 bis gegen 800 Billionen ) liegt , deren
Wellenlänge also — da alle farbigen Lichtstrah¬
len sich mit gleicher Geschwindigkeit von ungefähr
310 Millionen in in einer Secunde fortpflanzen
— zwischen etwa 0, ^ »^ mm n . annähernd der
Hälfte dieser Längc Mvankt . Alle von uns wahr¬
nehmbaren F . haben eine zwischen diesen Grenzen
liegende Wellenlänge , so daß die größte noch nicht
ganz doppelt so groß ist , als die kleinste . Wenn
Strahlen von allen möglichen Wellenlängen gleich¬
zeitig unser Auge treffen , so haben wir den Ein¬
druck des Weiß ; so ist z . B . das Licht der Sonne
u . dasjenige , welches von allen , dieses Licht voll¬
kommen reflectirenden od . durchlassenden Körpern
herkommt , weiß ; mattweiß , schneeweiß ist das
Licht , wenn der das Licht reflectirende Körper ans
vielen , sehr kleinen , durch merkliche Zwischenräume
getrennten Theilchen besteht , wie weißes Papier ,
Schnee rc . , so daß das Licht unregelmäßig zurück¬
geworfen wird . Wenn nur ein Minimum von
Licht unser Auge berührt , so haben wir den Ein¬
druck des Schwarz , welches also genauer ein
Mangel an merklicher Lichtempfindung ist . Körper ,
welche nnmerklich wenig Licht znrllckwerfen oder
hindurchlassen , nennen wir daher schwarz . Weiß
u . Schwarz rechnet man gewöhnlich nicht unter
die F . im engeren Sinne ; diese entstehen vielmehr
erst dann , wenn gewisse besondere Lichtstrahlen
einzeln , od . doch nur einige gleichzeitig in unser
Auge gelangen . Die Entstehung der F . beruht
also ans einer Zerlegung des weißen Sonnenlichts
in die dasselbe znsammensetzenden Strahlen von
verschiedener Wellenlänge .

Läßt man ( s. Tafel Optik III . Fig ,, 4 ) einen
Sonnenstrahl durch eine sehr kleine Öffnung in
ein dunkles Zimmer treten , so entsteht ans einem
in der Richtung des Strahls angebrachten weißen
Schirme ein weißes rundes Sonnenbild ck. Fängt
man aber zwischen der Öffnung u . dein Schirme
den Lichtstrahl mit einem durchsichtigen Prisma s ,

z . B . einem Glasprisma ans , dessen brechende
Kante aufwärts gerichtet u . horizontal ist u . auf
der Richtung des Lichtstrahls senkrecht steht , so
bricht sich der Lichtstrahl , und statt des runden
Sonnenbildchcns erscheint ein längerer , farbiger ,
tiefer als das vorige Bild gelegener Streisrv .
Dieser Streif , den man das F - spectrum (Far¬
benbild ) nennt , zeigt unzählig viele verschiedene
F . , welche wir aber in 6 ( od . 7) größere Grup .
pen , Hanptfarben , die sogen , prismatischen ,
Spectral - od . Regenbogen - F . , znsammen -
fassen , welche durch » » merkliche Übergänge mit
einander verbunden erscheinen ; diese sind der
Reihe nach von oben nach unten (bei der vorhin
angegebenen Stellung des Prismas ) : Noch ,
Orange , Gelb , Grün , Blau ( od . Hellblau n . In¬
digo ) , Violett . Diese zuerst von Newton ( Opbioo ,
11b. I . , Lausanne u . Genf , 1740 ) genauer beob¬
achtete Erscheinung heißt prismatische F - Zer¬
streuung . Die verschiedensarbigen Strahlen
unterscheiden sich also , außer durch ihre verschie¬
dene Schwingungszahl u . Wellenlänge , auch durch
ihre verschiedene Brechbarkeit , und zwar ist das
Violett am stärksten, Roth am wenigsten brechbar
( s. Licht ) . Jede einzelne unter den unendlich vielen
einfachen F . bezeichnet man als homogenes Licht
im Gegensatz zu dem aus verschiedenen F . ge¬
mischten heterogenen Lichte . Jeder einzelne
dieser gefärbten Strahlen wird zwar durch das
Prisma gebrochen (n . zwar um so mehr , je näher
er dem violetten Ende des Spectrnms liegt ) ,
aber nicht weiter in F . zerlegt ( namentlich das
prismatische Grün nicht in Gelb u . Blau ) . In
dem ans die beschriebene Weise erhaltenen Spec¬
trum erscheinen die einzelnen F . nicht rein , weil
die unzähligen auf einander folgenden homogen
gefärbten Sonnenbildchen nicht nur neben einander
liegen , sondern einander theilweise decken . Ein
reines Spectrum erhält man dagegen , wenn man
das Sonnenlicht durch einen höchst feinen Spalt
in einen sonst ganz verdunkelten Raum treten
läßt n . diesen Spalt mittels eines auf denselben
genau eingestellten Fernrohrs durch ein Prisma
betrachtet , dessen brechende Kante dem Spalt pa¬
rallel ist ; man kann dasselbe objectiv darstellen ,
indem man die von dem Spalt herkommenden
Strahlen durch ein Prisma (dessen brechende
Kante dem Spalt parallel sein muß ) u . durch eine
Sammellinse hindnrchgehen läßt u . sie dann auf
einem Schirm in solcher Entfernung auffängt , daß
die Linse allein (ohne Prisma ) ein völlig scharses
Bild des Spaltes auf dem Schirm entwerfen
würde . Anstatt des Glasprismas wendet man n .
a . auch Prismen ans Bergkrystall , sowie aus
Glasplatten zusammengesetzte , mit Schwefelkohlen¬
stoff gefüllte Prismen an . In dem so entstandenen
reinen Spectrum bemerkt man mehr als 500
größtentheils scharf begrenzte dunkle Streifen ,
welche dem Spalt parallel sind u . immer an der -
elbcn Stelle im F - felde erscheinen , das brechende

Mittel des Prisma mag sein , welches es will .
Daher bedient man sich dieser dunklen Linien zur
Bestimmung der Brechbarkeit der verschieden ge¬
erbten Strahlen in verschiedenen Medien . Die
erwähnten dunkeln Streifen des Sonnenspectrums
wurden zuerst von Wollaston entdeckt u . beschrieben
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? (küil . Ir . 1802 ) , später unabhängig davon von
1 Fraunhofer beobachtet und genauer untersucht
" (Denkschr . der Münchener Akad . V ., 1814 , 1815 ) ;
i nach Letzterem werden sie Fraunhofersche
^ Linien genannt . Ihre Existenz beweist , daß in

dem zn uns gelangenden Sonnenlichte die dein
! Orte derselben ensprechenden Lichtgattnngen fehlen .
! Man bezeichnet nach Fraunhofer die am Meisten

hervortretenden Linien mit den Buchstaben L , L , O
(roth ) , v ( gelb ) , L (grün ) , § (blaugrün ) , d ( blan -
violett ) , Ü (violett ) . ( Vgl . hierüber die Art .

^ Spectrum n . Spectralanalyse ) . Bei Anwendung
) verschiedener brechender Medien ist die Farben -

zerstrenung verschieden . Zerlegt man einen
Strahl weißen Sonnenlichtes nach einander durch
Prismen von gleichen ! brechenden Winkel , die aus
verschiedenen Substanzen hergestellt sind , so ist
sowol die Ablenkung des ganzen Spectrums von
der Richtung des einfallenden Lichtes , als auch
die Länge des Spectrums eine verschiedene ; die
Letztere ist nm so größer , je mehr der Brechnngs -
exponent für violettes Licht (Fraunh . Linie Ü ) den
sür rothes Licht (Linie L ) übertrifst . Die Differenz
beider gibt ein Maß für die Größe der F -zerstreuung
od. (totalen ) Dispersion . Diese beiden Brech -
ungsexponenten sind in nachstehender Tabelle für-
einige brechende Substanzen zusammengcstellt .

Brechende Substanz . L . Disf .

FlintqlaZ . 1,626 1,671 0,643Crownqlas . 1,526 1,547 0,ori
Wasser (15° 0) . . . 0,013
Alkohol (17,6°) . . . .
Schwefelkohlenstoff (15,6°)

0,013
1,702 0,061

Cassiaöl ( 14°) . . . . 1,595 1,70Z v,ios
Prismen aus Cassiaöl und Schwefelkohlenstoff

(aus planparallelen Glasplatten zusammengesetzt
u. mit der Flüssigkeit gefüllt ) liefern also verhält -
nißmäßig die längsten Spectren ; Flintglas gibt
ein längeres Spectrum als Crownglas rc . Aber
auch im Längenverhältniß der F . des Spectrums
zu einander unterscheiden sich die verschiedenen
brechenden Mittel . So ist bei einem Flintglas¬
prisma der rolhe Theil verhältnißmäßig kürzer
n. der blaue u . violette Theil länger als bei An¬
wendung von Crownglas . Die eine Substanz
zerstreut also die Strahlen einer , die andere die
Strahlen einer anderen Gattung in höherem
Maße (partielle Dispersion ) .

Läßt man die durch das Prisma zerstreuten
Strahlen durch eine Sammellinse gehen od . von

- einem Concavspiegel znrückwerfen , so werden sie
wieder in einem Punkte vereinigt , u . auf einem
daselbst aufgestellten Schirme erblickt man ein

i rundes weißes Sonnenbild . Durch Vereinigung
' aller verschiedenfarbigen Lichtstrahlen entsteht also
! wieder das weiße Licht . Wenn man das von

einem Prisma auf einem Schirm entworfene
Spectrum durch ein zweites Prisma betrachtet , so
erscheint dasselbe wieder als ein nicht in die Länge
gezogenes weißes Sonnenbild , wenn das zweite
Prisma so aufgestellt ist , daß ein vom Auge aus¬
gehendes Strahlenbündel an derselben Stelle das¬
selbe Spectrum erzeugen würde . Auch wenn man
das aus einem Prisma austretende Strahlen -
biindel durch ein zweites ganz gleiches Prisma
aussängt , dessen brechende Kante die entgegenge¬

setzte Lage hat , werden die verschiedenfarbigen
Strahlen wieder zn weißem Lichte vereinigt . Auch
durch Vereinigung sehr reiner Malerfarben kann
man ans folgende Weise zwar nicht reines Weiß ,
aber doch ein diesem mehr od . weniger nahe kom¬
mendes Grau erzeugen . Man theilt eine kreis¬
förmige Scheibe in Sectoren , welche man mit den
Regenbogenfarben möglichst ähnlichen Farben be¬
malt ; nach Newtons Vorschrift sollen der rothe ,
grüne n . violette Sector je 60 " 45 " , der gelbe u .
blaue je 54 " 41 " n . der orange u . der indigoblaue
je 34° 11/ umfassen . Läßt man eine so bemalte
Scheibe um eine durch ihren Mittelpunkt gehende
Achse rasch rotircn , so erscheint dieselbe weißlichgrau .

Durch Vereinigung nur eines Theiles der
Spectral - F . entsteht eine Mischfarbe , die mit
der aus den fehlenden F . bestehenden F --mischung
weiß gibt . Solche 2 F . heißen Complcmen -
tär - F . ; über die subjektiven Complementärfarben
(Contrasterscheinnngen , Contrastfarben ) s.
Farbenempfindnng . Auch gewisse homogene prisma¬
tische F ., wie z . B . ein bestimmtes Gelb n . Blau ,
geben combinirt weiß , während gelbe u . blaue
Farbstoffe beim Mischen Grün liefern . Letzteres
erklärt sich dadurch , daß beiderlei Farbstoffe , die
gelben u . die blauen auch grüne Strahlen reflecti -
ren , welche dann übrig bleiben , während gelb u .
blau sich zn weiß ergänzen ( s. Farbenempfindung ) .

Die natürlichen F . der Körper beruhen
darauf , daß von dem auffallenden oder hindurch¬
tretenden Lichte gewisse Strahlen absorbirt werden ,
so daß nur ein Theil der Strahlen reflectirt od . hin¬
durchgelassen wird , wie dies im Art . Absorption
(des Lichtes ) , näher erörtert ist . Über die F . der
fluorescirenden Körper s. den Art . Flnorescenz .
lieber die Licht - n . F - erscheinnngen phosphores -
cirender Körper s. den Art . Phosphorescenz .

Die chemische Wirkung der verschiedenfar¬
bigen Strahlen ist eine sehr verschiedene ; im All¬
gemeinen sind dis dem brechbareren , dem violetten
Ende des Spectrums näher liegenden F . wirk¬
samer , als die weniger brechbaren ; so werden
namentlich die ( in der Photographie verwendeten )
Silbersalze durch rothes , gelbes n . grünes Licht
fast gar nicht , durch blaues u . violettes Licht , sowie
durch die ultravioletten Strahlen ( s. Spectrum ) sehr
leicht u . stark geschwärzt . Dagegen wirken gerade die
dem rothen Ende des Spectrums näher liegenden F .
auf den Assimilationsproceß der Pflanzen besonders
ein , während die brechbareren , sonst chemisch wirk¬
sameren Strahlen hier fast ohne Wirkung sind .

Vgl . die Art . Interferenz , Beugung n . Polari¬
sation , Abweichung 2 ) und Achromasie . Zum
Schluß möge noch eine Tabelle der Wellenlängen
der den Fraunhoferschen Linien L bis K ent¬
sprechenden F . (nach Fraunhofer ) u . ihrer Schwing -
nngszahlen hier ihren Platz finden .

Wellenlänge Bill . Schwing . i. d. Sec .

Linie L (im Roth ) 0,0006876IQIIL 480
„ 0 - 469
„ v (im Gelb ) 523
„ L (im Grün ) 585
„ I -li.Grlinbl .)
„ 6 izw . Blau

0,°El , 616

u Violett ) 713
„ L ii.Molett ) 0,«W« i » 734

Wimmenauer 5.k.
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Farbenblindheit . Wie unter Farbenempfind -
ung näher angegeben , ist schon das normale Auge
an den Grenzen seines Gesichtsfeldes für Farben
weniger empfindlich , als im Centrnm , an der
Stelle des direkten Sehens , n . an der äußersten
Peripherie des Gesichtsfeldes ist sogar eine schmale
Zone vorhanden , wo gar keine Farben mehr
wahrgenommen werden . Man kann sich hiervon
für eine bestimmte Farbe , z . B . Noth , leicht über¬
zeugen , indem man etwa eine Stange Siegellack
zuerst direct betrachtet u . dieselbe dann langsam
nach dem Rande des Gesichtsfeldes hinbewegt .
Man erkennt dann zuletzt wol noch die Form ,
aber nicht mehr die Farbe des Objects . Sodann
ist bekannt , daß bei Abnahme der Beleuchtung ,
z . B . beim Eintritt der Dämmerung , für das
ganze Gesichtsfeld eine Herabsetzung der Farben -
eindrllcke statlfindet , die sich bei zunehmender Dunkel¬
heit bis zu vollständigem Unvermögen , Farben zu
unterscheiden , steigert . Wie das Blau am wei¬
testen nach den Grenzen des Gesichtsfeldes erkannt
wird , so ist es auch diejenige Farbe , welche bei
abnehmender Helligkeit noch am längsten empfun¬
den wird .

Außer diesen normaler Weise vorhandenen
Eigenthümlichkeiten der Farbenempfindung gibt es
nun bei einigen Augen noch bestimmte Abnormi¬
täten des Farbensinnes , welche als F . bezeichnet
werden . Nur in sehr seltenen Fällen fehlt bei
übrigens mehr oder weniger normal functioniren -
den Augen das Vermögen der Farbenunterscheid -
nng vollständig , gewöhnlich sind die betreffenden
Personen nur für gewisse Farben blind , während
sie andere Farben ganz gut unterscheiden . Die
F . kommt einmal als angeborener Zustand vor
u . hat in dieser Form schon seit längerer Zeit die
Aufmerksamkeit der Ärzte , bcs . aber der Physiker
u . Physiologen auf sich gezogen . Außerdem aber
können auch Angen , welche bis dahin einen ganz
normalen Farbensinn besaßen , infolge krankhafter
Processe im nervösen Sehapparat farbenblind
werden (erworbene F .) .

Die häufigste Form der angeborenen F . ist die
Rothblindheit , Anerythropsie nach Goethe ,
welche auch nach dem englischen Physiker n . Che¬
miker I . Dalton , welcher selbst rothblind warn ,
zuerst eine genauere Untersuchung dieses Zustandes
gab , Daltonismus genannt wird . Personen
mit angeborener Rothblindheit sehen im Sonncn -
spectrum ( s. Farbencmpfindung ) gewöhnlich nur
zwei Farben , welche sie meist gelb u . blau nennen ,
n . außerdem nehmen sie , was höchst charakteristisch
ist , von dem Noth des Spcctrnms mehr od . we¬
niger gar nichts wahr ; das sichtbare Spectrum
beginnt für sie oft erst weit im Orange . Zu dem
Gelb ihres Spectrums rechnen sie den ganzen
Theil , den das normale Auge als Roth , Orange ,
Gelb u . Grün unterscheidet ; die grünblauen Töne
empfinden sie zuweilen als grau , den Rest des
Spectrums nennen sie blau . Von den Körper -
färben verwechseln sie das Zinnoberroth mit Braun
u . Grün ; die Rose , das Veilchen sehen sie meist
blau ; Dnnkelroth erscheint ihnen fast schwarz , so
daß z . B . ein rothblinder schottischer Geistlicher
scharlachrothes Tuch zu seinem Talare aussuchte ,
weil er cs für schwarz hielt . Mit der Nothblind -

heit ist gewöhnlich auch eine mangelhafte Em¬
pfindung des complementären Grün verbunden , !
n . es ist oft nicht ohne Weiteres zu entscheiden , ob !
Noth - oder Grünblindheit vorliegt . Ob es reine
Blaublindheit (Akyanoblepsie nach Goethe ) gibt ,
ist zweifelhaft , da zuverlässige Beobachtungen dar¬
über fehlen .

Die angeborene F . ist oft erblich ; sie kommt
bei Männern häufiger vor , als bei Frauen , deren
Farbensinn überhaupt vielleicht feiner entwickelt ist,
wie man aus der Liebhaberei des schönen Ge¬
schlechts für Blumen n . mehrfarbige Kleidung rc.
geschlossen hat .

Während bei der angeborenen F . die Sehschärfe
der Angen im Übrigen ganz normal sein kann ,
ist dies bei der erworbenen F . durchschnittlich nicht
der Fall . Vielmehr sind die Erkrankungen des
lichtempfindlichen Apparats (Entzündungen der
Netzhaut , Atrophien des Sehnerven , Gehirnent¬
zündungen infolge von Schädelverletzungen rc .),
welche mangelhafte Farbenempfindung im Gefolge
haben , gleichzeitig mit einer Abnahme des Seh¬
vermögens überhaupt verbunden , neben welcher
die Störung des Farbensinns oft übersehen wird .
Jedoch kann auch hochgradige erworbene F . mit
nur geringgradiger Abnahme des Sehvermögens
gepaart sein u . umgekehrt . Eine genaue Classi -
ficirnng der Farbenblinden ist hier noch weniger
möglich , als bei der angeborenen F . ; auch kan »
man bis jetzt nicht behaupten , daß aus den
Untersuchungen an Farbenblinden sichere Rück¬
schlüsse auf die normalen Verhältnisse u . Beding¬
ungen der Farbenempfindung gemacht werden
könnten . Nur soviel scheint daraus Hervorzugehe »,
daß wenigstens die unveränderte Dornig - Helm «
holtzsche Theorie von bloß drei Grundempfindungen
( s. Farbenempfindnng ) mit den beobachteten Er¬
scheinungen nicht gut in Einklang zu bringen ist.

Im Allgemeinen leidet auch bei der erworbenen j
F . zuerst die Empfindung für rothe und grüne j
Farben , während die Empfindung des Blau am >
längsten intact bleibt . Es besteht insofern eine !
gewisse Ähnlichkeit zwischen der F . u . dem Zustand
des normalen Auges bei herabgesetzter Beleuchtung
n . bei indirectem Sehen . Unter den Ursachen der
erworbenen F . ist Mißbrauch der Spirituosen u . über¬
mäßiges Rauchen mitSicherheit anzunehmen . Hier¬
durch erklärt es sich z . Th . , daß auch die erwor¬
bene F . bei Frauen verhältnißmäßig viel seltener
vorkommt , als bei Männern . Während die an¬
geborene F . unheilbar ist , kann die erworbene
nicht selten in vollkommene Heilung od . wenigstens
doch bedeutende Besserung übergeführt werden .

Was die Untersnchungsmethoden betrifft , die
man zur Erkennung der F . anwendet , so besteh !
die einfachste darin , daß man den zu prüfenden
Personen eine möglichst vollständige Auswahl ge¬
färbter Papiere oder Proben von Stickwolle un - s
geordnet vorlegt , die einzelnen Farben benennen f
n . sortiren läßt . Diese Methode gestattet zwar ^
keine genaue Analyse der speciellen Art der F >,
läßt aber rasch n . bei einer größeren Zahl von
Personen ziemlich sicher feststellen , ob überhaupt
eine Anomalie vorhanden ist , besonders wenn die
fragliche Farbenstörnng eine erworbene ist , der
Kranke also von früher her die richtige Bezeich -
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nung der Farben kennt . Schwieriger ist die Un¬
tersuchung bei von Geburt an Farbenblinden ,
welche mit manchen Farben überhaupt keine Vor¬
stellung zu verbinden wissen u . denselben je nach
anderen äußeren Merkmalen der farbigen Objecte
zu verschiedenen Zeiten verschiedene Namen bei¬
legen . Am mühsamsten u . dennoch nicht völlig
zuverlässig sind die Untersuchungen mit dem Farben¬
kreisel (s. Farbcnempfindung ) , worauf wir indessen
ebenso wie auf die in letzter Instanz allein über
die Art der F . entscheidenden Versuche mit dein
Spectroscop hier nicht weiter eingehen können .

Vielfach wird angeführt , daß die F . in England
häufiger sei , als auf dem Continent von Europa .
Wilson fand daselbst einen Farbenblinden unter
17 ,7 Personen . Wilson hat auch schon darauf
aufmerksam gemacht , wie gefährlich die F . im
Schiffs - u . Eisenbahnverkehr werden könne , wo
es darauf ankommt , farbige Signale zu erkennen .
In neuester Zeit hat besonders ein französischer
Eisenbahnarzt , Favre , die Bedeutung der F . für
das Eisenbahnwesen hervorgehoben . In der That
sollen schon mehrere Eisenbahnunfälle durch Farben¬
verwechselung verursacht worden sein . Unter 1196
Personen , welche sich um Stellen im Eisenbahn¬
dienst bewarben , fand Favre 22 Mal ausgespro¬
chene F .; 13 Nothblinde , 1 Grünblinder wurden
abgewiesen . Unter 728 Männern zwischen 28 u .
KV Jahren , welche im Eisenbahndienst angestellt
waren n . zum Theil schon einer Farbenprüfung
unterworfen waren , fanden sich 42 Farbenblinde .
Es unterliegt keinem Zweifel , daß das Interesse
der öffentlichen Gesundheitspflege dringend eine
Berücksichtigung dieser Verhältnisse verlangt , so
zwar , daß die Eisenbahnbeamten (Locomotivführer ,
Heizer , Weichensteller , Stationsvorsteher ) sowol
vor ihrer Anstellung , als auch nach Verletzungen
der Augen , desKopscs (Gehirnerschütterung ) , sowie
nach jeder schweren Krankheit , bevor sie wieder in
Dienst treten , sorgfältig auf ihr Farbenunterscheid -
ungsvermögen zu prüfen sind . Solche , welche
unmäßigem Genuß geistiger Getränke oder des
Tabaks ergeben sind , müssen häufig untersucht
werden . Dasselbe , was von dem Eisenbahnpcr -
sonal , gilt auch von Seeleuten , Schifsscapitänen
u . Lootsen . Noch sicherer ist es , die Signale nicht
durch die Farbe , sondern durch die Stellung der
Lignallichter zu unterscheiden .

Anhangsweise sei hier noch kurz die vorüber¬
gehende Violettblindheit erwähnt , welche nach
dem Genuß von Santonin , dem wirksamen Be -
siandtheil des Wurmsamens (Viorsn Linas ) , ein -
lritt . Nimmt man 5 — 10 äsoi ^ ramm santoninsaures
Natron ein (eine größere Dosis bewirkt gefähr¬
liche Vergiftungserscheinungen ) , so nimmt man
nach etwa 15 Minuten im Sonnenspectrum das
violette Ende nicht mehr wahr ; weiße Gegenstände ,
namentlich wenn sie hell beleuchtet sind , erscheinen
gelb od . grllnlichgelb , violett wird grau , der dunkel¬
blaue Himmel schwarzgrau , Ultramarin sammt -
schwarz . Schwarze Flächen erscheinen manchmal
auffallenderweise violett oder dunkelblau . Nach
einigen Stunden ist der unter Übelkeit , Müdigkeit
u . f . w . einhergehende Santoninrausch wieder ver¬
schwunden . Stammeshaus .

Farbendruck (nicht zu verwechseln mit Farb¬

druck ) , 1 ) so v . w . Buntdruck . 2 ) Allgemein
jedes Druckverfahren auf nassein Wege , welches
zum Resultat ein vielfarbiges Bild hat . Es kann
dies entweder durch einmaligen Druck — inittels
einer aus verschiedenfarbigen Stiften zusammen¬
gesetzten Platte , wie der Liepmannsche Olgemälde -
druck , oder durch successiven Abdruck mehrerer ver¬
schieden gefärbter Platten , welche Theile derselben
Zeichnung darstellen , auf dieselbe Papierfläche ge¬
schehen . Im letzteren Falle kann die Platte ent¬
weder der Holzschnittmanier , oder der Knpfcrstich -
manier , oder , wie neuerdings gewöhnlich geschieht ,
der lithographischen Manier angehören . Der so¬
genannte Clairobscur - Aruck z . B . ist , obschon
er nur eine besondere Art des Holzschnittes bildet ,
eigentlich Farbendruck , da er mittels mehrerer
Platten , wenn auch meist nur in verschiedenen
Tönen derselben Grundfarbe ausgefllhrt wird . Es
finden sich davon schon Proben in sehr früher Zeit ,
z . B . in dem von Fast u . Schösser i . I . 1447 zu
Mainz gedruckten Psalter als Nachahmung hand¬
schriftlicher Initialen , wie sie damals u . in noch
früherer Zeit sich in den schönen , mit großer Ge¬
schicklichkeit ausgcfllhrten Miniaturen der Mönche
vorfinden . Diese Farbendrucke , zu denen Holz¬
stöcke genommen wurde » , beschränke » sich meist auf
zwei oder drei Farbcmöne , gewöhnlich roth , vio¬
lett u . grau . 3 ) In neuerer Zeit wurde der
Farbendruck — im engeren Sinne — zuerst in
England u . Deutschland , dann auch in Frankreich
u . NAmerika bis zum wirklichen Gemäldedruck
ansgebildet n . gewann als Rcproduction von Öl¬
gemälden u . Aquarellen eine große , für die wahre
Kunst nicht immer vorthcilhafte Verbreitung . Man
unterscheidet drei Arten des Gemäldedruckes : a )
die Baxtersche Methode , die im Priucip ein¬
fach genug , aber mit vielen technischen Schwierig¬
keiten verknüpft ist . Baxter stach nämlich die Um¬
risse des zu copirenden Gemäldes in eine Stahl¬
platte u . zog von dieser soviel Abdrücke ab , als
zur Auflage erforderlich waren . Sodann richtete
er soviel Holzstöcke zu , als Farben n . Farbentöne
auf dem Gemälde vorhanden waren , n . versah sie
mit de » gehörigen Tinten . Hierauf geschah der
Druck derselben , wobei die Umrisse der Zeichnung
in jeder Platte genau auf die der anderen passen
mußten , und zwar in einer durch die Farbenzu -
sammensetzuug gebotenen Auseinanderfolge . Die
Schmierigkeit des Verfahrens beruht nun nicht
bloß darin , daß manche Blätter 12 — 20 Mal
unter die Presse gebracht werden müssen n . daher
die größte Accuratesse erforderlich ist , damit die
Platten in allen Stöcken genau correspondiren ,
sondern weit mehr darin , daß jedes Blatt , sowie
es einmal die Presse verlassen , in demselben Zu¬
stande der Feuchtigkeit erhalten werden muß , da¬
mit es sich weder dehnt , noch zusammenzieht , wo -
durch die aneinander gedruckten Farben zusammen -
lanfen oder sich decken würden . Außer diesen
technischen Schwierigkeiten gibt es bei dieser Me¬
thode noch andere künstlerische Hindernisse , welche
sie mit den anderen Manieren , namentlich mit der
Chromolithographie theilt , namentlich hinsichtlich
der Beurtheilung des Eindruckes , den eine Farbe
hervorbringt , sowol im Verhältniß zmn Original ,
als in ihrem Unterschiede von sich selbst rücksichtlich
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der Feuchtigkeit u . Trockenheit . Denn eine nasse
Farbe vertieft oder erhellt sich , wird härter oder
weicher , wärmer oder kälter , je nachdem sie in
einen mehr oder minder trockenen Zustand über¬
geht . k>) Der Liepmannsche Ölgemäldedruck
beruht ans einem ganz anderen Princip , indem
hier das Bild nicht durch successiven Abdruck
mehrerer verschieden gefärbter Platten , sondern
durch einmaligen Abdruck einer aus mosaikartig
zusammengesetzten Ölfarbenstiften bestehenden Platte
bewirkt wird . Die Spitzen der Ölfarbeustifte
liegen in einer Ebene , n . lösen sich beim Druck
durch ein chemisches Verfahren ans . Der praktische
Erfolg hat sich jedoch ebensowenig bewährt , wie
die dadurch erzielten künstlerischen Resultate , die
man seiner Zeit von dieser Erfindung erwartete ,
o) Über die Chromolithographie s. Litho¬
graphie . SchaAer .

Farve » dünner Blättchen , l s. Jnterfe -
Farbenringe , Nctvtonsche > renz des
Farbenringe , Nobilische ) Lichtes .
Farbenempfindung . Das Licht , welches wir

in der Natur wahrnehmen , ist kein gleichartiges ,
sondern zeigt gewisse Unterschiede oder Qualitäten ,
die wir als Farben bezeichnen . Physikalisch be¬
trachtet , ist dasjenige , was wir als Licht und
Farbe empfinden , eine schwingende Bewegung des
sog . Äthers , welche nach den Gesetzen der Wellen¬
bewegung sich fortpflanzt ( s. Farben , ferner Ge¬
sichtssinn ) . Es besteht demnach eine gewisse Ana¬
logie zwischen Auge u . Ohr . Wie gewisse Schwing¬
ungen der Luft vom Ohr als Schall empfunden
werden , so nimmt das Auge gewisse Schwingungen
des Äthers als Licht wahr . Wie ferner die Länge der
Schallwellen u . die Zahl der Schwingungen die Höhe
des Tones bedingt , so „hängt von der Länge u .
Schwingungsdauer der Ätherwellen die Farbe des
Lichtes ab . Die langsamsten Ätherschwingungen ,
die unser Auge überhaupt noch percipiren kann ,
bewirken die Empfindung des rochen , schnellere
die des gelben , grünen , blauen , die schnellsten die
Empfindung des violetten Lichtes . (Über weiter¬
gehende Verwandtschaft der Farben u . Tonscala
s. Farbenharmonie . )

Wie schon in dem Art . Augentänschungen näher
auseinandergesetzt ist , antwortet unser Sehsinn¬
apparat nicht bloß auf objectives die Netzhaut
treffendes Licht , sondern auch auf jeden anderen
Nervenreiz , mag derselbe die Netzhaut , den Seh -
nerv oder die centralen Sinnesflächen im Gehirn
treffen , mit Licht - u . Farbenempfindung im Ge¬
sichtsfeld . Das nervöse Centralorgan des Gesichts¬
sinnes oder die Sehsubstanz reagirt vermöge
der ihr zukommcnden specifischen Energie auf
jeden Reiz mit Lichtempfindung . Im Gegensatz
zu den objectiven Licht - u . Farbenerscheinungen ,
welche dadurch veranlaßt werden , daß Lichtstrahlen
von bestimmter Farbe , oder physikalisch gesprochen ,
Atherwellen von bestimmter Wellenlänge die Netz¬
haut treffen , nennt man subjektive Farben solche ,
welche in einem bestimmten Reizungsznstand der
Netzhaut , des Sehnerven oder des Centralorgans
ihren Grund haben , ohne daß objectives Licht
der betreffenden Farbe die Netzhaut trifft . Eine
scharfe Trennung der objectiven und snbjectiven
Farbenerscheinungeu ist jedoch , wie sich weiter

unten aus den Nachbildern rc . ergeben wird ,
nicht möglich .

Die glänzendsten n . gesättigtesten Farben , welche
die Außenwelt anfzuweisen hat , empfindet unser
Auge bei der prismatischen Zerlegung des weißen
Sonnenlichtes in seine verschiedenen farbigen Be -
standtheile ( s. Art . Farben u . Spectrum ) . Man
unterscheidet im Ganzen gewöhnlich sieben pris¬
matische od . Spectralfarben . Das Roth des
Spectrums wird nach Helmholtz von den Körper¬
farben am besten wiedergegeben durch den Zinnober ,
Orange durch Mennige , Gelb durch Chromgelb ,
Grün durch Scheelsches Grün , Cyanblau durch
Berliner Blau , Jndigblau durch Ultramarin , Violett
ist die Farbe der Veilchen .

Werden mehrere Spectralfarben mit einander
gemischt , so daß eine Stelle der Netzhaut gleich-
zeitig von verschiedenfarbigem Lichte getroffen wird ,
so entsteht der Eindruck einer neuen , meist mehr
od . weniger weißlichen Farbe . Bekanntlich kann
man auch durch Mischung von Farbstoffen , wie sie
als Malerfarben benutzt werden , neue Farben
Hervorbringen . Man erhält jedoch auf diese Weise
nicht die wirkliche Mischfarbe , wie sie unser Auge
bei der unmittelbaren Mischung farbigen Lichtes
empfindet . Während z . B . blaues u . gelbes Licht
vereinigt die Empfindung von Weiß gibt , erhält
man bei der Mischung von blauer n . gelber Ma¬
lerfarbe vielmehr Grün . Der Grund dieser Er¬
scheinung ist folgender : Die meisten blauen Farb¬
stoffe lassen außer den blauen Strahlen auch noch ,
wenn auch in geringerem Maße , die grünen Strah¬
len ungeschwächt , während sie die gelben Strah¬
len ziemlich vollständig absorbiren . Umgekehrt ab -
sorbiren die gelben Farbstoffe die blauen Strahlen
fast vollständig , während sie außer den gelben
auch noch die grünen ziemlich ungeschwächt lassen .
Man kann sich hiervon überzeugen , wenn man
das Licht , welches farbige Pigmente aussenden ,
durch ein Prisma hindurchgehen läßt u . das ent¬
stehende Spectrum untersucht . Werden nun blaue
u . gelbe Farbstoffe , welche sich gegenseitig chemisch
nicht verändern , mit einander gemischt , so muß
das Licht blaue u . gelbe Farbstoffpartikelchen Pas »
siren ; dabei werden die blauen Strahlen von dem
gelben und die gelben Strahlen von dem blauen
Farbstoff absorbirt , u . als Farbe der Mischung
bleibt das Grün , welches von beiden Stoffen gleich
wenig absorbirt wird . Es findet demnach hier
statt einer Addition vielmehr eine Art von Sub¬
traktion der beiden Farben statt . Ganz andere
Resultate dagegen erhält man bei der Mischung
farbigen Lichtes , wozu man sich folgender Metho¬
den bedient . Die vollkommenste ist diejenige , wo¬
bei die Spectralfarben selber gemischt werden . Zu
dem Zwecke bringt man in dem Schirm , welcher
das Spectrum auffängt ( s. Farben ) , zwei (verschieb¬
bare ) vertikale Spalten an , welche zwei Farbenstrei -
sen hindurchgehen lassen , während alle übrigen far¬
bigen Strahlen von dem Schirm zurllckgehalten wer¬
den . Hinter dem Schirm befindet sich eine Linse ,
welche die beiden verschicdenfarbigenStrahlenbündel
aus einem zweiten Schirm mit einander vereinigt .
Um das farbige Licht zweier Körperfarben mit ein -
anander zu mischen , verfährt man am einfachsten
folgendermaßen : man halte eine ebene Glasplatte
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^ vertical zu einer Tischebene u . lege zwei farbige
Oblaten oder andere gefärbte Flächen in solcher

1 Entfernung von einander auf den Tisch , daß das
? beobachtende Auge die eine Oblate direct durch

die Glasplatte hindurch erblickt , während es die
andere im Spiegelbilde wahrnimmt . Durch pas¬
sende Anordnung kann man es leicht dahin brin -

- gen , daß das Spiegelbild der einen Oblate mit
der direct gesehenen sich deckt , u . der Beobachter
glaubt dann eine einzige Oblate in der Mischfarbe
der beiden wirklichen zu sehen . Eine dritte , sehr

. gebräuchliche Form der Farbenmischung ist die¬
jenige mittels des Farbenkreisels . Es werden

r hierbei mit Hilfe eines Kreisels Kreisscheiben in
' rasche Notation versetzt , welche aus verschieden -
' gefärbten Sectorcn zusammengesetzt sind . Wenn

eine solche Scheibe sehr schnell rotirt ( etwa 30
Mal in der Secunde ) , so daß das Auge den ein -

! zelnen farbigen Sectoren nicht mehr zu folgen
vermag , so verschmelzen die Eindrücke , welche die
verschiedenen Farben rasch hinter einander auf der¬
selben Netzhautstelle erregen , zur Empfindung einer

' Mischfarbe . Es findet demnach hier nicht , wie
- bei den erstgenannten Methoden , eine objective
l Mischung der verschiedenen farbigen Lichtstrahlen
- vor ihren : Eintritt ins Auge statt , sondern cs wird
s durch die schnelle Aufeinanderfolge der Lichtein -
f drücke eine subjektive Mischung herbeigeführt . Den¬
is noch sind die Mischfarben , welche ans diese Weise

zu Stande kommen , dieselben , wie bei der objec -
t tiven Mischung der entsprechenden farbigen Strahlen .
V Zunächst kann inan sich nun ans diese Weise
l überzeugen , daß alle Spectralfarben zusammenge¬

nommen wieder Weiß geben . Benutzt man einen
Farbenkreisel , ans dessen einzelnen Sectoren die
Spectralfarben durch möglichst nahekommende Kör¬
perfarben im Verhältniß ihrer Lichtstärke wieder¬
gegeben sind , so erhält man bei Rotation der

^ Scheibe allerdings kein reines Weiß , sondern we¬
gen der unvollkommenen Helligkeit und Reinheit
der Farben nur ein mehr od . weniger Helles Grau ,
d. h . lichtschwaches Weiß . Ganz dasselbe Grau

! empfindet man auch , wenn man auf der Kreis -
D scheibe schwarze u . weiße Sectoren in passendem
I Verhältniß mit einander abwechseln läßt . Außer -
f dem hat sich ergeben , daß , um die Empfindung
n Weiß resp . Grau hervorzurufen , keineswegs alle

Spectralfarben zur Mischung erforderlich sind , son -
> dern daßWeiß ebenso dnrchZusammensetzungverschie -

i dener Paare von einfachen Farben entsteht . Far -
i den , welche in einem bestimmten Verhältniß ge¬

mischt Weiß geben , werden gewöhnlich comple -
mcntäre oder Ergänzungsfarb cn genannt .
Unter den Spectralfarben sind complementär :

i Roth n . Grünlichblan ,
^ Orange u . Cyanblau ,
! Gelb u . Jndigblau ,
l Grünlichgelb u . Violett .
^ Werden die beiden Enden des Spectrums , Roth
k u . Violett , mit einander gemischt , so entsteht als
i Mischfarbe der Purpur (in seinen weißlicheren
ß Abstufungen Rosenroth ) , welcher für das Auge
' einen Übergang zwischen beiden bildet , so daß da¬

durch die Reihe der Farben eine in sich zurück -
laufende Linie bildet . Die Complementärsarbe des
Purpurs ist das spectrale Grün .

Es zeigt sich demnach , daß daS Weiß od . Grau ,
welches wir empfinden , objektiv sehr verschieden
zusammengesetzt sein kann . Das Weiß , welches
durch die gleichzeitige Einwirkung aller Spectral¬
farben auf unsere Netzhaut entsteht , ist physikalisch
völlig verschieden von dem Weiß , welches durch
Mischung zweier Complementärsarben erzeugt wird ,
aber subjektiv , für unsere Empfindung , sind alle
diese Gemische ununterscheidbar . Ebenso ergibt sich
ferner ans den Erscheinungen der Farbenmischung ,
daß alle möglichen F - en durch wechselnde Mischung
einer beschränkten Zahl von Farben hervorgebrachr
werden können . Diejenigen drei Farben , aus
denen dies am vollkommensten geschehen kann u .
welche außerdem vereinigt die Empfindung des
Weiß Hervorbringen , sind , wie Thomas Uoung
zu Anfang dieses Jahrh . zuerst gezeigt hat , Roth ,
Grün und Violett . Dian kann dies graphisch
durch ein Dreieck , das sog . Farbendreicck , dar¬
stellen , dessen Ecken durch die oben genannten Far¬
ben gebildet werden , während Orange und Gelb
die eine , Cyanblau u . Jndigblau die zweite , end¬
lich der Purpur die dritte Seite des Dreiecks cin -
nehmen . Innerhalb des Dreiecks befinden sich die
Mischfarben u . das Weiß , u . zwar finden sich in
dem richtig construirten Farbendreieck die Misch¬
farben je zweier Farben auf der geraden Linie
angeordnet , welche die Orte der beiden Farben
verbindet . Die von Th . Uonng auf Grund die¬
ser Erscheinungen ausgestellte Theorie der F . , welche
von Helmholtz weiter geführt worden ist und ge¬
wöhnlich die Sjoung - Helmholtzsche Theorie
genannt wird , ist nun folgende :

Thomas Aoung nimmt an , daß es im Auge
dreierlei Arten von Nervenfasern gebe ; Reizung
der ersten erregt die , Empfindung des Roth , Reiz
ung der zweiten die des Grün , Reizung der dritten
die Empfindung des Violett . Objectives Licht , mag es
einfach od . zusammengesetzt sein , erregt immer alle
drei Arten von Nervenfasern , nur in verschiedener
Stärke . Wird die Netzhaut von rothcm Licht ge¬
troffen , so werden die rothempfindenden Fasern
stark erregt , dagegen nur schwach die beiden an¬
deren ; die resultirende Empfindung ist dann das
Roth . Grünes Licht erregt stark die grllnempfin -
denden , viel schwächer die beiden anderen Arten ;
Empfindung : Grün . Violettes Licht erregt stark
die violettempfindenden , schwach die anderen Fa -
fern ; Empfindung : Violett . Werden die roth - u .
grünempfindenden Fasern beide mittelstark erregt ,
die violettempsindenden aber nur schwach , so ent¬
steht die Empfindung des Gelb . Werden dagegen
die grün - und violettempfindenden Fasern mäßig
stark erregt , die rothen hingegen nur schwach , so
entsteht die Empfindung des Blau . Gleichmäßige
Erregung aller drei Faserarten endlich bewirkt die
Empfindung von Weiß .

Gegen diese Theorie , welche manche Erschein¬
ungen , wie weiter unten noch erwähnt wird , sehr
gut erklärt , sind im Laufe der Zeit gleichwol viel -
fache Bedenken erhoben worden . Zunächst bleibt
unerklärt , wie dadurch , daß roth - u . grünempfin¬
dende Fasern gleichzeitig erregt werden , die Em¬
pfindung von Gelb resultirt , welches sowol von
Roth als von Grün durchaus verschieden ist . Au¬
ßerdem müßte nach dieser Theorie erwartet wer -
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den , daß gelbes u . blaues Licht (nicht Malerfar¬
ben , s. o .) gemischt die Empfindung von Grün
geben , da ja die grünempfindenden Fasern sowol
von Gelb wie von Blau mittelstark erregt werden ,
während thatsächlich gelbes und blaues Licht ver¬
einigt die Empfindung von Weiß hervorruft . In
neuester Zeit ist uun von Prosessor Hering in
Prag eine neue , auf der Aussage unserer Em¬
pfindungen fußende Theorie des Licht - u . Farben¬
sinnes aufgestellt worden , welche mit den thatsäch -
lichen Beobachtungen in vielfacher Hinsicht besser
in Einklang steht . Hering betont zunächst , daß
für den , der ohne physikalische od . physiologische
Voraussetzungen an die Untersuchung seiner Ge¬
sichtsempfindungen geht , Weiß ebenso wieS chwarz
eine Empfindung ganz eigenartiger Qualität ist ,
welche durchaus den Eindruck des Einfachen macht ,
u . welche als etwas Zusammengesetztes aufznfassen
der Unbefangene gar keine Veranlassung findet .
Dasselbe gilt auch von der Empfindung des Roth ,
Grün , Gelb u . Blau , welche in ihrer reinen
Form gleichsam ohne jeden Beigeschmack einer an¬
deren Farbe sind , od . wenn sie einen solchen deut¬
lich erkennbar haben , doch nur in eine , nie aber
in zwei andere zugleich spielen können . Diese vier
Farben müssen also , wie dies schon von Leo¬
nardo da Vinci geschehen ist , als einfache od .
Grundfarben bezeichnet werden . Alle unsere
F -cn können ans diese Grundfarben zurückgeführt
werden . Mehr als zwei einfache Farben lassen
sich aber ans keiner zusammengesetzten Farbe her¬
ausempfinden . Außerdem kann das Roth nur
entweder ins Gelb od . ins Blau , nicht aber ins
Grün spielen , Gelb nur entweder ins Roth oder
ins Grün , nicht aber ins Blau , Blau nur ent¬
weder ins Roth oder ins Grün , nicht aber ins
Gelb spielen . Hiernach sind einerseits Roth und
Grün , anderseits Gelb u . Blau nie gleichzeitig in
einer Farbe deutlich zu erkennen . Solche sich ge¬
genseitig ausschließende Farben heißen Gegen¬
farben . Von einer Farbe zu ihrer Gegenfarbe
läßt sich keine stetige Reihe von farbigen Über¬
gängen bilden , wenn man nicht eine dritte Grund¬
farbe zu Hilse nimmt . Während man vom Roth
zum Blau und Gelb eine ununterbrochene Reihe
von Übergangssormen Herstellen kann , gelingt dies
zmn Grün nur dann , wenn man das ' Roth erst
in Gelb resp . Blau u . dieses in Grün übergehen
läßt . Mischen sich Farben , die keine Gegenfarben
find , so entstehen Änderungen des Farbentoncs .
So ist von den Spectralfarben das Orange ganz
deutlich aus Roth u . Gelb zusammengesetzt , und
ebenso macht das Violett entschieden den Eindruck
einer Mischung , in welcher zugleich Blau u . Roth
empfunden wird . Auch hat die Sprache für die¬
selben keine eigenen Worte geschaffen , sondern die
Namen sind gewissen Naturkörpern entlehnt .

Nach Hering sind nun die Veränderungen , welche
der nervöse Sehapparat oder die Sehsubstanz ( s.
Gesichtssinn ) unter dem Einfluß des einsallenden
Lichtes erleidet u . mit denen unsere Licht - u . F -en
unmittelbar und gesetzmäßig verknüpft sind , als
chemische od . als ein Stoffwechsel zu betrachten .

Hat die Einwirkung des Lichtes aufgehört , so
kehrt die veränderte Substanz früher oder später
in ihren ursprünglichen Zustand zurück . Diese

Rückkehr kann wieder nichts Anderes sein , als eine
chemische Änderung in entgegengesetzter Richtung . , !
Den letzteren Proceß , durch welchen die lebendige i ^
organische Substanz den durch Erregung oder d-
Thätigkeit erlittenen Verlust wieder ersetzt , wird
als Assimilirung bezeichnet , während die unter dem 1
directen Einfluß des Lichtes stattfindende Consum - ff
tion der erregbaren Substanz die Disstmilirnng N
ausmacht . Die bisher übliche Ansicht , daß nur ll
der unter dem directen Einfluß des Lichtes statt - >
findende chemische Proceß , also die Dissimilirung , k
empfunden werde , ist offenbar einseitig u . unge - I
rechtfertigt ; dagegen erscheint es von vornherein ?
angemessen , beiden Arten des chemischen Geschehens L
gleich großen Werth für die Empfindung beizu -
legen .

Die sechs Grundempfindungen der Sehsubstanz Z
ordnen sich nun nach Hering zu drei Paaren : I
Weiß u . Schwarz , Grün u . Roth , Gelb u . Bläu , ff
Jedem dieser drei Paare entspricht ein Dissinn - 4s
lirungs - u . Assimilirungsproceß , so daß also die
Sehsubstanz in dreifach verschiedener Weise der I -
chemischen Veränderung od . des Stoffwechsels fähig ! j
ist . Nimmt man an , daß jede derselben unab - l
hängig von der anderen verläuft , so kann man ff
die Sehsubstanz gleichsam als ein Gemisch dreier j
chemisch verschiedener Substanzen ansehen , deren :
jede unabhängig von den beiden anderen zu dis - s.H
similiren und assimiliren vermag . Hering nennt
diese Substanzen kurzweg die schwarz - weiße , die sl
roth - grüne und die blau - gelbe Substanz . Diese !»>
drei Substanzen setzen aber die Sehsubstanz nicht -ff
zu gleichen Theilen zusammen , vielmehr ist die ff
schwarz - weiße Substanz viel reichlicher im Seh - ff
organ enthalten , als die beiden anderen , u . auch ff
diese beiden sind unter sich nicht gleich . j l

Was nun zunächst die beiden Qualitäten der ff
Empfindung betrifft , welche wir als Weiß oder ^
Hell u . als Schwarz oder Dunkel bezeichnen , so
entsprechen denselben also zwei verschiedene Qua - ff
litäten des chemischen Geschehens in der Sehsub - ! -
stanz , n . zwar der Empfindung des Weißen die
Dissimilirung , der Empfindung des Schwarzen da¬
gegen die Assimilirung . Je nach der Intensität
dieser beiden Processe treten in der Empfindung
die einzelnen Übergänge zwischen reinem Weiß u . n
reinem Schwarz , d . h . die verschiedenen Stufen l
des Grau , hervor . Im Grau sehen wir sowol ff
das Weiß , wie das Schwarz , u . je nachdem das
eine oder das andere in größerer Menge darin
enthalten ist , erscheint uns das Grau weißlicher
od . schwärzlicher . Demjenigen Zustand der Seh¬
substanz , in welchem Dissimilirung u . Assimilirung ^
gleich groß sind , entspricht die Empfindung eines
mittleren oder neutralen Gran . Für die roth -
grüne sowie für die blau -gelbe Substanz muß es !
vorläufig noch dahingestellt bleiben , welcher Em - i
pfinduug der Ässimilirungs - od . der Dissimilirungs - >̂
Vorgang entspricht . Hering nimmt nun weiter an ff
daß die schwarz -weiße Substanz von allen Strah - ff
len des sichtbaren Spectrnms afficirt wird , aber ff
von den verschiedenen Strahlen in verschiedener :
Stärke . Dadurch erklärt es sich, daß keine Farbe
od . Farbenton in vollkommener Reinheit empfun - !
den werden kann , sondern factisch immer Farben - !
nüancen empfunden werden , d . h . Farben , denen j
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noch irgend eine farblose Helligkeit beigemischt ist .
Auf die blau - gelbe n . grün -rothe Substanz wir¬
ken nur gewisse Strahlen assimilirend u . dissimi -
lirend ein , andere Strahlen aber gar nicht . Wird
die Sehsnbstanz durch objectives Gelb und Blau
in solchem Verhältniß afficirt , daß Assimilirung u .

' Dissimilirung einander gleich sind , so heben sich
die farbigen " E » ipfindungen gegenseitig auf , u . cs
bleibt nur die Wirkung ans die schwarz - weiße
Substanz übrig , die resnltirende Empfindung ist

t daher ein farbloses Grau . Dasselbe ist für Roth
1 und Grün der Fall . Zwei objective Lichtarten ,
? welche gemischt Weiß geben , sind also nach Hering
x nicht als complementär , sondern vielmehr als anta -
8 gonistische Lichtarten od . als Gegenfarben zu bezeich -
j um ; denn sie ergänzen sich nicht zu Weiß , son -
Z dem lassen dieses nur rein hervortreten , weil sie

als Antagonisten sich gegenseitig ihre Wirkung un -
s möglich machen . Wirken also sämmtliche Strah -
i len des Spectrums ein , so werden die Empfind -
« nngen des Gelb u . Blau , sowie des Roth u . Grün
v ausgelöscht u . es bleibt nur die Empfindung der
I schwarz -weißen Substanz übrig . Weil diese Ans -
K löschung nie eine vollkommene ist , haben wir auch
k nie die Empfindung eines absolut reinen Weiß
t od. Schwarz , sondern immer die Beimischung eines

Farbentons zu jedem Weiß od . Grau .
Empfindlichkeit des Auges für verschie¬

dene Farben . Zunächst ist zu bemerken , daß
l Farben vom Auge nur dann unterschieden wer -

1 den , wenn sie ein Feld von gewisser Ausdehn -l ung bedecken . Ist das farbige Feld zu klein , so
k erscheint es auf hellerem Grunde grau od . schwarz ,
! aus dunklerem Grunde grau od . weiß . Unter dem
i kleinsten Gesichtswinkel wird Orange erkannt , dann

Hellgrün , hierauf Roth u . endlich Blau u . Vio -
i lett . Je weiter das farbige Feld nach den Gren -
« zen des Gesichtsfeldes oder den Seitentheilen der
i Netzhaut hin liegt , desto größer muß es sein , da -
1 mit seine Farbe noch erkannt werden könne . Die

peripherischen Netzhanttheile sind demnach für Far -
ben viel unempfindlicher als Vas Centrnm , die
Stelle des dirceten Sehens . Am äußersten Rande

H des Gesichtsfeldes ist sogar eine schmale Zone vor -
» Händen , in der aller Farbenuntcrschied fehlt und

nur die Unterschiede der Helligkeit bestehen bleiben .
^ Am weitesten nach den Grenzen des Gesichtsfeldes
lf hin wird Blau und Gelb erkannt , weniger weit

gehen die Grenzen für Grün , Roth und Violett .
I ' Außerdem erleiden die Farben in den Seitenlhei -
!>' len des Gesichtsfeldes , bevor sie ganz verschwin -
,,, den , eine Änderung ihres Farbentones . Roth

wird erst gelblich , dann braun , zuletzt schwarz ;
ebenso wird Grün nach der Peripherie zuerst gelb¬
lich, dann grau ; Blau geht durch weißliche Nüan -
cen in Grau über , und in den Mischungen aus
Blau und Roth , dem Purpur , liberwiegt an den
Grenzen des Gesichtsfeldes das Blau . Es scheint
somit , daß die Netzhaut an ihrem Rande gegen
blaues u . grünes Licht empfindlicher ist , als gegen
rothes . Sie nähert sich dort einigermaßendem
Zustande der Rothblindheit . Die Erfahrung lehrt
uns täglich , daß die Farbe eines Gegenstandes
von der Natur des Lichtes abhängig ist , von
welchem er beleuchtet wird . Ein Körper , der uns
bei Tageslicht roth erscheint , absorbirt alle Strah¬

len des weißen Sonnenlichtes , mit Ausnahme der
rothen . Wird ein solcher Körper von Licht beleuch¬
tet , in welchem keine rothen Strahlen enthalten
sind , etwa von grünem od . blauem Licht , so kann
er auch kein rothes Licht zurllckwerfen u . erscheint
daher schwarz . Bei künstlichem (Lampen -) Licht
sieht die Rose gelblich ans , das Veilchen röthlich ;
grüne u . blaue Farbennllancen sind schwer zu un¬
terscheiden . Bei bengalischem Nothfeuer sieht Alles
mehr od . weniger roth , bei einer Flamme von
Alkohol blauwciß ans .

Was die Intensität der verschiedenen Farben
betrifft , so überwiegcn bei Heller Beleuchtung im
Allgemeinen die rothen und gelben , bei schwacher
Beleuchtung die blauen u . violetten Farben . Beim
Einbrüche der Nacht verschwinden zuerst die rothen
Farben , indem sie durch Braun in Schwarz über¬
gehen ; am längsten bleibt Blau sichtbar , sogar in
der dunkelsten Nacht , wenn alle anderen Farben
fehlen , sieht man noch das Blau des Himmels .
Die Maler geben daher Sonnenlandschaften einen
überwiegend gelben Farbenton , während sie Mond¬
schein und Sternenlicht durch blauen Ton ans¬
drücken . Ebenso gehört hierher , daß uns eine
Landschaft bei trübem Wetter , durch ein gelbes
Glas gesehen , den Eindruck einer grellen Sonnen¬
beleuchtung macht , während ein blaues Glas auch
einer sonnenhellen Landschaft das Ansehen einer
sog . kalten Beleuchtung gibt .

Nachbilder . Hat ein Lichtreiz ans das Auge
eingewirkt , so dauert die Erregung noch einige
Zeit an , nachdem der Reiz schon anfgehört hat
zu wirken , die Empfindung überdauert demnach
den Reiz . Die Nachwirkung der Netzhanterreg -
nng besteht theils in einer unmittelbaren Nach¬
dauer des Lichteindruckes , wodurch die sog . posi¬
tiven Nachbilder zu Stande kommen , in denen
Licht und Farbe sich gerade so verhalten , wie in
dem Object , theils in einer Veränderung der Er¬
regbarkeit der getroffenen Netzhautftelle , wodurch
die negativen Nachbilder entstehen , in denen das
hell ist , was im Object dunkel war , n . statt der
Farben des Objects deren Complementärfarben
auftreten . Im gewöhnlichen Leben pflegen sich
abgegrenzte Nachbilder wegen der fortwährenden
Bewegung des Blickes selten zu bilden , nur ge¬
legentlich , wenn man sehr Helle Objecte angestarrt
hat , werden sie bemerkt . Zur Beobachtung von
Nachbildern schließe man zunächst für einige Zeit
die Augen u . bedecke sie , ohne den mindesten Druck
auszuüben , mit den Händen , bis alle Nachwirk¬
ungen früherer Lichteindrückc verschwunden sind .
Betrachtet man jetzt für ganz kurze Zeit , etwa
eine Secunde lang , ein Helles Object , die unter¬
gehende Sonne , eine Helle Lichtflamme oder auch
ein Fensterkrenz n . schließt dann wieder die Au¬
gen , wobei man jede heftige Bewegung vermeidet ,
so sieht man das Object noch in gleicher Weise ,
wie bei geöffneten Augen , bis es nach einiger
Zeit allmählich verschwindet . Je Heller das Ob¬
ject ist , um so Heller ist auch das positive Nach¬
bild u . um so länger dauert es ; das Helle Nach¬
bild der Sonne bleibt oft mehrere Minuten lang
bestehen , bis es unter Änderung seines Farben¬
tons endlich verblaßt . Betrachtet mau dagegen in
der eben beschriebenen Weise ein Helles Object
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längere Zeit , mehrere Secnnden bis eine Minute
lang mit möglichst unverrücktem Auge und blickt
nachher auf einen gleichmäßig dnukelgraueu Grund ,
so sieht man aus diesem ein negatives Nachbild
des vorher gesehenen Objectes , in welchem z . B .
das Fensterkreuz hell , dagegen die Scheiben dun¬
kel erscheinen . War das Object gefärbt , legt man
z . B . ein rothes Quadrat auf ein weißes Blatt
Papier , betrachtet es einige Zeit mit ruhigem
Blick u . zieht es dann plötzlich weg , so erscheint
auf dem weißen Grunde ein scharf gezeichnetes
negatives Nachbild von complementärer Färbung ,
also in diesem Falle ein grünlich -blaues Quadrat .
In ähnlicher Weise gibt Blau ein gelbes , Grün
ein rosarothes Nachbild u . umgekehrt .

Aber nicht nur farbige , sondern auch weiße Ob¬
jecte geben farbige Nachbilder , in denen dann die
Farben gewöhnlich mannigfach wechseln . Man
bezeichnet diese Erscheinung als das farbige Ab¬
klingen der Nachbilder . Die Reihenfolge der
Farben ist dabei verschieden , je nach der Dauer
und der Intensität des primären Lichteindruckes .
Nach Helmholtz geht das ursprüngliche Weiß nach
momentaner Anschauung schnell durch grünliches
Blau in schönes Judigblau , später in Violett u .
Rosenroth über , worauf als letzte Farbe noch ein
schmutziges Orange folgt .

Die Uoung - Helmholtzsche Theorie erklärt diese
Erscheinungen durch die sog . Ermüdung , d . h . ver¬
minderte Erregbarkeit der Netzhaut . Ist eine be¬
grenzte Stelle der Netzhaut längere Zeit von wei¬
ßem Licht getroffen worden , so ist diese Stelle für
neues Licht weniger empfindlich , als die benach¬
barten , nicht ermüdeten Netzhautstelleu , u . es er¬
scheint daher bei nachheriger Betrachtung eines
gleichmäßig grauen Grundes entsprechend der er¬
müdeten Netzhautstelle ein dunkler Fleck auf dem¬
selben . War das zuerst betrachtete Object roth
gefärbt , so werden nur die roth empfindenden Fa¬
sern der betreffenden Netzhautstelle ermüdet , wäh¬
rend die grün u . violett empfindenden ihre volle
Empfänglichkeit für Licht behalten . Betrachtet man
daher das Nachbild eines rochen Quadrates auf
einem weißen Grunde , so werden durch das weiße
Licht in der für Roth ermüdeten Netzhautstelle nur
die grün u . violett empfindenden Fasern stark er¬
regt , und das Nachbild erscheint daher blaugrün .
Ebenso erklärt sich das farbige Abklingen des wei¬
ßen Lichtes , wenn man annimmt , daß die 3 Faser¬
arten verschieden schnell ermüden .

Die Heringsche Theorie betrachtet die positiven
Nachbilder einfach als eine Fortsetzung des ein¬
mal eingeleiteten Dissimilationsprocesses , während
die negativen Nachbilder als Ausdruck der Assi¬
milation od . der Rückkehr der empfindenden Sub¬
stanz in ihren früheren Zustand aufzufassen find .
Was das farbige Abklingen betrifft , so muß mau
sich vorstellen , daß weißes Licht sowol die schwarz¬
weiße , als auch die rothgrüne u . blaugelbe Sub¬
stanz erregt , daß aber die Erregung der beiden
letzteren erst zur Geltung kommt , wenn die Er¬
regung der schwarzweißen Substanz schon er¬
loschen ist .

Contrasterscheinungen . Unter diesem Namen
begreift man eine Anzahl von Veränderungen der
Empfindung , welche entstehen , wenn verschiedene

Farben u . Lichtabstufungen gleichzeitig neben ein¬
ander im Gesichtsfelde erscheinen . Der Erfolg einer
solchen Nebeinanderstellung ist meistentheils der ,
daß jeder Theil des Gesichtsfeldes neben einem
helleren dunkler , neben einem dunkleren Heller aus¬
sieht , u . seine Farbe , neben einer anderen Farbe
gesehen , sich mehr oder weniger der Complemen -
tärfarbe der letzteren aunähert . Legt man z . B .
ein graues Papierstückcheu auf rothen Grund , so
erscheint das graue Papier grünlich gefärbt . Die
Färbung wird noch viel deutlicher , wenn man das
Ganze mit durchscheinendem weißem Seiden - oder
feinem Briefpapier bedeckt .

Ein anderes auffallendes Beispiel von Contrast
sind die sogen , farbigen Schatten . Läßt man
bei Tageslicht oder in der Dämmerung auf ein
weißes Blatt Papier noch das Licht einer Kerze
fallen , u . hält man einen schattengebenden Körper ,
einen Bleistift rc . , vor das Blatt , so sollte der
Schatten , den die Kerze von demselben entwirft ,
rein grau erscheinen , da er bloß von dem diffusen
Tageslicht beleuchtet wird . Statt dessen erscheint
der Schatten vielmehr blau , d . h . komplementär
zu der umgebenden röthlichgelben Kerzeubeleucht -
nng . Aus demselben Grunde erscheint der grau¬
bewölkte Abendhimmel , aus der Tiefe eines mit
Lampenlicht erhellten Zimmers aus gesehen , eben¬
falls blau .

Solche n . ähnliche Erscheinungen erklären sich
nach Helmholtz durch eine Verschiebung unseres
Urtheils über das , was wir für weiß halten .
Bei dem Versuche mit dem farbigen Schatten z . B .
halten wir den von dem Tages - und Kerzenlicht
beleuchteten Grund , welcher das hellste unter den
gleichzeitig gesehenen Objecten ist , für weiß , ob-
wol er in der That röthlichgelb ist . Wenn wir
aber röthlichgelbes Licht für weiß halten , so muß
uns Licht , das in Wirklichkeit weiß oder grau ist ,
blau erscheinen . Dem gegenüber nehmen Hering
u . A . zur Erklärung der Contrasterscheinungen
eine Wechselwirkung benachbarter Netzhautstellen
auf einander an , so zwar , daß die Lichtempfind -
ung an einer Stelle der Netzhaut nicht bloß
von dem diese Stelle unmittelbar treffenden
Lichte bedingt wird , sondern auch durch die Be¬
leuchtung der benachbarten Netzhautstellen beein¬
flußt wird , ohne daß dabei eine Betheiligung
des Urtheils angenommen werden kann . (Hin¬
sichtlich einer genaueren Erklärung der zahlreichen
Contrastphänomene muß auf die unten angegebe¬
nen Quellen verwiesen werden . ) Auf einer Con -
trastwirkuug beruht es auch , daß die Gesichtsfarbe
des Menschen je nach der Farbe der Kleider wech¬
selt ; ein blaues Kleid gibt bekanntlich einen gel¬
ben Teint . Eine Folge der Contrastwirkung ist
es ferner , daß zwei Complemeutärfarben , wenn
sie neben einander stehen , sich gegenseitig heben ,
weil jede Farbe ohnehin schon auf der Nachbar¬
stelle durch Contrast die Complementärfarbe Her¬
vorrust . Chevreul faßte sogar geradezu die von
Goethe in die Künstlerwelt eingeführten Ergänz¬
ungsfarben als contrastirende Farben auf u . er¬
klärte die Harmonie derselben lediglich aus dem
Gefallen an dem Contrast .

Die farbenempfindenden Elemente der
Netzhaut . Nach den Untersuchungen bes . von



Max Schultze ist es sehr wahrscheinlich , daß von
den in der Netzhaut des Auges gelegenen Seh -
nervenendigungcn nur die Zapfen die Farben per -
cipiren , während die Stäbchen mehr das Licht in
seinen verschiedenen Intensitäten (hell u . dunkel )
empfinden . Hierfür sprechen bes . einige außerge¬
wöhnliche Merkmale , wodurch sich bei verschiedenen
Thieren die Zapfen von den Stäbchen unterschei¬
den . Bei den Vögeln u . Reptilien finden sich in
den Zapfen starke , lichtbrechende , farbige ölkugeln ,
welche den Stäbchen fehlen . Dieselben liegen an
der Stelle des Jnnengliedcs , da wo der Übergang
in das Außenglied stattfindet , u . haben eine solche
Größe , daß je eine den Zapfen an der betreffen¬
den Stelle vollständig ausfüllt . Es gibt farblose
Kugeln der Art , die meisten aber sind gelb , hell¬
gelb , grüngelb , gummiguttgelb u . orange ; dazwi¬
schen stehen meist in regelmäßigen Entfernungen
rubinrothe . Je nach ihrer Beschaffenheit werden
diese Olkngeln eine mehr od . minder große Menge
von Farben absorbiren , so daß z . B . die Zapfen
mit rothen Kugeln nur den rothen , die mit gelben
vornehmlich nur den gelben Lichtstrahlen den Durch¬
tritt gestatten , während die blauen Strahlen haupt¬
sächlich die Zapfen mit farblosen Ölkugeln durch¬
setzen werden . Sehr merkwürdig ist außerdem ,
daß , während im Allgemeinen bei den Vögeln die
Zahl der Zapfen sehr viel größer ist , als die der
Stäbchen , bei den nur iu der Dämmerung oder
der Nachts fliegenden Eulen die Zahl der Zapfen
sehr znrücktritt u . daß gleichzeitig in den Zapfen
die Intensität des gelben Pigments bedeutend ge¬
ringer ist , als bei den Tagvögeln , das rothe Pig¬
ment aber ganz fehlt . Ebenso treten bei den Sänge -
thicren , welche die Nacht od . die Dämmerung dem
Tage vorziehen (Ratte , Maus , Siebenschläfer ) , die
Zapfen in ausfallender Weise zurück , oder fehlen ,
wie bei den Fledermäusen , dem Maulwurf , gänz¬
lich. Dagegen ist die Länge der Außenglieder bei
den Stäbchen der meisten Nachtthiere sehr ansehn¬
lich, wodurch man die Stäbchen für die Pcrception
des wenigen Lichtes , welches die Augen dieser
Thiere trifft , geeigneter hält .

Entwickelung des Farbensinnes . Nach
den Ideen , welche durch Darwin über die Art
der fortschreitenden Vervollkommnung der orga¬
nischen Geschlechter in die Wissenschaft eingeführt
worden sind , ist es von vorn herein zu erwarten ,
daß , wie die menschliche Sinncsempstudung über¬
haupt , so auch die F . erst allmählich zu der jetzi¬
gen Ausbildung sich entwickelt hat . Speciell für
den Farbensinn hat der verstorbene Frankfurter
Sprachgelehrte L. Geiger an der Hand der Sprach¬
forschung zu beweisen versucht , daß eine solche Ent¬
wickelung sogar noch in historischer Zeit vor sich
gegangen sei . Nach Geiger fehlt in den ältesten
uns erhaltenen Gcistcswerken der Völker , trotz
tausendfach naheliegender und oft dringend gebie¬
tender Gelegenheit , die Erwähnung der blauen
Farbe gänzlich . Weder die Rigvedalieder , noch
der Zendavesta , noch selbst die Bibel ( vgl . indessen
die Stellen 2 . Mose 28 , 37 ; 4 . Mose 15 , 38 , wo
die neueren Übersetzer : blaue Schnur übersetzen )
n. der Koran gedenken der blauen Farbe , obwol
doch der Himmel in diesen Büchern keine kleine
Nolle spielt . Ja auch in den Homerischen Ge -
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dichten ist der blaue Himmel nicht erwähnt . Die
Wörter , welche in irgend einer Sprache für blau
gebraucht werden , bedeuten zum kleineren Theil
ursprünglich grün ; der größte Theil derselben hat
in der frühesten Zeit schwarz bedeutet . Dies gilt
z . B . von nnserm blau , welches mit dem engli¬
schen irlaeic verwandt ist . Das Wort xvar -or,
unser Cyan , ist bei Homer das tiefste Schwarz .
So nennt er ( Ilias , XXIV Gesang , Vers S4 )
das Trauergewand der Thetis xvc-xeox und zu¬
gleich „ schwarz wie kein anderes Gewand ." Die
Verwechslung von blau u . violett namentlich mit
grau u . braun findet sich bei Griechen u . Römern
noch lange . Theokrit nennt die Veilchen u . Hya -
cinthen schwarz . Das klassische Alterthum hat über¬
haupt kein Wort für das reine Blau gekannt . So
durchläuft das lateinische eaorulouo eine Entwickel¬
ung von schwarz über grau bis gegen blau hin .
Das Vorkommen der grünen Farbe geht nach
Geiger noch um eine Stufe weiter , als die blaue ,
in das Alterthum zurück , um dann ebenfalls ab -
zubrccheu . Weder die Rigvedalieder noch der
Zendavesta kennen das Grün . Ein merkwürdiges
Beispiel von der verschiedenen Auffassung eines
Naturgegenstandes zu verschiedenen Zeiten ist der
Regenbogen . Aristoteles in der Meteorologie nennt
ihn dreifarbig , nämlich roth , gelb u . grün . Zwei¬
hundert Jahre vorher hatte Lenophanes darüber ge¬
sagt : „ Was sie Iris nennen , ist ebenfalls eine
Wolke , purpurn , röthlich u . gelblich zu schauen . "
Auch in der Edda wird der Regenbogen als eine
dreifarbige Brücke erklärt . Demokrit u . die Py -
thagoräer nahmen 4 Grundfarben an : schwarz ,
weiß , roth u . ^ elb ; die Chinesen nehmen seit alter
Zeit 5 Farben , nämlich noch grün , an ; anderseits
finden sich auf sehr alten ägyptischen Denkmälern
Antlitz , Füße u . Arme des Osiris oder auch sein
Auge blau gemalt . Was den Farbensinn der
Thiere betrifft , so unterliegt es keinem Zweifel ,
daß sogar viele niedere Thiere die Fähigkeit der
Farbenperception besitzen . Darwin ist der Ansicht ,
daß eine große Anzahl männlicher Thiere , wie alle
unsere prächtigsten Vögel , sicher manche Fische ,
einige Säugethiere , eine Schaar prachtvoll gefärb¬
ter Schmetterlinge u . einige andere Jnsecten der
Schönheit wegen schön geworden sind , und zwar
durch geschlechtlicheZuchtwahl , insofern die schöne¬
ren Männchen immer von ihren weniger gezierten
Weibchen vorgezogen worden sind . Es ist daraus
zu schließen , daß ein ähnlicher Geschmack für schöne
Farben sich durch einen großen Theil des Thier¬
reichs hindurchzieht . Doch folgt hieraus auch ans
dem Boden der Darwinschen Theorie noch nicht ,
daß der Farbensinn des menschlichen Geschlechts
nicht erst eine allmähliche Entwickelung habe durry -
machcn müssen . Vgl . Helmholtz , Handbuch der
physiologischen Optik , Lpz . l8S7 ; ferner Populäre
wissenschaftliche Vorträge (Die neueren Fortschritte
in der Theorie des Sehens ) , Brannschw . 1871 ;
E . Hering , Zur Lehre vom Lichtsinn , Wiener Aka -
dcmie - Berichte 1872 , 1873 u . 74 (Jahrg . 1874 :
Grnndzüge einer Theorie des Lichtsinnes u . deS
Farbensinnes ) ; L. Geiger , Über den Farbenfinv
der Urzeit u . seine Entwickelung , in : Zur Ent¬
wickelungsgeschichte der Menschheit , Stuttg . 1871 .

StammeshauS .
II . Band . 46
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Flirbcriharmonie . Die Farben stehen , ähn¬
lich wie die Töne , in Beziehungen zu einander ,
welche nicht nur überhaupt entweder einen ästhe¬
tisch wohlthuenden ( harmonischen ) , oder verletzen¬
den (disharmonischen ) Eindruck auf Auge u . Ohr
Hervorbringen , sondern auch an sich qualitativ
verschieden sind . Man hat diese Ähnlichkeit als
eine völlige Parallelität darzuthun gesucht , na¬
mentlich daran erinnert , daß es 7 einfache Farben
wie Töne gäbe daß man zur Bezeichnung der Qua¬
litäten der einen oft die Bezeichnungen der anderen
brauche , z. B . Heller Ton , schreiende Farbe , daß
man selbst von Farbe in der Musik , z . B . daß
der Ton eine bestimmte Klangfarbe besitze , u . von
Ton in der Malerei rede n . s. f . ; aber alle diese
Verwandtschaftspunkte sind nur allgemeiner u . be¬
schränkter Art und beruhen , abgesehen von dem
Umstande , daß Auge u . Ohr die beiden höchsten ,
also einander am nächsten stehenden Sinne sind ,
auf der Thatsache , daß die beiden Phänomene ,
welche wir Farbe .u . Ton nennen , auf Schwing
ungen , jenes des Äthers , dieses der Luft beruhen ,
also durch Zahlenverhältnisse ausgedrückt werden
können . Eine Vergleichung der einfachen Farben
mit den Tönen wurde zuerst von Newton äuge
stellt ; er verglich aber nur die Breite der Farben

Farbenharmonie .

streifen mit den musikalischen Intervallen der phry -
gischen Tonleiter . Ans diese Vergleichung grün¬
dete Pater Castell sein sogenanntes Farbenkla¬
vier ( s. d .) . Goethe hatte in seiner Farbenlehre ,
im Gegensatz zu Newton , die Qualitäten der
Farben untersucht ; in neuerer Zeit ist man ander¬
seits auf Grund naturwissenschaftlicher Untersuch¬
ungen durch Messung der Ätherschwingungen für
die verschiedenen Farben zu optisch bestimmteren
Resultaten gelangt , welche u . A . W . Unger zu
dem Versuche veranlaßten , eine Theorie der Far¬
benharmonie auf die Vergleichung der Lichtwellen¬
verhältnisse mit den musikalischen Intervallen zu
begründen . Auf seiner chromharmonischen Scheibe
hat er Farbentöne zusammengestellt , die den 12

halben Tönen der Octave entsprechen sollen . Dem
O - änr - Accorde entspricht in der Ungerschen Scala
die Verbindung Roth , Gelb , Blau . Auf den pom -
pejanischen Wandgemälden befindet sich ein ande¬
rer Accord , der nur H Ton tiefer ist , nämlich
8 - äur od . die Verbindung Purpur , Orange , Blau -
grün . Später will Preyer in Jena gefunden ha¬
ben , daß die Schwingnngszahleu der reinen Haupt -
färben des Spectrnms mit großer Genauigkeit de¬
nen der diatonischen Tonleiter entsprechen ; woge¬
gen Lifting fand , daß die Schwingnngszahleu der
Hauptfarben eine constante Differenz zeigen , dem¬
nach eine arithmetische Reihe bilden , wonach die
Farbenscala mit der Tonscala nicht direct zu ver¬
gleichen ist . In der That haben , wenn man in
beiden Gebieten von Harmonie u . Disharmonie re¬
det , diese Begriffe doch in dem Farbengebiele eine
qualitativ ganz verschiedene Bedeutung , als in dem
Tongebiete ; eine auf mathematisch bestimmtere Ver¬
hältnisse gegründete Harmonielehre ist in dem Far¬
bengebiete schon deshalb unmöglich , weil sich die
Grenzen der einzelnen Nüancen , die sich durch
Mischung ins Unendliche vervielfachen , nicht fest-
stellen lassen , während von einer Tonmischnng
überhaupt nicht die Rede ist . Dennoch gibt es
gewisse allgemeine Gesetze , die auf den verschiede¬

nen Qualitäten der Grundfarben d . h .
auf ihren Affinitäten und Differenzen
sich gründen , — und hier ist es das
Verdienst des Malers Ädams in Ber¬
lin gewesen , die Gesetze dieser Bezieh¬
ungen in einfache Formeln gebracht
zu haben ; vor ihm gab es keine op¬
tische Harmonielehre in dem wissen¬
schaftlichen Sinne des Wortes . Das
Wesentliche davon ist Folgendes , wo¬
bei die nebenstehende Figur zu ver¬
gleichen ist :

Von den dreiFarbenGelb , R .oth ,
Blau , welche Adams als Urfarben
bezeichnet , gehen , je 2 durch 3 andere
ebenfalls noch einfache Farben in ein¬
ander über , deren jede die Comple -
meutärfarbe der dritten ist ; so Gelb u .
Roth durchOrange , als Complement
zu Blau ; Roth u . Blau durch Vio¬
lett , als Complement zu Gelb ; Blau
u . Gelb durch Grün , als Complement
zu Roth . Die 3 „ Urfarben " heißen
primär , die 3 andern secnndär . Letztere
zeigen den Charakter jedes der beiden

Elemente , deren Übergang sie vermitteln . Man
kann dieselben aus den entsprechenden Farbstoffen
erhalten ; Orange aus Roth u . Gelb u . s. w . Misch :
man nun jeder secundären Farbe abermals eine
der beiden primären , aus denen sie gemischt ist ,
zu gleichen Theilen bei , so entstehen die secundären
Mischfarben zweiter Ordnung . Indem man jeder
Mischfarbe zweiter Ordnung abermals entweder eine
der beiden primären oder die betreffende secundäre
Farbe erster Ordnung zusetzt , erhält man im Ganzen
24 Farbentöne , die selbstverständlich bis ins Unend¬
liche weiter nüancirt werden können . Tertiär nennt
man die Mischung aller 3 Primärfarben mit ein¬
ander , u . hier entwickelt sich das interessante Phä¬
nomen , daß , während die 3 entsprechenden pris -



Farbcnharmonie . 723
malischen Farben vereinigt Weiß geben , dieselben
Grundfarben als Farbenstoffe (in der Malerei ) , zu
gleichen Theilen gemischt , das absoluteSchwarz pro -
Luciren . Findetkeinevollkommenequantitative Gleich¬
heit in den 3 zu mischenden Grundfarben statt , so
entstehen Schwächungen des Schwarzen zu Blau¬
schwarz , Rothschwarz ( od . Braun ) , Griinschwarz .
Hier beginnen nun wieder Nüancirungen durch
Mischung : Die einfachen Farben mit Schwarz
gemischt geben Dunkelgrün , Dnnkclroth , Dunkel¬
blau n . s. f . ; Braun selbst geht selbstverständlich
nur mit den verwandten (nicht complementären)
Farben Mischungen ein , weil es sonst Schwarz
würde : Gelbbraun u . Rothbrann . Wie mit Schwarz
eine Verdunkelung , so kann durch Weiß eine Er¬
hellung — in beiden Fällen aber eine Schwäch¬
ung — der einfachen Farbe erzielt werden . Das
Gebiet dieser Scala zwischen Schwarz und Weiß
auf dem Grunde einer reinen Farbe , also z . B .
von: dunkelsten bis zum hellsten Roth , Grün ,
Blau n . s. f >, nennt man das Helldunkel od . Clair -
obscur ( s. d .) . Schwarz und Weiß gemischt gibt

! ebenfalls keine Farbe , sondern Grau . Endlich ist
auch der Gegensatz zwischen kalten und warmen

! Tönen zu bemerken . Diejenige Primärfarbe ,
welche den am stärksten gebrochenen Strahl des
Lichtes darstellt , ist Blau ; deshalb nennt man es
kalt , es ist die Schatten - u . Luftfarbe . Den Ge¬
gensatz dazu , den wärmsten Ton , bildet nicht Gelb

! oder Roth , wie man gewöhnlich annimmt , son -
( dem , aus dem oben berührten Gesetz der Com -
! plementirung , das Complement von Blau : Orange ;

erst nach ihm kommt Gelb u . dann Roth . Violett
und Grün find beide in gleichem Grade wärmer
als Blau und kälter als Roth , resp . Gelb . Alle
diese Qualitäten sind sestzustellen und zu kennen

^ uöthig , um die Gesetze der F . darauf zu begrün¬
den und zu begreifen . Verwandte Farben , d . h .
die durch Mischung od . Schwächung entstehenden
Nuancen einer Grundfarbe , bilden mit dieser einen

s harmonischen Zusammenklang ; energischer , weil
das Moment der Differenz stärker betonend , ist
die Harmonie zwischen den Grundfarben selbst ,

^ u . bis zum Contrast steigert sich dieselbe zwischen
dm Complementärsarben , welche zur gegenseitige »
Hebung u . Kräftigung dienen : so wird Roth durch

l die Nähe von Grün n . umgekehrt , Blau durch die
von Orange , Violett durch die von Gelb u . um -

> gekehrt gehoben . Um den Contrast aber harmo¬
nisch zu erhalten , ist die Einschiebung von Zwi -

! scheugliedern als Vermittelnngselemente nöthig ;
als solche bieten sich naturgemäß diejenigen Far¬
ben dar , welche auf der einen od . anderen Seite
des durch die Complementärsarben gebildeten
Durchmessers des Farbenkreises liegen ; also z . B .
Roth und Grün wirkt contrastirend harmonisch ,
wenn zwischen ihnen eine Nüance , entweder von
Gelb oder Blau , eingeschoben wird , da beide mit

i jeder von diesen verwandt find . Hierin liegt ein
wichtiges Gesetz für die Folge der Töne , dessen
Praktische Anwendung allerdings wesentlich von
dem feinen Gefühl des Malers abhängig ist . Man
kann daher — um das Facit der obigen Darstell¬
ung zu ziehen — im Allgemeinen folgende Haupt¬
gesetze für die F . aufstellen : a ) Zu einer harmo¬
nischen Farbenverbindung müssen sämmtliche ur¬

sprünglichen (Primär -) Farben elementarisch ver¬
treten u . erkennbar sein ; b ) die Töne müssen der¬
artig im Gleichgewichte stehen , daß , wenn sie in
einen Ton vereinigt würden , Schwarz entstände ;
o) sie müssen in einer Ordnung u . in einem Ab¬
stande aufeinander folgen , daß die contrastirendcn
Töne durch vermittelnde in Harmonie erhalten
bleiben ; ci) eine besondere Art des Contrastes ist
der zwischen warmen u . kalten Tönen , die —
abgesehen von ihrer sonstigen Qualität — eben¬
falls einander ausschließen u . dadurch heben . Hier
gilt das Gesetz , daß , wenn die Lichtstellen in eini¬
gen Gemälden kalt gehalten werden , die Schatte »
warm sein müssen u . umgekehrt ; ist z . B . in einer
Winterlandschast der von der Sonne beschienene
Schnee gelblich , so muß der im Schatten befind¬
liche bläulich sein ; ist bei einer Wasserfläche der
» » beschattete luftspiegelnde Theil bläulich -weiß , so
muß der in : Schatten (z. B . von Bäumen ) be¬
findliche in bräunlichem Tone gehalten sein , u . s. f.

Diese optischen , d . h . in der Natur der Far¬
ben liegenden Gesetze der F . finden nun in
der Malerei ihre , aber durch den ideellen In¬
halt des darzustellcnden Gegenstandes in mannig¬
faltigster Weise modificirte Anwendung . Hier kommt
namentlich die Souderbeziehung der verschiedenen
Farbennüancen zu der Qualität unserer Empfind¬
ungen in Frage . In optischer Hinsicht gibt es
nämlich weder heitere noch düstere , sondern nur
Helle und dunkle , warme u . kalte Töne u . s. f. ,
wol aber in ästhetischer Hinsicht . Diese auf die
Empfindung bezogenen Eigenschaften der Farben
kann man , im Unterschiede von den optischen u .
auch materiellen Qualitäten derselben , den Cha¬
rakter der Farbentöne nennen . Die Charaktere
der hauptsächlichsten Farbcntöne sind folgende :
Gelb , die Farbe des Lichts , bedeutet Reinheit ,
Glanz , Freudigkeit , Hoheit ; Roth , in der Mitte
zwischen Licht und Finsteruiß , ist die Farbe pur
sxesUsiws , sie bedeutet Lebhaftigkeit , Kraft , Lei -
denschaft ( namentlich Liebe u . Zorn ) , Fülle , Pracht ;
Blau , die schattenhaftesteund kälteste unter den
Primärfarben , ist das Symbol der Ruhe , des
Ernstes , der Würde ; ferner drückt man auch da¬
durch Treue , Beständigkeit , Sanftmuth aus ;
Orange , das Complement dazu , die wärmste
Farbe , bezeichnet Gluth , Glückseligkeit , Wonne ;
Violett , Roth durch Blau gedämpft , ist Farbe
der Melancholie , der Traurigkeit , des zurückhal¬
tenden Ernstes ; Grün , eine Mischung der hellsten
u . der dunkelsten Primärfarbe , also wie das Roth ,
sein Complement , in der Mitte zwischen Licht u .
Finsterniß stehend , aber auf der Kehrseite , ist eben¬
falls die Farbe leidenschaftlicher Empfindung , aber,
gegenüber dem positiven Charakter des Rothen , in
negativer Form : für Sehnsucht , Streben , Weh -
muth , Hoffnung bildet sie das Symbol . Auch
die secundärcn Farben zweiter Ordnung lassen sich
noch symbolisiren (z. B . Gelbgrlln als Farbe des
Neides , des Grolls , der Hinterlist n . s. f . ; Roth -
violett als Farbe deS Stolzes , der Herrschsucht ,
der Gewaltthätigkeit ; Blauviolett als die der Ent¬
sagung , des Kummers ; Rothorange als die der
rohen Leidenschaftlichkeit, Wnth u . Wollust ; Blau¬
grün als die des Lebensüberdrusses , der Resigna¬
tion u . s. f . ) . Weiterhin werden die Nüanceu so
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fei » , daß es schließlich dem Künstler überlassen
werden muß , diejenige an bestimmter Stelle an -
znwcnden , welche dem Ausdruck der von ihm wach¬
zurufenden Empfindung am anall Men ist . Es
versteht sich , daß bei einem Gemälde von einem
gewissen Grnndcharakter der Empfindung auch der
ganze Grnndton danach gestimmt werden muß ,
innerhalb dessen ( u . durch ihn ) dann die sämmt -
lichen Farbenaccorde verwandter wie contrastiren -
der Art modificirt erscheinen , weil sonst Dishar¬
monie entstehen würde . Außer für die eigentliche
Kunstmalerci ist die F . auch für alle sich der Far¬
ben als Schmuck bedienenden Industriezweige , wie
namentlich die Zeugdruckerei , Teppichweberei u . s. f . ,
von großer Wichtigkeit . Hier kommt besond . der
Stoff und die Textur (ob Seide , Wolle , Kattun )
in Rücksicht , abgesehen vom Modegeschmack , der
ja in der Lehre von der F . sein Regulativ finde »
soll . Sehr gute Anleitung für die auf Grund der
F . zu wählenden Farbenzusammenstellungen für
bestimmte gewerbliche Zwecke gibt das Werk von
Ernst Brücke , Die Physiologie der Farben , für die
Zwecke der Kunstgewerbe bearbeitet , Lpz . 1866 ,
sowie namentlich auch , hinsichtlich der Toilette , R .
Adams , Die F . in ihrer Anwendung auf die Da¬
mentoilette , mit 2 Tafeln in Farbendruck u . er¬
läuternden Figuren , Lpz . 1862 . An Literatur ist
außer der Goetheschen Farbenlehre und den oben
angeführten Werken von Preyer und Unger vor¬
zugsweise zu beachten : Adams , Theorie der Farben¬
harmonie n . Farbengebung , 2 Thle ., Berl . 1866 ;
Ders . , Chromatoaccordeon (Farbenaccordcnsucher )
zur Bestimmung von harmonischen Farbenzusam -
mcnslellnngcn in jeder Zahl n . von jedem Cha¬
rakter , erl . Text u . Anleitung zum Gebrauch des
Instruments , ebd . 1865 ; Hermann , Ästhetische
Farbenlehre , Lp§ . 1876 . Schasler .

Farbcnklavnrr , ein von dem Jesuiten Louis
Berlrand Castel erfundenes und 1725 veröffent¬
lichtes Instrument , um mittels des Wechsels u .
der Harmonie der Farben , die er nach einer ge¬
wissen Abstufung unter die Tasten eines Klavier¬
instrumentes vertheilte , auf das Gefühl , so wie
durch die Tonkunst zu wirken . Blau betrachtete
er dabei als den Grundton , Roth als die Quinte ,
Gelb als die Terz . Blau , Grün , Gelb , Roth ,
Violett sollten den 5 tonischen Saiten o , ä , s ,
T , n , u . Aurora u . Violant ( ein etwas brennen¬
des Blau ) den halbtonischen k u . b . entsprechen .
In den erhöhten Octaven sollten dieselben Farben ,
nur um die Hälfte Heller , zum Vorschein kommen .
Den Farben fügte er noch Pfeifen , welche den
den Farben entsprechenden Ton angaben , hinzu , um
die Ähnlichkeit zwischen Farben und Tönen noch
mehr zu versinnlichen . Verschieden von diesem
eigentlich nur als Spielerei zu betrachtenden In¬
strumente ist der von F . Ruete erfundene gleich¬
namige Mechanismus , der ans einem Apparate
von Scheiben besteht , die sich mit ungleicher Ge¬
schwindigkeitum dieselbe Achse drehen und durch
Ausschnitte Farbenakkorde ersehen lassen .

Farüenkreisel , f. Farbencmpfindung .
Farbenmeffer , Spatel der Maler , womit die

geriebene Farbe vom Neibstein genommen u . auf
die Palette gebracht , die Gemälde grundirt
werden rc .

— Farbstoffe .

Farbcnpflanzen , die Cultnrgewächse , deren
Wurzeln , Blätter , Stengel od . Blüthen zur Fär -
berei benutzt werden .

Farbensinn , s. Farbenempfindnng .
Färberblume (Färberpfrieme ) , ist Soninta

tmetoria . ^
Färbcrcroton , ist Ororwxbora, dinetoria .
Färberei , s. Färbekunst .
Färbcrciche , ist Huerous binetoria , s. u . Eiche.
Färberflechte , ist RooosIIa. tmctoria , Oekro -

loobia. tmrtmrso. und Rasmatomma vsntorum ,
vgl . Orseille .

Färberginster , ist 6enistm tinoborin L .
Färberkamille , ist Lvtbsinis binotoria .
Färberknöterich , ist Rol ^ onnm IMotoruw ,
Färberkrant , 1 ) (Färberresede , Färberwau )

Rossäg . Imtsoln ; 2 ) (Färberochsenzunge ) ^.nebuea
od . ^ .lonnnn vinotorin ; 3 ) (Färberröthe ), Rubia
tinotornm .

Färbermoos , s. v . w . Orseille .
Färberröthe (Färberwnrz ) , der lange , ästige ,

dünne , mit Seitenfasern besetzte , in der Mitte
dunkelrothe , äußerlich mit blaßbrauner Haut um¬
gebene Grundstock von Rubin tinvtornin ; liefert
Len Krapp u . war früher offlcinell ; s. Rubin .

Färbcrfafflor , ist Onrtbninns tünetorins L .
F-ärberscharte , Scharte , ist Osvistn binotoria .
Färberwaid , ist Isntis tinotori » .
Färberwa » , ist Rssoän Imteoln .
Farbige heißen im Gegensätze zu den Weißen ,

den zu der Kaukasischen Race Gehörenden , alle
Menschen , welche der Mongolischen , Äthiopischen
(Neger -) , Malaiischen u . Indianischen Race an-
gehören , insbesondere aber deren verschiedene
Mischlinge , unter einander sowol , als die von In¬
dividuen der Kaukasischen Race mit Individuen
der 4 anderen Racen erzeugten Mischlinge . Die
am häufigsten vorkommenden sind : Mulatten (ven
Weißen u . Negern ) , Mestizen (von Weißen und
Indianern ) , Zambos (von Negern u . Indianern ),
Terzeronen ( von Weißen und Mulatten ) , Ouar -
teronen (von Weißen und Terzeronen ) , Qnin -
teronen rc . Der Mulatte hat das wollige Haar
n . die Schädelbildungder Äthiopischen Race u .
dunkelbraune Hautfarbe , während sich schon der
Terzerone in Haar und Physiognomie dem Euro¬
päer nähert u . die Haut nur noch ein wenig ge¬
färbt ist ; Quarteronen sind kaum von den Euro¬
päern zu unterscheiden . H- Berns .

Farbschreiber , elektromagnetischerTelegraph ,
welcher farbige Schrift erzeugt .

Farbstoffe ( Pigmente ) , diejenigen Stoffe , wel¬
chen (natürlich oder künstlich ) gefärbte Körper ihre !
Farbe verdanken . Man theilt sie ein in anor - i
ganische oder Mineralfarbstoffe u . organ¬
ische F . ; die letzteren zerfallen wieder in die im
Pflanzen - oder Thierkörper natürlich vorkom¬
menden pflanzlichen u . thierischen u . in die !
künstlich auf chemischem Wege erzeugten (sogen ,
chemischen ) F . Von den eigentlichen F -n sind zu
unterscheiden die Chromogene , ungefärbteSub - ,
stanzen , welche durch gewisse chemische Processe
(Gährnng , Oxydation , Einwirkung von Ammo¬
niak ) in F . übergeführt werden . Die Zusammen¬
stellung aller dieser Substanzen zu einer gemein¬
samen Gruppe gründet sich auf die gleichartige
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praktische Anwendung in der Färbeknnst n . Ma¬
lerei ; ihrer chemischen Natur nach sind dieselben
meist noch wenig erforscht , so daß eine Unterord¬
nung derselben unter chemisch charakterisirte Grup¬
pen noch nicht durchgängig möglich ist . Manche
Chromogene stehen den Glnkosiden nahe , manche
eigentliche F . haben schwach saure Eigenschaften ,
bilden mit gewissen Basen (Thonerde , Eisen¬
oxyd, Zinnoxyd , Bleioxyd ) unlösliche Verbindungen
(Farblacke , Lackfarben ) . Die meisten F . werden
durch Chlor und Sauerstoff ( bes . Ozon , auch
Wasserstoffsuperoxyd ) entfärbt , manche auch Lurch
schwefelige Säure ; einige , bes . pflanzliche F . er¬
fahren auch durch Säuren oder Basen gewisse
Veränderungen , auf welchen zum Theil die sog .
saure u . alkalische Reaction beruht . Näheres s. u .
Färbeknnst u . Malerfarben , sowie unter den ein¬
zelnen F - N. Wlmmenauer . Ll .Farce ( fr . ) , 1 ) Füllsel , von gehacktem Fleische
mit Eiern , Semmel , Gewürz rc . bereitete Speisen ,
bes. wenn solche in Geflügel , in Fischen , in einem
Krautkopf rc . als Gefülltes benutzt oder mit Blätter¬
teich umzogen werden . 2 ) ( Ästh .) , Posse , kleine
dramatische Zwischenspiele ( Intermezzi od . Jnter -
ludien ) , welche sich auf dem Gebiete der niederen
Komik bewegen u . bei den Franzosen , Italienern ,
Spaniern , Portugiesen finden . Vgl . 6Iioix äs
kaross sto . äes XV . ob XVI . siselss , Par .
1875 . Der Name rührt sehr wahrscheinlich von
Farce 1 ) her , indem die F . dazu dient , eine Panse
in der Hauptvorstellung auszuflllleu , und mit
pikanten Anspielungen u . Localwitzen gewürzt zu
sein Pflegt .Farcrennes , Dorf im Arr . Charleroi der
belg . Prov . Hennegau ( le Hainaut ) , Station der
belg . Staatsbahnen . Steinkohlengruben ; 3425EW .Fareham , Stadt in der engl . Grafsch . Hants
od. Hampshire , am nordwcstl . Ende der Bucht
von Portsmouth , Eisenbahnstation ; Markthalle ,
liter . Institut , Irrenhaus , Fabrikation von Kut
scheu, groben , irdenen Maaren , Segeltuch und
Seilen , Schiffbau , Handel . 7023 Ew .Farel , Guillaume , reformatorischerTheolog ,
geb . 1489 in Gap ( Dauphine ) ; er studirte
1510 in Paris und gehörte früh schon dem infor¬
matorischen Kreis an , der sich um Faber Sta -
pulensis , Briyonnet u . A . sammelte . Von Bri -
yonnet wurde er sogar 1521 nach Meaux in seine
Nähe berufen , mußte aber , als derselbe vonderRefor -
maüon zurücktrat , diese Stadt verlassen u . wirkte
nun in Basel mit Öcolampad , dann , mit Eras¬
mus entzweit , in Straßburg , Mömpelgard , Aigle .
Bon Bern unterstützt , setzte er 1530 die Refor¬
mation in Neuenburg durch ; ebenso 1534 in
Gens u . von da aus im Waadtland . 1536 ge¬
wann er an Calvin einen Gehilfen , dem er willig
sich unterordnete . Mit ihm 1538 vertrieben , ging
er nach Neuenburg , wo er von da an auch , nach
Calvins Rückkehr zur Genfer Gemeinde , blieb .
Noch im höheren Alter 1565 war er zur Refor¬
mation der Stadt Metz mit dem alten Feuer
thätig . Er starb 13 . Sept . 1565 zu Neufchatel ,
wo ihm 4 . Mai 1876 ein Denkmal errichtet
wurde . Seine Bedeutung liegt in seiner persön¬
lichen praktischen Thätigkeit , wobei er ruhelos ,
leidenschaftlich oft über das Maß hinaus , kein

Opfer u . keine Mühe scheute . Seine Lebens¬
beschreibung von Kirchhofer , Zürich 183l — 33 ,
2 Bde . Chr . Schmidt , Xtuäss sur 1? . , Straßb .
1834 ; dsrs . Cheneviöre , Farel , Froment , Virct ,
Elberf . 1860 . Löffler .'

Farewell ( engl .) , Lebewohl , der Abschied , Adieu .Farcwell ( Cape F . ) , 1 ) Vorgebirge an der
Südspitze von Grönland ; 2 ) nördlichstes Vorge¬
birge der Insel Te Wahi Pnnamn ( S -Jnsel von
Neu -Seeland ) .

kmekaeae kalia , s. Huflattig .
Farm y Susa , M a no el , portugiesischer Ge¬

schichtschreiber u . Dichter , geb . 18 . März 1590
zu Souto in Portugal ; studirte schon seit seinem
9 . Jahre auf der Universität Braga Linguistik u .
Philosophie , wurde 1614 Gesellschafter des Bischofs
von Oporto u . st. 3 . Juni 1649 in Madrid , wo er
sich längere Zeit aufgehalten hatte . Er schrieb ;
Oisoursos moraiss z- xolitioos , Madr . 1622 bis
26 , 2 Bde . ; Lpiboms äs las iustorias xortu -
Fnesas , ebd . 1628 , Brüssel 1730 , Fol . ; 6o -
msntarios sobrs 1a Imsiaäa , Madr . 1639 ,
2 Bde . Fol . ; Isusuts äs XZanips , rinias varlas ,
ebd . 1644 — 46 , 4 Thle . ( Gedichte ) ; Xsia portm -
PMS2L , Lissab . 1666 — 75 , 3 Bde . Fol . ; Xuropa
portuAnsem , 2 . Ausl . ebd . 1678 — 80 , 3 Bde . Fol . ;
Xsriea portnAusra , ebd . 1681 , Fol .Faribanlt , 1 ) County im nordam . Unionsst .
Minnesota u . 45° n . Br . u . 93° w . L. Frucht¬
bares Pcairieland ; 12 , 140 Ew >; Conntysitz : Blue -
Earth - City . 2 ) Hanptort im County Rice des
nordamerik . Unionsstaates Minnesota , am Cannon
River , Eisenbahnstation , rasch aufblühend , bischöf¬
liches Seminar , Taubstummenanstalt ; 3045 Ew .Faridprir , s. Fnrreedpore .

Farim , ein portuzies . Handelspostcn in Sene -
gambien (WAfrika ) , am Rio Grande .

Imrlna (lat . ) , Mehl .Farina (Portos . ) , Stadt in Tunis (NAfrika ) ,
am gleichnamigen Golf des Mittelmeeres u . der
Mündung des Medscherda , guter Hafen ; bedeu¬
tende Salinen , weshalb sie bei den Tunesen
Ghar el Malah , d . i . Salzgrube , heißt ; 9000 Ew .
( nach A . nur 900 ) . In der Nähe die Ruinen
von Utica .

Farina , Johann Maria , Erfinder des
weltbekannten Kölnischen Wassers ( Lau äs Oo -
Io§ns ) , geb . 1685 zu Santa Maria Maggiore im
ital . Distr . Domo d ' Ossola , ließ sich in Köln nieder
u . st . daselbst 1766 . Inhaber des Geschäfts sind
noch heute seine Nachkommen . Die Berühmtheit ,
welche das Köln . Wasser schnell gewann , hatte zahl¬
reiche Nachahmungen zur Folge , so daß 1819
neben der des Erfinders ( „ Gegenüber dem Jülichs -
platz " ) in Köln schon 60 andere Fabriken dafür
bestanden . Heute existiren noch etwa 48 , wovon
36 nixter dem Namen Farina .

Farinato ( Farinati ) , Paul , ital . Historien¬
maler u . Kupferstecher , geb . 1525 in Verona , st.
ebenda 1606 , bildete sich zum Maler unter Nic .
Giolfiuo und A . Badile . Seine Compositionen
zeichnen sich durch Großheit der Conception , durch
Reichthum der Figuren u . Stellungen , durch eine
freie , kühne , aber nicht immer correcte Zeichnung
aus . Er war einer der bedeutendsten Vorgänger
von Paul Veronese , der ihn aber namentlich im
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Colorit weit überragte . Am bedeutendsten war
F . in seinen Wandgemälden . Werke : Die wnn -
derbare Speisung in S . Giorgio Maggiore in
Verona , die Taufe Christi in S . Giovanni in
Foule zu Verona , beide gl Rieses , im Berliner
Museum eine Darstellung im Tempel , im Belvedere
in Wien ein heidnisches Opfer mit einer großen
Menge von Figuren . Er radirte auch mehrere
schöne Blätter in Kupfer , darunter Venns und
Amor , Johannes auf der Wolke . Regnet .'

Farinelli , 1 ) ( eigentlich Carlo Broschi ), einerder größten Sänger des vor . Jahrh ., später span .
Minister , geb . 24 . Jan . 1705 in Neapel ; machte ,
von Porpora und Pistocchi musikalisch gebildet ,
mit glänzenden Erfolgen Kunstreisen durch Ita¬
lien , Deutschland , Frankreich , England (wo er
mit 5000 Pfd . Sterl . an Porporas Theater en -
gagirt war ) u . Spanien , wo er den König Phi¬
lipp V . durch seinen ihn plötzlich überraschenden
Gesang von einer tiefen Melancholie besreite ,
2000 Karolin Gehalt u . das Dreifache an Ge¬
schenken erhielt . Philipp V . machte ihn später zu
seinem ersten Minister , welche Stellung er auch
unter Ferdinand VI . behielt , von seiner Macht in der
wohlthätigsten Weise Gebrauch machend . Nach
Ferdinands VI . Tode zog er sich 1761 vonden Ge¬
schäften nach Bologna zurück u . st . das . 15 . Juli
1782 . 2 ) Giuseppe , Operncomponist , geb . 7 .
Mai 1760 zu Este , bildete sich u . a . am Conser -
vatorinm in Neapel , wurde 1815 Kapellmeister
in Turin , ging 1817 als solcher nach Triest und
starb hier 12 . Dec . 1836 . F . blieb der alten
neapolitanischen Schule treu , setzte 34 ernsthafte
u . komische Opern , darunter ^ äriano in Liria ,
Loipions in tkartgAins , Liornicis , ilnnibgls in
6apng , Attila , R ' inggnno nou änrn , Im ckonng
äi Lessgigdig , II mgkiimonio per oonoorso ,
^ .mor sinosro , Operetten und Cantaten , zwei
Messen , mehrere Oratorien u . v . a . Brambach ?

Faringdon ( Farringdon ) , Marktflecken in der
engl . Grassch . Berks , in schöner Lage , mehrere
Kirchen , Rathhaus , wichtiger Viehhandel ; 2738 Ew .

Farini , Luigi Carlo , ital . Staatsmann u .Schriftsteller , geb . 22 . Oct . 1812 zu Musst (Ro -
magna ) , stndirre Medicin u . prakticirte dann in Ra¬
venna u . Russi als Arzt , mußte aber 1843 als po¬
litisch verdächtig den Kirchenstaat verlassen u . lebte in
Paris , Lucca u . Florenz , bis er in Folge der
Amnestie 1846 zurückkehrte u . in Osimo wieder
prakticirte . 1848 war er in dem Reformmini -
sierinm kurze Zeit Unterstaatssecretär des Innern
u . trat später in das Römische Parlament ; am
18 Sept . erhielt er im Ministerium die Verwal¬
tung des Sanitätswesens u . der Gefängnisse , ver¬
ließ aber nach dem Siege der Republikaner Rom
u . ging nach Toscana . Nach der Einnahme
Roms durch die Franzosen , Ans . Juli 1849 ,
übernahm er sein Amt aus kurze Zeit wieder ,
mußte aber dem Einfluß der Klerikalen weichen
und wendete sich nach Turin , wo er die
satirische Trusts , herausgab . 1850 wurde er
hier Minister des öffentlichen Unterrichts , gab aber
nach neun Monaten sein Portefeuille wieder ab
u . wurde Mitglied der obersten Sanitätsbehörde .
Als Mitglied der Kammer unterstützte er die
Pläne Cavours , gründete zu diesem Zwecke das !

— Farm .

Journal II Rismonie u . wirkte 1859 in Parma
u . Modena für die Einheit Italiens , weshalb er
auch nach dem Ende des Italienischen Krieges
dort zum Diktator gewählt wurde . Nach dem
Anschluß der Herzogthümer an Sardinien , wurde
er im Juli 1860 Minister des Innern , im Oct .
Gouverneur in Neapel und nach kurzem wieder
Minister , welchen Posten er dann bis zum 12 .
Juni 1861 bekleidete . Hierauf in geheimer Ms -
sion nach Deutschland gesendet , bildete er nach
dem Rücktritt des Ministeriums Ratazzi am g .
Dec . 1862 ein neues Ministerium , dessen Präsi¬
dent er wurde ; aber bereits im März 1863 verfiel
er in eine Geisteskrankheit u . st . 1 . Aug . 1866
im Jrrenhause . Er schrieb : Ltorin äsllg stak »
Romano ckal anno 1814 gl 1850 , Turin 1854 .

Farini d ' Olmo , Gem . in der ital . Prov . u .
dem Bez . Piacenza , 5260 Ew .

Farinzucker , so v . w . Mehlzucker , aus dembei der Fabrikation des raffinirten Zuckers übrig
bleibenden Syrup gewonnen , s. u . Zucker .

Fario , s. v . w . Lalmo .Farley , James Lewis , engl . Finanzmann
u . Schriftsteller , geb . 9 . Sept . 1823 zu Dublin ,
stndirte die Rechte zu Oxford . F . übernahm
1856 den Posten eines Oberrechnungssührers der
Zweigbank der Ottomanischen Bank zu Beirut ,
an deren erfolgreichen Gründung er einen her¬
vorragenden Antheil hatte . 1860 wurde er zum
Geueralrechnnngsführer der Türkischen Staats¬
bank zu Constantinopel ernannt , welche später mit
der Ottomanischen Bank verschmolzen wurde .
Außer seiner fleißigen , journalistischen Thätigkeit
schrieb er verschiedene werthvolle Werke , wie :
Irvo ^ sgrs in 8Mg , Lond . 1858 ; Mrs massa -
erss in 8Mg , ebd . 1861 ; Mrs Ornsss anci Na-
ronitss , ebd . 1861 ; Mrs Rssonress ok Ruricsx ,
ebd . 1862 ; LankinA in Rnrlcs^ , ebd . 1863 , u .
1' nrlcszr , s, sksteir ok its riss , progrsss gnä
present Position , ebd . 1866 . In Anerkennung
seiner literarischen Verdienste um die Türkei , er¬
nannte ihn der Sultan im März 1870 zum Kon¬
sul in Bristol . Als solcher schrieb er für ein dor¬
tiges Journal eine Serie von Briefen über die
Türkei , gesammelt als : Lkoäsrn Tnrüsx , Lond .
1872 ; u . außerdem machte er große Anstrengun¬
gen , um den Handel zwischen Bristol u . der Le¬
vante zu fördern . Aufsehen erregte es , als F . ,
den man für einen unerschütterlichen Partisanen
der Türkei hielt , 1875 nach Ausbruch des Auf¬
standes in Bosnien u . der Herzegowinas u . un¬
mittelbar vor dem theilweisen Staatsbankerotte
der Türkei in seiner , auch ins Deutsche übersetzten
Schrift : Oirristians gack Rurlls , Lond . 1875 , das
Ottomanische Reich als ein gänzlich verrottetes
und dem Zusammensturze nahes schilderte . Bartling .

Farm ( engl .) , 1 ) in England ein abgeschlosse¬nes Stück Land , Mcierhof , welches von dem Eigen -
thümer mit den zugehörigen Gebäuden an einen
Anderen für eine gewisse Jahresabgabe zum An¬
bau überlassen wird , daher auch Pachtung , Pacht .
Ro kann pachten , verpachten ; auch anbauen (ein
Grundstück ) ; 2 ) In den Vereinigten Staaten von
Nordamerika ein Stück Land , gewöhnlich in
Wiesen , Weideland , Ackerboden n . Waldung be¬
stehend , welches von Jemand zum Anbau für
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Geld eigenthümlich erworben ist u . von ihm cul -
tivirt und mit den nothwendigen Gebäuden ver¬
sehen wird . Die F -s haben ost einen bedeutenden
Flächeninhalt , die größte besitzt ein Grant in
Kansas ; sie kommt dem Deutschen Herzogthum
Anhalt (42 UM .) ungefähr gleich . Daher
Farmer in England der Pachter , in den Ver¬
einigten Staaten der Eigenthümer eines ländlichen
Grundstückes od . Landgutes . Schroot .»

Farmington , Stadt u . Hauptort im CountyFranklin des NordamerikasUnionsstaates Maine ,
am Zusammenfluß des Sandy - und des Little
Norridgewock -River ; 3252 Ew .

Farmington - River , Fluß in den nordamerik .Unionsstaaten , gebildet aus dem West - u . Ost -
Farmington ; sie entspringen im Staate Massa¬
chusetts , u . vereinigen sich in Connecticut , wo der
F . in den Connecticut -Niver mündet . Der Fluß
wird in einem Theile seines Laufes begleitet von
dem Farmingtou - Kanal , der New -Haven im
Staate Connecticut mit Hampshire am Hamden -
Kanal im Staate Massachusetts verbindet .

Farmville , Hauptort im County Prince Ed¬ward des Nordamerika !! . Unionsstaates Virginia ,
am Appomattox - River , Eisenbahnstation ; meh¬
rere Kirchen , Tabaksfabriken , lebhafter Handel ,
Schifffahrt ; 1543 Ew .

Farnaby ( Farnabie , Farnabius ) , Thomas ,namhafter engl . Pädagoge , geb . 1575 in London ,
studirte seit 1590 in Oxford , ging nach Spanien
in ein Jesuitencollegium , aus dem er dann wie¬
der austrat und 1595 Franz Drake und John
Hawkins auf ihren Reisen begleitete ; nachdem
er in den Niederlanden einige Zeit als Soldat
gedient hatte , ging er wieder nach England und
legte zu Marlock in der Grasschaft Somerset eine
lateinische Schule an , die er später nach London
verlegte , wo er sich einen hohen Ruf als Lehrer
erwarb . Von London zog er mit einem großen
Theile seiner Schüler nach Sevenoaks in Kent ,
wo er ein Landgut kaufte , das lange im Besitze
der Familie blieb , welche 1726 in den Barons¬
stand erhoben wurde . Zur Zeit der Parteikämpfe
in England hielt er es mit der Königlichen Par¬
tei und wurde deshalb von den Republikanern
hart angeseindet u . sogar gefangen genommen ;
er st. 1647 . Er gab mehrere lat . Dichter heraus
u . schrieb : lucisx riistorieuo , Loud . 1625 ; Illori -
leZium spiKrammabum eto ., ebd . 1629 ;
Arammatieum , ebd . 1641 . Bartling .*

Farne ( auch , obwol unrichtig , Farren ) , sindGesäßkryptogamen, welche zwar äußerlich von
den Schachtelhalmen od . Equiseten bedeutend ab¬
weichen , aber in vielen wichtigen Verhältnissen
eine große Übereinstimmung mit denselben zeigen ;
sie besitzen einen ebenso ausgeprägten Generations¬
wechsel wie diese , u . ihre erste Generation hat große
Ähnlichkeit mit der der Equiseten , während die zweite
habituell total verschieden erscheint . Aus den sogen .
Sporen , die auf den Farnwedeln od . Farnblättern
entstehen , entwickelt sich zunächst ein Prothallium od .
Vorkeim , welcher beide Geschlechtsorgane trägt ; die
männlichen , Antheridien , besitzen eine aus einer
Zellschicht gebildete Wandung und eine Cen¬
tralzelle , welche durch weitere Theilungen in die
Mutterzellen der Spermatozoiden zerfällt . Die

weiblichen Organe , Archegonien , besitzen eine
untere , große , in gleicher Höhe mit den Ober¬
hautzellen befindliche Zelle , die Eizelle , über
welcher sich der von 4 Zellreihen gebildete Hals
und die sich zwischen diese drängende und von
der Centralzelle abgeschnittene Kanalzelle befindet .
Wenn die Spermatozoiden in den Hals des Archego -
niunis eindringen , verschleimt die Kanalzelle und
die befruchtete Eizelle theilt sich alsbald durch eine
Wand , welche zur Längsachse des Vorkcims quer
gestellt ist . Nach weiteren Theilungen entsteht
der Embryo und aus diesem entwickelt sich die
zweite Generation , das dem Laien gewöhnlich
allein in die Augen fallende Farnkraut . Na¬
mentlich diese zweite Generation zeigt bei den
einzelnen Abtheilungen der Farne so hervorragende
Verschiedenheiten , daß es nothwendig ist , diese
Abtheilungen für sich zu behandeln . I . Mas »
( echte F .) . Die grünen Vorkeime sind meist herz¬
förmig und flach , mit Ausnahme des die Arche¬
gonien tragenden Theiles einschichtig , die mannig¬
fach gestalteten , aber stets nebenblattlosen Blätter der
zweiten Generation tragen auf der Unterseite umge¬
wandelte Trichome , die sog . Sporangien , deren
innere Zellen sich zu gleichen Sporen entwickeln . Der
Stamm der Pflanze ist meist ein unterirdisches ,
schräges oder horinzontalcs Rhizom , in andern
Fällen (so bei den Baumfarnen ) hoch u . aufrecht .
Der Stamm wächst an seiner Spitze mit einer
Scheitelzelle , aus deren Segmenten die einzelnen
Blätter entstehen ; selten erfolgt eine Verzweigung
am Ende des Stamms ; wenn eine solche statt¬
findet , so scheint sie dichotomisch zu sein . Die
Fibrovasalstränge ( Gefäßbündel ) sind wie bei den
anderen Gefäßkryptogamengeschlossene , in den
Wurzeln u . dünnen Stengeln sind sie einzeln u .
axil ; in dickeren Stämmen sind mehrere vorhan¬
den , welche unter sich anastomosiren und einen
weitmaschigen Hohlcylinder darstellen , der daS
Grundgewebe des Stammes in Rinde u . Mark
scheidet ; von den Rändern dieser bandförmigen
Hauptstränge gehen die häufig zahlreichen , dünne¬
ren , fadenförmigen Stränge in den Blattstiel ab .
Jeder Fibrovasalstrang enthält einen centralen ,
aus wenigen Spiralgesäßen u . zahlreichen leiter¬
förmigen Gesäßen gebildeten Holzkörper , umgeben
von dünnwandigen Zellen , Siebröhren u . langen
Faserzellen , welche zum Bastgewebe gehören ;
meist ist auch der ganze Strang von einer Schicht
enger Zellen mit verdickten u . braun gefärbten
Wandungen , der sogen . Gefäßbündelscheide , um¬
geben . Die Blätter zeichnen sich aus durch ihr
auffallend langsames Wachsthum , sowie auch durch
die basifugale , d . h . jedesmal an der Spitze statt¬
findende Anlage ihrer Abschnitte ; häufig wächst
ein Farnblatt mehrere Jahre u . sogar mit Unter¬
brechungen ; immer sind die Blätter an der Spitz -
spiralig eingerollt , so daß die älteren Abschnitte
die jüngeren schützen . Die Verzweigung der
Blätter , so mannichfaltig sie äußerlich ist ( gäbe -
lig , gefiedert , doppelt gefiedert , fußförmig rc .) läßt
sich aus wiederholte dichotomische Verzweigungen
zurückführen . Sehr häufig sind die jungen Blät -
ter mit zahlreichen breiten , schuppenförmigenHaar -
gebilden , den sogenannten L-preuschuppen be¬
deckt, die später absallen . Aus dem Blattstiel , na -
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mentlich am Grunde desselben , sowie auf der Blatt -
spreite entstehen sehr häufig Adventivknospen , die
sich zu neuen Rhizomen oder Stämmen entwickeln .
Die Oberhautzellen der Farnblätter sind durch
ihren Chlorophyllgehalt ausgezeichnet . Die zu
Sporangien nmgewandelten Haargebilde sind
meist am Ausgang der Nerven zu Gruppen , Sorus
genannt , vereinigt , von denen häufig eine jede von
einem Answuchs der Epidermis , dem Jndufium
(Schleierchen ) , od . dem umgeschlagenen Blattrand
bedeckt wird ; jedes Sporanginm stellt eine ge¬
stielte Kapsel dar , deren Wand aus einer Zellschicht
besteht , in der häufig eine bestimmte Zellreihe , der
Ring , bei der Reife zerreißt , um die Sporen
anstreten zu lassen ; die Sporen sind durch wie¬
derholte Zweitheilung der Centralzelle des Spo -
rangiums entstandene Tochterzellen ; sie umkleiden
sich mit dem aus Zellstoff bestehenden Endosperium
u . dem cnticularisirten , braunen , mit Leisten ver¬
sehenen Exosporium . Die echten F . theilt man
in folgende Familien ein : 1) 8 ^ msnoxbMaesas ,
kleine Pflänzchen mit zartem Stengel , aus einer
Zellschicht gebildeten Blättern u . mit Sporangien ,
welche der Länge nach mit einem quer od . schief
gestellten , vollständigen Ringe ausspringen n . auf
einer über den Blattrand hervorragenden , von
einem becherförmigen Jndusium umgebenen Ver¬
längerung der fertilen Nerven entstehen ; Gattun¬
gen : 8 )'msnopü )'11um K-nrtst , IrieüomanW L .
2 ) ölsiosisniaesas , große Pflanzen mit der Länge
nach ansspringenden Sporangien , welche mit einem
quer verlaufenden , vollständigen Ring versehen
sind ; Gattungen tropisch : (Aoiesisnia Km . , Lla -
tz^ oma L . Ln . 3 ) Zeüirasaosas , mit längsauf -
springenden Sporangien , deren Ring vollständig
n . kappeuförmig ist , Gattungen tropisch : L.nsimia
Kw . , Leümaoa Km ., I ^ Aoäinm Kw ., Lloirria Kw .
4 ) Osmunäaosas ; Sporangien ohne Ring , aber
ans der einen Seite mit einer eigentümlichen
Zellgrnppe unter dem Scheitel , auf der gegenüber¬
liegenden Seite der Länge nach aufspringend ; Gatt¬
ungen : Osmrmcka, L . , Rollos . ILr 'W . 5 ) Oz-n -
tiisaesas , große Baumfarne , deren Sporangien
einen vollständig geschloffenen , etwas schief der
Länge nach verlaufenden Ring besitzen und der
Quere nach ausspringen ; Gattungen tropisch : 8s -
mitolig , L . Ln . , LIsopüila L . Ln . , Lzmtiisa Km .
6 ) Lolxpoälaeoas , die bei weitem stärkste Farn¬
familie , ausgezeichnet dadurch , daß der Ring des
Sporangiums der Länge nach verläuft u . an der
Basis nicht geschlossen ist ; die Sporangien sprin¬
gen der Quere nach auf . Hierzu gehören auch
fast alle unsere einheimischen F . Wegen der gro¬
ßen Zahl u . Mannigfaltigkeit der Gattungen un¬
terscheidet man folgende Unterfamilien : a ) L .sro -
Ltieiioas , Sorns ohne Jndusium , das Mesophyll u .
die Nerven der Unterseite oder beider Seiten be¬
deckend oder auf einem am Nerven hinlaufenden ,
verdickten Receptaculum sitzend : L.oro8tneüum L . ,
Llat ^ esrium Lesv . b ) kol ^poäisas ; Sori ent¬
weder längs der Nerven oder auf besonderen Ver¬
zweigungen derselben sitzend , meist nackt , selten
mit seitlichem vom Rand gebildeten Jndusium :
Lolz poäinm L . , Oirsiiantüss Kw . , ^ äianbum L . ,
Lteris L . , ^ Uosnrns Lernst ., Ltrutbiopisris 4L.
e ) ^ sp1enieas ; Sori einseitig am Laus der Nerven
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durch ein seitliches Jndnsinm gedeckt oder an der
Spitze der Nerven von einem Lenselben entsprin¬
genden Jndnsinm bedeckt od . ans eigenthümlichcn
Verzweigungen der 'Nerven sitzend ; Ulsoiinum L .,
OnaelsaL . , .i .spIöninmL , goolopsnärinm Kmr'tst ,
Onz oüinm Lank / i , Diplarium Krv . ck) L.spillisae ;
Sori ans dem Rücken der 'Nerven stehend u . mit
Jndusium : ^ spickium Kw . , Oz'stoptsris Lernst . ,
Lüe ^ optsris Lresk . s ) Davaliisas ; Sori am
Ende der Nerven od . gabelständig , mit Jndusium ,
oder am Rand mit becherförmigem Jndusium :
Davallia Km . II . Llarattlaosas , große Pflanzen
der Tropen mit großen verzweigten Blättern n .
eigenthümlich gestalteten Nebenblättern ; die Spo¬
rangien entstehen aus Zellgruppen des Blattge¬
webes u . stehen unter sich frei in Gruppen oder
mit einander verwachsen auf kurzen Stielen oder
Polstern ans der Blattnnterseite . Gattungen tro¬
pisch : L.uAioxtörIs Danasa Kmrtst , Lla -
rabtia Kw . III . Opiiioglossaosas mit großem ,
nicht grünem , dickem Prothallium , in welches die
Archegonien u . Antheridien eingesenkt sind . Der
Stamm trägt immer nur ein oder wenige ober¬
irdische Blätter in jedem Jahr ; sie sind mit 'Ne¬
benblättern versehen und die fruchtbaren tragen
Auszweignngen , in deren Gewebe die Sporangien
eingeschlossen sind ; Gattungen : OpüioAlossnm L .,
Lotr / osiinm Kro . , beide in unser » Gegenden .

Die F . gehören zu den ersten Landpflanzen ,
welche auf der Erde aufgetreten sind ; sie finden
sich bereits in der devonischen Formation ; in den
darauf folgenden Formationen treten sie in sehr
großer Zahl auf , ja sie scheinen sogar die Haupt¬
masse der höheren Pflanzenformen ausgemacht zu
haben ; auch gegenwärtig spielen die F . noch eine
große Rolle in der Pflanzendecke der Erde ; wenn
man den Artbegriff sehr weit faßt , so muß man
wenigstens 2300 Arten unterscheiden ; Schatten u .
feuchte Atmosphäre sind die Hauptbediugnngen für
ihre Existenz ; daher finden sich die F . vorzugs¬
weise in den Udwäldern der Tropen ; man hat die
Artenzahl in den einzelnen Vegetationsgebieten in
folgender Weise geschätzt : in der kalten Zone 25 ,
darunter keine eigenthümlichen Arten , ini gemäßigten
Europa u . NAfrika 81 (4 eigenthümlich ) , im tem -
perirten Asien 412 ( 18 eigenthümlich ) , im tempe -
rirten NAmerika 114 (5 eigenthümlich ) , im außer¬
tropischen SAfrika 154 ( 7 eigenthümlich ) , in Neu -
Seeland , Vandiemensland und dem temperirten
Australien , einschließlich der kleineren Inseln 212
(9 eigenthümlich ) , im temperirten SAmerika 119
( 5 eigenthümlich ) , im tropischen Afrika 346 ( 15
eigenthümlich ) , im tropischen Asien 863 (39 eigen¬
thümlich ) , im tropischen Amerika 944 ( 42 eigen¬
thümlich ) . Aus diesen Zahlen ergiebt sich erstens ,
daß das tropische Klima für die F . am günstigsten
ist , zweitens , daß das Vorherrschen der F . in den
früheren Perioden , auch in den arktischen Ländern
(Grönland u . Spitzbergen ) , ein wärmeres u . aus
der ganzen Erde gleichmäßigeres Klima für jene
Perioden beweist und drittens , daß die einzelnen
Arten eine sehr ausgedehnte Verbreitung besitzen .

Eilgler .
Farnese , Gemeinde in der ital . Pro » . Rom ,

Bez . Viterbo ; 2695 Ew .
Farnese , italienisches Fürstenhaus , das seinen
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Ursprung als adlige Familie bis ins 13 . Jahrh .
zurückführt und damals das Schloß Farnese bei
Orvieto besaß . AnS ihr ging Alessandro F .
hervor , welcher als Paul III . 1534 — 1549 Papst
war ( s. u . Paul ) , u . die F . durch Pietro Luigi ,
seinen natürlicheii Sohn , 1545 zu Herzogen von
Parma und Piacenza erhob . Ein Herrscher , der
kein Recht kannte und Alles seinem wüsten Leben
opferte , ward er 10 . Sept . 1547 auf Anstiften des
kaiserlichen Statthalters Fernando Gonzaga von
seinen Edelleuten ermordet . Sein Sohn u . Nach¬
folger Ottaviano , geb . 1520 , ein edler für das
Wohl seiner Unterthanen besorgter Fürst , führte
dem Kaiser Karl V . , der ihn zum Markgrafen
von Novara erhoben , ein ans 18 , 000 Mann Ita¬
lienern u . Spaniern bestehendes Heer gegen den
Schmalkaldischen Bund nach Deutschlandzu Hülfe ;
er war seit 1538 mit Margarethe von Parma ,
einer natürlichen Tochter des Kaisers Karl V . ,
vermählt u . st . 1585 . Alessandro , sein ältester
Sohn , geb . 1546 , nahm unter seinem Oheim , Don
Juan dÄustria , 1571 theil an der Schlacht bei
Lepanto gegen die Türken , wurde 1578 Oberstatt¬
halter der Niederlande u . focht gegen die Geusen ,
zog 1590 gegen Heinrich IV . u . starb 3 . Decbr .
1592 . Sein ältester Sohn Ranuzio I . Odo -
ardo , geb . 1569 , ließ 1612 die Häupter der edel¬
sten Familien , weil einer Verschwörung gegen sein
Leben verdächtigt , hinrichten u . seinen natürlichen
Sohn , Ottavio , ins Gefängniß werfen , wo der¬
selbe starb . Neben seiner Grausamkeit war er
kunstsinniger Fürst u . Beförderer der Wissenschaf¬
ten ; er st . 1622 . Sein Sohn Odoardo , geb .
28 . April 1612 , ein ebenso talentvoller als dün¬
kelhafter u . egoistischer Mann , ließ sich durch Eitel¬
keit und Kriegslust gegen Papst Urban VIII . in
einen Krieg ein , der für ihn keine Lorbeeren brachte .
Er st . 12 . Sept . 1646 . Da sein Enkel Anto¬
nio 20 . Jan . 1731 ohne männliche Nachkommen
zu hinterlassen starb , so fiel das Herzogthum an
seinen Großneffen den Jnfanten Don Carlos von
Spanien (nachmaligen König Karl III .) , den Sohn
Philipps V . u . der Elisabeth , einer Tochter des 1693
vor Antritt der Regierung gestorbenen Herzogs
Odoardo , ältesten Bruders Antonios . L->g->i.

Farncsina ( Farnesische Villa ) , eine Villa an
der Lungara in Trastevere (in Nom ) , erbaut von
Bald . Peruzzi ( 1481 — 1536 ) für den Kaufmann
Agostino Chigi , der graziöseste Renaissance - Bau
Roms . Vasari sagt von ihm , er sei non nrnrabo ,
ma veramonts oato (nicht ausgemauert , sondern
aus dem Boden entsprungen ) . Sie diente , rings
von Gärten umgeben , nur Versammlungen und
Festen . Besondere Berühmtheit verleihen ihr noch
die Rasaelischen Fresken in der sogenannten Psy¬
chenhalle , wo nach Rafaels Entwürfe die Geschichte
der Psyche von Giulio Romano , Francesco Penni
u . Giovanni da Udine dargestellt ist . Einen der
Säle schmückte Rafael selbst mik der Darstellung
seiner weltberühmten Galathea (gestochen von Mar -
canlonio , N . Dorigny , Th . Richomme u . v . A . ) .
In der herrlichen Decke leistete Peruzzi als Archi¬
tekt, Bildhauer u . Maler Außerordentliches . Selbst
Tizian wollte nicht glauben , daß deren Glieder¬
ungen blos gemalt sind . Die von Peruzzi leer
gelassenen Lünetten füllte später Sebastians del

- Fariiham .

Pwmbo mit Gruppen aus Ovidr Verwandlungen
von höchstem Farbenreiz . Im oberen Geschoß die
Hochzeit Alexanders mit Noxane eines der be¬
deutendsten Freskenbilder Roms . Als die Familie
Chigi finanziell herunterkamu . ans politischen Grün¬
den Rom verlassen mußte , kam die Villa 1530
an den Papst Paul III . (Alex . Farnese ) u . durch
dessen Nepoten im 18 . Jahrh . an das neapolita¬
nische Königshaus . Seitdem wurde die F . gründ¬
lich restaurirt .

Die sog . Farnesinischen Kunstwerke sind :
1 ) der Farnesische Hercules , eine 3 ,„ in hohe
Statue aus parischem Marmor , die laut Inschrift
von Glykon aus Athen , welcher zur Kaiserzeit in
Rom lebte , verfertigt , u . wie man glaubt , einem
Erzkoloß des Lystppos nachgebildet , stellt den Her¬
cules dar , wie er unmittelbar nach Erbeutnng der
Hesperidischen Äpfel auf die Keule gestützt , die
goldenen Apfel in der Hand haltend , mit einem
sinnenden , fast schwermüthigen Gesichtsausdruck ,
ausruht . Die Statue wurde 1540 in den Bädern
des Caracalla gesunden , im Farnesischen Palast
in Rom aufgestellt u . 1790 nach Neapel in das
Museum Bourbon ( jetzt Nnsso namonals ) gebracht .
Im selben Museum stehen noch 2 ) die Farnesi¬
sche Flora ans den Bädern des Caracalla in
Rom mit ergänztem Kopse , Vorderarmen und
Füßen „ eine wahre Göttin des innigsten Wohl¬
seins " , kolossal und dabei von lieblichster Grazie .
Sie gehört der letzten Zeit der griechischen Kunst
zu ; 3 ) der Farnesische Stier ( Poro Larnsss ) ,
Amphion u . Zethos darstellend , welche ihre Stief¬
mutter , die Gemahlin des Lykos , Dirke , an die
Hörner eines wüthenden Stieres binden ; die größte
noch erhaltene antike Gruppe , verfertigt von Apol¬
lonias aus Tralles u . Tauriskos aus Lydien , beide
der Rhodischen Schule angehörend . Nur ein klei¬
ner Theil der Gruppe gehört dem ursprünglichen
Kunstwerk an , das man schon mit Restaurationen
aus der späteren römischen Schule vorfand . Die
mode »ne Restauration ist das ausgezeichnete Werk
Oiov . Labt . Lianedig (äoUa Lorta ) , 1579 . Das
Werk gibt eine imposante Theaterscene von wun¬
derbarem Aufbau u . für allseitige Betrachtung be¬
stimmt , überschreitet aber die Grenzen der Plastik ,
indem sie auf malerischen Effect berechnet erscheint .
Sonst stand es in des Asinins Pollio Bibliothek ,
dann kam es in die Bäder des Caracalla , wurde
1546 u . 1547 aufgefunden , unter Papst Paul III .
zwei Mal , das erste Mal als Hercules mit dem
kretischen Stier , u . endlich 1786 in den Palast Far¬
nese gebracht , von wo es mit den übrigen Far¬
nesischen Scnlptnren nach Neapel kam . Weniger
bedeutend sind die nach dem farnesischen Palaste
benannten Kunstwerke : Der Fechter , Venus , Apollo
u . der Kopf des Caracalla . Regnet .

Farnestscher Palast in Rom , s. Rom .
Farnhaar , ein an den Stämmen baumartiger

Farne wachsendes haarförmiges Moos , welches
unter den Namen kinAias - llamdi als blutung -
stillendeS Mittel empfohlen wurde .

Farnham , Stadt in der engl . GrafschaftSurrey ,am Wey , Eisenbahnstation ; alte Kirche , Palast des
Bischofs von Wincester mit Bibliothek u . Gemälde¬
galerie , Ruinen eines Schlosses u . einer Abtei ,
mehrere Fabriken , Handel , in der Umgegend viel
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Hopfenbau ; 4461 Ew . — F . ist Geburtsort von
William Cobbett .

Farn Islands , Gruppe von 17 Inseln au derKüste der engl . Grafschaft Northumberland , dem
FleckenBamborough gegenüber ; Aufenthaltsort vie¬
ler Seevögel ; ans der größten ein Fort u . Leucht¬
thurm ; die Bewohner treiben Fisch - u . Vogelfang .

Farnworth , Stadt in der engl . GrafschaftLancaster , Eisenbahnstation , Lateinische Schule ,
Fabrikation von Segeltuch , Uhren , Feilen u . ei¬
sernen Werkzeugen ; 13 ,550 Ew . ( 1861 nur 8720 ) .

Faro ( ital . ) , Leuchtthurm .
Faro , 1 ) Hauptstadt der portugiesischen Prov .

Algarve , im südlichsten Theile derselben am Ab¬
hange eines Hügels im Hintergründe der viele
morastige Inseln enthaltenden Bai , in welche der Rio
Fermoso mündet ; Sitz eines Bischofs , 2 Pfarr¬
kirchen , mehrere Klöster , Spital , Armenhaus , altes ,
von maurischen Festungswerken umgebenes Schloß ,
schöner Platz (kraya äs. Raivlrn ) am geräumigen ,
aber versandeten Hafen , lebhafter Exporthandel
mit Südfrüchten , Küstenschifffahrt , Fischerei ; 8360
Ew . F . ist sehr alt ; 1249 entriß König Alfons III .
von Portugal nach hartnäckiger Belagerung die
Stadt dem Miramolin od . Könige von Marocco ;
1596 wurde sie von den Engländern in Asche ge¬
legt . 2 ) Nebenfluß des Binue , einer Hauptwasser¬
ader des Niger (Afrika ) , auf seinem linken User ,
entspringt auf dem Hossere Labnl im südl . Ada -
mana u . mündet unweit Taepe ; seine Mündung
wurde im Mai 1851 von Heinrich Barth entdeckt .
3 ) (Capo di F .) , Nordostspitze der Insel Sicilien ,
mit einem Leuchtthurm . Unweit desselben das Fi¬
scherdorf F . , in dessen Umgegend der beste Roth -
wein Sinkens wächst . 4 ) (Faro di Messina ) ,
eine an der schmälstem Stelle kaum 3 ,^ Icm breite ,
sich aber nach S . hin bis zu 22 ,g lcm erweiternde
Meerenge nach dem Leuchtthurm unter 3 ) genannt ,
trennt Sicilien von Calabrien u . führt ans dein
Tyrrhenischen ins Jonische Meer , für die Schiff¬
fahrt schwierig wegen der starken Strudel und
Strömungen , berüchtigt durch die Scylla und
Charybdis . 5 ) Stadt in der brasilian . Prov .
Parä (SAmerika ) , an einem fischreichen , von dem
Rio Jamunda gebildeten See , in fruchtbarer Ge¬
gend ; Cacao - und Banmwollenbau .

Färö , schwedische Insel in der Ostsee , nördl .von Gottland u . durch den F -sund davon getrennt ;
die Bewohner treiben Ackerbau , Viehzucht , Schiff¬
fahrt , Fischerei , Robbenschlag , Vogelfang .
.. Färöer (Faar -Ör , d . h . Schafinseln od . Fjär -

Oer , d . h . Federinseln , Anfangs Färeyjar genannt ) ,
eine zu Dänemark gehörige , aus 17 bewohnten
u . 5 unbewohnten Felseneilanden bestehende In¬
selgruppe im nördlichen Atlantischen Ocean , zwi¬
schen Island und den Shetlandsinseln , 564 km
von Island , 334 Icrn von den Shetlandsinseln ,
594 icm von Norwegen u . 1260 Lm von Kopen¬
hagen entfernt , zwischen 61° 26 ' und 62° 25 ' n .
Br . und 10° und 11° 23 ' östl . L . ; 1322 „ sHIcm
( 24 ,2 IHM .) 1870 mit 9992 Ew . 1876 geschätzt
10 , 600 . — Die Küsten dieser Felseninseln , die
sämmtlich vulkanischen Ursprungs , sind sehr zer¬
rissen ; tief schneidet das Meer in das Land
ein und bildet zahlreiche Fjorde , und von den
größtentheils steilen Küsten erstrecken sich 300 bis

700 in hohe Vorgebirge ins Meer hinein .
Einzelne Inseln haben so steile , mehrere hundert
Fuß hohe Küsten , daß Maaren u . Personen aus
den Booten nur vermittels Seilen ans Land ge-
hoben werden können . Nach dem Innern hin er¬
hebt sich die Oberfläche in sanft ansteigenden Ter¬
rassen (Hainre ) u . endigt in bis zu etwa 900 ra
sich erhebende Felsspitzen ( Linder ) . Das Innere
ist reich an romantischen Natnrschönheiten , Lüstern
Thälern , hohen Wasserfällen rc . Der Boden ist
im Allgemeinen felsig , an einigen Stellen aber mit
dicker Dammerde bedeckt u . dort fruchtbar ; jedoch
nur die niedrigsten Terrassen sind urbar gemacht ,
die übrigen werden als Weide benutzt . Das Klima
ist im Verhältniß zur nördl . Lage mild ( mittlere
Jahrestemperatur -s- 7 ,g° U . ), durch die Seeluft
gemäßigt ; die Sommer sind kurz u . kühl (mittlere
Sommertemperatur -l- 12 ,^°L . ) , die Winter mild
(der Schnee bleibt selten länger als 8 Tage liegen ).
Die Luft ist sehr feucht , Nebel u . heftige Stürme
sind häufig . Eine eigenthümliche Krankheitser¬
scheinung ist die Kriim ( ein nicht selten tödtliches
Schnupfenfieber ), außerdem kommt auch der Schar¬
bock häufig vor . Das Mineralreich liefert Stein¬
kohlen , Opale , Achate u . einige andere Edelsteine ,
fossiles Holz und Torf . Die Flora der F . , die
keine Wälder besitzen , weist 583 Species auf , dar¬
unter 270 Phanerogamen . Von Getreide wird
nur Gerste angebant , welche jedoch häufig nicht
zur Reife gelangt ; dagegen gedeihen Kartoffeln u .
Rüben . Von Vieh ist am meisten verbreitet das
Schaf n . das Pferd ; außerdem gibt es zahlreiche
Seevögel (Möven , Eidergänse , weiße Raben , wilde
Enten u . dgl .) u . viele Fische . Die Einwohner ,
welche von den Norwegern abstammen , die im
9 . Jahrh . hier einwanderten , sind kräftig u . stark
gebaut, arbeitsam u . ausdauernd , offen u . ehrlich ,
uneigennützig und gastfrei , nüchtern und mäßig ;
Streitigkeiten , Mord , Diebstahlu . andere grobe Ver¬
brechen sind höchst selten ; es herrscht vielmehr un¬
ter ihnen eine außerordentliche Sittenreinheit und
wahrhafte Frömmigkeit . Viele erreichen ein sehr ho¬
hes Alter ; 1860 gab es unter den 8922 Bewohnern
516 Personen , die über 70 Jahre alt waren . Ihre
Wohnungen sind meist hölzerne Hütten , mitBirken «
rinde bedeckt . Ihre Kleidung ist einfach ; die der
Männer ein dunkelfarbiges , wollenes Wamms mit
blanken Knöpfen , blaue oder grüne Weste , kurze
Beinkleider , Schuhe ; die der Frauen ein gestreif¬
tes , knappanliegendes , bis an den Hals gehendes
Jäckchen mit engen Ärmeln , ein weiter , faltenrei¬
cher Rock , auf dem Kopf ein seidenes Mützchen ,
die Haare in langen Zöpfen über die Schultern
hängend . Hauptnahrungsmittel sind Schaffleisch ,
Schafmilch , Vögel, Fische u . Gerstengrütze ; Brod
ist eine Seltenheit . Ihre Umgangssprache ist ger¬
manisch ( altnordisch ) n . nähert sich am meisten dem
Isländischen ; Kirchen - , Schul - , Gerichts - u . Schrift¬
sprache dagegen ist das Dänische . Ihre Religion
ist die evangelisch - lutherische . Der Unterricht ist
mangelhaft meist Sache des Hausvaters am Feier¬
abend ; in Thorshavn ist eine höhere Bürgerschule .
Die Hauptbeschäftigung der Bewohner bilden
die Vieh - (namentlich Schaf - ) zucht , das Sammeln
von Eiderdaunen , der Vogel- u . Fischfang (Rob¬
ben , Walfische (Ärlnälrval ) , Häringe , Stockfische .)
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Der Ackerbau ist nicht von Bedeutung ; die Jndn -
strie beschränkt sich auf Wollenwebcrei u . Strickerei ,
beschäftigt beide Geschlechter , liefertStrümpfe , Nacht¬
jacken , Handschuhe , Mützen , grobe Zeuge u . dgl .
ii. bildet einen nicht unbedeutenden Handelsartikel .
Ausfuhrartikel sind : gesalzenes Schasfleich , Eider -
Launen , grobe Wollwaareu , Wolle , Talg , getrock¬
nete Fische , Thran u . Walfischbarten ; Einfuhr¬
artikel : Getreide , Erbsen , Salz , Hanf , Eisen , Glas -
u . Eiscnwaaren , Garn , Colonialartikel , Leinwand ,
Holz - u . Holzwaaren . Die bedeutendsten der In¬
seln sind : Strömö , die größte von allen , 358sHicm
( K,g H>M .) mit ( 1860 ) 3421 Ew . , auf ihr der
663 m hohe Berg Skalliugfjeld u . die Stadt
Thorshavn , Hauptort der ganzen Gruppe ; Oe -
sterö , 320 dsicm ( 5 ,g süM .) mit 2220 Ew . , dar¬
auf der 851 m hohe Berg Slattaretindur u . der
Hafen Kongshavn ; Syderö , etwa 165 s^ km
mit 1441 Ew ., darauf der 461 m hohe Reines -
were ; Vaagö , etwa 165 fsIcm mit 729 Ew . ;
Sandö , über 55 Uslcm mit 650 Ew . ; Bordö , über
55 fsZIcm mit 348 Ew . ; Kalsö mit 190 , Viderö
mit 152 , Künö u . Nolsö mit je 148 , Fuglö mit
106 , Mögenäs mit 100 Ew . u . s. w . Politi¬
sche Ei nth eilu n g in 6 Sysseler (Distrikte ) : Strömö
mit Nolsö , Hestö u . Kolterö ; Norderö mit Viderö ,
Fuglö , Sviuö , Künö , Bordö und Kalsö ; Osterö ;
Vaagö mit Mygeuäs ; Sandö mit Skuö u . Store
Dimon ; Syderö . Au der Spitze der Verwalt¬
ung steht ein Amtmann (zugleich Commandant ) ,
ein Landvogt ( zugleich Polizeimeister , offizieller
Actor in Justizsachen u . königl . Einnehmer ) , ein
Sorenskriver (Richter , wörtlich : geschworener Schrei¬
ber ) u . 6 Sysselmänuer für die 6 Sysseler ; die 3
ersten Beamten wohnen in Thorshavn . Das vom
Könige Christian V . von Norwegen erlassene Ge¬
setz gilt noch für die Inseln als Hauptgesetz . In
kirchlicher Beziehung bilden dieJnseln eine Propstei ,
die dem Bischöfe von Seeland untersteht und 7
Pastorate mit eben so vielen Pastören enthält ,
welche 41 Kirchen zu verwalten haben , von denen
einzelne 20 — 30 tcm von der Hauptkirche entfernt
liegen . Der Propst ist zugleich Pastor in Thors¬
havn . Seit 1854 (laut Gesetz vom 15 . April dess .
I .) haben die Inseln eine eigene Volksvertretung
(Lagthing ) , die ans 18 auf 4 Jahre gewählten
Mitgliedern gebildet ist , u . an deren Spitze der
Amtmann n . der Propst stehen . Überdies senden
die Inseln an das Landsthing u . Folkething in Ko¬
penhagen je einen Vertreter . Münzen , Maße
u . Gewichte sind die dänischen , mit einigen ge¬
ringen Abweichungen wie auf Island . Die F .
wurden zur Zeit des norwegischen Königs Harald
Haarfager entdeckt ; der erste Normann , der sich
dort niederließ , hieß Grimr Gamban . 1000 n .
Chr . wurde das Christenthnm hier eingesührt - u .
die F . erhielten einen Bischof , der in Strömö
residirte . 1380 fielen die Inseln nebst Norwegen
an Dänemark , bei dem sie auch verblieben , als
Norwegen 1814 von Letzterem losgelöst wurde .
Seit Christian III . , welcher die Reformation ein -
siihrte , ist statt des Bischofs ein Propst daselbst .
Im Übrigen theilten die F . das Schicksal Norwe¬
gens u . Dänemarks . Vgl . Nietstap , Hot Hoor -
äon van Lni-dpa , Leihen äoor ilaansmarlrsn ,
^.msioiia , 1868 ; Ltromoo , §rom ouä to onä ob — .
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lüsut . v . V . ( Illustrateä Pravols , sä . 5/
Latso , 1874 , ? art 64 ). S > Berns .

Faronche (fr . ) , wild , erschreckend , zornig .
Mrguhar , George , engl . Dramatikers geb .

1678 zu Londonderry in Irland , studirte in Du¬
blin , wurde Schauspieler , trat später in englische
Kriegsdienste u . st . 1707 ; er schrieb die Lustspiele :
Iwvs anä s. dottlo ; Mio oonotant ooupls , ein
Lustspiel , in welchem er unter dem Charakter von
Sir Harry Wildair , den Stutzer am Ende des
17 . Jcchrh . treffend darstellte ; sein bestes Lust¬
spiel ist Mio Lomrx' Ztratagsm ; IVorks , auch
Gedichte , Briefe , Essays von ihm enthalten !), Lond .
1772 , 2 Bde . , deutsch in Auswahl von S . Frau¬
kenberg , die dramatischen in der Bibliothek engl .
Lustspieldichter , Lpz . 1839 , 2 Bdchn . Bartling .

Farra , 3 ital . Gem . : 1 ) F . dÄlpago , Prov .
u . Distr . Belluno ; 1927 Ew ; 2 ) F . di Soligo ,
Prov . Treviso , Distr . Valdobdiadene ; 4131 Ew . ;
3 ) F . Vicentira , Prov . Vicenza , Distr . Marostica ;2691 Ew .

Farragnt , David Glascoe , Nordamerika !! .
Admiral u . einer der berühmtesten Seeofficierc der
Neuzeit , geb . 5 . Juli 1801 zu Campbells Station
bei Knoxville in Tennessee , nahm schon im 12 .
Jahre Dienste als Midshipman auf der berühmten
Fregatte Essex , welche nach einem zweijährigen
Kreuzen im Stillen Ocean , und nachdem sie der
engl . Schifffahrt ungeheuren Schaden zugesügt , im
Winter 1814 nach einem furchtbaren Kampfe auf
der Höhe von Valparaiso , von zwei engl . Schiffen
genommen wurde . Nach wiederhergestelltemFrie¬
den trat er znm Studium der Kriegswissenschaften
auf ein Jahr in eine Schule zu Chester in
Pennsylvauien . Hierauf ward er an Bord des
Washington , dem Flaggenschiff des Mittelmeer -
Geschwaders versetzt , wo er sich eng an den
Geistlichen desselben , den gelehrten Charles Fol -
som schloß , den er denn auch nach Tunis be¬
gleitete , als derselbe dort als Consul angestellt
wurde ; hier vervollständigte F . seine Ausbildung ,
u . eignete sich die Kenntmß fast aller europäische »
Sprachen , sowie des Türkischen u . Arabischen an .
In die Heimath zurllckgckehrt , ward er 1821 zum
Lieutenant befördert , als welcher er bis 1823 auf
der Fregatte Greyhound diente , die das Piraten¬
nest am Cap Crees aus Cuba zerstörte . In letztge¬
nanntem Jahre erhielt er eine Anstellung im Ma -
rincarsenal zu Norfolk , wo er bis 1833 ver¬
blieb . Dann kreuzte er 2 Jahre mit dem brasi¬
lianischen Geschwader auf der Fregatte Vanda -
lia , erhielt 1838 als Lieutenant den Befehl über
die Kriegsschalnppe Natchez auf der Westindischen
Station , diente hierauf wieder im Arsenal zu "Nor¬
folk u . bekam 1847 endlich die Führung der Kriegs¬
schaluppe Saratoga . Nachdem er im nächsten
Jahre wieder zu Norfolk thätig gewesen , ward er
1851 alsHlllssinspector der Artillerie nach Washing¬
ton berufen und 1854 erhielt er den Auftrag in
San Francisco die Schiffswerfte anzulegen . 1863
zum Kapitän der Dampffregatte Brooklyn beför¬
dert, erhielt er später eine Stellung in der Com¬
mission für Marinepersonal -Angelegenheiten , mit
dem Sitze zu New -Aork . Bei Ausbruch des Bür¬
gerkrieges bot er der Regierung zu Washington
seine Dienste an , erhielt endlich 20 Jan . 1862
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de « Befehl über die Flotte , welche zum Angriff
auf Neworleans bestimmt war , und begann 18 .
April 1862 die Operation . Als er nach sechs -
tägiger Beschießung wahrnahm , daß die Forts im
Mississippi , unterhalb Neworleans nicht zu über¬
wältigen seien , faßte er den verwegenen Entschluß
( doppelt verwegen , da er nur über Holzschiffe ver¬
fügte ) , die Passage zu forciren u . das hinter den
Forts liegende Panzergeschwader anzugreifen . Am
24 . April Morgens schritt F . zum Angriff ; die
über den Mississippi gespannte gewaltige Kette ward
zersprengt und die feindliche Flotte trotz der Be¬
theiligung der Forts gänzlich geschlagen . Sie büßte
14 von ihren 18 Schiffen ein : F . verlor nur ein
Kanonenboot u . drei andere seiner Schiffe wurden
kampfunfähig gemacht . Mit dem Rest seines Ge¬
schwaders besetzte er 25 . April Neworleans , dann
Natchez u . unternahm 27 . Juni , unterstützt von
einer Flotille Kanonenboote , einen Angriff aus
Vicksburg , der aber fehl schlug , weil keine genü¬
gende Landmacht zu seiner Unterstützung vorhanden
war ; dagegen nahm er Corpus Christi , Sabine
Paß und Galveston . Am 11 . Juli zum ältesten
Contreadmiral befördert , unternahm er im Früh¬
jahre 1863 mit Grant die Operationen gegen Vicks -
bnrg , dessen Fall unvermeidlich blieb , nachdem F .
die furchtbaren Batterien der Conföderirtcn zu
Port Hudson im Mississippi forcirt hatte . Im
Sommer 1864 schritt F . zum Angriff auf das durch
zahlreiche Forts vertheidigte Mobile , in der Süd -
westecke des Staates Alabama , welches den Schwer¬
punkt des linken Flüges der Vertheidigungslinie
der Südstaaten bildete . Der Angriff ähnlich aus -
gefllhrt wie der ans Neworleans , gelang in
gleich glänzender Weise ( 5 . Aug .) . Die ganze
feindliche Flotte mitsammt allen Forts fielen dem
Sieger in die Hände . Während des grausigen
Kampfes hatte sich F . im Takelwerk seines Flaggen¬
schiffes fest binden lassen , um die Schlacht besser über¬
sehen zu können . Im Nov . d . I . erhielt er den Dank
des Congresses u . im Juli 1866 ward er zum Ad¬
miral erhoben , ein Rang , der in den Vereinigten
Staaten besonders für ihn geschaffen worden war .
Im Sommer 1867 besuchte er , an der Spitze eines
Geschwaders , ans der Fregatte Franklin , Europa
u . ward überall mit großen Ehren u . Auszeich¬
nungen ausgenommen . Krank in die Heimath zu¬
rückgekehrt , st. er 14 . Aug . 1870 zu Portsmouth
im Staate New -Hampshire . Bartling .

Karrah ( Ferrah , Furrah ) , 1 ) (F . Rud ) , Flußin WAfghanistan , verläuft sich in den Steppensec
Hamun ; 2 ) Stadt an demselben in fruchtbarer
Umgegend , gegen 5000 Ew .

Iarrakhabad ( Furrnkabad ) , 1 ) Distrikt derDivision Agra der NWProvinzen des Jndobrit .
Reichs , längs des Ganges und durchschnitten von
Kalinadi u . Ramganga , an dem Ganges fruchtbar
u . die gewöhnlichen Producte Indiens , namentlich
Indigo bringend , größtentheils sandig u . unfrucht¬
bar , im W . waldig , 4408 Uslcm , 918 ,748 Ew .,
fast durchgängig Hindu . 2 ) Hauptstadt darin am
rechten User des Ganges , schön u . weit gebaut , mit
einem alten Fort ; lebhafter Handel ; 73 , 110 Ew .
Stadt u . Bezirk ist seit 1802 britisch .

Karren , falsche , aber oft vorkommende Schreib¬ung für Farne .

Farsistan .

Karren ( Sprungstier , Hummel , Faselochs ) ,männliches Zuchtthier des Rindviehs»
Karringdon , Marktflecken , s. v . w . Faringdon .
Karruchi , persischer Dichter , ein SchülerAnsari 's

u . einer der ersten Dichter am Hofe deS Sultans
Mahmud , des Ghasnaviden , berühmt als Lobredner
des Abul -mosaffer Nasr -ben Nasir - edden , Statthal¬
ters von Balch ; er st. 1077 . In seinen in Prosa
geschriebenen elastischen Werken betitelt : Dolmetsch
der Wohlredenheit hat er zuerst die Regeln der
Metrik u . Poetik zusammengestellt . «-

Kars , s. Farsistan .
Karsan - Insel » , Inselgruppe im RothenMeere an der Küste von Jemen (Arabien ) , der

Stadt Dschisan u . dem RaS e' Tarfa gegenüber ,
besteht aus 2 größeren Inseln , Groß -F . u . Klein -F .,
und mehreren kleineren Inseln und Riffen ; auf
Groß -F . mit Brunnen , Dattelpalmen u . Hafen
liegt der Hanptort Farsan ; die Bewohner beschäf¬
tigen sich mit Schildkrötenfang u . Perlenfischern .

Farsang , pers . Meilenmaß , im Allgemeinen— 6000 Göß ; dasselbe ist aber je nach der Länge
der Göß verschieden ; ungefähr 6 — 7 km .

Farsistan ( Fars ) , d . h . Land der Perser , Pro » ,des persischen Reichs , begrenzt im O . von den
Landschaften Kirman und Luristan , im N . von
Jrak -Adschemi , im W . von Chnzistan , im S . vom
Persischen Meerbusen , ein von dem Meer nach
dem Innern zu ungefähr in parallelen Ketten
aufsteigendes Land , welches die Statur zum Theil
zum prachtvollsten Garten , zum Theil zur öden
Wüste gemacht hat . Der Küstenstrich ( im N . De -
schistan od . Wüste , im S . Germesir od . heißes
Land genannt ) , eine weite , u . da es an Bewässer¬
ung nicht fehlt , fruchtbare Ebene wird ausge¬
nommen von dem Land der Pässe (Tungsir ) , dieses
von dem noch höher aufsteigenden Serhad (das
kühle Land ) , von wo man in das rauhe Gebirgs -
land nach N . weiter aufsteigt . Viele , auf dem
Plateau öde Gebirgsketten trennen diese einzelnen
Stufenländer , zwischen ihnen breiten sich Hochge -
birgsthäler aus , meist fruchtbar , reich an Weiden n .
von Wäldern umsäumt , von denen das in der persi¬
schen Poesie hochgepriesene Schabbevan das bekann¬
teste ist . Von Gebirgen sind zu nennen : Zweige des
taurischen Gebirgs , der Zagrios , der Kamara -Kuh ,
über welche mehrere schwer zu überschreitende Pässe
führen (Gangi -Allah - Ekber ) ; die Flüsse , unter
denen die bedeutendsten , Sefidrud u . Prestaf in den
Persischen Meerbusen münden , dienen nur der
Bewässerung , nicht dem Verkehr ; im Innern der
große Salzsee Bachtegan , in den der Bendemir
sich verläuft . Das Klima ist an der Küste heiß
u . durch die heißen Winde der Gesundheit schäd¬
lich ; ans der Hochebene gemäßigt u . gesund ; Re¬
gen u . Schnee selten , Erdbeben oft mit furchtbaren
Wirkungen . Die Produkte sind sehr mannigfaltig ,
durch die Lage u . Regen od . künstliche Be¬
wässerung bedingt : Reis , Mohn , Datteln , Wein ,
Blumen (vorzügl . Rosen u . Narcissen ) , Indigo ,
Seide ; außerdem treibt die Bevölkerung etwas
Viehzucht n . an der Küste Fang von Perlcnmuscheln
u . Korallen . Die Größe des Landes wird auf
137 , 700Hsicm geschätzt ; die Zahl der Ew . , welche
aus Tadschiks , Turkmanen , Juden und Parsen
besteht , ans 1 Mill . Die Regierung führt ein
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persischer Statthalter ; officiell zerfällt die Prov .
in 6 Bezirke , doch leben in den Gebirgsgegenden
viele kriegerische Stämme unter eigenen , halb
selbständigen Häuptlingen . Hauptst . ist Schiras ,
Hafen - u . Handelsstadt Abuschehr ; andere Städte
Dareb , Firnsabad , Fasa meist verfallen . — F . ist
das alte Persis , das Stammland der alten Perser ,
von denen noch viele Trümmer zeugen (Persepolis ,
Parsagadä ) , dann der Sitz der Sassaniden , dann
der Khalifen u . Mongolen , unter denen es zu
einer reichen Pracht anfblühte ; in der neueren
Zeit unter persischem Scepter ist es mehr u . mehr
verödet ( vgl . Persien , Gesch .) . Thl -lem-mn .

Farsund , Stadt im norweg . Amt Lister u .
Mandal , auf der OKüste der Halbinsel Listerland
n . amFarsundsfjord ; Hafen , Schiffbau , Schifffahrt ,
Handel , Fischerei ; 1420 Ew . — 1872 besaß F .
22 Fahrzeuge vou 1286 Kommerzlasten .

Farthing , englische Kupfermünze , ^ Penny ,
mit der Britannia , die irländische mit der Harfe ,
etwas über 2 Pf . — O,^ »» Ai .

Farvardian , s. Fravardian .
fas (lat . ) , was nach Götter Ausspruch Recht

ist , göttliches Recht , das Rechte im Gegensätze zu
dem , was positiv Rechtens ist , zu jus . i? sr Ls st
nokas , durch allerlei Mittel , erlaubte u . unerlaubte .

Fasa , alte , ärmlich gebaute Stadt in der pers .
Prov . Farsistan , südöstl . von Schiras an einem
Nebenflüßchen des Prestaf in gut angebauter
Ebene ; Verfertigung von Seiden - u . goldgestickten
Zeugen , Tabakbau , -Handel ; 1800 Ew .

Fasanen (kirasianiäas ) , 1 ) Fam . der hühner¬
artigen Vögel , Kopf mit nackter Wangengegend ,
fleischigem Hautlappen od . Federschopf ; Schnabel
mittellang , Nasenkuppe nackt, First nach der Spitze
zu gewölbt ; Flügel stark gerundet , mittellang ,
Läufe nackt , vorne mit 2 vertikalen Schilderreihen ,
beim Männchen fast stets mit 1 , seltener mit 2
Sporen ; Vorderzehen am Grunde durch eine kleine
Haut geheftet ; Hinterzehe höher gestellt ; Schwanz
groß , breit , nebst Bürzelfedern u . Armschwingen
häufig verlängert . Dahin die Gattungen Fasan
(kdasianus ) , Huhn ( 6ailus ) , Pfau ( kavo ) ,
Perlhuhn (ksumläa ) u . a . 2 ) Eigentlicher
Fasan (kirasianus ) , Gatt , der F . ; Schnabel dick,
an der Wurzel nackt , oben gewölbt , etwas gebo¬
gen , Füße vierzehig , mit Sporen , Flügel kurz ,
Schwanz lang , zusammengedrückt , keilförmig ; Ar¬
ten : a ) Gemeiner Fasan (Kolchischer , Böhmi¬
scher Fasan , ? Ir . ooloiüens , 7 , . ) , das Männchen
(Fasanhahn ) mit Schwanz 1 in lang , 1 -̂— 1^
schwer , Kopf und Hals grün , violett schillernd ,
Brust u . Rücken glänzend braunroth , mit schwar¬
zen , glänzenden , herzförmigen Flecken , Flügel
dunkelbraun , gelblich weiß gefleckt , am Hinterkopf
2 Erhöhungen , bei der Paarungszeit entspringt
hinter jedem Auge ein Federbüschel , schwarz ,
grünglänzeud , wie ein Horn , vergeht in der
Mauser ; Weibchen (Fasanhenne ) , kleiner , brauu¬
weiß u . rothgrau melirt . Varietäten : Weißer
Fasan , Bunter Fasan , weißgefleckt , Blasser
Fasan , alle Farben blässer , Halsbandfasan .
Der Schwanz heißt Spal , die Flügel Schilder ,
auch schildern die jungen F . , die sich mausern ;
er ist von den Kaukasusländcru (dem Flusse Phasis
in Kolchis , woher auch der Name kou « ut ) nach Europa >

- Fasanen .

gebracht worden . Noch im 5 . vorchristl . Jahrh .
war er in Athen eine kostbare Seltenheit , im
alten Rom wurde seine Zucht ins Ungeheuere be¬
trieben . Wild findet man ihn jetzt noch um das
Kaspische Meer und im ganzen Kaukasus . Zur
Zucht dieses Wildes ist frischer , feuchter , tiefliegen¬
der , fruchtbarer Boden erforderlich : ans ihm
müssen Fruchtfelder , namentlich Weizen - und
Rapsfeldcr , Wiesen , Gebüsch , Dorngestrüpp
und Waldpartieen mit dichtem Unterholze ab -
wechscln . Tiefen Wald , namentlich Nadelholz .
Wald bewohnt der Fasan nicht . Er bäumt fast
nur zur Nachlruhe u . vor einem Plötzlich erschei¬
nenden Verfolger auf ; wenn ihm aber in der
Ferne ein verdächtiger Gegenstand erscheint , eilt
er rasch zu Fuß davon , indem er stete Deckung
am Boden aussucht . Nur nahe und drängende
Gefahr bewegt ihn , fliegend zu entfliehen . Der
Hahn hält sich meist allein . Für die Paarung
sammelt er etwa 6 bis 8 Hennen um sich, indem
er sie durch ein abgebrochenes Balzgeschrei zu -
sammenlockt . Die Henne macht gleich den übrigen
Hühnern ein unkünstliches Nest ; sie sucht dazu
eine geschützte Bodenstelle u . belegt es mit 8 — 12 ,
selten mit mehr mattglänzenden , gesättigt grünlich
grauen Eiern . Nachdem die Jungen erwachsen
sind , trennt sich das Gesperre . Die Nahrung
der F . besteht ans Sämereien und Getreide , na¬
mentlich Weizen , grüueu Blättchen , Knospen ,
Insekten , Larven , Schnecken u . Gewürm , die der
Jungen meist aus letzteren Gegenständen . Die
Henne legt sie , bes . Ameisenpuppen (sog . Ameisen -
cier ) durch Scharren sllr die Jungen frei . Der
Laudwirthschaft sind sie durch Verzehren des Saat¬
gutes u . durch ihr Scharren schädlich , dagegen
durch Vertilgen einer großen Menge von Acker¬
schnecken nützlich . Man jagt die F .' , indem man
sie mit dem Fasanhunde aussncht od . sich des
Nachts an sie heranschleicht ; ferner indem man
sie fängt , wozu man Schlingen n . Netze gebraucht ,
die mail quer durch das Holz od . durch einzeln
stehende Getreidestllcke stellt . Nach den meisten
Jagdgesetzen gehören die F . zur hohen Jagd , doch
ist nachgegeben , daß ein Jagdbercchtigter , der
selbst F . hält , sie auch auf seinem Revier schießen
darf . Der Fasan wird wegen Delicatesse des
Fleisches sehr geschätzt , b ) Goldfasan (kir . pic -
tms , L . ) , Männchen mit langem , nach hinten her¬
abhängendem goldgelbem Federbusche , orangegel¬
bem Federkragen am Oberhalse , mit feinen dun¬
kelblauen Binden , der übrige Oberleib ist glänzend
goldgelb ; die vorderen Schwungfedern schwarz ,
gelbbraun gefleckt , die mittleren dunkelroth , schwarz
gefleckt n . die Hinteren , wie die Schulterfedern
blau , der Unterleib fenerroth und der Schwanz
lang , keilförmig , schwarz u . braun gefleckt u . ge¬
streift ; Weibchen rostfarbig , schwarz gewellt , Heller
am Bauche ; o) Silberfasan ( ? k . nMirswsrns
T ,. ) , Männchen weiß mit schwarzen feinen Linien
gestrichelt , Federbnch , Gurgel , Brust u . Bauch
schwarzviolett , Schwanz lang ; Henne bräunlich ,
dunkel gewellt , beide letztere aus China , werden
in Europa häufig zur Zierde auf Hühnerhöfen
gehalten , sind empfindlich gegen Kälte . Zahlreiche
andere , oft sehr prachtvolle Arten werden in zoo¬
logischen Gärten gehalten . Thome .»



734 Fasaneninsel

Fasaneninsel , s. u . Bidassoa .
Fasanerie ( Fasanengarten , Fasanengehege ) ,

mit einer Maner oder Bretterwand umgebenes
Stück Wald , worin junge Fasanen zum Zwecke
der Jagd erzogen werden . Man unterscheidet
( nach G . L. Hartig ) zahme u . wilde F - en . In
einer zahmen F . befindet sich außer der Wohn -
nung des Fasanenmeisters noch das eigentliche
F -gebändc mit den Balzkammern , worin im
März die Begattung ( je 10 Hennen auf 1 Hahn )
vollzogen wird , der Brutkammer , in welcher
die Eier durch welsche od . Hanshenneu , jede mit
25 , resp . 15 Eiern in einem besonderen Verschlag ,
ausgebrütet werden , u . der Winterkammer ,
die den Fasanen bei kaltem Wetter zum Aufent¬
halte dient . Vor einer jeden dieser (heizbaren )
Kammern befindet sich im Freien ein 4mal grö¬
ßerer , eingezäunter u . mit einem Netz überdachter
Zwinger , der Rasenplätze , etwas Buschwerk u .
klares Wasser enthält u . den Fasanen bei Tage
zum Aus - und Einlaufen offen steht . Die Brut¬
zeit vom Legen der Eier ( im Mai u . Juni ) bis
zum Auskriechen dauert ca . 25 Tage . Nachdem
die jungen Fasanen anfänglich mit geriebener
Semmel , Mohnsamen , Ameiseneiern , in Milch
gekochter Hirse , fein zerhackten , hartgesottenen
Eiern , süßem Käse u . dgl . gefüttert worden sind ,
geht man nach u . nach zur Körnerfütterung über
u . läßt sie dann auch frei im Garten umherlaufen
und selbst ihre Nahrung , wenigstens theilweise ,
suchen . Jener muß deshalb außer höherem Holze
auch Buschwerk mit Beerenwuchs , Fruchtselder ,
Wiesen , fließendes Wasser u . Sandplätze enthalten ,
eine geschützte , wo möglich ebene od . südl . sanft
geneigte Lage haben , auch mit Raubthierfallen u .
stellenweise mit dichtem Dorngesträuch , Las den
Fasanen Schutz gegen Raubvögel gewährt , versehen
fein . Um denselben das Verlassen des Gartens
unmöglich zu machen , durchschneidet man ihnen
das Schwnnggelenk an einem Flügel . In der
wilden F . geschieht dies letztere nicht ! vielmehr
läßt man die ausgewachsenen Fasanen frei fliegen ,
auch außerhalb des Gartens , von dem sie sich
übrigens selten weit entfernen , ihre Nahrung
suchen u . füttert sie nur zur Winterszeit in den
hierzu eingerichteten Körnung sschnpp en . Im
Übrigen haben die wilden F - en die gleiche Ein¬
richtung ; doch sind in milderen Gegenden auch
die Balz - u . Winterkammern unnöthig , vielmehr
läßt man die Fasanenhennen im Freien legen
u . selbst brüten und legt höchstens eine Anzahl
Eier , die man im Gebüsch mit einem hierzu drej -
sirten Hühnerhunde aussucht , in der Brutkammer
den Truthennen unter . Von den im Herbste
ausgewachsenen Fasanen erlegt man vom Sspt .
bis Jan . so viele , daß ein genügender Rest zur
Unterhaltung des Fasanenstandes im Freien übrig
bleibt ; die zur Besetzung der Winterkammer nö -
thige Anzahl wird mittels der Fasanenfalle
eingefangen . Wimmenausr i ,.

Fasano , Stadt im Bez . u . der ital . Prov .
Bari , Station der ital . Südbahn ; Wein - u . Öl¬
bau ; als Gem . 14 ,809 Ew . Fast 3 üm davon
entfernt die Ruinen der alten Stadt Egnatia
(jetzt Torre d 'Egnazia ) .

fasoss ( röm . Ant .) , Bündel von Stäben aus

— Faschinen .

Ulmen - od . Birkenholz , aus deren Mitte ein Beil
( Lsouris ) hervorragte , symbolisches Zeichen der
Amtsgewalt . Die § . kamen aus Etrurien nach
Rom u . wurden von den Victoren den Königen ,
in der Republik den Consuln 12 , dem Dictator
24 , den Prätoren n . Proprätoren , außerhalb der
Stadt nur 6 vorgetragen . Nach der Verordnung
des Valerius Poblicola wurden nachmals die § .
in Rom nur ohne Beile getragen und vor den
Volksversammlungen gesenkt , ebenso wurden die
§ . einer niederen Magistratsperson vor einer
höheren gesenkt . Nach einem Siege wurden sie
mit Lorbeer bekränzt ; bei der Bestattung eines
hohen Magistrats od . Kaisers umgekehrt getragen .

Fasch , 1 ) Joh . Friedrich , Eomponist , geb .
15 . April 1688 in Bnttelstädt bei Weimar , war
Kapellknabe in Weißenfels , besuchte seit 1701 die
Thomasschule in Leipzig , um sich für die Musik
zu bilden , ging 1707 zum Studium der Theologie
über , was er aber verließ , um 1710 nach Naum¬
burg zu gehen , wo er durch seine Compositionen
Glück machte . Dann begab er sich nach Italien
zu seiner weiteren musikalischen Ausbildung , stn -
dirte in Darmstadt unter Graupner Compositions -
lehre , wurde 1715 Secretär u . Kammerschreiber
in Gera , 1720 Organist in Zeitz u . 1722 Capell -
meister in Zerbst , wo er 1759 st. Er componirte
viele Messen , Passionen , Motetten , Concerte für
mehrere Instrumente , 42 Ouvertüren , 1 Oper
Berenice u . 1 Oratorium . 2 ) Karl Friedrich
Christian , Sohn des Vorigen , Eomponist , geb .
18 . Nov . 1736 in Zerbst , that sich noch jung als
Eomponist hervor , kam 1756 nach Berlin , wurde
dort Kammermusikus u . 1774 Capellineister an
der Oper , legte dies Amt jedoch schon 1776 nie¬
der . Aus einem 1789 unter seiner Leitung ent¬
standenen musikalischen Verein entwickelte sich die
Berliner Singakademie ( 1792 eröffnet ) . Er starb
3 . Ang . 1800 . Bef . geschätzt ist sein 8stimmiges
Miserere u . seine lOstimmige Messe . Brambach .«

Fäsch , Seb . , Numismatiker , geb . 1647 in
Basel , wurde 1681 Professor der Rechte an der
Universität u . 1707 Stadtschreiber daselbst u . st.
1712 . Seine gelehrten Sammlungen vermachte
er der Stadt Basel , wo sie einen Theil des städti¬
schen Museums bilden .

Faschinen , Bunde aus Strauchwerk , welche
durch Bänder aus Draht od . Weiden , die in ge¬
wissen Abständen je nach der erforderlichen Festig¬
keit umgelegt sind , znsammengehalten und beim
Wasserbau , beim Ban von Feldschanzen u . beim
Batteriebau angcwendet werden , um lockere Erde
der Buhnen , LVälle u . Brustwehren festznhalten .
Je nach dem Zwecke , zu welchem sie dienen sollen ,
erhalten sie verschiedene Abmessungen , Einrichtun¬
gen u . Namen , a ) Wasser - F . , 2 — 3 in lang ,
nur auf der Stammseite bis zur Mitte mit drei
Bändern gebunden u . an den Bondstellen 0 ,25 m
stark , zur Bekleidung von Böschungen , die vom
Wasser bespült sind , häufig durch eingebundene
Steine beschwert ; b ) Senk - F . , Imlang , 0 ,2sM
stark mit 3 Bändern u . eingebundenen Steinen ,
für Dammschüttungen ; 0) Würste ( Bund -F .)
6 — 12 m lang , 0 ,ig — 0 „ z m stark , alle 0 ,zo m
gebunden , als Leisten u . zur Verbindung der ein¬
zelnen F - lagen gebraucht ; ä ) Bekleidungs - F .,
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zum Bekleiden von Böschungen in Feldschanzen ,
Batterien , von Bankett - u . Ansfallstufcn in Lauf¬
gräben , Krönnngs - F . zum Krönen der längs
der Brustwehr eines Laufgrabens als Bekleidung
aufgestellten Sappenkörbe , in deren Spitzen sie
eingetrieben u . festgepfählt werden , um den Kör¬
ben mehr Halt gegen Zerstörung zu geben u . die
deckende Brustwehr zu erhöhen , Deck - F . zum
Eindecken von Hohlränmen , sämmtlich 3 — 3 ,g„ m
lang , 0 ,25 m stark mit 8 — 10 Bändern ; s ) Sap¬
penbündel 0 ,g» m lang , 0 ,15 m stark mit 3
Bändern zum Schließen der Lücken zwischen Sap¬
penkörben n . zu Eindeckungen , im elfteren Falle
aufrecht gegen die Körbe , in letzterem wagerecht
wie Dcck - F . gelegt . F . werden auf der F - bank
gebunden . Eine F -bank besteht aus 5 winkelrecht
gekreuzten Böcken , die v . M . zu M . 0 „ g m Ab¬
stand haben . Die Höhe des Kreuzpunktes eines
Bockes ist gleich der halben unteren Breite des¬
selben u . beträgt 0 ,55— 0 ,55 m . Die Pfähle müssen
0 ,55— 0 ,55 m über den Kreuzpunkt überstehen u .
ebenso tief in der Erde stecken . Zum Unfertigen
der F . werden Abtheilungen von 5 — 6 Mann
verwendet , welche auch die Faschinenbank Herstellen .
Nr . 1 legt das Strauch in die Bank ein u . bin¬
det , nachdem die Stärke durch die F - lehre fest -
gestellt ist , Nr . 2 u . 3 drücken das Strauch mit
der Würge zusammen , Nr . 4 u . 5 suchen das
Strauch aus und tragen es zur F -bank , Nr . 6
dreht die Weiden zu Bändern od . bereitet den
Draht zum Binden vor u . putzt die F . ab . Die
Würge besteht aus 2 als Hebel dienenden Höl¬
zern , welche an einer Kette oder einem Strick
befestigt sind . Die F - lehre ist eine hölzerne
Klammer , deren Öffnung dem Durchmesser der
anzufertigenden F . gleich ist ; die Bänder werden
aus geglühtem Draht od . aus Weidenruthen ge¬
fertigt , welche über Feuer gehalten u . so geschmei¬
dig gemacht (gebähet ) werden , der Knoten , welcher
zur Befestigung des Bandes geschlungen wird ,
heißt Schloß od . die Schnecke . Damit alle F .
gleich lang werden , schlägt man 0 ,5— 0 ,g w vor
den beiden äußersten Kreuzen Lehrpfähle ein , deren
Abstand genau der Länge der zu bindenden F .
gleich sein muß . An Arbeitszeit kommen bei
Anfertigung der F . etwa 5 Minuten auf jedes
Band . Das Strauchwerk zu den F . kann sowol
Laub - als Nadelholz sein , wenn es lange gerade
Äste hat , am liebsten nimmt man , daher Weiden
u . Fichten , nur zur Noth aber die Äste von Eichen ,
Buchen u . Kiefern . Bei der Bekleidung der Erd¬
böschungen mit F . (F -bekleidung od . Faschinirung )
legt man die F . längs der zu bekleidendenFläche
u . in so viel Reihen über einander , als es die
Höhe der Böschung erfordert . Diese Arbeit wird
entweder gleichzeitig mit dem Bau der Brustwehr ,
od . erst nach Vollendung derselben ausgeführt , je
nachdem der Bau nicht vom Feinde gestört ist od . ,
wie meist bei Belagerungsarbeiten , unter dem feind -
lichenFeuer ansgeführt werdenmuß . Der Punkt , an
welchem 2 F . derselben Reihe Zusammentreffen , heißt
der Stoß ; jeder Stoß einer oberen Reihe muß
auf die Mitte einer F . der unteren Reihe treffen ,
man legt also die F . im Verband ; die F . der
untersten Reihe ( Grund -F .) werden des besseren
Haltes wegen zur Hälfte ihrer Stärke in den

Boden versenkt . Alle F . werden so gelegt , daß
die Schlösser der Bänder innen nach der Erde
zu liegen . Jede F . wird mit 3 F - pfählen , die
schräg durch sie in den Boden geschlagen werden ,
befestigt , u . außerdem wird die dritte , fünfte , sie¬
bente rc . F -reihe noch verankert . Die Anker
sind aus 2 langen , starken Weiden gedreht , wer¬
den um die F . geschlungen u . senkrecht zu der zu
verankernden Reihe ins Innere der Brustwehr
geführt , woselbst sie durch Pfähle od . Anker - F .
(schwache Reisigbündel ) festgehalten werden . Bei
der Herstellung von F -bckleidnngen thcilt man
Faschinirbrigaden von 8 Mann ab : 2 Mann
legen die F . , 2 Mann langen dieselben zu , 2
Mann verpfählen u . verankern sie , 2 Mann end¬
lich füllen den Boden hinter den F . auf n . stampfen
ihn fest . Eine derartige Abthcilung kann in der
Arbeitsstunde je nach ihrer Übung 10 — 20 3 bis
3 ,g m langer F . legen u . befestigen . Auch in derLandwirthschaft werden F . zur Ausfüllung der
Gräben u . Wasserrisse und zur Versenkung der
Quellen , welche ans Feldern zu Tage gehen und
die Äcker versumpfen , gebraucht . l .

Faschinenmesser , 1 ) ein Werkzeug mit 0 ,g5
bis 0 ,45 m langer , 0 ,55— 0 ,15 m breiter Klinge ,
deren Rücken mit Sägezähnen versehen ist , zum
Gebrauch bei Anfertigung der Faschinen , um das
erforderliche Strauch zu hauen u . anszuästen od .
stärkere Stämme abzusägen . 2 ) Seitengewehr
der Pioniere , welches aus dem Rücken eine Säge
hat . Die Parirstange ist mit einer Bohrung für
den Lauf zum Aufpflanzen des F >s , der Griff mit
einer Feder zum Festhalten des anfgepflanzten
F -s versehen . l.

Fasching , so v . w . Carneval , s. d .
ssasols ( lat . ) , 1 ) Binde , Band , auch schmales

Tuch , ein Theil des Anzugs od . Schmucks der
Alten , z . B . um bei Frauen das aufgewundeneHaar
zusammenzuhalten ( § . orlnalis ) , das Bnsenband
( P . poetoralis ) , dann um Beine u . Schenkel, statt
der Strümpfe u . Beinkleider (l?. eruralis , § . ti-
bia-lis , 1?. ksmorsliv ) rc . ; 2 ) (Chir . ) , Binde , da¬
her Fasciation , Umwickelung mit Binden ,
Verbänden ; 3 ) (Kirchw .) , P . oollaria , die Hals¬
krause über dem Priesterrocke ; 4 ) Wimpel auf
dem Hintertheil des Schiffes ; 5 ) ( Bot .) , anders
gefärbter Längenstreif ; daher Vasoiatns , streifig ;
6 ) (Anat . ) , so v . w . Muskelbinde .

^ sscioiilus (lat . ) , 1 ) Bündelchen ; 2 ) (Fascikel) ,
Heft , oder steifer Umschlag , in dem mehrere gleich¬
artige Schriften , Acten od . Blätter (Kupsertafeln u .
a .) vereint sind ; 3 ) (Bot . ) , Büschel , Bündel , ein
achselständiger , dicht zusammengedrängter Blllthen -
stand von gestielten Blüthen ; gleichsam eine achselstän¬
dige , sitzende Dolde od . Trugdolde ; überhaupt dicht
auf einen Punkt zusammengedrängte Theile , z . B .
Blätter , Wurzelfasern rc . einer Pflanze ; daher
Pasdenlatus (Pasoionlnris ) , von Gestalt eines
Büschels , büschelartig , büschelig , wenn mehrere
Theile aus einem Punkte Hervorkommen , od . doch
dicht zusammengedrängt um eine kurze Achse stehen ,
wie die Blätter bei illnns , Lsrbsris vulxaris u .
^ 3paraAN8 olüoinalis , die Wurzel von Milium
6epa rc . ; 4 ) ( Anat . ) , Bündel von Fasern , z . B .
Muskelfasern , s. Muskeln ,

fasomum u . 5 asoinus (lat . ) , Bezauberung , Be «
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hepnng und zugleich das Mittel gegen dieselbe .
Solche Schutzmittel gegen die den Menschen feind¬
lichen Dämonen waren das Tragen von Amu¬
letten , das Bild des äsus §asoinns , dessen Cult
den Vestalinncn oblag rc .

Fase ( Bank . ) , die Verschwächung , welche Hölzer
durch Abschrägung der scharfen Kanten erleiden .
Daher F - fenster , solche Fenster , welche in Blei
verglast werden n . deren Rahmen an den Kanten
abgeschrägt (abgesaset ) sind .

Fasel , Fortpflanzung des Geschlechtes unter
den Thicren ; daher F - Hengst , so v . w . Beschäler ,
u . F - geld ( F -gebühr ) , so v . w . Beschälgeld ;
F - Vieh ist das Zuchtvieh im Gegensatz zu dem
Mastvieh ; u . Faseler , ein junges Schwein in
der Zeit , wo sich der Begattungstrieb regt .

Faseln (Bot .) , Hülsen von volioüos , auch von? IlN8L0ln8 .

Faser , 1 ) (Bot .) s. Gewebe . 2 ) (Fiber , Anat .)
Mikroskopische Gebilde , aus denen viele Gewebe
der organischen Körper bestehen . Je nach den
verschiedenen Geweben erhalten sie verschiedene
Bezeichnungen , so Muskel - F - n , elastische F - n ,
Bindegewebs -F -n .

Fascrgcwebc , s. Gewebe .
Faseraips , s. Gips .
Faserkalk (Atlasstein ), faserige Varietät des

Kalkspathes .

Fascrknorpel (Anat .) , so v . w . Bandknorpel ,
s. Knorpel .

Faserkohle , Schwarz - oder Steinkohle mit
Faserstructur .

Faserstoff , 1 ) (Vegetabilischer F .) , so v . w .
Cellulose . 2 ) Thierischer F . , Fibrin , eine
Prote 'insubstanz , welche den Hauptbestandtheil des
Blntkuchens bildet . Er stellt eine grauweiße ,
feucht zähe , elastische , trocken harte , spröde Masse
dar . Er ist in Wasser u . verdünnten Säuren nicht
löslich u . quillt in Salzlösungen stark auf . Er
ist im circulirenden Blute nicht enthalten und
scheidet sich aus diesem erst ab , wenn das Blut
den Körper verlassen hat , indem dann zwei in
dem Blute vorhandene Substanzen , fibrinogene
u . fibriuoplastische Substanz , auf einander
einwirken . In den Getreidearten ist ein Prote 'tn -
stofs in geronnenem Zustande enthalten , der dem
Fibrin sehr ähnlich ist und beim Behandeln von
Mehl mit Wasser znrückbleibt . Er ist unter dem
Namen Psanzenfibrin , Kleber , Gluten be¬
kannt . Michaelis .

Faserwurzeln , die äußersten feinen Wurzeln ,
die den Nahrnngssaft aus der Erde einsaugen .

Faserzeolith , so v . w . Mesotyp .
Fashion (engl . ) , Mode , feine Sitte , die den

höheren Ständen eigenthümliche Lebensart ; Fa -
shionable , modisch , fein , anständig , standesmäßig .

Fäsi , Johann Ulrich , schweizer . Philolog ,
geb . 24 . Dec . 1796 zu Josephsberg in Galizien ,
kam 10 Jahre alt mit seinem Vater , einem in die
Schweiz berufenen Geistlichen , nach St . Gallen ,
dann nach Zürich , bildete sich unter Hermann in
Leipzig , unter Schleiermacher u . Böckh in Berlin ,
wurde 1823 Professor der hebr . Sprache am Gym¬
nasium in Zürich , 1830 Professor der classischen
Sprachen u . bald darauf Rector . Er st . 8 . Mai
1865 . Von ihm sind : Vuriae lootiones von !

Fassathal .

Musst , 1819 ; Homers Ilias u . Odyssee , in der
Weidmannschen Sammlung , 6 . A . 1873 . Lag-a .

Fasli (im Arabischen u . Persischen eigentlich
herbstlich ) , bezeichnet im Hindostanischen das amt¬
liche Einkommenjahr u . ist der Name einer über
das ganze mohammedanische Indien verbreiteten
Ära , nach welcher unter Anderem auch die Ver¬
ordnungen der Behörden datirt werden . Sie
wurde vom Gultan Mbar in der Absicht , eine
einzige gemeinschaftliche Zeitrechnung für ganz
Indien zu schassen , eingeführt und beginnt nach
Akbars Bestimmung mit dem Jahre 1555 n . Chr .
oder dem Jahre 963 der Hedschra . Nach Prinsep
datirt die F . - Ära in Oberindien ungefähr vom
Jahre 592 ^ u . in SJndien ungefähr v . I . 590
christl . Zeitrechnung , so daß man bei deren ge¬
nauen Bestimmung vom christl . Jahre 592 ^ resp .
590 zu snbtrahiren hat . Demnach würde 1840
n . Chr . dem F -jahre 1249 — 50 entsprechen .

Fass , 1 ) vom Böttcher aus Holzstückcn gefer¬
tigtes Gefäß , welches in der Mitte bauchig ist ;
der unterste Theil desselben heißt Boden u . besteht
ans zusammengefügten Brettern . Die Seiten¬
wandungen bestehen aus sog . Dauben , die durch
Reifen zusammengehalten werden n . Einschnitte
(Kimme , Gergel ) für die Böden haben . Der
über die Böden vorstehende Theil der Dauben
heißt Frosch , das Loch in einer Daube znm
Füllen heißt Sp undlo ch , dasjenige znm Entleeren
(Abziehen ) in einem Boden heißt Zapfenloch
und die Stöpsel zum Verschließen derselben hei¬
ßen Spuut und Zapfen . Nach dem verschie¬
denen Gebrauche hat man Wein - , Bierfässer
u . s. w . , nach der verschiedenen Größe heißen sie
Tonnen , Eimer , Oxhofte rc . Neuerlich hat
man auch aus Papiermasse Fässer für trockene
Sachen hergestellt . Die Erfindung des Fasses
wird den Galliern in der ikrovinoia (jetzt Pro¬
vence ) zngeschrieben . Den Inhalt eines Fasses
in Litern berechnet man gewöhnlich so , daß man
zum Quadrat des kleinsten Durchmessers (Boden )
das doppelte Quadrat des größten hinzufügt und
die Summe mit der lichten Höhe u . multipli »
cirt , wobei alle Längenmaße in äm anszudrücken
sind . S . auch Böttcher . Vgl . Seidler , Berech¬
nung u . Construction der Fässer , Weimar 1858 ;
Tabellen zur Inhaltsbestimmung , von Conradi ,
Berl . 1871 , G . Müller , Liegnitz 1872 , Hilbert ,
Stuttg . 1873 . 2 ) Maß : a ) für flüssige Dinge ,
in Dänemark — 898 ,4g I -, in Österreich für Wein
ä, 10 Eimer ; für Bier ä 2 Eimer a 113 ,^ I .
b ) Getreidemaß in Hamburg — 54 ,ggi 1. i >Gieseler.

Fafsaalpcn , s. Alpen 29 ) .
Fassart , Mineral , Varietät des AugiteS , ist

lanch - bis schwärzlichgrün , in glänzenden Krystallen
ausgewachsen , findet sich im Fassathal bei Traver -
sella n . am Vesuv .

Fassathal ( Evas ) , Alpenthal im Bez . Cava -
lese in Tirol (Österreich ) , vom oberen Avisio
dnrchströmt , erstreckt sich von den Quellen des¬
selben an den Gletschern der Marmolata etiv(
20 km weit bis gegen Moena ; seine Fortsetzung
bildet das Fleimserthal . Es ist nirgends über
4 km breit u . berühmt wegen seiner zahlreichen
Mineralien . Die 3 — 4000 Bewohner sind be¬
triebsame Deutsche , obwol sie italienisch sprechen ,
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treiben hauptsächlich Viehzucht . Hauptort :
Vigo oder Fassa , iu 1306 ru Meereshöhe , mit
Bezirksgericht und etwa 800 Ew . Vgl . Brocchi ,
Mineralogische Beschreibung des Thales von Fassa ,
aus dem Jtal . , Dresden 1817 . H- Berns .

Faßbinder , so v . w . Böttcher ,
Faßbrücke , fliegende Brücke , welche aus Tonnen

statt aus Flößen liegt ; s. n . Brücke 8 .

Fassen , Edelsteine in Metall befestigen . Gefaßt
wird der Stein entweder in einen Reif , der ihn
nur seitlich umschließt (äjonr ) , od . in einen Kasten
(ostLtou ) , der den ganzen unteren Theil des Steines
bedeckt . Im letzteren Falle sucht man die Schön¬
heit des Steines zu erhöhen u . vorhandene Fehler
zu verbergen durch eine passende Unterlage (Aus¬
bringen ) , z . B . durch Kupfer - u . Silberfolien mit
natürlicher od . gefärbter Oberfläche ; bei Diamanten
pflegt man Elfenbeinschwarz aufzutragen . Ge¬
färbte Steine werden auch wol in Gold gefaßt ,
während wasserhelle in feines Silber gelegt wer¬
den , grüne auf weiße Flächen u . s. f . Gieseler .

Fassion ( v . Lat .) , ein vor einer Behörde unter
der Versicherung , nach bestem Wissen u . Gewissen ,
abgegebenes Einbekenntniß über bestimmte Tat¬
sachen , z . B . vor der Steuerbehörde die Ein¬
kommens - , Vermögens - , Gewerbebetriebs - , Frohn -
rc .-F - en . Das Einbekennen des Einkommens re .
heißt fatiren .

Fasten ( eigentlich fest machen , sich fest u . ent¬
haltsam machen u . so bewahren ) , gänzliches oder
theilweises Sichenthalten von Speisen auf eine be¬
stimmte Zeit , sei es als diätetisches Mittel , sei es
als religiöser Brauch . Als diätetisches Mittel
dürste das F . so bekannt fein , daß ein näheres
Eingehen darauf nicht erforderlich scheint ; auch
läßt sich im Allgemeinen , außer daß es probat ist ,
sehr wenig darüber sagen , da der jedesmalige Zu¬
stand auch seine Anwendung modistcirt . Anders
ist es mit dem religiösen Brauch , hier maltet ein
hohes cultnrgeschichtliches Interesse ob , das ein
näheres Eingehen ans die Materie erfordert . Es
sind dabei die beiden Gesichtspunkte : gänzliches
u . theilweises F . , streng zu scheiden . 1 ) Das
gänzliche F . (llsjnuinm ) kommt als religiöser
Brauch in der Gegenwart fast ausschließlich bei
Völkern vor , die sich in wildem oder halbwildem
Zustande befinden ; im Übrigen gehört es vor¬
wiegend einer weit entlegenen Vergangenheit an .
In der civilisirten Welt findet es sich nur noch ver¬
einzelt u . entbehrt hier jenen Zweck , der es eigent¬
lich charakterisirt , u . der aus der eigenthümlichen
Wirkung hervorgegangen ist , welche es ausübt .
Diese Wirkung besteht darin , daß die fortgesetzte
Enthaltsamkeit von Speisen einen mit Sinnes¬
täuschungen n . Visionen verbundenen Zustand her -
vorbringt . Das , was in diesem Zustande gesehen
wird , also der Gegenstand der Sinnestäuschung u .
Vision , wurde n . wird von wilden u . halbwilden
Menschen ( innerhalb civilisirter Zustände vereinzelt
auch vom schwachen Verstände ) u . überhaupt in
abergläubischen Zeiten ( s. den Art . Aberglauben ) ,
als Entität oder selbständige Wesenheit betrachtet
u ., da die Vision in grellen Farben u . gewöhn¬
lich auch in riesigen Dimensionen malt : als Wesen
höherer Art , als göttliche Wesen . Demzufolge
wurde die Vision als eine Art Umgang mit der

Vierers Umversal -CoiwersationS -Lexiton. K. Aufl . 1

— Fasten .

Gottheit angesehen , ein Umstand , der der be¬
treffenden Person eine ganz besondere Bedeutung
geben , unter Umständen ihr eine hohe Wichtigkeit
beilegen mußte ( s. u . ) . Ursprünglich gewiß ein un¬
freiwilliger Act , wurde das F . , nachdem diese Er¬
fahrung einmal gemacht war , eine freiwillige ,
fleißig geübte Handlung , u . in der That erscheint
das F . in diesem Sinne auch als einer der all¬
gemein verbreitetsten Gebräuche in der Culturge -
schichte . Beschränkt wurde es nur , seitdem die Er -
sahrung vorlag , daß man durch narkotische Mittel
viel leichter u . unverhältnißmäßig rascher u . auch
wirksamer in den Zustand der Vision gelangen
(mit den Gottheiten in Verkehr treten ) könne .

DieJud en kannten in den älteren Zeiten nur das
sogenannte großeF . , jetzt der Lauge Tag genannt ,
an dem großen Versöhnungsseste ; doch später
wurde es mehr gebräuchlich , u . im A . T . finden
sich mehrere Beispiele öffentlicher und freiwilliger
F . Zu Jesu Zeiten schien dasselbe den Pharisäern
verdienstlich . Die heutigen Juden haben 5 Haupt -
fasttaae , die im Ganzen streng eingehalten weroen .
In Ägypten weihte man sich , wie Herodoi er -
zählt , durch F . zu gewissen Festen . Ebenso legen
die indischen Vedas F -übungen auf , n . die in¬
dischen Büßer , die Fakirs , sehen darin etwas be¬
sonders Verdienstliches . Ähnlich halten heme noch
die Mohammedaner den Ramadan als ^ astui -
monat , während dessen nur bei Nacht Speisegeuaß
erlaubt ist . Bei den griechischen Orakel » war
das F . bekannt als Mittel , prophetische Träume
u . Visionen zu erregen . Die Pythia von Delphi
fastete deshalb vor ihrer Inspiration . Im Übrigen
legten die Griechen und Römer dem F . keinen
großen Werth bei . Der Ritus des F - s , sagt
Tylor (Die Anfänge der Cultur , deutsch von
Spenge ! u . Poske , Lpz . 1873 , 2 Bde . ) , zeigt sich
in der schlagendsten Weise bei den rohen Stämmen
von NAmerika . Bei den Indianern wird den
Knaben u . Mädchen schon von einem sehr frühen
Alter an langes n . strenges Fasten auferlegt ; die
Fähigkeit , lange zu fasten , ist ein beneideuswerther
Vorzug . Bei Eintritt der Mannbarkeit zieht sich der
junge Indianer nach einem einsamen Orte zurück ,
um zu fasten rc . ; dabei empfängt er visionäre Ein¬
drücke , die ihm seinen Charakter für das Leben
ausprägen , u . besonders wartet er , bis ihm im
Traume irgend ein Thier oder ein Gegenstand
erscheint , der hinfort seine Medicin , der Fetisch
seines SchutzgeninS wird u . s. w . Der Meda
oder Medicinmann erlangt durch F . einen großen
Theil der Befähigung zu seinem heiligen Amte .
Das F . galt auch bei den alten Indianern als
ein großes Verdienst . Auf diesem Wege gelangten
die alten Kriegsführer z . Th . zu ihrer Macht .
Der Zusammenhang zwischen F . u . Geisterverkehr
ist bei den afrikanischen Sulus so vollkommen an¬
erkannt , daß es fast unter ihnen sprüchwörtlich
geworden ist zu sagen : der fortwährend gefüllte
Magen kann keine geheimen Dinge sehen . Sie
haben daher auch kein Vertrauen in einen wohl¬
genährten Propheten . In der Lebensbeschreibung
des Colombo von Roman Panes heißt es , daß
man auf Haiti das F . übte , um von den Geistern
die Kenntniß der zukünftigen Dinge zu erlangen .
Es ist überflüssig , mittelalterliche Berichte von F .
II . Bond . 47
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anzuführen , deren natürliche Folge sich stets in
beseligenden Visionen zeigte . So lange das F . als
religiöser Ritus in Gebrauch ist , so lange erhalten
auch seine natürlichen Folgen die rohe Lehre auf¬
recht , daß jene durch dasselbe krankhaft erregte
Phantasie ein übernatürliches Wissen sei .

2 ) Das theilweise F . gestattet neben einer
Hauptmahlzeit nur eine theilweise Sättigung (Colla -
tion ) . SeinHanptzweck istdiegottgefälligeBußeu . in
dieser Hinsicht ist es heute noch als religiöser Ritus
vielfach gebräuchlich . In der Griechisch - Katho¬
lischen Kirche wird großer Werth auf das F .
gelegt . Die F -zeiten werden in der Praxis nicht
gleich streng gehalten , u . Dispensation aus Ge¬
sundheitsrücksichten ist leicht zu erlangen ; nur die
Mönche halten mit großer Strenge u . Gewissen¬
haftigkeit daran fest . Die Römisch - Katho¬
lische Kirche beobachtet die F . , weil sie in der
Schrift gebilligt u . empfohlen sind (Matth . 4 , 1 ff . ,
6 , 16 ff. , 9 , 14 ff . , Apostelg . 13 , 2 ff . ) und sie zur
ältesten Kirchendisciplin gehören . Sie werden
nicht als ein an sich selbst verdienstliches Werk ,
sondern bloß als asketisches Mittel , als Übung zur
Selbstbeherrschung u . Selbstverleugnung rc . be¬
trachtet . Die Römische Kirche hatte ehedem drei
längere vorgeschriebene F -zeiten : eine vor Ostern
angeblich vom Papst Telesphorus angeordnete
(das sogenannte 40tägige od . Quadragesimal -F .) ,
die andere von Martini bis Weihnachten und die
dritte von Pfingsten bis zn Johannis . Beide letz¬
teren sind nur noch in Klöstern üblich . Außerdem
gibt es noch andere gebotene Fasttage , nämlich
am Mittwoch , Freitag und Sonnabend , nach
Aschermittwoch , Pfingsten , Kreuzerhöhung u . Lucia
(Quatember - F .) , sowie an den Vorabenden großer
Feste (Vigilien ) . Alle Fasttage sind zugleich Abs¬
tinenztage d . h . Tage , an welchen der Genuß
alles Fleisches ( mit Ausnahme der Fische und
Wasserthiere , z . B . der Fischottern ) gänzlich oder
theilweise untersagt ist ; sonst war dies auch mit
den Eiern , der Milch und Butter der Fall ; der
Papst gestattete jedoch deren Genuß in beson¬
deren Butterbriefeu gegen eine Abgabe . Die Abs¬
tinenz (Larniprivium ) hat nur einen qualitativen
Charakter und ist von dem F . völlig verschieden .
Als Abstinenztage gelten alle Freitage u . , jedoch
nicht überall , alle Sonnabende des Jahres . Die
Bestimmungen über F . u . Abstinenz unterliegen
in den einzelnen Diöcesen mannigfachen Modifica -
tionen u . werden alljährlich vor Beginn der Qua -
dragesimalfastenzeit im sogenannten Fastenhirten¬
brief publicirt . Jetzt ist die Disciplin der Kirche
in diesem Stücke weit milder als ehedem . Über
das Bann - F . s . d . Art . Die Protestanten
nahmen die F . zur Zeit der Reformation ans der
Katholischen Kirche zwar mit herüber , doch sind
dieselben in späterer Zeit abgekommen ; nur Ein¬
zelne saften noch am Charfreitag , Buß - u . Bettag .
Vgl . Bertholet , Matts ftistoriqus st moral cks
Hdsttnsuos äs In vtanäs , Paris 1731 , 4 Bde . ;
Morinus , Os 1' nsaZs än jsüns oftsz Iss anoisns ,
im 4 . Bd . der Nsmoirss äs lit . O Schroot.

Fastenblnme , so v . w . Ortmnla oüioinatis .
Fastenrath , Johannes , bedeutender Kenner

der spanischen Sprache , geb . 3 . Mai 1839 zu
Remscheid in der preuß . Rheinprovinz , studirte

in Bonn , Heidelberg , München , Berlin und
Paris die Rechte und unternahm , nachdem er
seit 1869 in Köln auscultirt hatte , 1862 eine
Reise nach Italien und 1864 nach Spanien , welche
er 1869 wiederholte ; seitdem lebt F . wieder in
Köln . Er hat wohlgelungene Übersetzungen aus
dem Spanischen verfaßt , so : Ein spanischer No -
manzenstrauch , Lpz . 1866 ; Klänge aus Andalusien ,
ebd . 1866 ; Die Wunder Sevillas , ebd . 1867 ;
Hejperische Blüthen , ebd . 1869 ; Immortellen aus
Toledo , ebd . 1869 ; außerdem veröffentlichte er :
Das Buch meiner spanischen Freunde , ebd . 1871 ,
2 Bde . , u . knssiounrias (über das Oberammer -
gauer Passionsspiel ) , Madrid 1871 . Für sein
Werk : Oa Vallurlla z- las xlorias äs L-lswavia ,
wovon der 3 . Bd . Madr . 1876 erschienen , wurde
er von der Madrider Akademie zum correspondiren -
den u . von der Vereinigung spanischer Schriftsteller
n . Künstler zum Ehrenmitgliede ernannt . Schroot.

fast ! ( röm . Ant .) , 1 ) (Dies kasti , im engeren
Sinne ) die Tage , an welchen in Nom gerichtliche
Handlungen von dem Prätor vorgeuommen wer¬
den durften . Ihnen stehen die Dies nskasti gegen¬
über , an welchen entweder wegen religiöser Feste
oder unglücklicher Vorbedeutungen keine Gerichts¬
sitzungen gehalten werden konnten ; zu letzteren
gehörten z . B . die Jahrestage der Niederlagen an
der Cremera , an der Allia u . a . Ferner heißt
ein Kalender , in welchem diese Tage und ihre
Unterarten mit Anfangsbuchstaben , wie l? , 6 , ll
bezeichnet , aufgezählt waren , daher gleichfalls b' .
Früher im ausschließlichen Besitz der Patrizier ,
wurde die Kunde derselben zuerst um 305 v . Ehr .
durch den Schreiber des berühmten Appius Clau¬
dius Cäcus , einen gewissen Cu . Flavius , zum
Nutzen des Volkes veröffentlicht . Dergleichen P .
wurden dann oft in Stein eingegraben u . öffent¬
lich ausgestellt . Erhalten sind uns besonders die
O . Nalksiarä , welche alle Monate enthalten u . die
unter Augustus eingesllhrten Berichtigungen aus -
weisen ; die O . Orasusstini des Grammatikers M .
Verrius Flaccus , um 10 n . Chr . in Präneste auf¬
gestellt , wovon nur fünf Monate erhalten sind ,
1770 von Foggiui entdeckt u . 1779 zuerst publi¬
cirt ; das Lalenäarium ^ .ntiabinum , Las der
Ornbrss Lvvnlos u . v . a . Außer den rein ka¬
lendarischen Notizen enthalten dieselben auch solche
über den Aufgang der Sternbilder und über ge¬
schichtliche Ereignisse , besond . der letztvergangeneu
Zeiten . Aus späterer Zeit ist der amtliche Kalender
des Philocalus von 354 u . die christlicheUmarbeitimz
durch Polemius Silvius 448 n . Chr . zn erwähnen .
Aber der Name O . wurde auch auf Jahresver¬
zeichnisse übertragen , insbesondere auf die § . oon -
sulnrss und O . briumpftalss ; sie wurden unter
Cäsar begonnen u . enthielten die Listen der Kon¬
suln u . anderer Magistrate , der Siege u . Triumphe
u . andere staatliche Aufzeichnungen bis 565 n . Chr .;
die wichtigsten Reste dieser Art sind die 6axi -
boliiü , welche am Forum aufgestellt waren und
im 16 . und 19 . Jahrh . ausgcgraben wurden .
Sämmtliche O . sind publicirt in Th . Mommsens
Oorpus lusoripbionum Oabinarum , Bd . l . , Verl .
1863 . Daher 2 ) didaktisch erzählendes Gedicht
Ovids , ein poetischer Festkalender , worin die wich¬
tigsten Erscheinungen am Himmel angegeben u . die
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Feste verzeichnet u . beschrieben werden u . ihre my¬
thische Entstehung erzählt wird ; nur die Monate
Januar bis Juni sind ausgearbcitet u . in 6 Büchern
erhalten (deutsch , im Versmaße des Originals von

K . Geib , Erl . 1828 ) , 3 ) So v . w . Kalender . 4 )
Chronik , Annalen , Geschichtswerk , außerdemJnhalte
der elfteren § . auch andere Begebenheiten umfassend ;
so genannt , weil die alten römischen Geschicht¬
schreiber in der Geschichte der Ordnung der Jahres¬
tage folgten . So : I?. Livnli , so v . w . Liironieon
pasekials . Darnach § . limpnvAsnsss , Fragment
einer Chronik von Limburg von 1336 — 1402 ,
wahrscheinlich vomStadtschreiberTillmann ( st. 1400 )
bis zum Jahre 1389 , von I . Gensbein (lebte um
1470 ) copirt u . mit Zusätzen zu den Jahren 1299 ,
1317 , 1369 , 1456 u . 1461 vermehrt u . weiter
fortgesetzt von G . Emmel ( st. 1538 ) n . Ad . Enuuel
(um 1500 ) , wegen vieler alter Reime u . Nach¬
richten von altdeutschen Dichtern , auch wegen
mehrerer darin angegebener Trachten jener Zeit
wichtig , herausgegcben von I . F . Faust , Limpurg
a . d . Lahn 1617 , auch 1619 , Fol ., von Gensbein ,
Wetzlar 1720 ; Schriften des Historischen Vereins
für Nassau , 6 Bde . ^ Riese.

Fastidiös ( v . Lat .), langweilig , cklich .
Fastnacht , 1) eigentlich der Tag vor dem

40tägigen , Ostern vorhergehenden Fasten ; 2 ) dann
die 8 Tage vor demselben , s. u . Karneval . Daher
F°spiclc , die primitive Form des deutschen Lust¬
spiels , anfangs aus kleinen Späßen bestehend ,
später sich dramatisch gestaltend . F - seier , F - s -
hafer , F - shühner , verschiedene Arten des
Zinses .

Fastnet - Nock , kleines steiles Felseneiland im
Atlantischen Ocean , südlich von der Long Island
Bai an der SKüste der Grasschaft Cork in der
irischen Prov . Munster , mit einem 25 m hohen
eisernen Lcuchtthurm , 1850 errichtet .

Fastöso ( ital . , Mus .) , prunkvoll , erhaben .
Fastrada , Tochter des ostfränkischen Grafe »

Rudolf , seit 783 dritte Gemahlin Karls d . Gr . ,
Mutter der Thcodrade n . Hildrude , ein herrsch -
sllchtiges Weib , das durch Stolz u . Härte mehrere
Verschwörungen hervorrief , u . a . auch die Pipius ,
ihres Stiefsohnes , der deshalb als Mönch ins

; Kloster Prüm gesperrt wurde ; sie st . 794 .
Fäsülä ( a . Geogr . ) , Stadt in Etrurien , wahr¬

scheinlich eine der 12 Bundesstädte , obwol erst
später in der Geschichte hervortretend , lag auf
einem Hügel , war Sitz des Dienstes der An -
charia , 63 v . Chr . Hauptwasfenplatz des Catilina ;
Ruinen beim jetzigen Fiesole .

Fasyl - Kha » , persischer Dichter , geb . gegen
Ende des 18 . Jahrh . ; lebte anfangs am persischen
Hofe u . ging mit Chosrew Mirsa nach Petersburg .
Später in Ungnade gefallen , fand er in TisliS
eine Zuflucht und wurde 1847 Lehrer au der
Schiitenschule . Er st. 1852 . Von seinen zahl¬
reichen Schriften sind namentlich seine satirischen
Gedichte von literarischer Bedeutung .

bsta (lat . ) , sowol die Schicksale eines Menschen ,
als auch die Schicksalsgöttinnen (Parzen ) selbst .
Daher Fatal , verhängnißvoll , vom Schicksal be¬
stimmt , unglücklich , widerwärtig ; Fatalismus ,
der Glaube , daß der eigene Wille des Menschen
an dem Schicksal nichts ändern könne , sondern daß

- Fatuahua .

dieses Schicksal des Einzelnen genau u , unabänder¬
lich vorher bestimmt sei ( bes . Glaube der Mo¬
hammedaner , verwandt damit Calvins , Präüestina -
tionslehre ) ; Fatalist , Anhänger des Fatalismus ;
Fatalität , Widerwärtigkeit , Mißgeschick .

Rätsle , Mehrzahl k?atalia ( Fatalien ) , Nachfrist
bei der Appellation , deren Versäumung den Verlust
der Wohlthat der Appellation nach sich zieht .

Fatalismus , s. n . ksat -i..
pata Iklorgsna , eine an den Küsten Unter -

Italiens u . Siciliens , dann Ägyptens u . anderer
Wüstenländer zur Beobachtung kommende Form
der Luftspiegelung ( s. d . ) .

Fatch - Khan , Herrscher v . Afghanistan ( s.
d . S . 231 . )

Fatehpur , s. Futtehpore .
Fatesh , Kreisstadt im russ . Gouv . Kursk , an

der Mündung der Fateshka in die Ussosha ; 2 Kirchen ,
Kreisschnle , wohlthätige Anstalt , Verfertigung von
Seilen , vorzüglicher Gartenbau , Handel mit Ge¬
treide , Hanf , Honig u . s. w . ; 5528 Ew .

Fathom , engl . Maß , so v . w . Faden ( s. d . ) .
Fatigne ( fr . , Fatigation ) , Ermüdung , Be -

schwerde . Fatigniren , ermüden , erschöpfen ; die
Farben f . , die aufgetragenen Farben so lange in
einanderreiben und mit neuen vermischen , bis sie
unklar n . schmutzig werden . Fatiguant , ermü¬
dend , langweilig .

Fatrha , die erste Sure im Koran ; Hauptgebetder Mohammedaner .

Fatlme ( Fathemah , Fatima , Fatme , arabischer
weiblicher Name , eine ein Kind entwöhnt habende ) ,
LieblingstochterMohammeds von derKhadidscha , zu .
Mekka geboren , 5 Jahre vor ihres Vaters Auftreten
als Prophet , wurde 623 an Ali , den SohnAbn -Ta -
lebs , des Oheims Mohammeds , verheirathet , ge¬
bar demselben Hassan u . Hnssain u . st . 6 Monate
nach ihrem Vater in Medina .

Fatimrden , Reihe arabischer Fürsten , die von
Ali n . Fatime abzustammen Vorgaben n . 910 als
Khalifen in Afrika mit Mahadi Obeid Allah zur
Regierung kamen ; 14 Khalifen haben seit Mahadi
Obeid Allah von 910 n . Chr . 172 Mondjahre
regiert und davon 11 seit 972 auch in Ägypten
u . Syrien ; der letzte , Aladhid , wurde 1171 n .
Chr . von Saladin verdrängt .

Fatra od . ungarisches Erzgebirge , s. Erz¬
gebirge 3 ) .

Fatsisjo , Insel an der OKüste der Japanischen
Insel Nipon , südöstlich von Jedo gelegen : Ver »
bannnngsort für politische Verbrecher .

Fattateuda , wichtiger Handelsplatz im Innern
Sencgambiens , am Gambia ; schon seit 200 Jahren
ein Hauptmarkt für Europäer und die aus dem
Innern kommenden Karawanen .

Fattigarh (Fnttehgnrh ) , Stadt im Distr . Farra -
khabad der indo - britischen Nordwest - Prov . , Div .
Agra , am rechten Ufer des Ganges ; Garnisonort
der Engländer , Artillerie -Werkstätten ; 10 ,335 Ew
Hier 1804 Niederlage der Holkar durch die Briten .

Fattüra (ital .) , so v . w . Factur .
Fattuuhu , Insel des Mendaika -Archipels ( s.d .) .
Fatüa ( röm . Myth .) , s. u . Dons . üsa .
Fatuahua , ein fester Punkt im Innern der

Insel Tahiti (Gesellschafts - Inseln , Polynesien ),
welcher die ganze Insel beherrscht ; darum hier ein

47 *
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von etwa 50 französischen Soldaten besetztes Fort ;
großartige u . unbeschreiblich schöne Aussicht .

Fatuircn ( v . Lat . ) , sich mit Albernheiten ab¬geben , Narrheiten treiben . Fatuität , Abge¬
schmacktheit , Albernheit .

lmtum ( lat .) , Schicksal, s. d .
Fatuus (röm . Myth .) , so v . w . Faunus .
Faubourg (fr . ) , Vorstadt .ssauoes ( lat . ) , Rachenhöhle , s. Schlundkopf .
Fauche - Borcl , Louis , geheimer Agent derBourbonen , geb . 12 . April 1762 in Ncnfchatel

aus einer geflüchteten Hugenottenfamilie; war erst
Buchdrucker , schloß sich bei Ausbruch der franzö¬
sischen Revolution den royalistischen Bestrebungen
an , druckte u . vertrieb die Manische der Bourbons ,
nachdem er förmlich in die Dienste des nachmaligen
Ludwig XVIII . u . des Prinzen Conde getreten ,
verhandelte für sie mit Pichegrü sogar mit Erfolg ,
ward aber dann verhaftet ; wegen Mangels an
Beweis jedoch bald wieder freigelassen , machte er
nun im Interesse der Bourbonen Reisen ins Aus¬
land u . entkam einer neuen Verhaftung » . Strafe
nur durch Vermittlung des preußischen Gesandten ,
wurde aber aus Frankreich verwiesen , in das er
erst nach mannigfacher Verwendung zu geheimen
Sendungen mit den Verbündeten 1814 zurückkchrte ;
von hier ging er mit dem Fürsten Hardenberg ,
der ihn nun für seine Zwecke gebrauchte , nach
London und dann im preußischen Aufträge zum
Wiener Congreß . Als er nach Napoleons Rück¬
kehr von Elba vom Wiener Hofe zu Ludwig XVIII .
nach Gent gesandt wurde , ließ man ihn in Brüssel
als Spion Napoleons verhaften , auf preußische
Verwendung jedoch wieder frei , u . nun zog er sich
nach London zurück , bis er von Preußen in den
Adel erhoben , zum Legationsrathernannt u . nach
Neuenburg versetzt wurde ; von Karl X . bezog er eine
Pension von 5000 Fcs . u . früher auch ein Jahr¬
gehalt von England , sah sich aber trotzdem von
Schulden derart bedrückt , daß er seinem Leben
durch einen Sturz aus dem Fenster ein Ende
machte Auf . Sept . 1829 . Seine Memoiren , die
man 1815 in Paris confiscirt hatte , erschienen 1816
in Brüssel u . kamen dann vollständig in 4 Bdn . ,
Paris 1830 , heraus . Lagai .

Faucher , Leon , sranz . Journalistu . National¬
ökonom , von ursprüngl . jüd . Familie , geb . 8 . Sept .
1803 zu Limoges ; widmete sich dem Lehrerberuf
u . archäolog . Studien , trat aber 1837 zur Pub -
licistik über , ward Redacteur des Psmps , dann
des Oanstätutionuslu . des Oourrisr krunyuis . 1842
wandte er sich zur politischen Ökonomie , studirte
dieselbe praktisch in den engl . Handels - u . Fabrik¬
städten u . wurde in der Rsvus äss äsux mcmäss
Vertheidiger des Frcihandelssystems . Zu Rheims
von der Oppositionspartei gewählt , trat er 1846
in die Kammer . Im Februar 1848 einer der
Bewegungsmänner , war er Mitunterzeichner des
Antrags , das Ministerium in Anklagestand zu
versetzen u . wurde in die constituirende Versamm¬
lung gewählt . Am 20 . Dec . 1848 wurde er Mi¬
nister des Innern , trat aber in Folge eines in der
Nationalversammlungam 15 . Mai 1849 gegen
ihn ausgesprochenen Tadels zurück , übernahm je¬
doch im Ministerium vom 11 . April 1851 dieses
Portefeuille wieder . Nach dem Staatsstreiche nahm

- Faucigny .
er abermals seine Entlassung , privatisirte seitdem
u . st. 14 . Dec . 1854 in Marseille . Er schrieb :
Rskorms äv8 xrisovs , 1836 ; I / union ciu miäi ,
1842 ; RöLllsroliW sur I 'or st 1'arbsnt , 1843 ;
Ltuciss snr 1'L.nAlstsrrs , 1845 . Vgl . Leon F .,
LivArapllis , «orrssponckanes , vis parlamsvtairs ,
2 . Aust . Paris 1875 , 2 Bde . H°>m--Am Rhyn .'

Faucher , Julius , deutscher Nationalökonom ,
geb . 1820 in Berlin ; studirte daselbst Philosophie ,
gründete , nachdem er über die Wohnungsfrage u .
das Bankwesen geschrieben , 1846 mit Prince -Smith
rc . den ersten Freihandelsverein in Berlin , trat
dann in die Nedaction der Ostseezeitung in Stettin ,
betheiligte sich , von Elbing zum ersten Congreß
der deutschen Handels - u . Fabrikstädte in Frank¬
furt gewählt , an der Abfassung des Zolltarifs für
Deutschland u . gründete dann 1850 mit Andern
die Berliner Abeudpost , welche indessen bald unter¬
drückt wurde . Nun ging er nach London u . trat
1856 in die Nedaction des Evening Star . Nach
10 Jahren kehrte er nach dem Continent zurück u .
hielt nun an verschiedenen Orten Vorträge für
einheitliche Heimaths - u . Gewerbegesetzgebnng , er¬
hielt 1861 ein Mandat sür das preußische Abge¬
ordnetenhaus u . agitirte als Mitglied der ständigen
DeputationdesvolkswirthschaftlichenCongresses , des
Natioualvereins , des deutschen Handelstages rc . für !
Freihandel n . preußischeHegemonie , betrieb in Wien !
1865 u . in Petersburg 1868 den Eintritt Öfter - ^
reichs u . wo möglich auch Rußlands in das Cob -
deujche Handelsvertrags -System , u . dann wieder
in Deutschland die Besserung der Binnenschifffahrt
und zu dem Behufs die Gründung des Vereins
für Fluß - u . Kanalschifffahrt . Nach neuem Aufent¬
halt 1872 , 1874 u . 1875 in London u . wieder¬
holten Reisen nach Italien war er beim Wiener
volkswirthschastlichen Congreß wie sonst in der Presse
für die Wiederherstellung der Metallwährung in
Österreich thärig . Außer seinen Abhandlungen für
dieseit 1863 vonihm gegr . VierteljahrschristfürVolks -
wirthschaft u . Cnltnrgeschichte , hat er noch kleinere
volkswirthschaftliche Schriften herausgeg . , so in engl .
Sprache über die Aufhebung der Leibeigenschaft in
Rußland , die Branntweiuzölle in England rc . L->gm.

Fauchet , Claude , franz . Politiker , geb . 1744zu Dorne im Dep . Nievre ; war anfangs Geist¬
licher und wurde Großvicar des Erzbischofs von
Bourges , dann königlicher Hofprediger u . Abt zu
Monfort , nahm thätigenAntheil ander Revolution ,
wurde 1791 coustitutioneller Bischof von Calva¬
dos , in d . I . Deputirter der Gesetzgebenden Ver¬
sammlung , dann Mitglied des Nationalconvents u .
stimmte hier nur für Gefangenhaltung Ludwig XVI .
Dies und seine Verbindung mit den Girondisten
war die Veranlassung , daß die Bergpartei , die er
heftig angegriffen hatte , seinen Tod beschloß . Be¬
schuldigt des Föderalismus u . des Einverständnisses
mit Charlotte Corday , wurde er 31 . Öct . 1793 !
zum Tode verurtheilt u . hingerichtet . Henne -AmRhyn .' ^

Faucigny (ital . Fossigni ) , Landschaft in Sa¬
voyen , umgeben von den Landschaften Genevois
u . Chablais , der italienischen Provinz Aosta u . dem
Schweizerkanton Wallis , nordwestlich von der mit
Gletschern bedeckten Mont -Blauc - Kette , hauptsäch¬
lich das Gebiet der oberen u . mittleren Arve um¬
fassend , durchzogen von mehreren zu den Penni -



Faucille , Col de la — Fäule .
„ ischen Alpen gehörenden Gebirgsketten . In den
Hauptfluß , die Arve , mündet rechts der Giffre ;
beiden Flüssen strömen viele Alpenbäche , in Sa¬
voyen Nants genannt , zn ; außerdem enthält die
Landschaft mehrere Seen , wie Gers , Flaim , Grand -
Larosset u . a . , n . ferner viele Gebirgssümpfe von
nicht geringer Ansdehnung . Es ist eine der höch¬
sten Gegenden Europas , reich an Gewässern , daher
kalt u . feucht , Regen häufig ; nicht selten sind schroffe
Temperaturwechsel (zwischen st- 24° n . — 17°L ,
mittlere Jahrestemperatur st- 1° L .) . An den
Bergabhängen trifft man ziemlich viel Wald und
die herrlichste Alpenflora ; die fruchtbaren Thäler
sind gut angebaut n . erzeugen Getreide , Wein u .
Obst ; das Thierrcich hat Gemsen , Steinböcke ,
Luchse, Lämmergeier , Murmelthiere rc . aufzuweisen ;
das Mineralreich liefert Mühlsteine , Marmor , Blei
(z. Th . silberhaltig ) , Eisen , Krystall , Schiefer rc .,
auch gibt es einige Mineralquellen . Die Bewoh¬
ner treiben theils Viehzucht und Ackerbau , theils
suchen sie ihren Erwerb auswärts im Handel . Bis
1860 bildete F . eine Provinz des Königreichs
Sardinien u . umfaßte 2088 Uslcm ( 37 ,g HW ) mit
104 ,000 Ew . ; seitdem gehört es zu Frankreich u .
bildet einen Theil des Dep . Haute -Savoie . H- Berns .

Faucille, Col de la , ein befahrbarer , 1323
m hoher Paß im Jura , der das Pays de Gex u .
Genf mit dem inneren Frankreich verbindet ; wird
indessen wenig frequentirt .

Faucilles , Les (Monts F ., Sichelberge ) , Ge¬
birgszug in den franz . Dep . Haute -Marne und
Vosgcs , verbindet das Plateau von Langrcs im
W . mit dem Wasgaugebirge im O . u . scheidet die
Qucllgebiete der Saöne u . Maas , welche beide
auf den Monts F . entspringen .

Fangere , Armand Prosper , Literarhistoriker ,
geb . zu Bergerac (Dordogne ) 10 . Febr . 1810 ; be¬
gann 1835 seine literarische Laufbahn mit der
Broschlire über Pa, vis st Iss diontdits cks Im
llocliskoucuulä -Piancourb u . gründete 1836 den
Uonitsnr rsli ^ isux . Dreimal erhielt er den aka¬
demischen Preis für Beredtsamkeit mit : Lu sou -
raxs civil ou L 'Löpiial clrsr LlontaiAns , 1836 ;
mit lÄoZs äs Gsrsoii , 1838 , und mit Lls§s äs
Llaiss Pascal , 1842 . 1839 trat er als Secre -
tariatschef in das Unterrichtsministerium , dann in
das Ministerium des Äußern , wo er einer der
Unterdirectoren des cadiusb äss rslatüous sxtsri-
ourss wurde . Man verdankt F . sehr wichtige
Aufschlüsse u . Abhandlungenüber Pascals Leben
und Werke : Psnssss , PraZmsnts st Pstbrss äs
Mais « Pascal , 1844 , 2 Bde . (die beste Ausgabe
Pascals ) , 1844 von I) r . Schwach ins Deutsche
übersetzt ; I -sttrss , opusculss st mswoirss äs Nms .
Psrisr st äs lacguslins , sosurs st äs LlarAue -
rits Pörisr , niscs äs Pascal , 1845 ; ^.brsAs äs
la vis äs Issus - Odrisb , pur Pascal , avsc 1s
tsstamsirt äu mtzms , 1846 ; Genie st scrits äs
? . ; I -sttrss äs la msrs ^.rnaulä , 1858 , 2 Bde .
u . s. w . Ferner : Gn mot äs vsrits sur la criss
winistörislls , 1839 ; Ps Zollverein , 1859 , Preis -
schrist ; eine Ausgabe des lorrrnal äu voza ^ e ä
Paris äs äsux zsunss ssiZusurs lrollanäais sn
1657 — 59 , 1862 , u . der Nsm . äs Nms . liolanä ,
1864 , 2 Bde . ; Im vsritö vraie sur la publication
äs Nsva . äs Lims . Rvlanä , 1864 . Volch-rt.
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Fauglia , Gem . in der ital . Prov . u . den :
Bez . Pisa ; Eisenbahnstation ; 6938 Ew .

Flttljas de Saint -Fond , Barth elemi , fran¬
zösischer Naturforscher , geb . 19 . Mai 1741 zn
Montelimart ; war zuerst Advocat u . 1765 Präsi¬
dent der Landvogtei in Grenoble , dann auf Ver¬
wendung von Bnffon 1777 ^ äjoint - naturalists
am Museum in Paris u . bald darauf auch kgl .
Commissar der Bergwerke , seit der Revolution
Professor der Geologie am Lluscs ä ' Lisb . nat . in
Paris ; er st. 18 . Juli 1819 zn Soriel bei Va -
leuce . Seine mineralogischen n . geologischen Un¬
tersuchungen , namentlich vulkanischer Gebiete , sind
von großem Werthe . Unter seinen Schriften sind
hervorznheben : Iws dois äs cork trouvss sn 1775
äans lss snvirons äs Lloutclimart , Par . 1776 ;
Volcaus stsints äs Vivarais st Vslaz ,̂ ebd . 1778 ;
I-ss äiWronts sspscss äs pouLrolans , ebd . 1780 ;
List . nat . äs la vauxdinss , 4 Bde ., ebd . 1782 ;
Lsscript . äss sxpsrisncos asrostatiguss äs ULl .
LlontZolüsi , 2 Bde ., ebd . 1783 ; List . nat . äss
roclrss äs Trapp , ebd . 1788 u . 1813 ; Gouärun
äu cirardon äs .tsrrs , ebd . 1790 ; Voz -aZs sn
^ .NAlstsrrs , sn Lcosss st aux iles Lsdriäss , 2
Bde ., ebd . 1797 ; List . nat . äs la montaAns äs
8t . Pisrrs äs Nasstriclrt , ebd . 1798 ; Lssai äs
AsolvAis , 3 Bde . , ebd . 1808 — 9 . Sehr zahlreiche
Aufsätze u . Abhandlungenin den ^ .nn . st ülsin .
äuUusös ä ' List . nat ., dem lourn . äsPlrMgus
u . lomm . LlinsraloAigus . r .

Fäujasit , nach Faujas genannt , reguläre kry -
stallisirendes Mineral , weiß bis braun , glasgläuzend ,
durchscheinendbis durchsichtig . Härte 5 — 6 , spec .
Gewicht 1 „ 2g; besteht aus kieselsaurer Thonerde ,
kieselsaurem Kalk u . Natron nebst Wasser . Fund¬
orte : Kaiserstuhl in Baden , Pflasterkaute bei Ei¬
senach . Lehmann .

Faulaffcn , so v . w . Loris , s. Affen S . 225 .
Faulbnum , 1 ) Lüaillllus i'ranAula (s. ltlrain -

nns ) . 8 ) Prunus Partus , echter F . od . Trauben¬
kirsche . 3 ) 8axrosma arborsa Llum . , aus der
Familie der Rubiacsas , Baum in Java .

Fäule , 1 ) ( Med . ) , so v . w . Mundfäule ; 2 )
eine Art Brand im Getreide ; 3 ) (Bleichsucht ) , eine
dem Schafe eigenthümliche , meist seuchenartig auf¬
tretende Krankheit , bei der cs durch Blutarmuth
und dünnflüssige , häufig fleischwasserähnliche Be¬
schaffenheit des Blutes zunächst zur Bleichsucht ,
später zur Abzehrung u . Wassersucht kommt . Eigen -
thllmliche Formen der F . sind der Anbruch u . die
Lungeuwürmerseuche (s. d .) . Eine besondere An¬
lage kommt jungen Thieren zu . Die F . tritt nach
schwächenden Einflüssen aller Art , vorzüglich nach
Nässe n . gehaltloser Nahrung auf . Daher erscheint
die Krankheit insbesondere in nassen Jahren , in
Zeiten des Mißwachses , auf sumpfigen u . sauren
Gründen , auf Sandboden , bei zu lauge fortge¬
setztem od . zu früh begonnenem Weidebetriebe rc .
Die F . entwickelt sich sehr allmählich , daher wird
ihr Beginn meist übersehen . Symptome , die be¬
reits für einen höheren Grad der Krankheit spre¬
chen , sind : Träger Gang , daher Zurückbleiben
hinter der Heerde ; Wolle weniger elastisch , fettarm ,
glanzlos , leicht ausgehend , Haut bleich , die sicht¬
baren Schleimhäute — besonders die Bindehaut

!des Auges — blaß , die Haut an verschiedenen
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Stellen ödematös geschwollen , Körper abgemagert ,
zähe Absonderung auf den sichtbaren Schleimhäu¬
ten , Hinterleib zuweilen ausgedehnt , Athmen meist
beschleunigt , Freßlust vermindert , Durst oftmals
gesteigert , Excremente meist breiig . Im weiteren
Verlaufe nehmen Abmagerung , Entkräftung und
ödematöse Anschwellung immer mehr zu , zuletzt
Zehrfieber u . allmäliges Dahinsterben . Die Krank¬
heit beginnt in der Regel im Herbste u . zieht sich
mehrere Monate hin . Die Beurtheilnng ist meist
nicht günstig , sie hängt von dem Grade und der
Dauer des Leidens , sowie von der Art der Ur¬
sachen ab . Behandlung : Vermeidung » . Minder¬
ung der Ursachen , Verabreichung von kräftigem u .
doch leicht verdaulichem Futter . Daneben Gebrauch
von bitter - aromatischen Arzneien in Verbindung
mit Eisenpräparaten u . Kochsalz , vorzugsweise in
Form von Lecken . Hat die Abzehrung noch keinen
hohen Grad erreicht , so werden die Thiere vor -
theilhast für die Schlachtbank bestimmt ; eine Schä¬
digung der menschlichen Gesundheit nach dem Fleisch¬
genuß ist noch nie bemerkt . In Bayern , Würt¬
temberg u . Baden zählt die F . zu den Gewährs -
Mängeln mit 14 Tagen Gewährszeit . Schmidt .

Fauler Friede , so nannten die Schweizer
(Züricher ) den am 2 . März 1444 zu Baden mit
den Österreichern geschlossenen Frieden , den die
Züricher so wenig genehmigten , daß sie ihre Be¬
vollmächtigten hinrichten ließen .

Faules Meer ( russ . Gniolje -More , auch Ssi -
wasch ) , ein 150 Lin langer u . nur 3 bis 22 Lm
breiter Busen des Asowschen Meeres an der Ost¬
küste der Krim , eingeschlossen von der schmalen
Landzunge von Arabat und nur im N . mit dem
Asowschen Meere verbunden durch die enge Straße
von Genitschesk ; seicht u . sumpfig u . mit Schilf
bedeckt , der Wohnung zahlloser Wasservögel . Der
nördliche Theil umschließt die Halbinsel Tschongar .

Fauler Satz , langsam brennender Feuerwerks¬
satz , s. u . Kriegsfeuerwerkerei.

Jaulfieber ( Vebrio Patricia ) , ältereBezeichnungfür schwere Typhen mit höchst übelriechenden Ab¬
sonderungen u . schnellem Verfall .

Faulhorn , 2683 m ü . d . M . hoher , im BernerOberlande (Schweiz ) gelegener prächtiger Aussichts¬
punkt über die nördl . Berner Alpen , die Urner ,
Unterwaldner , Luzerner u . Schwyzer Alpen u . den
Jura . Gasthos dicht unterm Gipfel , während des
Sommers eine der höchsten menschlichen Wohn¬
ungen Europas . Drei Fußwege führen haupt¬
sächlich hinaus : von Griudelwald (5 St .) , von der
großen Scheidegg (4 St .) und von der schynigen
Platte (4 St . ) . Der Name rührt von seinem
Gestein , einem zerbröckelten , schwarzen Kalkschie¬
fer , her .

Fäulniß (kutrsäo , faulige Gährung ) , 1 ) Zer¬
setzung organischer Substanzen bei Gegenwart von
Wasser , wobei sich die Elemente auf andere Weise
gruppiren , u . zwar in der Art , daß die compli -
cirteren Verbindungen in immer einfachere zer¬
fallen , bis zuletzt als Endproducte der F . unorga¬
nische Verbindungen entstehen ( s. u .) . Dieser Zer -
setzungsproceß , an irgend einem Theilchen der
organischen Materie eingeleitet , pflanzt sich durch
die ganze Masse stetig fort , ohne weiteres Zuthun
der anfänglichen Ursache , sobald nur die Beding¬

ungen erfüllt bleiben , unter denen überhaupt die
F . möglich ist . Diese Bedingungen sind : a ) eine
gewisse Temperatur , welche zwischen -4- 10 u .
40° schwankt . Bei Temperaturen außerhalb die¬
ser Grenzen nimmt die F . nicht mehr ihren norma¬
len Fortgang , u . Frostkälte od . Siedehitze heben
dieselbe ganz auf . k>) Gegenwart von Wasser ;
schon aus dem gewöhnlichen Leben ist bekannt ,
daß gehörig ausgetrockuete Stoffe der F . lange
Zeit widerstehen , daß dieselbe aber sogleich beginnt ,
wenn Feuchtigkeit zntritt . o) Zutritt der atmo -
sphärischen Luft ist wenigstens zu Anfang der
F. nothwendig ; hat dieselbe einmal begonnen , so
geht sie ungestört fort , wenn auch der Luftzutritt
abgesperrt wird . Die F . wird stets durch die in
der Luft überall vorhandenen mikroskopischen Keime
od . Sporen vegetabilischer od . animalischer Orga¬
nismen (s. Bakterien ) eingeleitet und ist an den
Lebensproceß u . das Absterben dieser Organismen
geknüpft . Filtrirt man die Luft durch Baumwolle ,
so werden die organischen Keime znrückgehaltenu .
es tritt dann keine F . ein . Wirkt bei der F . gleich¬
zeitig der Sauerstoff der Luft mit , so nennt man
den Proceß Verwesung . Fäulnißfähig sind nur
wenige , aber in der Thier - u . Pflanzenwelt überall
verbreitete Stoffe , so bes . Albumin , Casein , Fi « !
brin , Leim , ferner Galle , Gehirn u . die thierischen
Excremente . Andere organische Substanzen gehen
erst dann in Zersetzung über , wenn sie mit ge¬
wissen anderen Körpern , die man Fermente
nennt , in Berührung gebracht werden . So ver¬
halten sich z . B . Stärkemehl , Zucker , organische
Säuren u . Pflanzenbasen . Man nennt diese Zer¬
setzung f ä u l n i ß u n f ä h i g e r organischer Substanzen
Gährung ( s. d .) . Die Ursachen , welche die F .
verhindern od . beschleunigen , wirken im Allgemei¬
nen ebenso auf die Fermente ; fäulnißwidrige (anti¬
septische ) Mittel heben auch die Gährung auf , je¬
doch kann nicht jedes solche antiseptische Mittel die
F . od . Gährung anderer anfheben . Die einzelnen
Zersetzungsweisen u . die näheren Products der F .
sind höchst mannigfaltig u . ihre Untersuchung mit
vielen Schwierigkeiten verbunden ; sie wechseln je
nach den Bedingungen , unter denen die Zersetzt
ung vor sich geht , u . hauptsächlich nach der Zu¬
sammensetzung der faulenden Substanz . So lie¬
fert z . B . Käsestoff als nächste Producte der F .
Ammoniak , Baldriansäure , Buttersäure , Leucin ,
einen nach ' Fäces riechenden Stoff u . eine Säure ,
welche in Tyrosin u . Ammoniak zerfällt ; bei der
F . der Galle entstehen hauptsächlich Choloidinsäure ,
Taurin , Ammoniak u . Cholsäure ; hier , sowie beim
Käsestoff dieselben Producte , welche sich bei der ,
Einwirkung starker Agentien ans ihnen bilden . !
Bei weiter fortgesetzter F . zerfallen diese näheren !
Zersetzungsproducte wieder in einfachere , bis end - >
lich die letzten , wie schon oben bemerkt , rein un - !
organischer Natur sind . In Bezug auf diese letzten
Producte der F . läßt sich im Allgemeinen Folgen¬
des sagen : stickstoffhaltige Substanzen zerfallen so,
daß ihr Stickstoff Ammoniak bildet , der Kohlenstoff
Kohlensäure n . Kohlenwasserstoffe , Schwefel und
Phosphor endlich Schwefelwasserstoffu . Phosphor¬
wasserstoff . Stickstofffreie Körper liefern gewöhn¬
lich als Endproducte Kohlensäure , Koblenwasserstoffe
und Wasser . Als vorzüglich antisep tische , d . i. !
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säulnißwidrige Mittel sin 'a hervorzuheben Phenol
(Karbolsäure ), Salicylsäure u . Schwefelkohlenstoff .
2 ) ( Med .) Im menschlichen rcsp . thierischen Kör¬
per beobachten wir den Eintritt der F ., sobald der
vitale Stoffwechsel aufgehört hat . Das geschieht
nicht allein nach dem Tode , sondern bei einzelnen
Körpertheilen auch häufig genug im Leben . So
beobachten wir F . , wenn wir einen Körpertheil
vollkommen abschnüren , so daß gar kein Blut in
ihn einströmen kann , oder wenn , wie bei der Di -
phtheritis , in die Schleimhaut eingelagerte Exsudat¬
massen den Zufluß des Blutes aufgehoben haben
u . s. w . Es beginnt und verläuft dann der F -
proccß unter denselben Bedingungen , wie wir es
an thierischen Substanzen überhaupt beobachten .
Zu diesen Bedingungen gehört vorzugsweise die
Einwirkung jener kleinen chlorophyllosen Zellen
von kugliger oder cylindrischer Gestalt , die wir
Bakterien nennen , welche sich entweder im od .
am Körper selbst erzeugt haben od . durch die Lust
zu den verwesenden Theilen gelangt sind u . deren
Wirkung darin besteht , unter Anwesenheit einer
genügenden Wassermenge die Eiweißverbindungen
m ähnlicher Weise zu spalten , wie der Hefepilz
Len Zucker bei der Mkoholgährung spaltet . Das
Faulen von Weichtheilen des lebenden thierischen
Körpers nennen wir feuchten Brand ( Gangrän ,
Putrescenz , Sepsis ) . Wir beobachten denselben
sowol an der Körperoberfläche (brandige Geschwüre ,
bei Zerquetschungen durch Maschinen rc .) , wie auch
im Innern des Körpers (bei eingeklemmten Brü¬
chen , Lnngenbrand rc .) . Die Merkmale des Bran¬
des sind höchst übler Geruch u . schwärzliches , zer¬
fließendes Ansehen der brandigen Stelle . Die
neuere Medicin kämpft gegen den Brand besonders
durch Anwendung der Carbolsänre , des Thymols ,
der Salicylsäure . 3 ) (Forstw .) F . der Bäume ,
d . i . Zersetzung u . hierdurch bedingtes , gänzliches
oder theilweises Unbrauchbarwerden des Holzes ,
entsteht entweder durch äußere Verletzungen , z . B .
Abbrechen von Ästen , Beschädigung der Rinde od .
der Wurzeln , od . im Innern des Stammes (Kern¬
säule , s. d .) infolge hohen Alters , ungeeigneten
Standortes , durch Pilze . Im elfteren Falle hilft
man durch glattes Abhauen od . besser Absagen der
Aststummel dicht am Stamme und bei stärkeren
Verletzungen durch Bestreichen der wunden Stelle
mit Lehm , Banmwachs od . sonstigen , den Luftzu¬
tritt hindernden Stoffen . 4 ) (Gärtn . ) Die F . des
Obstes hat sehr verschiedene Ursachen ; bei noch
nicht reifem Obste ist sie entweder eine Folge zu
großer Nässe u . zu sehr eingeschlossener Luft oder
äußerer u . innerer Beschädigungen , vorzugsweise
durch Jnsecten und deren Brut verursacht . Auch
das eingeerntete Obst unterliegt leicht der F .,
wenn es beim Abnehmen gestoßen u . gequetscht ,
nicht ordentlich trocken abgenommen u . ans Hau¬
fen längere Zeit über einander gelegt wird ; ebenso
bei unzweckmäßiger Aufbewahrung in feuchten ,
dumpfigen od . dem Luftzutritt zu sehr ausgesetzten
Räumen n . endlich , wenn es überreis geworden
ist od . zu lange anfbewahrt wird .

1) Michaelis . 2) Kunze . S) Wimmenauer I ,. 4) Wolde .

Fäulnißwidrige Mittel , Antiseptische Mit¬
tel , s. Desinfection u . Fänlniß .

Faulschimmel , Pilzbildnngen verschiedenster

Art , welche sich auf organischen Substanzen ein¬
stellen u . in denselben Zersetzung Hervorrufen od .
auch erst nach Beginn derselben anftreten .

Fnnlthiere ( 'iarcki ^ racka Mir / . , Draäz 'poäa.
Mnursnbaoil ) , Familie der zahnlosen Sängethiere
(Läontata ) , mit grob , lang und dünn behaartem
Körper , rundlichem Kopfe , kurzer Schnauze , ohne
Schneidezähne , aber mit 4 — 5 walzenförmigen
Backenzähnen , von denen die vorderen oft eckzahn¬
ähnlich gestaltet find . Die ganz in der Haut ver¬
steckten Zehen sind mit großen sichelförmigen , in
der Ruhe nach innen u . unten znrückgeschlagenen
Krallen versehen ; zwei Brustzitzeu ; leben im war¬
men Amerika auf Bäumen , auf welchen sie mit¬
tels ihrer großen Krallen gut klettern können ,
fressen Blätter , Knospen , junge Triebe u . Früchte ,
hängen auf den Bäumen fast Tage lang unbe¬
weglich , gehen mit eingeschlagenenKrallen un¬
behilflich auf dem Außenrande der Füße . Ihr
Magen hat mehrere Säcke . Sie gebären nur ein
Junges . Ihre intellectnellen Fähigkeiten sind ge¬
ring ; doch sind sie als Feinde nicht zu verachten ,
da sie sich mittels ihrer Krallen gut zu wehren
vermögen u . den einmal ergriffenen Feind durch
lange Umarmung zu tödten im Stande sind . Sie
leben in dichten Wäldern SAmerikas , lassen ein
wie A 'i klingendes klägliches Geschrei ertönen . Da¬
hin das dreizehige Faulthier od . der A 'i (Lra -
ä^ xns triäaottz ' lns <7r«v . ) , das Kragenfaulthier
( Lr . torgnatns M . ) , das Unau (6iio1ospus
äiäaotMs M .) mit 2 Zehen an den Vorderglied -
maßen u . a . Thomo .

Faun , 1 ) Waldgott , s. Faunus ; 2 ) so v . w .ein lüsterner Mensch .
Fauna , 1 ) ( Myth .) so v . w . Lewa , vsa . 2 )Die Gesammtheit der in einem Bezirke , Lande rc .

vorhandenen Thierarten ; auch ein Berzeichniß der¬
selben .

Faunus , alte italische Gottheit , der Schutzherrder Triften u . Heerden u . deshalb später mit dem
griechischen Pan identificirt . Als Mehrer der
Heerde wurde er als Jnuns , als Beschützer der¬
selben vor den Wölfen als Lnpercus verehrt . Eine
andere Volkstradition läßt ihn als Waldgott er¬
scheinen , in Höhlen hausend und die Menschen
schreckend , dem die Gabe der Offenbarung und
Weissagung eigen war ; daher die Beinamen Fa -
tnns u . Fatnelus . Mit seiner Gemahlin Fauna
od . Fatua ( s. Lona Des.) zeugte er die Fanni
(Faunen ) , krnmmnasige Waldgötter , mit Hörnern ,
Schwänzen u . Bockssüßen ; diese galten ebensalls als
Beschützer u . Mehrer der Heerden u . als lüsterne
Wesen , welche wegen ihrer täppischen Zärtlichkei -
ten von den Nymphen überall geflohen wurden
( vgl . ..Jncubns ) . Man weihte ihm die Eiche und
den Ölbaum n . feierte ihm u . den Faunen den
15 . Febr . in Rom (auf der Tiber -Insel , wo sein
Tempel stand ) die Lupercalia ( s. d .) und den 5 .
Dec . auf dem Lande die ikannalia , wo Böcke mit
Milch - n . Weinspcndeu geopfert u . heitere Feste
gefeiert , die Arbeitsthiere von den Fesseln gelöst
ii . die Sklaven ihrem Vergnügen sreigegeben wur¬
den . Mit dieser göttlichen Persönlichkeit verschmolz

?die mythische des alten Aboriginerkönigs F . , Soh¬
nes des Picns , Enkels des Saturn , Vaters des
Latums , der nach seinem Tode durch .hercules als



744 Fauquier

Ahnherr des Landes in Latium verehrt wurde u .
mit dem griechischen Heros Euandros in der Sage
zusammengestellt wurde . — Die Faunen waren
ein beliebter Gegenstand der bildenden Kunst , u .
manche Darstellungen derselben sind uns erhalten .
Diese aber weichen so sehr von einander ab , wie
es bei keiner anderen Figur der griechisch - römi¬
schen Götter der Fall ist , indem sie sowol als
schöngeformteKnaben von dem Reiz jugendlicher
Anmuth überhaucht erscheinen , od . indem ihr Kör¬
per , aus Wesen von niedriger Gattung deutend ,
sich der thierischen Natur nähert und selbst mit
Bocksfüßen u . Hörnern verunziert ist . Das be¬
rühmteste Faunbild des Alterthums war der Faun
des Praxiteles in der Tripodenstraße zu Athen
mit dem Beinamen Peribodtes , d . i . der Weit¬
berühmte . Nur Nachbilder in Marmor sind uns da¬
von erhalten , eines im Dresdener , ein anderes im
Berliner Museum . Ähnlich diesem , u . wie dieser
sich an einen Baumstamm anlehnend , ist der Flöte
blasende Faun . Andere berühmte antike Faun¬
statuen sind der Faun mit dem Pinicnapfel , der
Faun mit dem Bäckchen , der Faun mit dem Flecken
(Büste in der Münchener Glyptothek ) u . der Faun
Winkelmanns (Büste ebendaselbst ) . Thiekmaim .

Fauquier , County im Nordamerika !! . Unions¬
staate Virginia , u . 38° nördl . Br . u . 77° w . L. ;
19 , 690 Ew . ; Countysitz : Warrenton .

Fauresmith , rasch ausblühender Ort im Distr .
Bloemfontein des Orange - Fluß - Freistaates ; be¬
deutender Handelsverkehr nnt der umliegenden
reichen Gegend .

Fauriel , Claude Charles , franz . Kritiker
u . Historiker , geb . 2l . Oct . 1772 in St . Etienne ;
begann 1795 seine journalistische Thätigkeit in der
vseaäs , sich gleichzeitig einige Jahre hindurch mit
tiefgehenden Studien über alte und moderne
Sprachen u . Literatur beschäftigend . Seit 1800
trat er in freundschaftliche Beziehung zur Frau v .
Stäel u . Benj . Constant u . zog nach dem Land¬
sitze seiner Freundin , der Frau von Condorcet .
Von hier aus pflog er mit vielen hervorragen¬
den Persönlichkeiten der Schriftstellerwelt nicht nur
Frankreichs , sondern auch Deutschlands , Italiens
и . Englands lebhaften Verkehr . Nach dem Tode
der Frau v . Condorcet 1822 brachte er 2 Jahre
in Italien zu , wurde 1830 Professor der auslän¬
dischen Literatur an der IHnIts äss Isttrss , trat
1836 in die ^ saäemis äss insorlptions und st .
15 . Juli 1844 . Er übersetzte Baggesens Parthe¬
uais , n . A . 1819 ; Manzonis Tragödien , 1823 ;
Neugriechische Volkslieder , Par . 1824 f ., 2 Bde . ,
deutsch von W . Müller , 1825 ; gab heraus das
alte provenxalische Gedicht über den Albigenser -
Krieg (Listoirs äs Is. oroisaäs eoutrs Iss L.I-
biAsois ) , Par . 1828 ; u . schr . : Biographien von
Dante , Par . 1854 , 2 Bde . , und Lope de Vega ;
8nr 1' orIZäns äs l 'spoxös äu wo / sn - LZs , 1833 ;
List . äs Io, 6auls msriä . sous lg. äomiuablou äss
sougnöraubs Asrmaius , Par . 1836 , 4 Bde . Seine
von 1832 — 33 gehaltenen Vorträge erschienen nach
seinem Tode gesammelt als : Histoirs äs Io, pos -
sis provsuyals , Par . 1846 , 3 Bde . Schroot ^

kmusse , Femininum von kaux , falsch ; k. alarms
( fr .) , blinder Lärm ; t'. atbagus , falscher Angriff ;
к. soneüs , Fehlgeburt .

— Faust .

^ ausssbes ^e ( fr ., Niederwall ) , Erdbrnstwehr vor
dem Hauptwall im Graben , die sich nur wenig
oder gar nicht über den Bauhorizont erhebt ; sie
soll eine niedere (rasante ) Vertheidiguug des
Hauptgrabens erzielen . Zuerst von den Nieder¬
ländern angewendet , war die § . nur durch ihren
Wallgang von dem Hanptwall getrennt (angehan¬
gene , attachirte § . ) . Hierbei waren jedoch die
Vertheidiger der § . durch das feindliche Wurf¬
feuer und die abgeschossenenSteintrümmer des
Hauptwalles sehr gefährdet , auch wurde die Sturm¬
freiheit des Hauptwalles verringert , deswegen
trennte man später den Hauptwall durch einen
Graben von der § . (abgesonderte , detachirie § .) .
Coehorn , Landsberg , Virgin u . A . haben die § .
nicht Llos bei dem Hauptwall , sondern auch bei
Außenwerken für vortheilhaft gehalten . In der
neuesten ( deutschen ) Befestigungsmanier wird die
§ . durch Defensivkasematten ersetzt . In der neu¬
preußischen Befestigungsmanier ist die F . durch
freistehende crenelirte Escarpenmanern ersetzt , bei
den neuesten deutschen Befestigungsanlagen aber
ganz sortgelassen . In Frankreich wird sie noch
hin u . wieder als Deckwall für das Mauerwerk
der Courtinen angewendet . l .

Fausfigny , Landschaft , so v . w . Faucigny .
Faust , I ) (Fust ) Johann , Goldarbeiter und

reicher Bürger in Mainz ; verband sich um 1440
mit Gutenberg , welchem Geld fehlte , um die von
Letzterem erfundene Buchdruckerkunst zu vervoll¬
kommnen , und gab Peter Schösser , welcher die
Buchdruckerschwärze erfand , seine Tochter zur Ehe .
Sie begannen einen Druck der lateinischen Bibel ;
allein kaum waren einige Bogen fertig , so ent¬
zweiten sich F . n . Gutenberg , u . F . behielt statt
seiner Forderung die Druckerei , die er nun in
Verbindung mit Schösser gemeinschaftlich trieb . Er
reiste mit seiner Bibel nach Paris , verkaufte sie
als geschrieben sehr theuer und war so der erste ,
unter dessen Namen die Buchdruckerei bekannt
wurde . F . st . 1466 . Ganz verschieden von ihm ,
obgleich oft mit ihm verwechselt , ist : 2 ) vr . Jo¬
hann F . , der Sage nach ein berüchtigter Schwarz¬
künstler , wahrscheinlich um 1480 zu Knittlingen
(Kundlingen ) im Württembergischen , nach anderen
Angaben in Roda bei Weimar od . zu Salzwedel
von Eltern aus dem Anhallifchen geboren , soll in
Wittenberg und Ingolstadt , in Krakau aber die
Magie studirt haben , in welcher er auch später
seinen Famulus Wagner unterrichtete . Nachdem
er die reiche Erbschaft seines Oheims verschwen¬
det hatte , machte er auf 24 Jahre einen Pact mit
dem Teufel , der ihm einen Geist , Mephistopheles
genannt , zur Verfügung stellte . F . bediente sich der
Hilfe desselben , um sich die Mittel zu einem wüsten
Leben u . Treiben zu verschaffen , reiste mit dem¬
selben umher u . setzte die Welt durch seine Zaube¬
reien u . Wunder in Staunen , bis ihn endlich im
Dorfe Rimlich bei Wittenberg (nach anderen Be¬
richten in einem schwäbischen Orte ) der Teufel
umbrachte . Daß ein Mann Namens Johann od .
Georg F . , der durch seine Kenntnisse u . Taschen -
spielerküuste dem Volke imponirte , wirklich etwa
zwischen 1480 u . 1540 gelebt habe , ist Thatsache ,
La er von mehreren Zeitgenossen (Philipp Came
rarius , Johann Wier , Beghardi , Konrad Gesner ,
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Mutianus Rufus , Joh . Manlins rc .) erwähnt u .
besprochen wird . Johann Tritenheim (Trithemins )
nennt ihn Georg Sabellicus n . den jüngeren F .
zum Unterschiede von F . 1) , nach welchem er den
Namen in der That erhalten od . angenommen zu
haben scheint . Sein weitverbreiteter Ruf veran -
laßte , daß seit alten Zeiten umlaufende Geschichten
von wunderbaren Künsten , welche von Albertus
Magnus , Erlolf von Fulda , Simon Magus , Jo¬
hannes Teutouicus , Scotns , Paracelsus erzählt
wurden , durch die Tradition des 16 . Jahrh . , viel¬
leicht auch durch bewußte Absichtlichkeit , auf seinen
Namen übertragen n . vereinigt wurden . Ein un¬
bekannter oberrheinischer Schriftsteller veranstaltete
die erste Sammlung der Zanberschwänke unter
F -s Namen (Liotoria . von l >. Johann Fausten ,
denweitbeschreytenZauberern . Schwarzkünstler rc . ,
zuerst Frkf . 1587 , wieder abgedrnckt in Scheibles
Kloster , Bd . 2 , 1588 , 1589 , 1591 , heransgeg .
von Simrock , ebd . 1846 ) , die rasch nach Nieder¬
deutschland (niederdeutsch Lüb . 1588 ) , die Nieder¬
lande u . England drang u . auch in Verse geklei¬
det (Kopenh . fTüb .j 1588 ) wurde . Unter Benutz¬
ung dieses Volksbuches u . einer handschriftlichen
(schon vor dem Drucke verbreiteten ) Sammlung
stellte G . R . Widman in Hamburg seine drei
Theile Der wahrhaftigen Historien von den grew -
lichen vnd abschewlichen Sünden vnd Lastern , auch
von vielen wnnderbarlichen vnd seltzamen aben -
theuren so ll .JohannesFaustus hat getrieben (Hamb .
1599 , 3 Bde . ) , zusammen u . begleitete dieselben
mit moralisirenden Anmerkungen , um dem sonst
allzu bedenklich erscheinenden Stoff den Eingang
nicht zu erschweren . Wie die Mönche des Mittel¬
alters meist Juden und Ketzer zu Zauberern ge¬
macht , beschuldigte die F .-Literatnr der Reforma¬
tionszeit , u . so auch Widman , die Papisten und
b'es. die Mönche der Magie u . des Teuselsbllnd -
nisses , machte F . daher zum Katholiken und ließ
Mephistopheles im Mönchskleide austreten . Seit¬
dem ruhte im 17 . Jahrh . das F -buch längere
Zeit , bis dasselbe von dem Nürnberger Arzte I .
N . Pfitzer u . Konr . Wolfg . Platz mit erweiterten
moralischen Betrachtungen versehen u . gegen Miß¬
deutungen verwahrt wurde , aber erst nach dessen
Tode (4 . Jan . 1674 ) unter dem Titel : Das är¬
gerliche Leben vnd schreckliche Ende deß vielberüch¬
tigten Ertz -Schwartzkünstlers O . I . Fansti , Nürnb .
1674 , erschien . Diese Arbeit wurde später öfter
gedruckt : Nürnb . 1681 , 1685 , 1695 , 1711 , 1717 ,
1726 , Frkf . u . Lpz . 1726 , Rentl . 1834 ( ohne die
Anmerkungen ) . Die Grundlage des späteren Jahr¬
marktsvolksbuches bildet Des durch die ganze Welt
berufenen Ertz -Schwartzkünstlers u . Zauberers v .
Johann F . mit dem Teufel aufgerichtetes Bünd -
niß , abenteuert . Lebenswandel und mit Schrecken
geuomm . Ende rc . Von einem christl . Meinenden ,
Frkf . u . Lpz . 1712 u . öfter , im Wesentlichen eine
Wiederholung der Widmanschen Arbeit ohne des¬
sen Anmerkungen n . Betrachtungen . Das Volks¬
buch erschien plattdeutsch 1588 in Lübeck . Auch
außerhalb Deutschlands verbreitete sich die F -sage .
Es erschienen 1592 in Emmerich , 1607 in Delft
u . öfter eine holländische , 1598 in Paris u . öfter ,
durch Cayet übersetzt , eine französ . Ausgabe ; in
der polnischen Auffassung der Sage heißt F . Twar -

dowski , in der spanischen Don Juan Tcnorio ( s.
Don Inan ) od . Cyprian von Antiochien , welchen
Calderon (sl ma§o xrociigioso ) dramatisch bear¬
beitete . Neben den Überlieferungen der Volks¬
bücher bestand u . besteht zum Theil noch jetzt eine
Reihe von Sagen über F . lebendig im Volke fort .
Als das Volksbuch F -s Ruhm vollendet hatte ,
konnte es nicht fehlen , daß ihm auch Zauberbücher
untergeschoben wurden . Dahin gehören u . A . : O .
Fanstsns Miracnl - , Kunst - n . Wunderbnch od . der
schwarze Rabe , auch der dreifache Höllenzwang ge¬
nannt , angebl . in Lyon 1469 , n . Doctor F -s gro¬
ßer n . gewaltiger Höllenzwang , angebl . m Prag
1508 od . 1509 gedruckt , obgleich beide unzweifel¬
haft im Anfänge des 18 . Jahrh . verfaßt wurden .
Sie n . vielfache Nachahmungen enthalten werth¬
lose Geistercitationen zum Zwecke der Schatzgrä¬
berei . Die ebenfalls F . zugeschriebenen LlaZia ,
naturalis sb innatmralis od . nnerforschlicher Höl¬
lenzwang , Passau 1612 , u . 6iavionla Falomonig ,
Wes . , Duisb . u . Frkf . 1686 , stellen nach talmn -
dischen Vorstellungen Geistersysteme auf . Auch er¬
schienen humoristisch -satirische F -sche Zanberbücher ,
wie : F -s Gankeltasche , ohne Ort , 1607 . Da die
F -sage nicht blos den Moralisten , sondern auch
der Fantasie reichen Stoff bot , so wurde dieselbe
auch bald von der Dichtkunst anfgefaßt . Neben
der Prosa -Darstellung gab es schon 1588 ein Ge¬
dicht über F . im Bänkelsängerton . Ferner scheint
schon am Ende des 17 . Jahrh . eine dramatische
Bearbeitung in Alexandrinern abgefaßt worden zu
sein , die für das Volks - und Puppentheater ver¬
wendet wurde u . Goethe zu seinem Faust veran -
laßte . Dieses noch gegenwärtig auf Marionetten¬
theatern in verschiedenen Bearbeitungen sehr be¬
liebte Puppenspiel von v . F . wurde zuerst neuer¬
dings (Lpz . 1850 ) gedruckt . Vgl . Schade , Das
Puppenspiel von v . F . , Weimar 1856 . Wahr¬
scheinlich ist diese dramatische Form auf das 1539
erschienene (nach dem ersten Volksbuche bearbeitete )
englische Schauspiel von Christoph Marlowe (voe -
tor kkanotns , bruMoal stistor ^ , deutsch von W .
Müller , Berl . 1818 ) , der seinen v . Fanstns 1587
bis 1593 verfaßte , zurückzubeziehen n . kam wahr¬
scheinlich durch die englischen Komödianten nach
Deutschland . Außer dem Puppenspiel muß im
18 . Jahrh . auch ein Stück von F . aus größeren
Bühnen gegeben worden sein . Durch Goethes
dramatische Bearbeitung der F -sage , deren erster
Theil unter dem Titel : v . F . , ein Trauerspiel ,
Lpz . 1790 , umgearbeitet als : F . , eine Tragödie ,
Tüb . 1808 , erschien und dem nach des Dichters
Tode der zweite Theil , Stuttg . 1833 , nachfolgte ,
wurde dieselbe in tief philosophischer Auffassung
zum vollendetsten poetischen Ansdruck für den ewi¬
gen Gegensatz von Gut und Böse , für das ruhe¬
lose Streben des beschränkten Menschen nach All¬
wissenheit u . Allmacht u . die Unmöglichkeit , Liese
zu erreichen , erhoben . Von anderen Bearbeitun¬
gen der F -sage dürsten hervorzuheben sein : Les -
sings meisterhaftes Bruchstück : F . und die' sieben
Geister , in dessen Theatralischem Nachlaß , Bd . 2 ;
Friedrich (Maler ) Müllers v . F -s Leben , Mannh .
1776 ; Klingers F -s Leben , Thaten u . Höllenfahrt ,
Petersb . und Lpz . 1791 ; des Grafen von Soden
0 . F . , ein Volksschauspiel , Äugsb . 1791 ; Schutts
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Joh . F . , dramatische Phantasie , nach einer Sage
des 16 . Jahrh . , Berl . 1804 ; u . Klingemanns F .,
ein Trauerspiel , Lpz . 1815 ; ferner die Arbeiten
von Grabbe , Lenau , Braun von Brannthal , Bech -
stei » , Ferd . Stolte u . A . Auch erschienen Fort¬
setzungen von Goethes F . , sogar Travestien , Possen ;
Heine verarbeitete die Sage zu einem Ballettext
mit vorhergehenden Erläuterungen , nachdem schon
1730 in Wien ein Ballet Faust aufgeführt wor¬
den war . Als Oper wurde F . von Gonnod (Mar¬
garethe ) bearbeitet . Auch die Bildende Kunst nahm
schon frühzeitig die F -sage zum Gegenstände , z . B .
Rembrandt und Christoph von Sichem , sowie in
neuerer Zeit zu Goethes Faust Cornelius und
Retzsch . Zwei alte Ölbilder in Anerbachs Keller
in Leipzig , angeblich vom Jahre 1525 , stellen
einen Spuk dar , den F . mit Mephistopheles in
diesem Locale ausgeübt haben soll . Über F . und
die F -sage vgl . außer den älteren Schriften von
Neumann , Wittenb . 1683 , 1693 , 1746 , von Dürr ,
Heumann n . von Köhler (Historisch -kritische Unter¬
suchungen rc . , Lpz . 1791 ) , bes . die Abhandlungen
von Stieglitz (in Räumers historischem Taschen¬
buch für 1834 ) und von Sommer (in Ersch und
Grnbers Encyklopädie , 1 . Sect . , Bd . 42 ) , sowie
Rosenkranz , Über Calderons wunderbaren Magus ,
zum Verständniß der F -schen Fabel , Halle 1829 ,
u . Peter , Die Literatur der F -sage , Lpz . , 2 . A .
1851 , Zusätze 1857 ; Düntzer , Die Sage von vr .
Joh . F . , Stuttg . 1846 ; Doctor Johann F . , in
Scheibles Kloster , 2 . u . 3 . Bd . ; Die Sage vom
F . , ebd . 5 . Bd . , Stuttg . 1846 u . 1847 ; Reich -
lin -Meldegg , Die deutschen Volksbücher von Joh .
F . u . Ehr . Wagner , 3 Bde . , Stuttg . 1848 ; Engel ,
Lidllobllsoa , sllanstians ,, Oldenb . 1874 . 3 ) Bern¬
hard Christoph , Mediciner n . besonders eifri¬
ger Hygieniker , geb . 23 . Mai 1755 zu Rothen¬
burg in Hessen ; studirte in Göttingen Medicin ,
wurde 1787 Physicus in Vach , 1788 Leibarzt in
Bückeburg u . st . 1842 in Bückeburg . Er verbreitete
seine Ideen für Förderung von Volksglück eifrig
durch Schriften , so durch seinen Gesundheitskate¬
chismus , Bückeb . 1794 , 9 . Aust . Lpz . 1802 , auch
lateinisch , böhmisch u . dänisch . Er schr . für Aus¬
rottung der Blatterpest , Bückeb . 1794 , und trug ,
als die Kuhpocken bekannt wurden , 1802 — 1805
zur allgemeinen Impfung derselben bei . Auch gab
er eine eigene Bcinbruchmaschine , ein verbessertes
Geburtslager , nebst Wiege , Bückeb . 1807 , auch
1811 , u . v . a . , worunter namentlich auch über
Anlage von Wohnungen , von Kornvereinen , Korn¬
häusern rc ., Hann . 1825 , an .

1> 2) Henne-Am Rhyn . S) Thamhayn .

Fäustel , ein eiserner Hammer , mit welchem der
Bergmann das Eisen in das Gestein treibt ; er
hat zwei breite verstählte Bahnen . Man unter¬
scheidet nach dem Gebrauch : Hand - u . Treibe - F .
Die gewöhnlichen F . wiegen 3 ÜA, die Treibe - F .
aber 8 Ic§ . Niederstem .

Fanstin I . (Soulouque ) , Kaiser vonHaiti ; wurde
1782 als Sklave im Distr . Petit Goave geboren
u . erhielt nach Aushebung der Sklaverei und der
franz . Colonien 1793 seine Freiheit . 1803 trat
er als gemeiner Soldat unter Dessalines in Dienste ,
avancwte bald , kam 1810 zur Cavalerie u . erhielt
1820 eine Hauptmannsstelle . Unter der Präsident -

Faustkampf .

schaft Boyers gehörte er zu dessen Umgebung :
1840 wurde er Major u . 1843 Öberst ; 1846 er¬
hielt er als General die Commandantur von
Port an -Prince n . wurde nach Riches Tode 1847
Präsident der Republik . Im April 1848 führte
er einen Staatsstreich ans , indem er die Mulatten ,
angeblich um einer von ihnen angestifteten Ver¬
schwörung entgegen zu treten , theils niedermetzeln ,
theils hinrichten ließ . Im folgenden Jahre be¬
mächtigte er sich in Port - au - Prince der obersten
Staatsgewalt , nahm die Kaiserwürde an u . nannte
sich F . I . : die feierliche Krönung erfolgte 18 . April
1852 . Die Einrichtung seines Hofes nach sran - ^
zösischem Muster und seine fratzenhafte Nach¬
ahmung der Napvleonischen Staatseinrichtungcn
machten ihn lächerlich , während seine barbarische
Willkürherrschaft das Reich zerrüttete . Er mußte
infolge einer Revolution 15 . Jan . 1859 abdanken
n . das Land verlassen ; erhielt aber später die Er -
laubniß zur Rückkehr nach Haiti n . st. Ende Juli
1867 in Petit Goave . Schroot .

Faustina ( d . i . Glückliche ) , weiblicher Name .
1 ) Annia Galeria F . , Tochter des Präsecten ^
Annius Berns , Gemahlin des Kaisers Antoninus ^
Pius ; sie st . 141 n . Chr . , im dritten Jahre nach
ihrer Vermählung . Zn ihrem Gedächtniß wurde
eine Erziehungsanstalt für Waisenmädchen errichtet .
2 ) Annia F . ( F . die Jüngere ) , Tochter der Vor .,
Gemahlin Kaiser Marc Aurels , ausschweifend , je¬
doch in ihres Gemahls Selbstbetrachtnngen sehr
gefeiert ; sie st. 175 ans einer Reise zu Halala
in Kataonien , wo ihr zu Ehren Marc Aurel eine
Stadt Faustinopolis gründete , die nachher zur
Colonie erhoben ward . In dem ihr daselbst ge¬
weihten Tempel wurden später die Kaiser Cara -
calla und Heliogabalns verehrt .

Î austitas (lat . ) , s. IHUeitus .

Faustkampf ( gr . lat . knAiiatus ),
Kampf , in welchem sich die Kämpfer (ku ^ ilss ,
Pyktä ) mit der Hand , die sie bis an den Ünter -
arm mit dem Himäs (lat . ousstuo , einem starken ,
rindsledernen Riemen , welcher bisweilen noch mit
Blei - oder Eisenstücken wuchtiger gemacht wurde ) >
umwickelt hatten , oder auch mit der bloßen ge¬
ballten Faust Schläge in das Gesicht bcizubringen
suchten . Verwahrt waren sie gegen gefährliche
Schläge am Kopfe durch die Amphotis (eine
wollene oder lederne mit Blech besetzte Ohrkappe ) ;
doch endete trotzdem der F . nicht selten tödtlich . -
Nach einem anderen Theil des Körpers als nach
dem Kopf zu schlagen , verbot das Kampfgesetz .
Stürzte der Eine , von einem Schlag getroffen ,
nieder , so war er besiegt , u . der Andere durfte
nichts mehr gegen ihn unternehmen . Bei dem
einfachen F . war streng verboten , den Gegner zu
fassen u . niederzuwerfen ; dagegen gab es auch
einen mit Ringen verbundenen F . , Pankratiou
(die Kämpfer Pankratiasten ) . Die Faustkämpfer
pflegten den Apollon um Beistand beim Kampfe
anzuflehen , weil derselbe einst den gegen die Götter
frevelnden Phorbas im F - e erlegt hattte . Der F .
kommt schon in den homerischen Gedichten öfter
vor , er war überhaupt gewöhnlicher ans den grie¬
chischen , als auf den röm . Kampfplätzen . Als Vorbild
aller Faustkämpfer galt der Diosknre Polydeukes
(Pollux ) , der nach Homer „ im F . Treffliche " . Riese.'



747Faustpfand

Faustpfand , s. Pfand .
Faustrecht (sina inannarinm ) , die seit der An¬

legung fester Burgen bei der kriegerischen Rohheit
des Mittelalters u . der Unvollkommenheitu . Kraft¬
losigkeit des damaligen Rechts , sich im 8 . Jahrh .
ausbildende , 6 Jahrhunderte hindurch währende
förmlich anerkannte Befugniß des Adels , mittels
der Waffen sich Selbstgenugthuung zu verschaffen .
Der vom Kaiser Konrad II . bekräftigte Gottesfriede
1038 u . der Land - u . Burgfriede unter Friedrich I .
konnten das Übel nur wenig mildern . Erst als
das F . während des Zwischenreiches , von 1250
bis 1273 seinen Höhepunkt erreicht hatte , n . der
Geist edler Ritterlichkeit mit seinen Fehdegesetzen
einschritt , vermochte Rudolf von Habsburg , der
viele Raubschlösser zerstörte , es abzuschaffen ; zwar
erhob es nach seinem Tode sein Haupt noch ein¬
mal gegen die Goldene Bulle (1356 ) , allein die
Bildung des Schwäbischen Bundes 1488 , der
Ewige Landfriede u . die von Maximilian I . ge -
gegebene Kammergerichtsordnnng1495 machten
den Fehden ein Ende . Von da kamen die Fälle
der Anwendung des F -s nur einzeln vor , wie na¬
mentlich in den Grumbachschen Händeln , u . hörten
seit dem Ende des 16 . Jahrh . gänzlich ans . F .
Majers Allgemeine Geschichte des F -s in Deutsch¬
land , Berl . 1799 .

Faustsage , s. u . Faust 2 ) .
Fausts Höllcnzwang , s. Faust 2 ) .
Faustsay , Fischsatz aus Fäustlingen bestehend .
Faustnlus , Hin , Gatte der Acca Larentia , s. d .
Faustus , 1 ) F . der Manichäer , geb . zu Milevc

(Numidien ) , Bischof zu Karthago im 4 . Jahrh .,
berühmt durch seine Vertheidignng des Mani -
chäismus ; gegen ihn schrieb Augustinus seine 33
Bücher contra 1?anstnm ( 400 ) . 2 ) F . der Semi -
pelagianer , geb . in Britannien im Anfänge des
5 . Jahrh . ; zuerst Mönch , dann Abt im Kloster
Lerinnm (um 434 ) , seit 454 Bischof in Reji od .
Riez (Provence ) ; st. um 493 . Er vertrat durch
seine Schriften die semipelagianische Ansicht von
Gnade u . Freiheit u . Prädestination gegenüber den
Übertreibungen des augustinisch gesinnten Pres¬
byters Lucidus 474 . «Mer .

Pa ut , s. u . Solmisation .
paute (srz . ) , Fehler , Versehen . § . äs mlsnx ,

in Ermangelung eines Besseren .
Fauteuil ( v . Frz .) , s. v . w . Armstuhl .
Fautfracht , Vergütung , welche ein Schiffer zufordern hat , wenn der Befrachter die Frachtgüter

nicht zu der contractlichen Zeit an Bord besorgt
hat u . das Schiff ohne dieselben abfahren muß ;
sie beträgt gewöhnlich das Ganze der bedungenen
Fracht . Hebt der Befrachter den Contract ans ,
bevor das Schiff angefangen hat zu laden , so
braucht er nach französischem , englischem u . ameri¬
kanischen Seerechte nur eine geringere F >, meist
die Hälfte , als Vergütung zu zahlen . Nach dem
dieses Rechtsinstitut vom Gesichtspunkt beiderseitigen
Rncktrittsrcchtes betrachtenden Deutschen Handels¬
gesetzbuch ( 581 — 591 ) kann der Befrachter vor
Antritt der Reise (nach Abfertigung des Schissers
durch den Befrachter oder Ablauf der Wartezeit )
gegen Vergütung der Hälfte der bedungenen Fracht
als F . znrücktreten . War das Schiff auch auf
Rückladung verfrachtet , so muß bei Rücktritt vor

— Favart .

Antritt der Rückreise eine F . von 2/3 der be¬
dungenen Fracht bezahlt werden ; bei thcilweiser
Verfrachtung des Schiffes , oder Befrachtung mit
Stückgütern ist bei Rücktritt die volle Fracht zu
vergüten , vom Schiffer aber die Fracht für allen¬
falls statt der bedungenen Ladung erhaltene ab¬
zurechnen . Niederlande u . Spanien folgen den¬
selben Grundsätzen . Lagst .

pautor (lat .) , Gönner , Begünstiger . I?. äslicti ,
Begünstiger eines Verbrechens .

paux ( lat . , Schlund , Bot .) , die Stelle , wo bei
einem röhrenförmigen Pflanzentheil , z . B . einer
verwachsenblätterigen Blnmenkronc , die Röhre in
den Saum übergeht und die oft eingeschnürt ist ,
wie z . B . bei der kugel - n . glockenförmigen Blu¬
menkrone ( Lrica , Oampanula ) , od . wo der Saum
zurückgcschlagen ist , wie bei der rad - n . präsentir -
tellerförmigen Blumenkrone (Zolauum , Ll ^ osotis ,
krimula ) .

paux (franz . ) , falsch , unecht , erdichtet . § . uns ,
Fehltritt .

Favara , Stadt im Bez . u . der ital . ProvinzGirgenti ( Sicilien ) , auf einer Anhöhe ; hübsches
schloß ; 15 ,233 Ew . ( Gemeinde ) . In der Um¬
gegend Schwcfelgrnben , in Lenen mehrere tausend
Arbeiter beschäftigt sind .

Favart , Charles Simon , franz . Opern - u .
Lustspieldichter , geb . 13 . Novbr . 1710 in Paris ;
versuchte sich früh in der Poesie und erhielt für
seine La Lrancs äelivrss pur 1a kncslls ä ' Or -
Isans von der Lcaäsmis äss ssnx üorsaux den
Preis . Gleichwol setzte er das Gewerbe seines
Vaters , eines Kuchenbäckers , fort , bis ein General -
Pächter durch den Erfolg des Vaudevilles Los äsux
snmollss ans ihn aufmerksam gemacht , ihm die Mittel
gewährte , sich der Literatur ausschließlich zu widmen .
Später wurde er Director der 0xsia - 6omigus ,
die er zu solcher Blüthe hob , daß sie die Eifersucht
anderer Theater erregte u . 1745 unterdrückt wurde .
Jetzt bot ihm der Marschall von Sachsen die Leit¬
ung einer Schauspielertruppean , um dadurch
Frau F . (Marie Justine , geb . Cabaret Duron -
ceray , geb . 15 . Juni 1727 ) , in die er verliebt
war , in seine Gewalt zu bekommen . Diese ent¬
floh nach Brüssel , u . der wütheude Marschall ver¬
schaffte sich einen Verhaftsbefehl gegen F . Es
gelang diesem aber , nach Straßburg zu entkommen .
Nach dem Tode des Marschalls kehrte er 1750
nach Paris zurück u . sehr , für das PllsLtrs Ita¬
lien , an dem seine Frau , nachdem sie wegen ihres
Widerstandes gegen des Marschalls Anträge in
einem Kloster eingesperrt gewesen , mit großem
Erfolg auftrat . Er st. zu Belleville bei Paris
12 . Mai 1792 . Los msmoirss st 1a correspon -
äancs äs IV sind 1809 von A . P . C . Favart
n . H . F . Dumolard veröffentlicht worden . Von
seinen 60 Lustspielen und komischen Opern ist
das beste La cüorolisnss ä 'ssprlt , 1741 . Vor¬
trefflich sind auch Los trois Sultans » , 1761 ;
L '4.u§Iais a Loräsanx , 1763 ; üinstts älaconr ,
1755 (hiernach Weißes Lottchen am Hofe ) ; La
bslls ^ .rsöno , deutsch von Meißner , Lpz . 1778 ,
n . m . a . ; gesammelt , Paris 1763 , lO Bde . ; Aus -
wähl , ebd . 1809 , 3 Bde . Seine Frau trug sehr
viel zur Verbesserung des Theatergeschmackesbei ,
indem sie die Tracht der Watteauschen Schäferinnen
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ablegte u . eine dem Charakter der Bäuerinnen - u .
Soubrettenrollen angemessene Costumirnng durch¬
setzte ; sie st. 22 . April 1772 in Paris u . schr . :
Die Bezauberten , u . Lukas u . Hannchen , u . die
hübschen Erzählungen : Iws ä - proxos , II ent tort ,
n snt raison . Volchert.

Fave , Jldephonse , franz . Ariillerieosfizier u .
Militärschriststeller , geb . 12 . Febr . 1812 in Dreux ,
besuchte die Polytechnische Schule , trat in die
sranz . Armee ein , wurde Ordonnanzossizier des
Kaisers , 1855 Professor an der Polytechnischen
Schule u . 1865 deren Director , in welchem Jahre
er auch zum General avancirte . 1870 bei Sedan
kriegsgesangen , trat er nach dem Frieden in Ruhe¬
stand . Er schr . : Listairs et taotigns äs trois
armes et xartienlierement äs I 'artillsris äs eam -
paAns , 1845 ; Histoirs äs I ' Artillerie , 1845 — 47 ,
2 Bde . ; Nouveau Systems ä ' artillsris äs eam -
paAus än priuss I-onis Napoleon , deutsch ,
Magdeb . 1853 ; De 1a rekorms äs l 'armss irao -
yaiss avss nn prozst äs loi , 1875 . Von dem
von Napoleon III . herausgegebenen Werk : Ltnäs
sur 1s passe st 1'avsnir äs l ' artlllsris , rühren
Bd . 3 — 6 von F . her . Schroot .

Faventra ( a . Geogr . ) , Stadt im Cispadanischen
Gallien (Ober -Italien ) , am Anemo ; mit Linnen -
fabrikätion ; jetzt Faenza .

Faverges , Stadt im Arr . Annecy des sranzös .
Dep . Haule -Savoie ; altes Schloß (jetzt als Seiden -
sabrik benutzt ) ; Fabrikation von Eisenwaareu und
Seidcnzeugen , Papiermühle , Gerberei ; 3062 (im
Ort 1372 ) Ew . ,Jn einer nahen pittoresken
Gebirgsschlucht die Ruinen der 1132 gegründe¬
ten Abtei von Tanne .

Favcrney , Gem . im Arr . Vesoul des sranzös .
Dep . Haute -Saonc , an der Lanterne , Station der
franz . Ostbahn ; alte Abtei mit Kirche , Cavalerie -
kaserne ; Gipsbrüche , Gerbereien , Handel mit Wein
u . Getreide , jährlich 11 Märkte ; 1310 Ew .

Faversham , Stadt in der engl . Grasjch . Kent ,
unweit der Nordseekttste , Eisenbahnstation ; die vier
Hauptstraßen der Stadt bilden ein Kreuz , am
Durchschneidungspunkte derselben die GuilLhall u .
die 1594 gebaute Markthalle ; 4 Kirchen , Latei¬
nische Schule ; bedeutender Handel mir Getreide ,
Austern u . Fischen ; auf einem Zuflusse der Swale
gelangen Schiffe von 150 Tonnen bis zur L-tadt ,
die 1872 selbst 343 Seeschiffe von 31 ,710 Tonnen
u . etwa 260 Fischerboote besaß ; 7198 Ew . In
der Nähe große Pulverfabriken .

psvZts linguis (lat . ) , enthaltet euch profaner
Rede ! rief der römische Priester beim Beginn des
Opfers ; daher so v . w . schweigt !

Faveur ( fr . ) , Gunst , Gewogenheit .
Favier , Jean Louis , sranzös . Diplomat ,

geb . um 1711 ; wurde , erst 20 Jahre alt , Nach¬
folger seines Vaters als Generalsyndik der Stände
von Languedoc , mußte diese Stelle aber wegen
leichten Lebenswandelsverkaufen u . stndirte Ge¬
schichte u . Politik , wurde Secretär bei der fran¬
zösischen Gesandtschaft in Turin u . später von dem
Minister Argenson zu verschiedenen geheimen Send¬
ungen gebraucht u . ebenso nachher von Choiseul ;
da er aber stets dem Könige gegen die Minister
diente , u . Gras von Broglie diesfalls Correspon¬
denzen F -s entdeckte , begab er sich nach England

Favras .

u . Holland , wo ihn Prinz Heinrich von Preußen
kennen lernte , mit dem er in geheimen Brief¬
wechsel trat . Der Inhalt dieser Briefe wurde
Veranlassung zu seiner nachmaligen Verhaftung in
Hamburg ; er wurde in die Bastille gebracht und
erhielt nach seiner Freilassung keine Anstellung
wieder ; Ludwig XVI . setzte ihm einen Jahresge .
halt aus u . er st. 2 . Sept . 1784 . Er schr . ano¬
nym : mehrere Schriften über die Politik Hollands ;
Llsmoirss ssorsts äs LIzäorä öolinAdrolcg , aus
dem Englischen , Lond . 1754 , 3 Bde . ; mit Hinzu¬
fügung seines Namens : Rsüsxlons eontrs ls
tralts 1756 , eine noch heute geschätzte Schrift ;
auch redigirte er mit Rousseau , Freron , Arnaud
u . Souard das lourual eirauAsr . Ein Theil
seiner politischen Schriften gesammelt von Segur
unter dem Titel : kolitigue äs tous Iss ealänsts
äs l 'Nurops psnäant lss rsZuss äs I-onis XV .
st äs lllouis XVI ., 1793 , 2 Bde . RW ,.'

Favignana , Gem . in der ital . Pro » , u . dem
Bez . Tragant , 5418 Ew .

Faviguana , Insel u . Stadt ; s. u . Ägatische
Inseln .

Favomus , 1 ) Marcus , römischer Senator
zur Zeit der Bürgerkriege , eifriger Anhänger der
republikanischen Partei , 53 v . Ehr . Ädil und 50
Prätor . Als Cäsar 49 gegen Rom anrückte , trat
er auf die Seite seines früheren Gegners Pom «
pejus u . folgte ihm bis zum Tode . Nach Rom
znrückgekehrt , wurde er von Cäsar begnadigt , setzte
sich aber mit Brutus u . Cassius in Verbindung ,
weßhalb er nach Cäsars Ermordung ans Rom
gewiesen , bei Philipp ! von den Trinmvirn ge¬
fangen genommen u . hingerichtet wurde . 2 ) Rö¬
mischer Name des Zephyros .

Î Lvoe ( lat . ) , Gunst , Begünstigung ; N . äslsu-
siouis , die gesetzlichen Erleichterungen u . Hilfen ,
welche im Criminalproceß einem Angeschuldigten
zu seiner Entschuldigung zu Gute kommen , z . B .
daß ihm stets das letzte Wort bleibt , er den Ver -
theidiger selbst wählen darf .

Favorabel ( v . Fr . ) , günstig , hold .
pavori ( fr ., §avorito ital .) , Günstling , Liebling :

favorisiren , begünstigen ; Favorit , Günstling ;
Favorite , erklärte Geliebte eines Fürsten ; Fa¬
vorite - Snltanin , diejenige Gemahlin des
Großsultans , welche demselben den ersten Sohn
geboren hat .

Favorrnus , römischer Redner u . Philosoph ,
geb . zu Arelate im letzten Viertel des 1 . Jahrh .
v . Ehr . ; stndirte in Rom , Griechenland u . Klein¬
asien n . lebte dann in Rom , wo er die Gunst des s
Kaisers Hadrian genoß und eine rhetorische und
philosophischeSchule eröffnete ; er schr . : läTroz^ y-

/ / ar-rockaTry raropi « rc . , von denen
nur noch Fragmente übrig sind bei Gellius heraus -
gegcben in Fabricius Libliotlisoa Ar . , 3 . Bd . , in
Dindorf Orammatisl Aragei , Leipz . 1853 . Le-
bensbeschr . von Maries , Utr . 1853 .

Favras , Thomas Mähe , Marquis de , fran¬
zösischer Politiker , geb . 1745 in Blois ; war zu
Anfang der Revolution Offizier in der Schweizer¬
garde des Prinzen Ludwig , ließ 1775 in Wien seine
Frau als einzige n . rechtmäßige Tochter des Fürsten
von Anhalt - Schanmburg erklären , diente dann in
Holland , kehrte nach Paris zurück u . soll mit den



719Favre .

Prinzen den Plan gemacht haben , die Consti -
tuirende Versammlung ausznlösen , den König ,
dessen Bruder , aufzuheben u . ihn selbst zum König
zu machen ; aber verrathen , wurde er von La -
fayette verhaftet und 19 . Februar 1790 gehängt .
Der Prinz Ludwig leugnete damals seine Mit¬
wissenschaft , aber ( als Ludwig XVIII .) zur Re -
gierung gekommen , bewilligte er F -s Wittwe eine
Pension . Sein Lsstamsnt äs inorb erschien nach
seinem Tode 1790 , ebenso Oorrssponäanos än
Ä . äs P . gd äs 1a Aarguiss äs P . psnäant lenr
ästention . Vgl . Valon , Ls Llargu . äs P . in
der Bsvus äss äsnr Nonäss , Juni 1851 .

Hemie-Am Rhyn .

Fitvrc , 1 ) P i e r re , Mitbegründer des Jesuiten¬
ordens , geb . 1506 zu Villarel in Savoyen ; an¬
fangs Schafhirt , studirte er seit 1527 Theologie
in Paris , wo er mit Ignaz Loyola in Verbind¬
ung trat . Mit ihm u . mehreren Anderen legte
Loyola 15 . August 1534 in der Abtei auf dem
Montmartre das Gelübde ab . Nachdem er eine
Zeit lang in Rom u . Parma Professor der Theo¬
logie gewesen , wurde er 1541 nach Regensburg
gesandt , stiftete 1544 das Jesuiten - Collegium in
Köln u . wirkte dann für Verbreitung des Ordens
in Spanien . Er st. 1 . August 1546 in Nom .
Sein Leben beschrieb Nicol . Orlandini in der
kisboria sooistabis äesn , Rom 1615 , Fol . , be¬
sonders gedruckt Lyon 1617 . 2 ) Antoine , Frei¬
herr von Peroges , bekannter als Antonius
Fab er , sranz . Rechtsgelehrter , der größte seiner
Zeit , geb . 1557 in Bourg en Bresse ; studirte in
Paris u . Turin , wurde Advocat in Chamböry ,
dann Oberrichter von Bresse u . 1610 zum ersten
Präsidenten des Senats u . Gouverneur von Sa¬
voyen ernannt ; neben seiner amtlichen Thätigkeit
fand er noch Muße , für seine Wissenschaft zu ar¬
beiten u . machte sich namentlich um die Interpre¬
tation der Pandekten u . das Römische Recht über¬
haupt verdient . Er st . 28 . Febr . 1624 in Cham -
bery . Seine Werke : Vnt . Padri Op . suriäioa ,
Lyon 1658 — 63 , 10 Bde . Auch hat man von
ihm verschiedene lat . n . franz . Poesien . 3 ) Peter ,
Franz , geb . zu Anfang des 18 . Jahrh . von
katholischen Eltern zu St . Barthelemi im Kanton
Waadt ; wurde Priester u . begleitete als Secretär
u . Beichtvater den Bischof von Halikarnassus ,
Franz de la Baume , nach Cochinchina . Hier
machte ihn der als Visitator gesendete Bischof
zum Provisitator der südl . Provinzen ; Beide aber
konnten wenig gegen die Jesuiten n . deren Un¬
wesen , die heidnischen Gebräuche mit dem Christen¬
thum zu vermischen , auSrichten , und F . sah sich
nach des Bischofs Tode 1741 genöthigt , 1742
nach Frankreich zurllckzukehren . In seiner Hei -
math brachten es die Jesuiten dahin , daß ihm alle
priesterlichen Functionen untersagt wurden . Er
st. um 1783 zu Asiens u . schr . : Lsttrss äckiLs-ubos
ob onrisnsss snr In visiks apostoiigns äs N .
äs 1a Bemme ü In Ooodinsdins , su I 'annss 1740 ,
NeufchLtel 1746 . 4 ) Jules Claude Gabriel ,
franz . Staatsmann , der Sohn eines Kaufmanns ,
geb . 21 . März 1809 in Lyon ; nachdem er in
Paris die Rechte studirt hatte , wurde er 1830

- Advocat daselbst , nahm lebhaften Antheil an der
Julirevolution u . äußerte republikanische Grund¬

sätze , verließ aber hierauf Paris u . kehrte nach
Lyon zurück . Hier vertheidigte er 21 . Nov . 1831
die angeklagten Arbeiter u . wurde in dem danach
ausbrechenden Ausstande verhaftet . Ein Kriegs¬
rath sprach Erschießung auf der Stelle aus , da
jedoch das Urtheil nicht einstimmig war , wurde
F . vor den Präfecten Gasparin geführt , welcher
ihn wieder in Freiheit setzte . 1834 vertheidigte
er die Aprilangeklagten vor dem Pairshofe . 1835
kehrte er nach Paris zurück . Nach der Februar¬
revolution 1848 ernannte ihn Ledru - Rollin zum
Generalsecretär im Ministerium des Innern und
11 . Mai dess . Js . wurde er Unterstaatssecretär
des Auswärtigen , welche Stelle er bei seinem
Eintritt in die Constitnirende Versammlung , Juni
1848 , anfgab . In der Legislativen Versammlung
schloß er sich der demokratischen Partei au als
einer ihrer Führer u . bekämpfte lebhaft die Ex¬
pedition nach Rom . Im Juni 1851 wurde er
in den Ausschuß für Revision der Verfassung ge¬
wählt u . war Vertheidiger mehrerer Angeklagten
im Lyoner Complot . Nach dem Staatsstreiche
wurde er verhaftet , doch bald wieder sreigcgeben
u . nicht ausgewiesen . Als Mitglied der General -
räthe der Loire u . der Rhöne verweigerte er den
Eid auf die neue Verfassung . Die nächsten Jahre
verbrachte er in juristicher Thätigkeit , namentlich
als Vertheidiger , u . A . Orsini ' s . Bei der
Wahl 1858 für den Gesetzgebenden Körper von
der Opposition aufgestellt , erhielt er gegen den
Regielmngscandidaten die Majorität . Als vor¬
züglicher Redner u . tüchtiger Jurist , galt er für
einen der bedeutendsten Gegner des Napoleonis -
inns in der Kammer u . verurtheilte namentlich
schlagend die Expedition nach Mexico . Seine Reden
gehörten zu den gefürchtetsten . 1870 bekämpfte er¬
den Schein -Constitutionalismus des Ministeriums
Ollivier , sprach sich gegen die Kriegserklärung an
Preußen aus u . beantragte 3 ./ 4 . Sept . nach der
Capitulation von Sedan die Absetzung des Kaisers
u . die Entfernung seiner Familie aus Frankreich .
Er wurde in die Regierung der nationalen Ver -
theidignng gewählt n . ihm das Departement der
Auswärtigen Angelegenheiten übertragen . In
dieser Stellung erließ er 6 . u . 17 . Sept . die be¬
kannten Erklärungen , daß der König von Preußen
im Kriege mit Napoleon keinen Grund habe , den
Krieg jetzt noch gegen Frankreich fortznsetzen , und
daß Frankreich keinen Fuß breit Landes u , keinen
Stein seiner Festungen abtreten u . höchstens eine
Kriegscontribution leisten werde . Seine Zusammen¬
kunft mit Bismarck am 19 . u . 20 . Sept . in Fer¬
neres war daher ohne Ergebniß . Während der
Belagerung verblieb er in Paris u . verwaltete dort
noch nach Äambettas Abreise provisorisch das Mini¬
sterium des Innern . Am 23 . Jan . 1871 begannen
in Versailles neue Unterhandlungen zwischen den
beiden Staatsmännern , welche mit dein Waffen¬
stillstände vom 28 . Jan . endigten , zu dessen
Ausführung F . nach Kräften beitrug . Am 8 .
Febr . an mehreren Orten in die Nationalver¬
sammlung gewählt , wurde er 19 . Febr . vom
Präsidenten Thiers wieder als Minister des Aus¬
wärtigen berufen u . nahm als solcher an den
Friedensverhandlungen in Versailles u . Frankfurt
theil . In dem Maße indeß , als die Anschauungen



750 Favus -

der äußersten Rechten in der Nationalversammlung
Geltung erlangten , wurde seine Stellung erschüttert ,
wozu noch compromittirende Enthüllungen über
sein Privatleben hinzntraten ; er nahm daher am
23 . Juni seine Entlassung . Seitdem lebt er zu¬
rückgezogen u . trat nur einmal , 21 . Juli 1873 ,
in hervorragender Weise auf , indem er dis Re¬
gierung wegen ihrer antirepnblikanifchen Gesinn¬
ung zur Rede stellte . Seit 1868 ist er Mitglied
der französischen Akademie und des 1876 nenge -
bildcten Senats . Er schr . außer mehreren politischen
Flugschristen : Roms sb In röpnbügns kranyniss
Par . 1871 ; Rs Asuvsrnsmsnt äs In äskonss
nationale , ebd . 1872 — 75 , 3 Bde . ; Lonksrenoes
et äisoours littörairss , ebd . 1873 . Vergl . über
sein Leben Bartling : Die provisorische Regierung
in Frankreich von 1870 in Unsere Zeit , Bd . VI , 2 .
4 ) Pierre Antoine , franz . Chemiker , ,geb . 20 .
Febr . 1813 zu Lyon , Professor an der Lools äs
Llöäsoius u . Hauptlehrer der analytischen Chemie
an der lLeols eentrals in Paris . Unter seinen
Schriften sind einige Abhandlungen von beson¬
derer Wichtigkeit , so Rsolrsrodss Zur Iss oar -
donatss äs ouivrs (^ iru . ellim . pliys . f3f X .
1844 ) , Rgnivalsnt äs 2ins ( ebd .) , Oardonatss
amwoniaeanr äs riuo st äs maAnssis ( das . ) ,
Nanuits et aeläs laotigno (das . , XI . , 1844 ) ,
vessieation äss Zar ( das . , XII . , 1844 ) . Mit
Silbermann : Rseirsroirss snr Iss gnantitss äs
olialenr äsANZöss äans Iss aetions oirimignss
st molsonlairss (das . , Bd . 34 , 36 , 37 ) u . a . m .

1> Schroot . S) Henne-Am Rhyn . t ) r .

Favus ( lat . ) , eine vorzugsweise ans dem be¬
haarten Kopfe bei Kindern vorkommende , in der
Bildung von runden , gelben n . napfförmig ver¬
tieften Borken bestehende u . durch einen Pilz (Xvlro -
non Lsiröuieinü ) verursachte Hautkrankheit , die
ein Ausfallen der Haare zur Folge hat u . durch
Mittheilung der Pilze für Andere sehr ansteckend
ist . Fleißige Reinigung mit Seifenwasser , Er¬
weichung der Borken u . nach Entfernung der letz¬
teren , Waschungen mit schwacher Lösung von Qneck -
silbersnblimat führen sicher zur Heilung . Bis¬
weilen gelangt der Pilz durch Kratzen unter die
Nägel u . verursacht hier eine Nagclerkrankung ;
seltener kommt er an andere Körperstcllen . Kunze.

Fawcett , Henry , namhafter englischer Volks -
wirthschafter u . radikales Parlamentsmitglied , geb .
1833 zu Salesbnry ; ward zu Rriuitz - Hall in
Cambridge ausgebildet u . errang dort die höchsten
Universitätsgrade in der mathematischen Abtheil¬
ung . Nach beendigten Studien ward er zum
Mitglied des Irinib / Rail Oolls ^ s gewählt . 1858
verlor F . sein Gesicht durch einen unglücklichen
Schuß ans der Jagd . Infolge mehrerer Aufsehen
erregender volkswirthschaftlicher Schriften , wie :

Llanual ob RoiilienI Loonomz -, Mrs ssonomis
Position ok tds Rritisll I -ndonrsr , u . infolge sei¬
ner vielen über Politik u . Volkswirthschaft in den
hervorragendsten Revuen u . Zeitschriften veröffent¬
lichten Artikel ward er 1863 zum Professor der
Volkswirthschaft an die Universität Cambridge be¬
rufen . Nachdem er bereits auf liberaler Seite
erfolglos 1857 als Candidat für das Parlament
für Southwark u . 1862 für Cambridge aufgetre¬
ten , ward er im Februar 1864 für Brighton ge -

— Fay .

wählt . Er saß für diesen Ort als ein für indische
u . volkswirthschaftliche Fragen hervorragendes Mit¬
glied im Parlamente bis 1874 , wo er bei dem
Siege der Tories seinen Platz verlor ; doch im
April dess . I . wählte ihn bei einer Ersatzwahl der
Flecken Hackney . Unter seinen zahlreichen Schrif¬
ten sind zu nennen : Ranxerisrn , its onusss anä
rsmsäiss . 1871 ; n . dann seine vielfach neu auf¬
gelegten Roor Imrvs anä tlrsir Inlinsnos on Ran -
psrism . Nicht minder bekannt wie F . ist seine

1847 geborene Frau Millicent F . , die gleichfalls
als populäre volkswirthschaftliche Schriftstellerin
bedeutend dasteht . Ihr bekanntestes Werk ist :
Roiibioai Loonomz - kor LsAinusrs , 1869 , worauf
sie neben einer Sammlung von Essays über Volks¬
wirthschaft Raiss in Roütioai Rvonom / 1874
folgen ließ . Frau F . ist auch eine Vorkämpferin
der Frauenemancipation , namentlich für die Er¬
reichung des Stimmrechts derselben . Bartling .

Fatvkes , Guy , geb . 1570 in Aorkshire , nahm
Kriegsdienste , trat von der Protestantischen zur
Katholischen Kirche über u . übernahm es bei der
englischen Pnlververschwörung 1605 , das Pulver
unter dem Parlamentshanse anzuzünden . Mit der
brennenden Lunte vor den Pulverfässern stehend ,
wurde er 5 . Nov . 1605 arretirt u . nachdem ihm
der Proceß gemacht worden war , hingerichtet .
Noch jetzt wird der Gedächtnißtag an die Entdeck¬
ung der Verschwörung , der 5 . Nov . , als Guy -
Fawkes - Tag in England begangen , wobei ein
bizarr aufgeputzter Strohmann , welcher Guy F .
heißt , unter dem Rufe : M Ropsrz ! umherge¬
schleppt und endlich ins Feuer geworfen wird .

Fawkner , John Pascoe , der Gründer der
Colonie Victoria , geb . 20 . Aug . 1792 ; legte 1835
mit verschiedenen Ansiedlern den Grund zu der
Stadt Melbourne und zog durch gute Er¬
folge zahlreiche Colonisten herbei . 1851 wurde
die Colonie unter dem Namen Victoria von
Neusüdwales getrennt , u . gelangte dann durch
die Entdeckung der Goldfelder 1852 zu unge¬
heuerem Aufschwung , In der Legislatur der Co¬
lonie nahm F . eine hervorragende Stelle ein ;
er st . 4 . Sept . 1870 in Melbourne . Schroot .'

Faxasield , Berg auf der Insel Senjen , nor -
wegisches Amt Tromsö , über 1350 m hoch mit
schroff abfallenden Seiten .

Faxafjord , Meerbusen an der WKllste der
Insel Island ; im Innern desselben , in der Nähe
der Küste , liegen mehrere Inseln , u . a . die Insel
Hjörtsey mit einer Kirche .

psx et tubs ( lat . , Fackel u . Trompete ) , sprich¬
wörtlich für Rädelsführer .

Faxöe - Kalke , aus Korallenfragmenten be¬
stehende Schichten , welche zahlreiche Mollusken - u .
Krabbeureste umschließen und auf der däuischcil
Insel Seeland das oberste Glied der Kreidefor¬
mation bilden . Lehmami .

Fay , Gem . im Arr . Saint -Nazaire des sranz .
Dep . Loire -Jnferieure , zwischen 2 Zuflüssen des
Jsac ; 4 Märkte ; 3669 , im Orte nur 347 Ew .

Fay , 1 ) Andreas , ausgezeichneter ungar ,
Jurist , Politiker u . Schriftsteller , geb . 30 . Mai 1786
in Kohäny , Zempliner Comitat , 'studirte Jurispru¬
denz , wurde Stnhlrichter der Pesther Gespannschast ,

sdanu Assessor derselben Behörde , lebte nach seinem
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wegen Kränklichkeit gebotenen Rücktritte von die¬
sem Amte abwechselnd in Pesth n . auf seinem
nahe gelegenen Gute Gomba ; er gehörte zu der
von Kossuth organisirten Opposition des Ungar .
Reichstags 1840 , wirkte viel für den geistigen u .
materiellen Aufschwung seines Volkes u . zeichnete
sich durch seine in eleganter n . correcter Sprache
geschriebenen Werke in den verschiedensten Richt¬
ungen (Fabeln , Erzählungen , Lustspiele rc .) aus .
Zuerst veröffentlichte er : Loicreta , (Fabeln und
Lieder ) , Pesth 1807 ; §riv botrrsta ( Gedichte und
Erzählungen ) , ebd . 1818 ; Llsssic (Fabeln ) , Wien
1820 (n . Änfl . Pesth 1824 , 2 Bde . , deutsch V. Petz ,
Pesth 1821 ) ; LsckvvsapcmAäsoic (Launige Erzähl¬
ungen , Pesth 1824 , 2 Bde .) ; das Trauerspiel :
L.' Icöt Lätor / , ebd . 1827 ; den humoristischen Ro¬
man : Lötbsiciiiär (das Haus Belteki ) , Len Ro¬
man llavor orvos ss Laicator ^ mbrus svolAÜja,
(Pesth 1855 , 2 Bde .) n . m . A . — Eine erste
Gesammtausgabe seiner Schriften besorgte er selbst ,
Pesth 1843 — 44 , 8 Bde . — F . ragt unter allen
zeitgenössischen Schriftstellern Ungarns hervor durch
gediegene , mustergültige Schriften ; er unterstützte
nachhaltig das von Kisfaludy , Vörösmarty u . A . ,
und besonders durch Ludwig Kossuth neubelebte
Magyarenthum nach allen Richtungen , wozu ihn
seine unabhängige Stellung , seine vielfältige prak¬
tische Erfahrung , sein umfangreiches Wissen und
ein wahr empfundener Patriotismus bes . befähig¬
ten . Im Verein mit den Besten der Nation
veranlasse er die Errichtung des magyarischen
Theaters in Ofen (Festung ) , führte die Errichtung
der Sparkaffe in Pesth in gelungenster Weise
durch , u . wirkte überall durch Rath n . That be¬
lebend auf die Entwickelung aller gemeinnützigen
Institute , die im Ansange der vierziger Jahre
durch das neu erwachte patriotische Gefühl ins
Leben traten u . heute noch in kräftigster Blüthe
stehen . — F . st . 26 . Juli 1864 , nachdem er sich
bis an sein Ende einer ungetheilten Achtung und
Verehrung erfreut hatte . 2 ) Theodore Sedg -
wick , nordamerikanischer Schriftsteller u . Diplomat ,
geb . 10 . Febr . 1807 in New -Uork , widmete sich
anfangs der Advocatur , fühlte sich aber bald mehr
zu schriftstellerischer Thätigkeit hingezogen , unter¬
nahm 1833 eine Reise nach Europa , entschied sich
nach seiner Rückkehr für die Diplomatie , ging
1837 als Legationssecretär nach Berlin , übernahm
1848 — 49 als Geschäftsträger zugleich die Ver¬
tretung der Vereinigten Staaten bei der deutschen
provisorischen Centralgewalt in Frankfurt a . M . ,
wurde 1853 von Pierce zum Ministerresidenten
in der Schweiz (Bern ) ernannt u . ging im Der .
1856 nach Berlin , um in der Neuenburger Frage
als Vermittler zwischen der Eidgenossenschaft und
der Krone Preußen zu wirken . Er schr . die No¬
vellen : iblorman l -eslis , 1835 ; Mrs Oountess
Icka , 1839 ; Mrs brotbsrs , 1844 ; sie sind größten -
theils Tendenzschriflen über die Verwerflichkeit des
Duells . Bon seinen Gedichten ist Illrio , or Mrs
vorcss das bedeutendste . Unter seinen jüngsten
Schriften sind zu bemerken : Vrsrvs ok Olrrrstia -
nit ^ , 1856 ; 6reat OuÜines okOeoxraxlr ^ , 1867 ;
u . Iliot Ltspo irr dsoArapkr ^ , 1873 . 3 ) Joseph ,
deutscher Historienmaler , geb . 10 . Aug . 1813 in
Köln , gest . ebenda 27 . Juli 1875 ; er bildete sich

- Faye .

auf der Düsseldorfer Akademie zum Historienmaler ,
ging 1844 zu seiner weiteren Ausbildung nach
Paris , wo er sich der Richtung von Delaroche
anschloß . 1849 kehrte er nach Düsseldorf zurück .
Er trat 1839 mit seinem Simson u . Delila als
Künstler ans (jetzt im Kölner Museum ) , dem 1841
die Kleopatra folgte . 1844 wurde er berufen ,
um im Rathhanse zu Elberfeld die Urgeschichte
der alten Deutschen bis zur Hermannsschlacht
zu malen . Von seinen späteren Gemälden sind
vorzugsweise bekannt : Romeo und Julie ( 1846 ) ,
Gleichen im Gefängniß ( 1847 ) , Der Sonntag
Morgen ( 1854 ) . In seinen beiden ersten Bildern
erinnert F . sehr an die derbe Manier der Nie -
derländer ; in seinen Fresken zu Elberfeld ent¬
faltet er großen Gedankenreichthum und vereinigt
maßvolle Kraft mit edler Schönheit . Als Mit¬
gründer des Malkastens gehörte er bis ans die
letzten Jahre vielfach der Vorstandschaft dieses
Künstlervereins an , der gewissermaßen Muster u .
Vorbild für die Entwickelung des geselligen Le¬
bens der deutschen Künstler geworden ist . In
der letzten Zeit hatte F . namentlich das Genre
cultivirt u . seine Stoffe vorwiegend , ja fast allein
dem italienischen Volksleben entnommen .

1> Booch-Arlossy. 2> Bartling ." g) Regnet .
Fayal , Insel im Atlantischen Ocean , zur mitt¬

leren Gruppe der Azoren (nordwestl . von Afrika )
u . zu Portugal gehörig ; 138 Hjkm ( 2 ,5 (ZM )
mit 27200 Ew . — F . hat eine halbmondförmige
Gestalt , steile Küsten , nur an der Slldostseite eine
weite Bucht mit Ankerplatz n . ist , wie alle Azoren ,
vulcauischen Ursprungs . Die Oberfläche ist im In¬
nern gebirgig n . durch tiefe Schluchten zerrissen ; mit
2 erloschenen Vnlcanen , von denen der im südöstl .
Theile der Insel gelegene bis zu etwa 1000 m
sich erhebt , u . dem Thale n . See von Caldeira .
Das Klima ist sehr mild , ohne auffallenden Tem¬
peraturwechsel u . eins der gesundesten der Erde .
Der Boden ist sehr fruchtbar . Produkte : Getreide ,
Hülsensrüchte , ausgezeichnete Orangen , Zuckerrohr ,
Kaffee , Bananen , Uams , Wein , Orseille , man¬
cherlei Arzneigewächse ; Rindvieh , viele Schafe ,
Ziegen , Schweine u . Kaninchen , Geflügel , schön
gefiederte Vogelarten ; an den Küsten Fische und
Anstern ; Leinwand , Wollenzenge , Töpfermaaren
rc . Sehr lebhaft ist der Handel mit Portugal ,
England u . Amerika . Hauptstadt Horta . H - Berns .

Fayalit , ein schlackenähnliches Mineral von
grünlichschwarzer oder pechschwarzer Farbe ; ist
undurchsichtig , fett bis metallglänzend , sein speci -
fisches Gewicht ist 4 „ , seine Härte 6 — 7 ; es be¬
steht im Wesentlichen aus kieselsaurem Eisenoxydnl
und findet sich auf der Insel Fayal und in den
Mourne -Mountains in Irland .

Fayd ' yerbe , Lncas , belgischer Bildhauer u .
Maler , geb . 1617 in Mecheln , verdankte Rubens
seine künstlerische Ausbildung in der Malerei ,
dehnte später seine künstlerische Thätigkeit auch
auf die Baukunst aus u . st. 1694 in Mecheln .
Nach seinen Plänen wurde die Liebfranenkirche in
Mecheln erbaut , deren Hochaltar von seiner Hand
herrllhrt . Statuen u . Büsten , auch Grabdenkmäler
von F . finden sich häufig in Belgien . Regnet .»

Faydit , s. Faidit .
Faye , August Etienne Albans , franz .
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Astronom , geb . 1 . Oct . 1814zuBenort du Sankt ,
studirte unter Arago Astronomie , wurde Adjunct
der Pariser Sternwarte , dann Professor der Astro¬
nomie am Polytechnikum u . 1847 Mitglied der
Akademie der Wissenschaften in Paris . F . ent¬
deckte 22 . Nov . 1843 den nach ihm benannten
Kometen , beobachtete u . berechnete noch einige andere
Kometen , sowie Sonnenfinsternisse u . machte sich
dadurch um die Astronomie verdient . Später
gab er sich säst ausschließlich der astronomischen
Speculation über die Natur der Sonne und der
Kometen hin ; doch kann nicht gesagt werden , daß
er hierin immer besonders glücklich gewesen ist ,
indem er neben sehr scharfsinnig ausgedachten
Theorien auch manches Unhaltbare zu Tage ge¬
fördert hat . Von seinen Schriften sind bemer -
kenswerth : Iwxono äsoosmoArapdro , Par . 1852 ,
2 . Aust . 1854 ; seine Übersetzung von Humboldts
Kosmos u . mehreren kleineren Abhandlungen in
den (lomptss - rslläns . Specht .

Fayence , Marktfl . im Arr . Draguignan des
franz . Dep . Var , am Fuße eines 744 in hohen
Berges ; Ölmühlen , Glashütten , Fayencefabriken ,
Gerbereien , jährlich 5 Märkte ; 1919 Ew .

Fayence , dem Steingut ähnliches Thonge¬
schirr . Es unterscheidet sich von diesem und dem
Porzellan dadurch , daß letztere eine dichte Masse
bilden , wahrend die nnglasirte F . erdig und
porös ist , n . an der Zunge haftet wie das Töpfer¬
geschirr . Die feine F . besteht aus weißem Thone
mit Feldspath u . Feuerstein untermischt u . ist mit
durchsichtiger Glasur überzogen , die ordinäre aus
unreinem kalkhaltigen , leicht schmelzendem Thone
mit gefärbter Glasur . Die F . wird zweimal ge¬
brannt ; es ist aber der erste Brand der stärkere .
Sie wurde bereits im 16 . Jahrh . zu Faenza in
Italien (daher der Name ) verfertigt u . bildete
die Grundlage der Majolika ( s. d . ) , mit bunten
Verzierungen edelster Zeichnung , welche auf das
Geschirr zu machen selbst große Künstler nicht
unter ihrer Würde hielten . Die F . ist nicht so
gut wie das jetzige feine weiße Steingut , aber
besser als gewöhnliche Töpferwaaren . Die Ver¬
zierung geschieht nach dem ersten Brande durch
Bemalen , Angießen , indem man die Geschirre
innen und außen mit verschiedenfarbiger Glasur
begießt , Bedrucken u . Lüstriren . Weil der zweite
Brand keine starke Hitze bekommt , kann man auch
weniger feuerbeständige Farben auwenden als
beim Porzellan . Das Bedrucken geschieht , indem
man die Zeichnung auf feines präparirtes Papier
druckt ; dasselbe wird an das Geschirr angedrückt
u . dann stark befeuchtet einige Tage daran ge¬
lassen . Die Farbe löst sich dabei vom Papier
ab u . haftet am Geschirr . Man löst das Papier
ab , brennt die Farbe durch schwaches Glühen fest
n . glasirt dann erst das Geschirr . Lüstriren , s.
Lüster . Das F . wird außer zu Ofenkacheln auch
zu Vasen u . anderen Luxusgegenständen , zuweilen
auch (bes . in England ) zu Geschirr benutzt . Jungck .

Faycnecdrnck nennt man eine besondere Art
der Kattundruckerei , vermittels welcher blaue Stel -
len von verschiedener Intensität ans weißem Grunde
erscheinen . Zunächst ist diese Art des Indigo -
Druckes von jeder anderen dadurch verschieden ,
daß man den unreducirten Indigo ans die Faser

— Faymn .

bringt u . ihn auf derselben reducirt . Man macht
also eine Normalsubstanz aus blauem Indigo ,
Operment (kann auch fehlen ) , Eisenvitriol und
Gummiwasser mit sehr viel Indigo . Diese Nor¬
malsubstanz versetzt man , um die helleren blauen
Töne zu erreichen , mit mehr od . weniger Gum -
miwasser . Man bereitet auf diese Weise 12 ver¬
schiedene Substanzen u . bedruckt nun mit densel¬
ben die Stellen nach Bedürfniß . Nachdem die
bedruckten Zeuge 3 Tage im warmen Zimmer
getrocknet sind , werden sie abwechselnd durch 8
Küpen gezogen : die Kalkkllpe , die Eisenküpe
( Eisenvitriol ) und die Sodaküpe . Hierbei wird
durch Zersetzung des Eisenvitriols mittels des
Kalks Eisenoxydul frei , welches den Indigo nach
u . nach reducirt u . anflöslich macht . In der Kalk¬
küpe wird das Zeug stets bewegt , um den Gips
abzuspülen . Nach dem Durchgänge durch die Kü¬
pen wird ein Bad von verdünnter Schwefelsäure ge -
geben u . dann in fließendem Wasser gespült . In
England wendet mau beim F . statt des Eisenvi¬
triols essigsaures Eisenoxydul an . Beyffei .

Fayette , Counties in den nordamerik . Unions¬
staaten 1 ) in Alabama , 33° n . Br . , 86° w . L. ;
12 ,850 Ew . Couutysitz Fayetteville . 2 ) in Georgia ,
33° n . Br . , 84° w . L. ; 8 ,221 Ew . Couutysitz
Fayetteville . 3 ) in Illinois , 38 " n . Br . , 89 " w .
L. ; 19 , 693 Ew , Couutysitz Vandalia . 4 ) in In¬
diana , 40° n . Br . , 85° w . L. ; 10 ,494 Ew .
Countysitz Connersville . o ) in Iowa , 43° n . Br . ,
92° w . L. ; 16 ,929 Ew . Couutysitz West -Union .
6 ) in Kentucky , 38° n . Br . , 84 " w . L. ; 26 ,656
Ew . Conntysitz Lexiugton . 7 ) in Ohio , 39° n . Br . ,
83° w . L.; 17 ,170 Ew . Countysitz Washington .
8 ) in Pennsylvania , 40° n . Br . , 79° w . L. ;
43 ,284 Ew . Countysitz Uniontown . 9 ) in Tennessee ,
35° n . Br . , 89° w . L. ; 26 , 145 Ew . Countysitz
Somerville . 10 ) in Texas , 29° u . Br . , 96° w .
L. ; 16 ,863 Ew . Countysitz La Grange . 11 ) in
West -Virginia , 38°n . Br . , 81° w . L. ; 6 ,647 Ew .
Countysitz Fayetteville .

Fayetteville , Stadt u . Hauptort im County
Cumberland des nordamerikän . Uniousstaates
NCarolina , am Cape -Fear -River , regelmäßig an¬
gelegt mit breiten Straßen , mehrere Kirchen , Ar¬
senal der Vereinigten Staaten , mehrere Fabriken ,
namentlich Baumwollenfabriken , Kornmühlen ,
Handel mit Bauholz , Terpentin , Mehl u . Tabak ;
4660 Ew . — Am 22 . April 1861 wurde gleich
im Beginn des Bürgerkrieges das Arsenal von
den Conföderirten genommen n . das darin vor¬
handene werthvolle Kriegsmaterial erbeutet .

Fays - Billot , Marktfl . im Arr . Langres
des franz . Dep . Haute -Marne , auf einem Plateau
an einem Zufluß des Sabot ; Hospital , Fabrikation
von Körben , Messerschmiedewaaren , Sensen und
Couditorwaaren ; 2349 Ew .

Faynm (Fayoum ) , Landschastin Mittel -Ägypten ,
durch die Thalschlucht ElLahum mit dem Nilthale im
O . in Verbindung u . im W . durch eine Gebirgs¬
kette von der Libyschen Wüste getrennt . Durch
großartige Wasserwerke haben schon die alten
Aegypter diese Landschaft der Wüste abzugewinnen
gewußt . Denn durch jene Thalschlucht El Lahum
hatten sie uordwestl . von Beni Suef am Nil aus
in das Becken von F . den Josephskanal geleitet ,
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der dasselbe in S Armen durchstoß und mit dem
See Möris in Verbindung stand , welcher als
ungeheures Wasserreservoirdiente . Bei hohem
Wasserstande des Nil ergossen sich nämlich die
Gewässer desselben in den See , bei niedrigem
dagegen sandte der Möris seinen Wasserschatz dem
dann diirstenden Delta zu . Vom See Möris sind
nur noch wenige Spuren vorhanden , u . der Kanal
ist , wenn nicht gerade der Nil seine Uferlandschaften
überschwemmt , meist ein trockener Graben . Die
Landschast , welche jetzt von dem See Birket - el -
Keruui bewässert wird , ist eine der fruchtbarsten
und blühendsten Gebiete Ägyptens , reich an Weizen ,
Reis , Dnrrah , Gerste , Indigo , Baumwolle , Dat¬
teln , Feigen , Oliven , bes . an Rosen , ans denen
Rosenwasser gewonnen wird ; ferner an Rindvieh ,
Schafen (mit feiner Wolle ) , Kamelen n . Pferden .
Non den Bewohnern werden Shawls , Wollen -
u . Banmwollenzeuge verfertigt . Zahlreiche Alter -
thiimer bedecken noch die Landschaft , n . a . Reste
von den Umfassungsmauerndes Sees Möris ,
Ruinen des Labyrinths rc . Hauptort der Land -
schaft ist Medinat el F . H- Berns .

^arsnäa (portng . ) , Gut , dann Schatz , und daher
PaMnckg.8 die Fiuanzkammer in Portugal . In
Brasilien : Landgut .

Fazoglu (Fazokl , Fassogl , Fassokl ) gold - und
waldreiche Berglandschaft an der äußersten Süd¬
ostgrenze Nubiens , ans beiden Seiten des Blauen
Nil (Bahr el Asrak ) südl . von Seunaar , mit dem
etwa 840 m hohen Fazoglberge . Prodncte : Gold ,
Elfenbein , Honig , Gummi , Sennesblätter , Tama¬
rinden . 1839 ordnete Mehemed Ali , der trotz
seines hohen Alters in diesem Jahre noch eine
Reise hierher machte , um die neu entdeckten Gold¬
lager selbst in Augenschein zu nehmen , die kunst¬
gerechte Ausbeutung derselben an , u . seitdem sind
europäische Ingenieure u . Bergleute hier für den
Khedive von Ägypten thätig gewesen . 1862
wurde zwar die Landschaft von Ägypten anfge -
geben , allein schon im folgenden Jahre wieder in
Besitz genommen . Die Bewohner sind Fnndj ;
Hauptort ist Famaka . F . war der südlichste Punkt
der Reise von A . v . Barnim . H- Berns .

Fazy , James , schweiz . Staatsmann , ans
einer vertriebenen Hugenottenfamilie engl . Abkunft
stammend , geb . am 12 . Mai 1796 in Genf ; er
gehörte , in Paris erzogen , der demokratischen
Partei an u . gründete 1826 das äournai äs 6s -
nsvs , ging aber 1827 wieder nach Paris , wo er
sich an den Zeitschriften Rranos ollrsbisnng , Nsr -
enre äs Rranos u . a . , sowie 1830 an der Jnli -
revolution betheiligte und mit Armand Carrel ,
Marrast , Cavaignac , Godofroy und Anderen in
Verbindung trat . Da das von ihm 1831 ge¬
gründete Tenoenzblatt 6s. Revolution äs 1830
nicht den von ihm gehofften Erfolg hatte und er
als Opponent mit den Behörden in Conflict kam ,
verließ er Paris und ging nach Genf zurück , um
hier als politischer Schriftsteller für eine Reform
der Verfassung im demokratischenSinne zu wir¬
ken. Die von ihm heransgegebenen Blätter
Lurops esntrals und L.ssooiatiou äu 3 üiars
dienten diesem Zwecke . In der livvus äs Osnsvs
griff er die Genfer Aristokratie an , war einer der
Urheber der Verfassungsänderung von 1842 , nach

Pierers Universal -ConversatwiiZ-Lexikon. 6. Aufl . 1

— Fö .
welcher jedoch die conservative Partei am Ruder
blieb , arbeitete gegen diese , half 1844 die Ge¬
schworenengerichteentführen , u . als die Regierung
in Sachen des Sonderbundes sich neutral verhalten
wollte , stellte er sich im Oct . 1846 an sie Spitze
der Revolution , welche dieselbe stürzte n . rat nun
selbst in die Regierung , die er von da an beinahe
ganz nach seinem Willen leitete . Sein Werk war
die Verfassung von 1847 und die Betheilignng
Genfs am Sonderbnndskrieg ; dann war er Ge¬
sandter der Tagsatznug bei Annahme der Bundes¬
verfassung von 1848 und darauf Mitglied des
schweiz . Ständerathes . Auch verwendete er sich
kräftig für Aufnahme der deutschen Flüchtlinge in
der Schweiz . Die Schleifung der Festungswerke
Genfs , schon früher von ihm angeregt und befür¬
wortet , kam 1850 zur Ausführung , u . ein Stück
ehemaliges Schanzenterrain wurde ihm als Ra¬
tionalbelohnung zum Geschenk gemacht . Doch
bildete sich gegen ihn , der sich aus den Arbeitern
eine für ihn durch Dick u . Dünn gehende Partei
geschaffen hatte , aus den vereinigten Conservati -
ven und Socialisten eine energische Opposition ,
welche alle seine Schwächen ausbentete n . stets
wuchs . Auch schadete er sich selbst durch despo¬
tisches Gebahrcn n . Duldung großer Jmmoralität
in Genf . Bei dein Umschwung der politischen
Zustände im Nov . 1853 blieb er n . seine Partei
in der Minderheit , bis die radicale Partei 1855
wieder an das Staatsrnder kam . Seitdem stand
er als Präsident abermals an der Spitze der
Genfer Regierung u . wurde 1856 auch wieder
in den Ständerath gewählt . In Folge deS Con -
fiicts , in welchen der Kanton 1858 mit der Eid¬
genossenschaft wegen der auf französisches Ändriugen
angeordneten Ausweisung politischer Flüchtlinge
gerieth , ging F . nach Paris , wo er bei Napoleon III .
eine Audienz hatte . Trotzdem er für die materielle
Wohlfahrt von Genf Bedeutendes wirkte , verdarb
er sich durch Bctheiligung an Unternehmungen ,
die nicht sonderlich für seine moralische und re¬
publikanische Qualification sprachen , sowie durch
seine Hinneigung zum Clerus u . dem Bonapar¬
tismus das Spiel von Neuem . Im Jahre 1863
wurde er daher abermals durch seine Gegner aus
der Regierung entfernt u . umsonst suchte seine
Partei 1864 durch eine blutige Eineute wieder
zur Herrschaft zu gelangen . F . wurde zwar noch
einige Male in den Großen Rath gewählt n . ver¬
einigte sich 1872 mit den Clerikalen u . Födera¬
listen zum Widerstande gegen die Reform der
Bundesverfassung ; aber es gelang ihm nicht mehr ,
Einfluß zu erlangen . Schr . : Rrsois äs I 'llistoirs
äs la rspubligns äs 6 >mövo , 2 Bde . 1838 — 40 ;
Lomes äs IsAislation oonstitutionslls , 1874 .

Henne-Am Rhyn .
? (luv , harte Tonart , mit einem b vorgezeichnet ,

so daß der Ton Ir um ' / s Stufe erniedrigt wird .
5o , 1 ) (Rsrrum ), chemisches Zeichen für Eisen ;

2 ) ( Mus .) , Tonbezeichuung , s. u . Solmisation .
Fe (Santa Fe ) , 4 ) Haiiptst . des Nordamerika » .

Territoriums New -Mexico , am Rio Chicito oder
Rio de Santa Fe , in einer sandigen n . trockenen
Gegend ; lebhafterHandel , namentlich nachMissonri ;
4765 Ew . 2 ) Prov . der Argentinischen Repu¬
blik (SAmerika ) , grenzt im N . an den Gran

ii . Band .



754
Fea -

Chaco , im O . an die Prov . Corricntcs u . Entre
Rios , im S . an die Prov . Buenos Ayrcs n . im
W . an die Prov . Cördova n . Santiago delEstero ;
97128 djlcm ( 1763 ,g (UM ) ; 89117 Ew . (auf
1 Hstcw 0 ^ ) . Die Prov . bildet eine große Ebene ,
bewässert von den Flüssen ParanL ( Grenzfluß ) ,
R . Juramento od . Salado , R . Tercero rc . und
vielen Seen , von denen die Lagnna de las Vi -
voras , L. del Cristal u . L. de Santa Fe die be¬
deutendsten sind . Der S . der Prov . gehört den
ganz baumlosen , zum Theil sandigen Pampas au ,
der N . hat hin u . wieder Wälder , die aber meist
nur aus niedrigen Holzarten bestehen . Der Bo¬
den ist im Ganzen wenig fruchtbar ; sehr frucht¬
bar ist der Rincon , d . h . Winkel , von San Jose
nördl . von der Stadt Santa Fe Das Klima ist
gemäßigt . Das Thermometer steigt selten bis zu
-t- 32 u . fällt auch nur selten bis zu — 3 " N .
Die Hauptbeschäftigung der Bevölkerung , die
größtentheils in den Städten Santa Fe u . Rosario ,
sowie in deren Umgebung lebt , bildet die Vieh¬
zucht ; Ackerbau wird weniger betrieben . Einge -
theilt ist die Prov . in 4 Dep . 3 ) Hauptstadt
darin , am Niacho de Santa . Fe , einem Kanals
des Rio Parana ; regelmäßig gebaut mit meist
einstöckigen , mehrfach mit Gärten umgebenen
Häusern , 4 Kirchen , schönes Stadthaus , in welchem
die Versammlung des constituirenden Congresses
von 1852 u . der Convention von 1860 für die
Argentinische Couföderation stattfand , Bürger -
Hospital , Hospital für Aussätzige , höhere , von Je¬
suiten geleitete Schule ( Colegio ) , Hafen , Schiff¬
fahrt , Handel ; etwa 7000 Ew . 4 ) (Santa Fe de
Antioquia ) , Stadt , s. Antioquia . 5 ) (S . Fe de
Bogota ) , s. Bogota . 6 ) (S . Fe de Guanajuato ) ,
s. Guanajuato . H - Berns .

Fea , Carlo Domenico Francesco Jgna -
zio , vielseitiger ital . Gelehrter , geb . 2 . Febr . 1753
in Pigna bei Oneglia ; wurde Geistlicher in Rom ,
flüchtete aber 1798 , durch die Revolution auch in
die Politik verflochten , beim Einrllcken der Fran¬
zosen nach Florenz . Nach seiner Rückkehr nach Rom
1799 wurde er von den Neapolitanern , die ihn für
einen Jacobiner hielten , verhaftet , bald aber be¬
freit n . zum Ooiuvaiosario äsll ' nntüoliitn , sowie
zum Bibliothekar des Fürsten Chigi ernannt . In
dieser Stellung hat er , einer der bedeutendsten
Archäologen , die Wissenschaft bes . durch die von
ihm geleiteten Ausgrabungen um Nom bereichert .
F . st . 17 . März 1836 in Rom . Außer mehreren
juristischen , politischen u . philologischen Schriften
gab er heraus : Raf . Mengs ' Werke , Parma 1807 ;
übersetzte Winkelmanus Geschichte der Kunst , Rom
1783 f . , und sehr . Noten zu dem Biauconischen
Werke über die alten Circus , namentlich den des
Caracalla , 1789 ; I -' iuts ^ ritst äsl kautoou rivou -
äicata a Ll . ^ .Arixpa , Rom 1807 , 2 . Ausl . , ebd .
1820 ; IvoriÄoui ai monumsuti pudliei , 1813 ;
Iftammsuta äi Pasti oousolari , ebd . 1820 ; N1 -
sosllanoa ülolo ^ lea , oritiou s s-utiguaria , ebd .
1790 — 1838 , 2 Bde . ; Osscrüüouö ckiLoma , 1822 ,
3 Bde . I -."

Feale , Fluß in der irischen Prov . Munster ,
entspringt an 'der Nordgrenze der Grafschaft Cork
auf den Mullagharcirk Mountains , bildet dann
die Grenze zwischen den Grasschasten Limerick u .

Februar .

Kerry , geht in letztere Grafsch . über , nimmt hier
den Smearlagh River auf , heißt von da an
Cashen River u . mündet bei Moneycashen in den
Mündungsbusen des Shannon ; in den Cashen
fallen der Gale N . n . Brick R .

Fear , Fluß in NAmerika , s. Cape Fear .
Fearniey , Thomas , norwegischer Land¬

schaftsmaler , geb . 27 . Dec . 1802 zu Frederiks -
hall in Norwegen , gest . zu München 16 . Jan .
1842 , besuchte Anfangs die Cadetlenschule in
Christiania , sollte sich dann dem Kaufmaunsstande
widmen , griff aber zur Malerei , in welcher er
das Fach der Landschaft wählte , seit 1821 in
Kopenhagen und seit 1823 in Stockholm seine
Studien machte ; doch kam sein bedeutendes Talent
erst zur Entwickelung , als er 1828 in Dresden
unter Dahls Leitung malte . Von Dresden ging
er nach München , 1832 nach Italien u . Sicilien
u . kehrte durch die Schweiz u . über Paris u .
London 1836 nach Norwegen zurück ; seit 1840
war er wieder in München thätig . Seine Bilder
werden wegen der Wahrheit des Colorits u . der
poetischen Auffassung der Natur sehr geschätzt .
Durch die Kraft der Poesie versetzt F . den Be¬
schauer in die gewünschte Stimmung mit zwingen¬
der Gewalt . Hauptwerke : Ansicht der Marmurelf
im Pfarrsprengel von Tind ; der Justedalsgletscher ;
das Namsdalhoru ; der Babrofall bei Kongsberg ;
der Grindelwaldgletscher ; Sägemühle am Wasser¬
fall ; Partie ans der Windhölle ; Gndvangen (die
Gottesflnr ) ; Sorrento ; Castellamare ; Modnmsfall ;
Ansicht von Dresden ; der Gonstaberg im südl .
Schweden . Auch führte F . die Radirnadcl mit
Sicherheit . Regnet .

Feather -River , Fluß im nordamer . Unions¬
staate Californien , entspringt im County Butte
am Westabhange der Sierra Nevada , bildet die
Grenze zwischen dem County Sutter u . den Coun -
ties Juba u . Placer , wird bP Marysville , wo
sich der Nnba in ihn ergießt , schiffbar u . mündet
in den R . Sacramento . Der F . führt Gold in
großer Menge mit sich ; auf demselben findet von
Marysville abwärts eine regelmäßige Dampf¬
schifffahrt statt .

pebeis ( lat . ) , Fieber , eine im alten Rom häu¬
fige u . gefürchtete Krankheit . F . wurde dort als
Göttin , welche die Fieber abwendete , in 3 Kapellen
verehrt ; in denselben brachte man die Heilmittel
dar , welche bei den Fieberkranken angewendet
worden waren .

Febronlus , Pseudonym für Nikolas Hontheim .
Februa , s. u . Februus .
Februar (v . lat . §odrnurn , Sühnopfer , (s.

u . Februusj deutsch Hornung , d . i . der Ge¬
hörnte , vielleicht weil die Hirsche in ihm neue
Geweihe erhalten ) , der zweite der von Numa dem
ursprünglichen römischen Kalender von zehn Mo¬
naten zugegebenen zwei letzten Monate ; in seiner
zweiten Hälfte , dem alten Jahresschluß , fand die
Sühnung der Lebenden und Tobten statt . Die
Decemvirn erst sollen 450 den Jahresschluß vom
Februar auf den December verlegt haben . Nach
dem Julianischen Kalender wurde in die 28 Tage ,
die ihm zugetheilt waren , alle vier Jahre ein
Tag , u . zwar nach dem 23 . Tage , eingeschaltet,
welcher jedoch mit dem 24 . dann nur als Ein
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Tag , Lisssxbns gerechnet wurde . Der F . hat alle
Jahrhunderte nur 3 mal 5 Sonntage ; im 18 .
Jahrh . : 1728 , 1756 u . 1784 ; im 19 . Jahrh . :
1824 , 1852 n . 1880 ; im 20 . Jahrh . : 1920 ,
1948 u . 1976 . Die Temperatur des F . ist durch¬
schnittlich um 1H Grad wärmer als die des Ja¬
nuar ; in Feld und Garten beginnen die ersten
vorbereitenden Arbeiten . Der F . hat im Volks -
aberglanbcn nächst dem December die meisten
Zaubertage . Riese.

Februarrevolution s. Frankreich .
Febrüus (Reiniger ) , römischer Beiname des

Pluto , n . A . ein etruskischer od . altitalischer Gott
der Unterwelt , dem der Februar geheiligt war .
Man feierte ihm in Rom um den 20 . Februar
ein Sühnnngssest . Reinigungsmittel (Vsbrua ) ,
bestehend in Harz , Schwefel , Pechfackeln , wurden
von den Priestern ausgetheilt ; diese zündete man
an u . dnrchräucherte damit die Häuser , um im
folgenden Jahre den bösen Geistern nicht ansge¬
setzt zu sein . Am Ende dieses Festes folgten die
ksbraiia , eine Todtenfeier , bei welcher man den
Manen der Verstorbenen Sühnopfer brachte und
in ernster Stimmung verharrte . Riese.

Fecamp , Seestadt im Arr . Havre des sranz .
Dep . Seine -Jnferieure , an der Mündung des
gleichnamigen Flusses in den Canal (La Manche ) ,
Station der Westbahn , dehnt sich 3 bis 4 icm
weit in einem von dem Hafen u . nackten , unbe¬
bauten Hügeln eingeschlosseneu Thale aus ; Kirche
Notre Dame , zur alten , berühmten Abtei Sainte
Limite gehörig , von welcher außerdem nur noch
der Kapitelsaal n . ein Theil des Schlassaales der
Zerstörung entgangen sind , Kirche Saint -Etienne ,
Kapelle von Notre -Dame - du -Salut und andere ;
Hospital , hydographische Schule , Bibliothek von
10 ,000 Bänden , Handelsgericht , Handelskammer ,
Sitz vieler Consuln ; Schiffbau , Fabriken für land -
wirthschaftliche Maschinen , Eisenhämmer , Gießerei ,
Sägemühlen , mechanische Schlosserwerkstätten ,
Baumwollenspinnereien u . Webereien , Oel - u . Loh -
uillhlen , Gerbereien , Seifensiedereien , Destillerien ,
Fabrikation eines Lsnsäietins äs § . genannten
Liqueurs , ferner Fabrikation von Watte , Seilen ,
Leinwand , Strümpfen rc . , zahlreiche Etablisse¬
ments zum Einsalzen von Fischen , Brauereien ,
Hafen mit Leuchtthnrm , bedeutendster Platz Frank¬
reichs für den Härings - u . Stockfischfang (bei
letzterem find über 100 Fahrzeuge beschäftigt , u .
liefert derselbe einen jährlichen Ertrag von durch¬
schnittlich über 5 Mill . Frc . ) , ansehnlicher Handel ,
vorzugsweise mit England u . Norwegen , lebhafte
Schifffahrt , auch Küstenschifffahrt , Mineralquellen ,
vorzüglich eingerichtete Seebäder ; 13 ,016 Ew . —
Bon den alten Besestigungswerken der Stadt , so¬
wie von dem Schlöffe der Herzoge von der Norman¬
die find noch Überreste vorhanden . In den Hafen
laufen jährlich durchschnittlich gegen 250 Schiffe
von etwa 32 ,000 Tonnen ein u . gegen 300 Schiffe
von etwa 42 ,500 Tonnen aus . F . ist das alte
lüseamnnm u . war ehemals von größerer Be¬
deutung als jetzt . Die 662 gegründete Abtei
Sainte Trinite , die 1006 von Richard III . von
der Normandie den Benedictinern übergeben wurde ,
war mit großen Reichthümern u . wichtigen Vor¬
rechten ausgestattet . Am 13 . März 1857 wüthete

in F . eine große Fenersbrnnst . In der Nähe
befand sich ein gallo -römischer Begräbnißplatz mit
zahlreichen Grabstätten , in denen eine große Beenge
irdener u . gläserner Gefäße ans dem 2 . und 3 .
Jahrh . n . Chr . gefunden worden sind . Vgl .
Fallue , Historrs äs In vills st äs I ' abbaz -s äs
§ . , 1841 . H . Berns .

Fcchner , Gustav Theodor , bedeutender
Physiker n . Philosoph , geb . 19 . April 1801 zu
Großsärchen in der Niederlausttz ; studirte in Leip¬
zig erst Medici » , dann bes . Naturwissenschaften u .
wurde 1834 Professor der Physik daselbst . Er
gab n . a . heraus : Elementarlehrbuch des Elek¬
tromagnetismus , ebd . 1830 ; Repertorium der
neuesten Entdeckungen in der unorganischen Chemie ,
ebd . 1830 —-33 , 3 Bde . : Repertorium der neuesten
Entdeckungen in der organischen Chemie , ebd .
1830 — 33 , 2 Bde . ; Maßbestimmungen über die
galvanische Kette , ebd . 1831 ; Repertorium der
Experimentalphysik , ebd . 1832 , 3 Bde . Besonders
werthvoll sind seine galvanischen » , elektrolytischen
Untersuchungen , doch wurden Liese u . seine Forsch¬
ungen über subjektive Complemeutärfarben unter¬
brochen durch ein mehrjähriges Augenleiden , in
welche Zeit seine zahlreichen philosophischen Schrif¬
ten fallen : Las Büchlein vom Leben nach dem
Tode , Lpz . 1836 ; Über dashöchste Gut , Lpz . 1846 ;
Raima od . über das Seelenleben der Pflanzen ,
ebd . 1848 ; Zend -Avesta od . über die Dinge des
Himmels u . des Jenseits , ebd . 1851 , 3 Bde . ;
Über die Seelenfrage , Lpz . 1861 ; Die drei Mo¬
tivs u . Gründe des Glaubens , das . 1863 ; In
seiner physikalischen u . philosophischen Atomen -
lehre , Lpz . 1855 , 2 . Anfl . 1864 , entwickelt er die
Ansicht , daß die Atome unausgedehnte punktuelle
Wesen seien . In den Elementen der Psychophysik ,
Lpz . 1860 , 2 Bde . , ermittelt er an der Hand des
Experimentes die Beziehungen zwischen der Intensi¬
tät des Reizes u . derjenigen der Empfindung u . ent¬
deckt das wichtige psychophysische Gesetz , daß die
durch zwei verschieden starke Reize derselben Art
(z . B . zwei Lichtreize von verschiedener Stärke )
ausgelösten Empfindungen sich ihrer Intensität
nach verhalten wie die Logarithmen der Reizstärken .
In psychologischer Hinsicht vertritt er die Ansicht ,
daß 'Leib u . Seele nur verschiedene Erscheinungs¬
weisen eines u . desselben Realen seien . Vortreff¬
lich sind auch seine humoristischen Schriften , so
unter dem Pseudonym Or . Mises : Beweis , daß
der Mond ans Jodiue bestehe , Lpz . 1832 , 2 . Aust . ;
Panegyricus der jetzigen Medicin u . Naturgeschichte ,
ebd . 1822 ; Ltapsiia mixta , ebd . 1824 ; Ver¬
gleichende Anatomie der Engel , ebd . 1825 . Große
Anerkennung fanden auch seine Gedichte , ebd . 1841 ;
Vier Paradoxa , ebd . 1846 ; Räthselbllchlein , ebd .
1863 , 3 . Anfl . Er lieferte auch Übersetzungen ,
n . a . von Biots Experimentalphysik , u . Thenard 's
Lehrbuch der Chemie . Endlich begründete n . re -
digirte er bis 1835 das pharmacentische Central¬
blatt , das Centralblatt für Anthropologie , das
Hauslexikon .

Fechser od . Senker , die von den Weinstöcken
zur Bewurzelung durch die Erde gelegten Reben
u . Schößlinge , als sicherste u . schnellste Art der
Vermehrung der Weinstöcke ( s. u . Weinbau ) .

Fecht , 49 Lm langer Nebenfluß der Jll in
48 *
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dem Negbez . Ober -Elsaß , entsteht bei Mctzeral
aus zwei forellenreichen Bächen , welche ans dem
Wissortberge u . dem Rheinkopf im Wasgaugebirge
entspringen , fließt in nordöstlicher Richtung durch
das Münsterthal , tritt bei Türkheim in die Tief¬
ebene ein u . mündet bei den Jllhäusern östlich
von Gemar . Sie nimmt die Abflüsse des Weißen
u . des Schwarzen Sees auf .

Fechtart (Fechtweise ) , die Eigenthümlichkeiten
der Gesechtsthätigkeit der verschiedenen Waffen¬
gattungen , sowie die Art , wie die einzelnen Heere
zu verschiedenen Zeiten den Kampf zu führen
pflegten (s. n . Gefecht n . Taktik ) .

Fechter ( Ant .) , so v . w . Gladiator n . Athlet .
In der Kunstgeschichte kennt man unter diesem
Namen drei berühmte antike Bildwerke , nämlich
den sogen . Borghesischen Fechter (s. d .) , den
fallenden u . den sterbenden F . , obwol alle drei
diese Bezeichnung mit Unrecht tragen . Der fal¬
lende Fechter ist eine Nachbildung des berühm¬
ten Diskuswerfer von Myron im Liusso 6uMc >-
kino zu Rom . Monnot von Besannen , welcher
den Torso restaurirte , hat daraus mit Unrecht
einen fallenden Gladiator gemacht , indem er der
Rechten statt des Discus einen Schwertgriff gab
u . dem linken Arm einen Schild zufiigte . Der
sterbende Fechter ebenfalls im Capitolinischen
Museum , ans der Villa Ludovisi angekauft , ein
ausgezeichnetes Werk der Schule von Pergamos ,
in den Gärten des Sallnst gesunden , mit Ergän¬
zungen der linken Kniescheibe , der Zehen , des
Schwertes u . Hornansatzcs , stellt einen Gallier
dar , welcher in unglücklicher Schlacht sich selbst
das Schwert in die Brust stieß u . nun hingesun¬
ken , die rechte Hand auf die Erde , die linke auf
das rechte Bein stützend , dem Tode nahe ist .
Letzteres ist , was die Natnrwahrheit anlangt ,
eins der vorzüglichsten Bildwerke , welche ans dem
Alterthum auf uns gekommen find . Anlaß zu
diesem Werke dürfte der Sieg des Malus von
Pergamos (229 v . Ehr .) über die Klein -Asien
verheerenden furchtbaren Gallierhorden gegeben
haben . Die meisterhafte Restauration des Torso
wird dem Michel Angelo zngeschrieben . Regnet ?

Fechter , Daniel Albert , schweiz . Pädagog ,
geb . zu Basel 8 . Mai 1805 ; bildete sich zum
Lehrer der alten Sprachen u . verschaffte sich als
Sammler und Forscher auf dem Gebiete der Ge¬
schichte seiner Vaterstadt einen geachteten Namen .
Die erste Frucht seiner historischen Studien bildet
die 1856 bei Anlaß der Gedenkfeier des Baseler
Erdbebens von 1356 erschienene Schrift Basel
im 14 . Jahrh . F . übernahm später die Redaction
des Baseler Taschenbuches . Im Urtext gab er die
Autobiographie Thomas Plätters heraus n . schrieb
endlich noch eine Geschichte des Schulwesens in
Basel . F . st . in Basel 20 . April 1876 . Ottiter .

Fcchtrunst , die Kunst eine blanke Waffe im
Kamps zu gebrauchen u . zwar sowol um den
Gegner durch Stich od . Hieb kampfunfähig zu
machen , als auch um Stich od . Hieb des Gegners
von sich abzuwenden (Paraden ) . Man unter¬
scheidet nach den gebräuchlichen Waffen das Stoß¬
fechten u . Hiebfechten , sowie das combinirte Stoß -
u . Hiebfechten . Besondere Arten der F . sind noch
das Bayonnetfechten u . das Fechten mit der Lanze .

- Fcchtkiiiist .

Bezüglich der Erlernung u . Ausübung der F .
unterscheidet man Schul - n . Contrafechten , durch
erstercs soll allgemein der Gebrauch der Waffe
gelehrt werden , das letztere stellt den eigentlichen
Kampf dar , indem sich zwei Gegner im Gebrauch
der Waffen üben , zum Schutz gegen Verletzungen
aber Len Kampf nicht mit scharfen Waffen , son¬
dern mit den sog . Übungswaffen aussühreu und
außerdem durch Helme , Fechtmasken , Leibschürzen,
Kürasse , Stulphandschuhe u . s. w . gegen die
Wirkung der gegnerischen Waffe geschützt sind .
Die Fechtstellung , d . h . die Körperhaltung der
Fechtenden soll den Gebrauch der eigenen Waffe
möglichst begünstigen , der Waffe des Gegners
aber möglichst wenig treffbaren Körper bieten .
Auslage heißt die Waffe in eine solche Lage
bringen , aus welcher der Gebrauch sowol zu Hieb
od . Stich , als auch zur Parade am raschesten u .
zweckmäßigsten erfolgen kann . Mensur ist der
Abstand , in dem sich die beiden Gegner gegenüber
stehen .

I . Das Stoßfechten geschieht mit dem Degen ,
als Uebnngsmaffe , wird eine leichte Klinge , die
vorn init einem Überzug , Bonton , n . hinten mit
Stichblatt versehen ist , verwendet (Flenret oder
Floret ) . Die rechte Hand umfaßt den Griff der
Waffe , der rechte Arm ist leicht gekrümmt , die
Hand ungefähr in Höhe der Hüfte , Spitze der
Klinge leicht gehoben . Zur Ausführung der ver¬
schiedenen Stöße u . Paraden wird die Waffe aus
dem Handgelenke gedreht , der Daumen oben wird
als Primlage , Daumen nach unten als Second -
lage , Damnen nach links als Terz , Daumen nach
rechts als Qnartlage bezeichnet , entsprechend wer¬
den auch die Stöße benannt , die bei dieser Hal¬
tung ausgeführt werden , sie können noch als Hoch -
od . Tief -Stöße unterschieden werden . Beim Con¬
trafechten berühren sich die linken Seiten der
Waffen , hat der Gegner die richtige Auslage , so
gibt er sich keine Blöße , man muß also trachten
seine Klinge nach der Seite zu drücken , was durch
Schlag auf dieselbe (battiren ) od . durch Streichen
längs derselben (stringiren ) geschehen kann , und
unmittelbar darauf den Stoß zu führen . Bezüg¬
lich der Stöße unterscheidet man einfache , flüchtige
u . fingirte Stöße , die beiden elfteren ohne rejp .
mit Umgehung der feindlichen Klinge , fingirte
Stöße kommen nicht zur vollen Ausführung , son¬
dern sollen den Gegner nur zu einer vorzeitigen
Parade verleiten , wodurch er sich häufig Blößen
u . seinem Feinde Gelegenheit zu einem Hauptstoß
gibt . Der sogen . Nachstoß folgt unmittelbar auf
einen parirten gegnerischen Stoß .

II . Hiebfechten geschieht mit Degen , Pallasch
od . Säbel , Rappier u . Schläger . Die Auslage
ist entweder die hohe ( sogen , militärische ) od . die
verhängte , bei den Studenten übliche . Bei der
erstereu ist der rechte Arm leicht ausgestreckt und
die Spitze der Klinge etwas nach oben gerichtet ,
bei der verhängten Auslage dagegen ist die Spitze
der Klinge nach unten gerichtet . Die Hiebe sind
Primen od . Kvpfhiebe , Secunden od . Hiebe von
unten nach oben , Terzen oder Hiebe gegen die
rechte , Quarten od . Hiebe gegen die linke Seite
des Gegners . Alle Hiebe müssen so ans dem
Handgelenke geschlagen werden , daß die Schärfe
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der Klinge in der Hiebrichtnng liegt , flache Hiebe
sind unwirksam . Außerdem unterscheidet man
einfache (Schwadrons - ) , fingirte , Nach ' u . Doppel¬
hiebe . Die Paraden müssen mit der ganzen
Stärke der Klinge ausgeführt werden , damit sie
nicht burchgehauen werden .

III . Das combinirte Hieb - und Stoß¬
fechten wird mit geradklingigen Waffen ausge -
führt u . ist eine Verbindung der beiden oben ge¬
schilderten Fechtarten .

IV . Das Fechten mit der Lanze wird meist
nur durch die damit bewaffneten Ulanen (Lauciers )
ausgeübt . Das Lanzeufechten ist im allgemeinen
einfacher als das sonstige Stoßfechten , erfordert
aber große Gewandtheit , weil die Lanze wegen
ihrer Schwere u . Länge schwierig zu handhaben
ist, namentlich bei dem Gebrauch zu Pferde , der
allein noch vorkommt . Die Stöße sind voll oder
verkürzt u . werden parirt , indem der Gegner die
Lanzenspitze seitwärts drückt u . dann rasch selbst
einen Stoß ansfllhrt .

V . Das Bayonn etfech teil ist ebenfalls Stoß -
fcchten , u . bildet bei allen Jnfanterietruppen einen
Theil der militärischen Ausbildung . Zur Fecht¬
stellung wird der linke Fuß vorgesctzt , beide Kniee
leicht gebogen , das Gewehr mit der Kolbe auf
od . neben dem rechten Schenkel , Bayonnetspitze bis
zur Gesichtshöhe des Gegners gehoben . Man
unterscheidet kurze Stöße u . Wurfstöße , die gegen
Kopf , Brust od . Leib des Gegners geführt u . von
diesem mit seinem Gewehr parirt werden . Bei
der vorherrschenden Bedeutung des Feuergefechts
ist die F . für das Kriegswesen nicht mehr so
wichtig als in früherer Zeit , immerhin ist deren
Ausübung aber für die militärische Ausbildung
des einzelnen Mannes zum Nahkampfe ( nament¬
lich bei der Cavalerie ) nothwendig u . trägt anch
zur Erhöhung der körperlichen Gewandtheit , des
moralischen Gefühls und des Bewußtseins der
eigenen Kraft des Soldaten bei . Vgl . Otto ,
System der F . , Olmütz 1852 . z.

booit (lat .) , hat es gemacht ; Signatur nach
einem Namen , z . B . unter Kupferstichen .

kwounäitas ( lat . ) , s. Vosounckitas .
Fedderwarden , Kirchdorf im Amt Jever des

oldenburg . Obergerichtsbezirks Varel , nordwestlich
von Wilhelmshaven , in der ehemaligen Herrschaft
Kniphausen ; Pfcrdemärkte ; 1200 Ew . Dabei das
Schloß Kniphausen mit schönem Garten . Mit der
Herrschaft Varel zusammen bildete die ehemalige
Herrschaft Kniphausen ein gräflich -oldenburgisches
Fideicommiß , das 1667 Graf Anton Günther
seinem natürlichen Sohne Anton , Freiherrn von
Oldenburg , vermachte . Dasselbe kam im 18 . Jahrh .
an die engl . Linie des Hauses Bcntinck u . 1854
nach Ablösung der standesherrlichen Rechte an den
Großherzog von Oldenburg .

Feder , 1 ) Vogelfedcr , s. Federn . 2 ) ein Kör¬
per , der vermöge seiner Elasticität wirkt . Die
gewöhnlichsten Federn sind aus Stahl , Messing ,
Kupfer od . Holz . Man unterscheidet : a ) Ein¬
fache Blattfedern von länglicher Gestalt und
meist rechteckigem Querschnitt , die einer auf Bieg¬
ung wirkenden Kraft widerstehen (z . B . in ge¬
wöhnlichen Schlössern ) , d ) Zusammengesetzte
Blattfedern , die aus mehreren Lagen einfacher
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Federn bestehen (z . B . Wagenfedern ) , c) Schrau¬
benfedern , die aus rundem oder rechteckigem
elastischen Draht nach einer cylindrischen oder
konischen Schraubenlinie gewunden sind n . einem
Zuge od . Drucke in ihrer Längsrichtung wider¬
stehen . ci) Spiralfedern , die meist ans flachem
dünnen Stahl nach einer Spirale gewunden sind
u . eine Drehbewegung zu verhindern streben , resp .
Hervorbringen , wenn sie gespannt sind ( z. B . Uhr¬
federn ) . s ) Torsionsfedern , die durch die
Torsionsfestigkeit eines cylindrischen Stabes wirken
(neuerlich statt der gewöhnlichen Wagensedern ver¬
sucht ) . Der Zweck der F - n . im Allgemeinen ist
entweder die Milderung von Stößen , welche durch
sie übertragen werden , od . die Anfsammlnng einer
Kraft , die sie aufnehmen (Spannen der F .) u . in
geeigneter Weise zur Wirkung bringen . Gieseler.

Feder , 1 ) Johann Georg Heinrich ,
deutscher Philosoph von der Leivniz -Wolff 'schen
Eklektiker -Schule , geb . 15 . Mai 1740 zu Schorn -
weisach bei Baireuth ; wurde 1765 Professor am
Gymnasium in Kobnrg , 1768 Professor der Phi¬
losophie in Göttingen , 1797 Direktor des Geor -
gianums in Hannover , 1802 Hofbibliothekar u .
st . 22 . Febr . 1821 . Er schr . : Der neue Emil ,
Erl . 1768 — 74 , n . A . Minsk . 1789 ; Untersuch¬
ung über den menschlichen Willen , Lemgo 1779
bis 93 , 4 Bde ., n . Aufl . 1785 ff. ; Grnndlehren
zur Kcnntuiß des menschlichen Willens u . der Ge¬
setze des Rechtsverhaltens , 1783 , 5 . Ansg . Gott .
1789 , ein besonders für die Bildung des Lstheü -
schen und historischen Urtheils bedeutsames Werk ;
Sophie , Kurfürstin von Hannover , Hannov . 1810 ;
u . gab mit Meiners heraus : Philosophische Bib¬
liothek, Gött . 1788 ff . ; Selbstbiographie , Lpz . 1825 ,
herausgegeben von seinem Sohne . 2 ) Karl
August Ludwig , der als Direktor der Hofbiblio¬
thek zu Darmstadt 1856 st. u . sich besonders mit
philologischer Kritik befaßte . 3 ) Maximilian
von , bayr .Armeecorps -Commandant , geb . 31 . März
1802 in Abensberg , wo sein Vater als Obervogt
angestellt war . Seine militärische Erziehung er¬
hielt er im königl . Cadettencorps zu München ,
das er im Jahre 1822 als Artillcrie - Unterlien -
teuant verließ . In Folge der Berufung des
Prinzen Otto von Bayern auf den griechischen
Thron trat auch er in die griechische Armee ein ,
wurde Hauptmann u . erhielt als k. Commissär
kurz nach der Ankunft in Nanplia (Febr . 1834 )
den ehrenvollen , aber höchst schwierigen u . gefähr¬
lichen Auftrag , die im Aufstande begriffene Pro¬
vinz Maina zu beschwichtigen . Mit der griechi¬
schen Sprache vertraut , wußte er sich rasch in die
eigenthümlichen , theils im Natioualcharakter , theils
in den Parteistellungen begründeten , Verhältnisse
zu finden . Bei allen Gelegenheiten zeigte er per -
sönlichen Muth u . zwang den kühnen kriegerischen
Mainottcn die volle Hochachtung ab . Es gelang
ihm anch , die Provinz in Ordnung zu bringen .
Ebenso gelang ihm Juni 1837 die Unterdrückung
eines Militäraufstandes im Lager von Kalamata
u . 1838 die Niederwerfung eines über den ganzen
Peloponnes sich erstreckenden Ausstandes . Im
Jahre 1839 versuchten nochmals einige Partei¬
häupter einen Aufstand in der Maina , allein F . ,
inzwischen zum Oberstlieutenaut avancirt , warf
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ihn bald nieder . Hierauf griff er in die innere
Verwaltung der Maina heilsam ein . Die Pha¬
lanx wurde von ihm neu organisirt , die Blut¬
rache , welche sich nicht nur mit der Beraubung
des Lebens begnügte , sondern auch das Eigenthum
der Gegner vernichtete , verschwand unter seinem
Einfluß ; er förderte die Landwirthschaft , u . in
keiner Provinz liefen die Steuern an die Regier¬
ung regelmäßiger ein als eben aus Maina . Die
Eifersucht der Rassistischen Partei verleidete ihm
indessen sein Wirken für Griechenland , er nahm
im Dec . 1841 seine Entlassung aus dem griechi¬
schen Dienste u . trat in Bayern wieder als Haupt¬
mann in sein Artillerie -Regimeut ein . Im Jahre
1844 wurde er in den Geueralstab versetzt , 1845
Major u . Commandeur des 4 . Jäger -Bataillons ,
am 23 . Juli 1851 Oberst im 14 . Infanterie -
Regiment . Ms 1354 die Gesandten der West¬
mächte u . die autidynastische Partei dem Könige
Otto schwere Verlegenheiten bereiteten , wurde F .
als außerordentlicher Gesandter nach Athen ge¬
schickt, wo er dem Könige die wesentlichsten Dienste
leistete . Durch König Maximilian II . im Jahre
1859 wieder zurückberufen , wurde er Comman -
dant von München , übernahm bald darauf das
Commando einer Infanterie -Brigade . 1862 wurde
er Generallieutenant n . Geueralcommaudant in
Augsburg . Während des Feldzuges 1866 befeh¬
ligte er mit großer Umsicht u . Bravour die 2 . Jn -
santerie -Division , hielt am 26 . Juli bei Roßbruun
den Feind auf u . deckte nicht nur den Rückzug der
Bayern nach Würzbnrg , sondern machte ihn über¬
haupt möglich . Er st. ani 28 . Jan . 1869 an
einer Herzlähmung , nachdem er kurz vorher zum
Commandanten der 2 . Armee -Division in Augs¬
burg ernannt worden war . »i T -ich-r .

Fcderalann ( Min .) , in feinen gelblich - weißen
seidenglänzenden n . asbestartigen Fasern auf den
Quecksilbergruben von Mörsfeld bei Zweibrllcken .
Besteht aus schwefelsaurem Eisenoxyd , schwefelsaurer
Thonerde n . Wasser .

Fedcrbach , ein Nebenflüßchen des Rheins im
bad . Kreise Karlsruhe , mündet !Fei Daxlauden ;
an demselben 29 . Juni 1849 ein Gefecht zwischen
den preuß . Truppen u . den bad . Insurgenten .

Federlmsch , Büschel von Federn , welchen dasMilitär oder uniformirte Korporationen auf der
Kopfbedeckung tragen . Man nimmt je nach der
Mode und d - m Range des sie Tragenden dazu
Strauß - , Reiher - , Falken - (Geier - ) , Hahn - und
Gänsefedern ; die Federbüsche der Soldaten sind
meist einfarbig , weiß od . schwarz , zuweilen auch
roth , für Offiziere haben sie zuweilen ( bes . sonst )
unten , für Unteroffiziere oben einen anders ge¬
färbten Ring . Jetzt sind fast allgemein die ähn¬
lich gearbeiteten , mittels einer eigenen Vorrichtung
glatt gesenkten Haarbüsche statt der Federbüsche
eingeführt , u . nur die Federbllsche auf den Hüten
der Offiziere sind noch von Hahnfedern (meist in
den Landesfarben ) gebunden .

Fcderchen (Bot . , klnmula ) , die zarten jungen
Blättchen , welche an dem Keimpflänzchen schon
im Samen vorgebildet sind u . bei den Dicotyle -
donen od . zweikeimblättrigen Pflanzen am Grunde
der Keimblätter zwischen denselben liegen .

Federerz (Heteromorphit , Min .) , meist in sehr

feinen haarförmigen Krystallen von schwärzlich¬
bleigrauer Farbe ; Härte 1 — 3 , spec . Gew . 5 ,gz
bis 5 ,^ ; äußerlich dem Grauspießglanz ähnlich ,
doch ist es eine Verbindung von Schwefelblei u .
Schwefelantimon nach der Formel ^ KZ . LbzLz .
Wolfsberg , Andreasberg , Klausthal , Neudorf in
Anhalt , Freiberg , Bräunsdorf u . Schemnitz .

Fcderhärte , bester Härtegrad für Federn .
Federharz , so v . w . Kautschuk .
Federrci , 1 ) Camillo ( eigentlich Giovanni

Battista Viassolo ) , italien . Dichter , geb . 1753 in
Poggiolo di Garesfio (Prov . Mondovi ) ; widmete
sich in Turin den Rechtswissenschaften , wurde 1784
Richter zuerst in Goson (Prov . Asti ) , dann in
Moncalieri bei Turin , ging dann zum Theater
über und st . Febr . 1803 in Turin . Von seinen
zahlreichen Lustspielen gelten als vorzüglich : Isiar -
viso a,' maritü ; I -a oonitors s il eisoo ; Lnrioa lV .
ai passo äoUa Llarna ; Im buzia vivs xooo
(deutsch v . Vogel : Gleiches mit Gleichem ) ; seine
Oxsrs tsatraii , Flor . 1794 — 97 , 10 Bde . , Ven .
1797 — 1807 , 10 Bde . ; Turin 1808 , 5 Bde . —
F . gilt mit Recht als einer der besseren italienischen
Lustspieldichter , u . half seit seinein Übertritte Hum
Theater ( 1790 ) wesentlich zur Einführung eines
besseren dramatischen Geschmackes . 2 ) Vincenzv ,
Operiicomponist , geb . 1764 in Pesaro ; ging , nach¬
dem er sich auf dem Klavier eine große Fertig¬
keit augeeignet hatte , 1780 auf Reisen nach Eng¬
land u . NAmerika und wählte , von dort zurück¬
gekehrt , London zu seinem Aufenthaltsorte . Hier
beschäftigte er sich mit der Compositiouslehre , kehrte
um 1785 nach Italien zurück , schrieb 1790 seine
erste Oper : 1'OÜmpiacks , lebte von 1792 — 1802
wieder in London , daun wieder in Italien , wo er
1809 Professor des Contrapnnktes am Conserva -
torinm in Mailand wurde u . 26 . Sept . 1827 starb .
Von seinen Compositionen sind nur wenige ge¬
druckt ; er schrieb eine große Anzahl Opern , da¬
runter Im 2snol >ia , Im Lokonisba , Im eonguists
ckksilo Inäis , IL§onia , in Lnliäs .

1) Booch-Arkossy. 2> Brambach .*

Federkraft , so v . w . Elasticität .
Federkrone , Haarkelch , Pappus , die zu den

häufig verkümmernden Kelchblättern der Blüthen
der Compositen u . Valerianeen gehörigen Haare ,
welche auch an der Frucht verbleiben und sich
häufig noch vergrößern .

Federlappcn ( Jagdw .) , dünne Leinen , an
welche Federbüschel od . andere hellfarbige Gegen¬
stände , z . B . Papier , gebunden sind ; sie werden
an Holzräudern aufgestellt (Verlappen , Lappen¬
jagd ) , damit das Wild nicht aus dem Holze gehe
oder das auf das Feld gegangene nicht in Las
Holz zurückkehre , oder damit dieses Wechseln nur
da geschehe , wo sich Jäger anqestellt haben .

Frderlinge , s. Pelzfresser .
Federn , die Hautbedeckung der Vögel . In

ihrer Gesammtheit bilden sie das Gefieder . ^ ,)
An der vollständigen Feder unterscheidet man zu¬
nächst den Kiel u . die Fahne . Ersterer ist am un¬
teren Ende , Pose , Spuhle , hohl u . oft durchsich¬
tig , er enthält die Seele , d . h . die Überreste der
Zellen , welche der Feder früher Nahrungsstofs zu¬
geführt haben . Das obere Ende des Kiels , der
markige , cigenthümlich gebogene Schaft trägt die
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Fahne . Letztere besteht zunächst aus den schief am
Schafte angehefteten , zweizeilig geordneten u . dünnen
Platten vergleichbaren Ästen . An der oberen Kante
der Äste laufen , ebenfalls zweizeilig , die Strahlen
ans , u . an deren Rande bemerkt man bei einiger
Vergrößerung Wimpern u . Häkchen , welche den
Rachbarstrahl fassen und so die Fahne zu einem
Ganzen verbinden . Doch nicht alle F . haben die¬
sen zusammengesetztenBau ; denselben zeigen nur
die Umriß - , Licht - od . Contourfedern . Die unter
diesen versteckt liegenden zarten Flaumfederchen od .
Dunen besitzen weder Wimpern noch Häkchen , so
daß ihre mit Knötchen versehenen Äste nach allen
Seiten von dem schlaffen Schafte abbiegen u . keine
eigentliche Fahne zusammensetzen . Zuweilen bil¬
den sich an einem Federschafte keine Fahnen ans ,
dann erscheint die Feder haarförmig , borsten¬
artig . Wie Hornplättchen erscheinen z . B . die F .
an den Flügeln beim Pinguin , wie Hornspäne
bei einem Pfefferfresser , dem kbsro§Iossus rtloco -
inlls auf dem Scheitel , u . so kommen noch manche
andere Äbweichnngen vor .

Die Contourfedern zerfallen je nach ihrer Auf¬
gabe u . Größe in kleines u . großes Gefieder . Das
kleine Gefieder dient zur Bedeckung der Haut . Die
einzelnen F . desselben sind häufig Doppelsitzern ,
indem an der Innenseite des Kiels , an der Stelle ,
wo die Spuhle in den Schaft übergeht , noch eine
Dunenfeder entspringt . Diese ist fast ausnahms¬
los (ausgenommen die Casuare ) viel kleiner als
die Hanptfeder u . fehlt bei dem großen Gefieder
gänzlich . So gleichmäßig ein Vogel auch befiedert
erscheinen mag , so ist er in der That doch theil -
weise nackt , indem sowol die Contour - als auch
die Flaumfedern nur in ganz bestimmten Haut -
theilen , Fluren , meist reihenweise geordnet ent¬
springen , u . die benachbarten , nackten Raine mir
überdecken , nicht betreten . Die Fluren find für
die einzelnen Nögel jo charakteristisch , daß man
nach ihnen allein schon die Familie ermitteln kann ,
welcher der Vogel angehört . Nackt bleiben u . A . :
die Halssciten zum Zusammenlegendes Halses ,
die Unterseite des Bauches zum Brüten , die Kör¬
perseite zur Aufnahme der Flügel . Nnr wenige
Vögel tragen ein raiuloses , gleichmäßig vertheiltes
Federkleid (Pinguin , Casuar ) , ihnen ist das Flie¬
gen versagt . Verlängerte Fcderpartien haben oft
einen besonderen Namen . Dahin gehört der eigene
Federschmuck mehrerer Vögel am Kopfe od . Halse :
Federbusch (Haube ) , längere F . , meist auf dem Schei¬
tel , der Stirne od . dem Hinterkopse , von vielfälti¬
ger Form ; Fcderkreis , wenn sie im Kreise stehen .
Nach den Stellen , die solche Federbildnngen ein¬
nehmen , od . auch nach Ähnlichkeit , bekommen sie
auch besondere Namen , wie Schleier (bei Eulen ) ,
Federohren ( bei Ohreulen ) , Locken , Schnurr¬
bart (zwischen dem Schnabel und den Augen ) ,
Backenkragen , Backenbart rc .

Das große Gefieder — die am Flügel stehen¬
den schwingen , Schwung - od . Rnderfedern , sowie
die am Schwänze befindlichen Steuerfedern —
vermittelt die Flngbewegnug . Am Flügel unter¬
scheidet man die Handschwiugen (Schwingen erster
Ordnung ) , die Armschwingen (Schwingen zweiter
Ordnung , Fächer , den Lenkfittig ( Eckflügel ) , die
Schultersedern (Schulterfittig ) und die Deckfedern .

Die Handschwingen entspringen au der Hand ,
ihrer sind meist 10 , sie haben vorzüglich die Auf¬
gabe , als Ruder zu wirken . Die Armschwingen
dienen zumeist als Fallschirm . Der Lenkfittig steht
an dem Daumen ; wird er nnr an einer Seite
entfaltet , so wendet er den Vogel zur Seite .
Schulter - u . Deckfedern dienen nicht mehr der Be¬
wegung ; erstere verbinden die Flügelfläche mit dem
Körper , letztere bedecken den Grund der Schwin¬
gen . Die Form der F . des Flügels steht zum
Flugvermögen u . zur Art des Fluges in innigster
Beziehung : lange schmale Flügel bedingen z . B .
den raschen und gewandten Flug der Schwalben ,
breite kurze dagegen das plumpe Flattern der
Hühner . Die Steuerfedern haben außer ihrem
Antheil am Fliegen (bei gehobenem Schwänze
steigt , bei gesenktem fällt der Vogel ) zuweilen noch
andere Aufgaben , so bei den Spechten u . Baum¬
läufern , deren Körper sie beim Klettern stützen .
Die Farbe des Gefieders ist je nach Geschlecht ,
Alter n . Jahreszeit verschieden . Die Männchen
sind Meist schöner gefärbt als die Weibchen . Das
früheste Jugendkleiv ist bei erwachsenen od . alten
Vögeln verändert , selbst Sommerkleid u . Winter¬
kleid sind oft so ungleich , daß nur der Geübte dasselbe
Thier wieder erkennt . Dreierlei Ursachen bewirken
diesen Wechsel : Umfärbung , Abwerfen von Feder -
theilen u . Federwechsel (Mauser ) . So geht z . B .
das oft so prächtige Sommerkleid der Enten anS
dein unscheinbaren Winterkleide nnr durch erhöhte
Färbung (Umfärbung ) der einzelnen F . hervor ;
bei den Finken fallen dis unansehnlich gefärbten
Ränder der F . im Frühjahr ab und die vorhin
bedeckten grelleren Farben treten hervor ; durch
Federwechsel werden die Schneehühner im Herbste
weiß u . im Frühlings braunbunt . Die Farbe des
Gefieders steht bei Len meisten Vögeln in einem
bestimmten Verhältnisse zu deren Lebensweise , so
sind z . B . die Feldhühner erdfarben . Federwechsel
findet auch statt , um abgenutzte Federn zu ersetzen ,
je nach der Zeit , wann derselbe eintritt , unterschei¬
det man Herbst - u . Frühlingsmauser . Bei den¬
jenigen Vögeln , welche ihrer Flügel zum Erbeu¬
ten der Nahrung nicht bedürfen , fallen die F .
plötzlich aus , z . B . bei den Enten , bei Len übri¬
gen allmählich , so dauert der vollkommene Fedec -
wechsel der Adler an 3 Jahre .

Damit die F . durch Nässe nicht angegriffen u . ,
wenn auch nur zeitweise , ihrem Zweck entfremdet
werden , besitzen die Vögel oben ans der Schwanz¬
wurzel eine Öl absondernde Bürzeldrüse , deren
Inhalt sie mit dem Schnabel über ihr Gefieder
streichen .

Ihrer chemischen Zusammensetzung nach gleichen
die F . den Haaren , doch sind sie reicher an Kie¬
selsäure u . ärmer an Sauerstoff .

L ) Die F . finden Verwerthnng als Schreib - ,
Schmuck - und Bettfedern . Schreibsedern liefern
nur die Gänse und Schwäne in den äußersten
Schwungfedern 1 . Ordg . Dieselben werden den
geschlachteten Thieren entnommen und entweder
unmittelbar benutzt od . noch bes . präparirt , indem
inan sie mit der Spuhle in heiße Asche oder in
heißes Alaunwasser steckt und die sogleich wieder
herausgenonunenen weichgewordenen unter einer
stumpfen Messerklinge herzieht u . daraus rundet .
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Der Qualität nach gelten die sog . Schlachtposen ,
d . h . die 2 . u . 3 . Schwinge , für die besten Schreib¬
federn , auch die von selbst ü » Mai n . Juni aus¬
gefallenen werden den gerupften vorgezogen . Die
einst so beliebten und gerühmten Gänsekiele sind
durch die Einführung der Stahlfedern vom Schau -
Platze des F -marktes fast vollständig verschwunden .
Sehr geschätzte Malerfedern liefern der Kolkrabe
n . die gewöhnliche Krähe . F . von Reihern , Stör¬
chen (Marabu ) , Paradiesvögeln n . Straußen wer¬
den als Kopfputz benutzt . Straußenfedern sind die
gesuchtesten und thcnersten . Sie werden von den
Flügeln u . dem Steiße entnommen . Unter dem
Namen Awahni kommen von der NKüste Afrikas
u . der Capstadt die blendend weißen , gegen 30 ^
schweren F . des afrikanischen Straußes in den Han¬
del . Jmitirte Straußenfedern kommen von Italien
her auf Len Markt ; sie sind znbereitete Hahnen¬
federn . Die werthvollsten Reiherfedern sind die
schönen zerschlitzten Rllckeufedcrn des Silberreihers .
Von anderen Reihern werden die Federpolster un¬
ter dem Flllgelbuche u . am Kreuzbein , sowie die
verlängerten Nackenfedern der Männchen als
Schmnckfeüern gewonnen , die letzteren im Orient
als Helmputz verwendet . Die Steißfedern von aus¬
ländischen Storcharten , gemeinsam als Marabu¬
federn bezeichnet , bes . die des ostindischen Kropf -
fiorches , Marabu , werden ebenfalls als Schmuck¬
federn verwandt , auch statt ihrer imitirte vom
Truthahn u . Pfau in den Handel gebracht . Feder¬
pelzwerk liefert der Balg einiger Wasservögel ,
hauptsächlich Seevögel . Der Schwanenpelz wird
sehr geschätzt , jedoch ist der des Handels vielfach
aus Gänsebälgen verfertigt . Aus den scharlach -
rothen F . des Kleidervogels (Nolitiwsptns vssti -
arius ) verfertigen die Sandwichs - Insulaner die
kostbarsten Federmäntel . Die kleinen , in den präch¬
tigsten Farben schillernden Kolibris werden aus -
gestopft als Kopfputz benutzt . Federgewebe für
Kleiderstoffe werden in Frankreich angefertigt . Auch
werden Federstickereieu hergestellt durch Aufkleben
von F . auf Papier zu bestimmten Figuren , meist
Vögeln . Die größte Bedeutung erhalten die F .
als Bettfedern , indem sie schlechte Wärmeleiter
sind . Die besten Bettfedern geben die Dunen od .
Daunen der Eiderente (s. d . ) , dann die von ge¬
schlachteten oder erlegten Gänsen , Schwänen und
Enten . Mit Dunen werden für gewöhnlich nur
die Kopfkissen u . Oberbetten gefüllt . Unterbetten rc .
werden dagegen allgemein mit den zarteren Deck -
federn der Brust u . des Hinterleibes von verschie¬
denem Geflügel (bes . Gänse , Schwäne u . Enten )
gestopft . Den Gänsen rupft man schon während
ihres Lebens im Sommer 2 bis 3 Mal viele F .
aus . Die gerupften F . werden in Säcken auf¬
bewahrt n . diese an luftigen Orten frei aufgehängt .
Zur Abwehr von Jusecten gibt man scharfriechende
Stoffe , Kienholz ob . Fenchel hinein . Zum Stopfen
werden sie dann noch geschlissen , d . h . der Schäfte
beraubt , indem man die F . an der Spitze faßt
u . die Fahnen beiderseitig abtrennt und die letz¬
teren auf Öfen oder an warmen Orten trocknet .
Das Schleißen der F . wird in Gegenden , wo die
Gänsezucht blüht , an Winterabenden in gemein¬
schaftlichen Zusammenkünften der Nachbarn oder
des Hofgesindes ausgeführt . Je nach der Feinheit

- Fcderweiß .

der F . tritt durch das Schleißen ein Verlust von
5 — 30 °/o des Gewichtes eiu . F . von geschlach - l
tetem n . lebendem Federvieh müssen getrennt ge¬
halten werden , ebenso dürfen F . verschiedener !
Thiere nicht gemischt in Gebrauch kommen , da in ;
beiden Fällen Klumpcnbildung eintritt . Durch ;
Erwärmen u . Klopfen werden zusammengeballte !
F . wieder locker . Zn einem ganzen Bette braucht !
man 15 — 20 F . 1 KZ F . kostet je nach Qua¬
lität 4 , 5 — 6 ,5 LI ; 1 Ix- Dannen bis 15 Ll u .
darüber . IZool .) Thomo . tTechn.) Farwick. l

Federnelke ist Oiantüms plnmarius . ii
F-ederreiuigungsmaschine , Apparat zum i

Entfetten , Entstauben , Lockern rc . der Bettfedern .
Die Federn werden vorher rein gewaschen , halb
getrocknet und dann in die F . gebracht , einem
Kasten mit sich drehender Welle , an der Stöcke !
befestigt sind , welche die Federn anflockern , wäh¬
rend durch gleichzeitig arbeitende Windstügel die
durch Feuer erwärmte Luft so lange durchgeführt
wird , bis die Federn trocken sind . Die Federn
werden dadurch sehr leicht u . flaumig u . verlieren
allen üblen Geruch u . schädliche Anhängsel . En¬
ten - u . Hühnerfedern werden elastischer u . geruch¬
loser durch kurzes Abkochen in Kalkwasser . Giesekr .

Fedcrsee , See im Württemberg . Donaukreise ,
nördlich von Buchau , in 576 m Meereshöhe , jetzt
noch etwa 7 ,g irm lang u . 3 — 4 üm breit ; ehe¬
mals bedeutend größer , bedeckte er einen großen I
Theil der oberschwäbischen Ebene ; 1787 noch lag
Buchau auf einer Insel des Sees . Das durch
Trockenlegung demselben abgewonnene Land ist ;
wenig fruchtbar . Seine User sind flach u . sumpfig , >
seine größte Tiefe beträgt etwa 6 m . Er hat !
seinen Namen von den in ihm u . an seinen Ufern
wachsenden Feder - od . Wollgräsern erhalten .

Federspiel , s. Falkenjagd . -
Federvieh , zahmes Geflügel , als : Hühner , '

Gänse , Enten , Tauben ; in Wirthschaften des
Fleisches , der Eier u . Federn od . auch des Ver¬
gnügens wegen gehalten .

Federwaage , eine Vorrichtung , durch die das
Gewicht eines Körpers vermöge der Formänder¬
ung gemessen wird , die es durch Belastung einer
Feder an dieser hervorbringt . Ein elastischer stäh¬
lerner Bügel , der an beiden Enden weniger Masse
als in der Mitte hat , ist oval gebogen , so daß die ,
dünnen Enden Zusammentreffen . Das eine dieser I
Enden trägt einen in einem Scharnier beweglichen i!
Zeiger , welcher durch eine Öffnung des anderen ^
Endes u . bei unbelasteter F . zum Anfangspunkte >-
einer im Innern des Ovals angebrachten Scala m
führt . Die Waage hat oben einen Ring zum Auf¬
hängen u . unten einen Haken zum Anhängen der
zu wiegenden Last . Dehnt sich der ovalgebogene
stählerne Bügel , so steigt der Zeiger an der Scala
im Innern des Ovals in die Höhe , und da die
Scala den Gewichten proportional eingerichtet ist ,
so gibt die Zahl , bei welcher der Zeiger stehen
bleibt , das Gewicht der angehängten Last . Man hat *
diese ursprüngliche Constrnction in der verschieden¬
sten Weise abgeändert . So bildet bei den engl . F - n
die Waagschale den höchsten Theil der Waage u . der
das Gewicht anzeigende Zeiger geht vor einem dar¬
unter stehenden Zifferblatt u . s. f . Gieseler .

Fedcrwcifi , so v . w . Asbest .
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Federwild , jagdbare wilde Vögel ; die eßbarenheißen das Edel - , Raubvögel Raubgeflügel . Auer¬
hahn , Trappe , Birkhuhn , Rebhuhn , Gans und
Ente gehören zum großen F . , die kleineren von
der Drossel an zum kleinen F .

Fcderwolke , so v . w . Oirrus 4 ) .
Fedi , Pio , ital . Bildhauer , geb . 1815 zu Vi -

terbo ; betrieb bis 1830 das GolSschnüedgewerbe ,
dann die Kupserstechkunst u . ging 1838 nach Wien ,
um sich dort darin auszubilden , mußte aber das
Stechen seiner Augenschwäche halber anfgeben u .
widmete sich nun an der Wiener Akademie der
Plastik . Hierauf stndirte er in Rom und nahm
1846 seinen bleibenden Wohnsitz in Florenz , wo
er seitdem eine sehr bedeutende Thätigkeit ent¬
wickelte , namentlich im Gebiete der Büste . Aber
auch größere Werke schuf F . , so einen sterbenden
Krieger ( 1844 ) , eine Ambrosia credenzende Hebe
(im Palazzo Ducale zu Florenz ) . Seine bedeu¬
tendste Arbeit ist der Raub der Polyxena ( 1855
bis 1865 ) in der Loggia dei Lanzi zu Florenz ,
ein Werk , das ihm einen geachteten Platz in der
Kunstwelt erwarb . F . liebt bes . die Allegorie ;
dahin gehören seine : Cultur Toscanas ; die Hoff¬
nung , die Liebe nährend ; die Liebe , die Seele auf -
richtend ; Amor als Beherrscher Jupiters (des
Himmels ? ) und der Erde ; der Fischfang ; die hl .
Poesie (im städt . Museum zu Verona ) . Regnet .

Fedtschcnko , Alexis Paulowitsch , russ .
Reisender , geb . 7 . Febr . 1844 zu Irkutsk ; stu -
dirte seit 1861 in Moskau vorwiegend Zoologie
u . Geologie u . unternahm 1868 — 71 mehrere Rei¬
sen nach dem Alpenland von Tnrkestan u . nach
dem unteren Sir Darja u . besuchte Samarkand .
Im I . 1871 bereiste er das ehem . Khanat Ko -
kand u . drang in Gegenden vor , die bisher kein
Europäer betreten hatte , u . stellte die wahre Be¬
schaffenheit der Gebirge zwischen dem Thianschan
und dem Muztagh fest , wonach der Bolor als
nordsüdliche Kette nicht vorhanden ist . Wegen Uw
sicherheit der Verhältnisse genöthigt , noch in denr
selben Jahre die Rückkehr anzutreten , siedelte er
zur Ausarbeitung seines Reisewerkes nach Leipzig
über , verunglückte aber 15 . Sept . 1873 bei einer
Besteigung des Mont Blanc . Seine naturhistori¬
schen Sammlungen läßt die russ . Regierung be
schreiben u . unter dem Titel : Reisen in Turkestan
herausgeben . Erschienen sind bereits Thl . 3 vom
2 . Bd ., die Fische abhandelnd , Petersb . 1874 , u .
der 2 . Thl . von Bd . 1 : Im Khanat Kokand , ebd .
1875 . Bereits früher erschienen seine ans der
Reise 1871 geschriebenen Briefe , eine kurze Be
schreibung der Reise 1868 — 71 , von seiner Frau ,
die ihn auf seinen Reisen begleitet hatte , in Peter¬
manns Geogr . Mitth . 1874 , S . 201 f . , nebst
einer Karte u . a . m . Schroot .

Fee ( v . lat . kata , altdeutsch Vsis , §sins ) , nach derüber Gallien , Britannien n . bes . Irland verbreiteten
Volkssage weibliche Wesen , welche mit den Elfen
nah verwandt waren . Der Antheil der Volkssage
an den F - n ist jedoch kaum mehr zu erkennen ,
seitdem die auf dieselbe gestützte , aber fantastisch
ausgeschmückte Kunstdichtung des Mittelalters , bes .
in sranz . Fabliaux u . Ritterromanen , dann auch
in engl . Dichtungen (Spencer ) n . im ital . Epos
(Ariosto u . Tasso ) sich dieser Wesen als wirksamer

Maschinerie bemächtigt hatte . Die F -n bewohnten
bes . das Lnftgebiet , das Innere der Erde und
fabelhafte Länder und stiegen auf Wolkenwagcn
herab ; sie konnten sich ihren Geliebten zeigen , such¬
ten deren vertrauten Umgang u . verschwanden u .
verbargen sich nach Gefallen . Der spätere fran¬
zösische Aberglaube nahm gute ( schöne ) und böse
( häßliche ) F . , die oft in Gegenwirkung stehen , an ,
stellte sie als unsterbliche Wahrsagerinnen n . Zau¬
berinnen , doch mit beschränkter Macht u . Willkür
dar , die zum Theil Schutzgöttinnen einzelner
Menschen waren und über welche alle eine F - n -
königin herrschte . Die Phantasie schmückte solche
Sagen zu F - nmärchen ans , d . h . dichterischen ,
in welchen der Held der Geschichte ans dem Un¬
glück , in welches er geräth , durch eine F . gerettet
wird . Sie wurden nach Sagen des Morgenlan¬
des , bes . Indiens , Persiens u . Arabiens , wo sie
in den Dschins u . Perms längst bestanden n . in
Tausend und Einer Nacht eine bedeutende Rolle
spielen , n . wo es ein eigenes Dschinnistan (F - n -
land ) gab , vermehrt u . beide Ideen mit einander
vermengt . Vorzüglich gehörten in Frankreich un -
ter Ludwig XIV . die F - nmärchen zur Mode¬
unterhaltung , und es erschien 1786 , in 37 Bdn . ,
in Paris u . Genf ein Oadinst cko Vsss . Solche
F -nmärchen erzählen auch von F - npalästen u .
F - uschlössern , als von F -n erbaut u . bewohnt .
Auch in Deutschland spielten die F -nmärchen im
18 . Jahrh . eine bedeutende Rolle , sind aber jetzt
zu Kinüererzählungen herabgesunken und von den
echten Volksmärchen , bes . der Brüder Grimm ,
wol zu unterscheiden . Vgl . Mythologie der F -n
u . Elfen , aus dem Englischen von Wolfs , Wenn .
1828 , 2 Bde . Henne-Am Rhyn .'

Fee , Antoine Laurent Apollinaire , sranz .Naturforscher , geb . 7 . Nov . 1789 zu Ardentes
( Dep . Jndre ) ; wurde Apotheker , 1824 Professor
des militärischen Spitals zu Lille u . 1832 Pro¬
fessor der Naturgeschichtean der medicinischen Fa -
cultät in Straßburg u . zugleich Direktor des bo¬
tanischen Gartens , später aber Apotheker sw olisk
u . erster Professor am militärischen Spital . Er
sehr . u . a . : Illors äs VirZils , 1823 ; Oonnwow -
tairss sur la watisrs insäioals st In botanigus
äs kliws , 1829 — 33 , 3 Bde . ; §1ors äu lllliso -
erits st äss autrss duooliguss Zreos , 1833 ;
Oours ä 'Iiistoir « Naturells pliarrnaosutigus , 1828 ,
2 Bde . ; Lssais sur Iss or^ ptoZaines äss esor -
oss sxotiguss oküoinalss , 1826 f . ; Vis äsiUinwss ,
Lille 1833 ; s?roiusnaäs äans 1a Luisss , 1829 ,
2 . Allst . 1835 ; Ltuäss sur l 'instiwot st 1'intsl -
liASwos äss aniinaux , 1853 ; I >s Oarvviwisme ,
1864 . Auch gab er eine Sammlung Volkslieder
von Corsica unter dem Titel : Voosri , Straßbnrg
1850 , heraus .

Fee , Fccgletscher , Pfarrdorf mit 230 Ew .im Bez . Visp des Walliser Kantons in der Schweiz ,
im Saasthal in großartiger , milder Umgebung .
Der F -Gletscher wird durch die Fee -Alp in 2 Theile
getrennt , über welchem das gewaltige Allalinhorn
4034 in , das Alphubelhorn 4207 in , das Täsch -
horn 4498 n . der Dom 4554 in aufsteigen .

k̂ eiis ( fr . ) , Bühnenstück , in dem Decorationen
und Lurch Maschinerie bewerkstelligte zauberhafte
Verwandlungen die Hauptsache bilden .
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Feexthal , hohes Seitcnthal im Graubündner
Ober -Engadin (Schweiz ) , 1980 m ü . d . M >, mit
dem prachtvollen Feex -Gletscher .

Fegefeuer (ikuiAntorinm , i§ni8 pnrZatorin8 )
ist nach dem Glauben der Römischkatholiken der
Proceß der Läuterung und Reinigung der Seelen
nach deren Trennung von dem Körper durch ma¬
terielles Feuer . Die Seelen Derjenigen nämlich ,
welche zwar in der Gemeinschaft u . im Frieden
der Katholischen Kirche entschlafen find , und für
ihre Sünden Absolution erhalten , aber nicht die
ausreichende Satisfaction durch büßende Werke
geleistet haben , tragen nach ihrem Abscheider: vom
irdischen Leben noch einen Schmutz der Sünde an
sich , von welchem sie vor ihrem Eintritt in die
Seligkeit gereinigt werden müssen , was durch
Feuer geschieht . Dieses Leiden ist also zugleich
eine zeitliche Strafe , deren Abkürzung jedoch die
Kirche durch ihre Meßopfer , durch ihren Ablaß u .
durch sonstige Hilfeleistungen bewirken kann . Zur
Rechtfertigung dieser Lehre beruft sich die Katho¬
lische Kirche ans 2 . Makkabäer 12 , 43 . 46 ; Matth .
12 , 31 ; 5 , 25 — 26 ; 1 . Cor . 3 , 11 — 15 ; 15 , 29 .
Die Katholische Kirche hat diese Lehre , nachdem
sie längst vorbereitet war , unter dem Papst Gre¬
gor d . Gr . im Zusammenhänge mit der Lehre
von der Seelenmesse recipirt . Die Protestanten
erkennen das F . nicht an , da in den angeführten
Bibelstellen keineswegs von dem F . die Rede sei ,
weil der Lehre von demselben andere Bibelstellen
(Matth . 7 , 13 — 20 ; 8 , 11 ; 13 , 24 — 46 ; Marc . ,
16 , 16 ; Luc . 16 , 8 ; 22 , 25 ; Joh . 3 , 6 . 18 . 20 ;
15 , 2 ) widersprechen . Nach der Lehre der Grie¬
chischkatholischen Kirche gibt es kein Reinigungs -
sener , in welchem sich die gläubig Entschlafenen
erst durch büßende Strafe zu reinigen hätten , son¬
dern nur einen Mittelzustand , eine Gewissenspein ,
jedoch verbunden mit n . erleichtert durch die Hoff¬
nung ans die auch noch ihnen werdende Seligkeit .
Die innere Bedrängniß dieser Seelen kann jedoch
die Kirche durch ihre Gebete u . Opfer erleichtern .
Die Lehre vom F . war einer der Scheidungs -
gründe der Griechischen von der Lateinischen Kirche .
Vgl . Loch , Das Dogma der Griechischen Kirche
von dem Pnrgatorium , Regensb . 1817 ; Redner ,
Das Fegefeuer , ebd . 1856 ; Gaß , Symbolik der
Griechischen Kirche , Berl . 1872 (S . 335 — 342 ) ;
bezüglich der römisch -kirchlichen Lehre vgl . außer¬
dem Speil , Die Lehren der Katholischen Kirche
gegenüber der protestantischen Polemik , Freib . 1865
( S . 244 — 260 ) . Heppe.

Fegen (Jagdspr .) , von Hirschen u . Rehen , den
Bast am Gehörne abreiben .

Fegersheim , Flecken im Kreise Erstem des
Regbez . Unter - Elsaß (Elsaß -Lothringen ) , an der
Andlau unweit der Jll , Station der Elsaß -Lothring¬
ischen Eisenbahnen ; Pfarrkirche , Hanf - u . Tabaks¬
bau , Fabrikation von Hanf - und Baumwollen¬
zeugen , Mineralquelle ; 1883 Ew .

Fegreac , Gern . Arr . St . Nazaire des franz .
Dep . Loire -Jnfbrieure , unweit des Kanals von
Nantes nach Brest ; 2871 Ew . , wovon aber nur
321 im Örtchen .

Fch ( Fehe ) , die Felle der russischen Eichhörn¬
chen , in Rückenstücke (Fehrücken ) und Bauchstücke
( Fehwamme ) getheiit , u . diese zerfallen wieder in

— Fehler . I

verschiedene Unterabtheilungen , bes . nach der Farbe ;
s. Grauwerk . j

Fehde flsniäs .) , Feindschaft , Uneinigkeit , Kriegzwischen Privatleuten , bes . die Kämpfe des deut¬
schen Adels im Mittelalter . F -n wurden durch
einen eigenen , 3 Lage zuvor gesandten Fehde¬
brief (Absagebrief ) angekündigt . Jeder unbe¬
dingte Freie hatte das Recht , einem Andern F .
anzukündigen (Fehderecht ) , u . der Befehdete konnte
sie nur durch Vergleich über ein Wehrgeld , das
er dem Befehdenden zahlte , abwehren . Die F .
gab das Recht , den Gegner oder dessen Leute zu
tödten , gefangen zu nehmen , seine Güter mit Feuer
und Schwert zu verheeren , ihm überhaupt allen
möglichen Schaden znzufügeu . Später durfte an
den Sonntagen , in der Adventszeit , in den Fasten ,
an hohen Festen , ihren Octaven u . Vigilien , keine
F . sein bei Strafe des Kirchenbannes u . der Con - !
fiscation des Vermögens ; vgl . Gottesfriede . Die !
geschlossenen Landfrieden sollten dagegen schützen , !
aber erst der Ewige Landfriede 1495 endete sie
für immer . S . Fanstrecht .

Fehde - Handschuh , der Handschuh , der nach
Ritterbrauch Dem hingeworfen wurde , welchen
inan heransfordern wollte ; die Aufnahme des Hand - >
schuhes zeigte , daß die Herausforderung zur Fehde !
angenommen wurde . !

Feher - Gyarmat , Marktflecken im Ungar . Co - 1
mitat <L>zathmar , am Szamos ; Tabaksban , stark ^
besuchte Jahrmärkte ; 3353 Ew . )

Fehler , 1 ) grundlose Abweichung von der Re - ^
gel ; fehlerhaft , was anders ist , als es seinem
Wesen nach beschaffen sein sollte ; daher Fehler - i
Hastigkeit . 3 ) Sittlicher Mangel . 3 ) (Math .) !
die größere oder geringere Abweichung eines er - !
haltencn Resultates von dem gesuchten wahren
Resultate . Ein solcher F . läßt sich bei gewissen >
arithmetischen oder analytischen Rechnungen nicht
vermeiden , entweder weil die gesuchten Größen i
sich in der verlangten Form , z . B . als Zahlen
unseres Zahlensystems , nicht genau darstellen lassen ,
oder weil die Methoden zu einer solchen Darstell¬
ung nicht ausreichen . So kann man das Ver -
hältniß des Umfanges eines Kreises zu seinem
Durchmesser überhaupt nicht genau durch eine
Zahl ausdrücken , ebenso wenig die Wurzeln vieler
Zahlen n . Gleichungen . In solchem Falle muß
man sich mit einem annähernd richtigen Resultate
begnügen u . kann nur noch die sogen . Fehler¬
grenze , d . h . den Werth angeben , den der F . -
höchstens beträgt . Findet man z . B . den ange¬
näherten Werth 1720 für eine Größe , und sieht
man , daß das Resultat höchstens um 3 falsch sein
kann , so schreibt man als Resultat 1720 ft: 3 ;
d . h . der wahre Werth liegt zwischen 1717 und
1723 ; bei 1720 ft: ^ würde er zwischen 1719 u .
1722 liegen . In den meisten Fällen läßt sich
durch erweiterte Rechnung ein Resultat fin¬
den , welches dem wahren Werthe der gesuchten
Größe so nahe kommt , als man dies wünscht ; die
Fehlergrenze läßt sich dann also beliebig klein
machen . Anderer Natur ist der in der angewand¬
ten Mathematik , beim Messen , Construiren rc .
entstehende F . Er entsteht wegen der begrenzten
Schärfe der Sinne u . der beschränkten Genauig¬
keit der Instrumente . Hier bes . ist es wichtig ,
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die Fehlergrenze zu bestimmen , weil danach erst
der Werth der Beobachtungen , Instrumente rc .
zu beurtheilen ist . Der Beobachtnngs - F . ist
der F . , welcher bei der Aufstellung , Einstellung rc .
eines Instrumentes , beim Ablesen einer Länge ,
eines Winkels von einein Maßstabe , einem getheil -
ten Kreise , beim Beobachten einer Zeit rc . immer
gemacht wird . Die Bestimmung seiner wahrschein¬
lichen Größe gelingt durch bes . zu diesem Zwecke

s? angestellle Beobachtungen und besondere auf der
U Wahrscheinlichkeitsrechnung beruhende mathema -
r tische Nechnnngsmelhoden . Vgl . Methode der
> kleinsten Quadrate . Eine andere Fehlerquelle
! ist bei Beobachtungen die Ungenauigkeit der Jn -
i strumente , z . B . der Umstand , daß Achsen , welche
( zu einander parallel sein sollen , nicht parallel sind ,
s u . vieles Andere . Der wahrscheinliche Werth sol¬

cher F . wird für jedes Instrument ein - für alle¬
mal bestimmt n . bei jeder mit diesem Instrumente
gemachten Beobachtung zur Correctur der Beob -

t achtungsresultate verwandt . Dasselbe findet ins -
I besondere Statt bei dem Theilungsfehler ( F . der

Eintheilung ) , der wegen der Unvollkommenheit der
Werkzeuge gemachte F . bei der Thcilung eines

l Maßstabes , Kreises an irgend einem physikalischen
I oder astronomischen Instrumente . Seine Größe

ist verschieden , je nachdem das Instrument zu sehr
seinen Messungen bestimmt ist od . nicht . Bei den
größeren astronomischen Instrumenten , z . B . bei

^ den Meridian - u . Berticalkreisen , wie sie in der
M neuesten Zeit gefertigt werden , überschreitet dieser

Theilungsfehler nicht wol ^ Secunde . Mau ver -
A mindert ihn z . B . bei Meridiankreisen u . ähnlichen
^ Instrumenten dadurch , daß man in der Regel an
js 4 um 90 " von einander entfernten Punkten des
j Kreises Verniers oder Mikroskope anbringt , um
s daun auf die geeignete Weise ans diesen 4 Ab -
? lesungen das Mittel nehmen zu können . Für alle
^ geodätischen Aufgaben ist cs sehr wichtig , für jeden
- Fall den Einfluß möglichst sicher beurtheilen und
s bestimmen zu können , den die unvermeidlichen F .
j in den Lurch Beobachtung (Messung ) gegebenen
z Stücken eines Dreiecks ans die ans denselben durch
i Rechnung abgeleiteten übrigen Stücke des Dreiecks
j ausüben (F . der Dreiecke , F -rechnnng der Drei¬

ecke) . Auch lassen sich hieraus manche Regeln ab -
'<s leiten , nach denen man in jedem vvrkommendeu
s Falle die direct zu vermessenden Stücke , sobald
^1 man diese beliebig wählen kann , vorzugsweise
fi wählen muß , damit alsdann in diesen direct ge -
i ! messenen Stücken die nie ganz zu vermeidenden
h F . einen möglichst geringen Einfluß ans die aus
1 ihnen berechneten Stücke ausüben . Hierdurch wird

ganz bes . die Gestalt der zu wählenden Dreiecke
bedingt , und man muß also auf diesen Punkt die
größte Rücksicht nehmen , denn es üben gleich große
F . in den gegebenen Stücken eines Dreiecks bei
Dreiecken verschiedener Gestalt keineswegs gleichen
Einfluß auf die aus diesen Stücken berechneten
übrigen Stücke . Bmhrucker .

Fehlgeburt ( lat . ^ .dortms ) , 1 ) jede vor dem nor¬
malen Ende der Schwangerschaft n . so frühzeitig
erfolgende Geburt , daß die ausgestoßene Frucht
nicht am Leben erhalten werden kann . Da die
Erfahrung nun gezeigt hat , daß erst die nach der
28 . bis 29 . Schwangerschaftswoche geborenen

Früchte unter günstigen Umständen häufig am
Leben erhalten werden können (die sogen . 7 - od .
8 -Monats -Kinder ) , die vor dieser Zeit geborenen
aber wol nie , so bezeichnet man die vor diesem
Zeitpunkte erfolgende Ausstoßung der Frucht als
F . und im Gegensätze dazu die von diesem Zeit¬
punkte an bis kurze Zeit vor dem normalen Ende
der Schwangerschaft eintretende Geburt als Früh¬
geburt . Am häufigsten erfolgen die F - eu in den
ersten 3 Monaten , bes . aber im dritten Monat ,
d . i . zu einer Zeit , in der wichtige Veränderun¬
gen in den Ernährungsverhältnissen der Frucht
vor sich gehen . Von da au werden sie seltener
bis zum siebenten Monat , wo sie wieder häufiger
austreteu , dann aber häufig schon nicht mehr als
F - en , sondern als Frühgeburten zu betrachten sind .
Die Ursachen der F -en können sowol in krankhaf¬
ten Zuständen der Mutter od . des Eies , als auch
in äußeren Veranlassungen bestehen . Von den
krankhaften Zuständen der Mutter , die leicht zum
Abort führen können , heben wir hervor mangel¬
hafte Bildung des mütterlichen Theils der Nach¬
geburt , Blutstauung in der Gebärmutter , bedingt
durch Lageverändernugen derselben — Rückwärts -
beugnng (Ustroüsxio ) u . Vorfall (krvlapons ) — ,
Herzfehler , Lungen - u . Leberkrankheiten , Neubild¬
ungen in der Gebärmutter ( Fibrome , Polypen ,
Carciuome ) oder chronische Entznndnngszustände
derselben , Einhüllung derselben in alte Exsudate ,
oder das Vorhandensein großer Geschwulstmassen
(z . B . Eierstocksgeschwülste ) im Unterleibs , die die
normale Ausdehnung der Gebärmutter nnmöglich
machen ; ferner alle schweren , mit hohem Fieber
eiuhergehenden Allgemeinerkrankuugcu der Mutter ,
wie Typhus , Pocken , Cholera , Ruhr , Scharlach
und die acute gelbe Leberschrumpfung ; von den
chronischen ( langwierigen ) Krankheiten ist bes . die
Syphilis zu erwähnen , ja die Annahme gewinne
immer mehr an Wahrscheinlichkeit , daß nach dem
fünften Schwangerschastsmonat fast nur Syphilis
zu F -cn Veranlassung gebe . Von den zu F -en
führenden krankhaften Zuständen der Frucht sind
die wichtigsten : Anomalien ( fehlerhaste Bildung )
der Nachgeburt (zu geringe Entwickelung , falscher
Sitz derselben , z . B . auf dem iuueru Mutter¬
munde , klaesnta praevia ) , der Eihäute n . der
Nabelschnur , z. B . zahlreiche Umschlingungen , bes .
bei magerer Nabelschnur , dann Torsionen dersel¬
ben (meist im dritten , vierten od . fünften Monat ,
selten später ) , Mißbildungen der Frucht , , endlich
solche Zustände , die eine zu große Ausdehnung
der Gebärmutter bedingen , zu viel Fruchtwasser
( II / äramnion ) und mehrfache (Zwillings - rc . )
Schwangerschaft . Äußere Veranlassungen zu F - en
sind : Blutandrang (Congestionen ) nach der Ge¬
bärmutter mit Bluterguß zwischen diese und das
Ei infolge allgemeiner Blutfülle , Entzündung der
Geschlechtstheile , heiße , reizende Fußbäder , sinn¬
liche Aufregungen n . Genüsse , ferner starke Er¬
schütterungen des Körpers durch Tanzen , Reiten ,
Fahren in stark stoßendem Gefahr , ein Fall , Sprung
auf die Füße , heftige Hustenstöße , Schnauben ,
Nießen , Erbrechen ; dann Heben und Tragen
schwerer Lasten , anhaltendes Stehen bei der Ar¬
beit (z . B . beim Plätten u . Waschen ) , übereilies
Gehen n . Lausen , starke Blutverluste , mechanische
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Insulte des Unterleibes (Reiben desselben , Stoß
und Schlag auf denselben ) , zu starkes Schnuren
Diätfehler u . der Mißbrauch mancher Arzneimittel ,
befand , der starken Abführmittel .

Das wichtigste Zeichen einer beginnendenF . ist der
Abgang von Blut , einer blutig -wässerigen , od . — bei
bereits abgestorbener n . todtfanler Frucht — einer
übelriechenden , mißfarbigen Flüssigkeit aus den Gc -
schlechtstheilcn . Als Vorboten der F . gelten öfte¬
res Frösteln mit nachfolgender Hitze , ein Gefühl
von Schwere u . Völle im Unterleibe , wobei sich
derselbe gleichzeitig nach unten senkt , Schlaffer¬
werden der Brüste , allgemeines Unbehagen und
Mattigkeit , Kopfschmerzen , Übelkeiten , Ziehen in
der Lendengegend u . den Gliedern , Appetitlosig¬
keit , schlechtes Aussehen , Schwindel u . Ohnmachts¬
anfälle rc . In den ersten 3 Monaten geht dabei
das Ei häufig unversehrt ab , selten daß es in die -
ser frühen Zeit schon Platzt . Bon da an wird die
F . der normalen Geburt immer ähnlicher u . ist
dann auch wie eine solche zu behandeln .

Die Vorhersage (Prognose ) scheidet sich na¬
turgemäß in die für die Mutter u . die für das
Kind . Die als Ursachen der F . angeführten Zu¬
stände führen häufig den Tod der Frucht herbei ,
die dann oft erst nach längerer Zeit aus der Ge¬
bärmutter ausgestoßeu wird . Aber auch für alle
Früchte , die vor der 28 . bis 29 . Woche , wenn
auch lebend , geboren werden , ist die Vorhersage
stets eine absolut ungünstige . Für die Mutter ist
die Prognose auch niemals ganz unbedenklich , da
die vor der F ., häufiger noch als nach derselben auf¬
tretenden Blutungen leicht lebensgefährlich werden
können , außerdem die gerade bei F -en so häufig
in der Gebärmutter znrückbleibenden Eitheile noch
lange hartnäckige Blutungen mit nachfolgendem
langem Siechthum od . selbst eine Blutvergiftung
hcrbeiführen können . Ferner kommt bei der Stell¬
ung der Prognose noch in Betracht , daß die mei¬
sten Frauen nach einer F . gar nicht od . doch nur
sehr schwer dazu zu bewegen sind , sich dis uöthige
Zeit zu schonen . Wir sehen daher gerade nach
F - en häufig Entzündungen u . Lageveränderungen
der Gebärmutter mit allen ihren nachtheiligen Fol¬
gen eintreten , Verhältnisse , die wol Lavor warnen
müssen , eine zu günstige Prognose zu stellen .

Die Behandlung der F . muß vor Allem eine
vorbengende (prophylaktische ) sein , d . h . jede Schwan¬
gere muß , so gut sie eben kann , alle oben genannten
Schädlichkeiten vermeiden . Besonderer Nachdruck
ist auf diese Prophylaxis zu legen bei den Frauen ,
die ohne jede nachweisbare Ursache regelmäßig zn
einer bestimmten Zeit der Schwangerschaft abor -
tiren , die , wie man auch wol sagt , am habituellen
Abort leiden . Bei ihnen besteht diese Prophylaxe
vor Allem in absolut ruhiger Lage zn der betref¬
fenden Zeit , in der äußersten Vorsicht in der gan¬
zen Lebensweise , Vermeidung jeder Aufregung rc .
Droht der Eintritt einer F . , od . tritt solche wirk¬
lich ein , so muß die Schwangere sofort eine ruhige ,
horizontale Lage einnehmen und für schleunigen
ärztlichen Beistand sorgen . Gegen die schon er¬
wähnten Blutungen ist ebenfalls eine horizontale ,
ruhige Lage das Beste ; außerdem mache man bis
zur Ankunft des möglichst schnell herbeizurufendeu
Arztes Essig - oder Kaltwassernmschläge auf den

Unterleib . Ist die F . glücklich beendet , so ist aus
den schon erwähnten Gründen entschieden daraus
zu dringen , daß sich die Entbundene in den ersten
8 Tagen schone , wo möglich das Bett hüte , über¬
haupt sich so verhalte , als ob sie eine regelmäßige
Geburt überstanden hätte .

3 ) Künstliche F . , das geflissentliche Be¬
wirken eines vorzeitigen Abganges der Frucht ,
zn einer Zeit , wo dieselbe noch nicht im
Stande ist , außerhalb der Gebärmutter weiter zu
leben (s. oben unter 1 ) . Der Hauptzweck der¬
selben ist die Erhaltung des mütterlichen Lebens ,
wenn cs sich um die Alternative handelt , durch
die Einleitung der künstlichen F . ( n . die damit
gleichbedeutende Aufopferung des kindlichen Lebens )
Las Leben der Mutter zu erhalten , oder beide ,
sowol Mutter , u . damit auch das Kind , einem
sicheren Tode entgegen gehen zu lassen . Diese
Alternative tritt ein bei Einklemmung (Jncar -
ceration ) der schwangeren rückwärtsgebeugten, vor¬
gefallenen oder in einem Bruche liegenden Gebär¬
mutter , wenn alle Versuche , Liese Lageändernng
derselben durch Zurückbringen (Reponiren ) derselben
in ihre gewöhnliche Lage zn heilen , sich als erfolg¬
los erweisen , n . bei anderen , das Leben der Mutter
direct bedrohenden Gefahren , die aller Behandlung
spotten (so unstillbares , die Schwangere sehr
herunterbringendes Erbrechen , acute , mit gesahr -
Lrohenden Erscheinungen einhergehende Herz - ,
Lungen - oder Nierenkrankheiten ) . Anders steht es
um die Frage der Berechtigung zur Einleitung
der künstlichen F ., wenn keine augenblickliche Lebens¬
gefahr der Mutter vorliegt , sondern ihr Zustand
(z . B . bei Beckenfehlern , Geschwnlstbildnngen im
Becken von der Größe oder Lage , daß sie eine
regelmäßige Geburt unmöglich machen ) ein solcher
ist , daß ihr Leben während der Geburt erst ge¬
fährdet erscheint , u . wo dann durch den Kaiser¬
schnitt ( s. d .) ein Mittel an die Hand gegeben ist , das
Leben des Kindes mit großer Wahrscheinlichkeitzu
retten , während anderseits auch die Aussichten für
die Mutter keine absolut schlechten sind . Die Ent¬
scheidung darüber , ob sie später den nicht unbe¬
denklichen Kaiserschnitt an sich vollziehen lassen
will , steht dabei der Mutter zn , und dies um so
mehr in jenen wichtigen Fällen , wo bereits eine
Anzahl Kinder vorhanden ist u . vom Leben der
Mutter das körperliche u . geistige Wohl u . Wehe
derselben abhängt . Die Einleitung der künstlichen
F . ist meistens — abgesehen von der Einleitung der¬
selben bei einigender oben erwähnten Lageveränder -
nngen der Gebärmutter — eine sehr einfache u . besteht
in Dnrchstoßung der Eihüllen durch eine durch den
äußeren Muttermund hinreichend weit in die Ge¬
bärmutter eingeführte ( Gebärmutter - )Sonde . Die
Nachbehandlungist dieselbe , wie oben unter 1)
angegeben . E . Berns .

Fehling , Hermann v . , Chemiker , geb . S.
Juni 1812 zu Lübeck ; widmete sich der Pharmacie
in Lübeck u . Bremen , studirte dann 1835 — 37 in
Heidelberg Naturwissenschaften, dann in Gießen
bei Liebig n . in Paris bei Dumas Chemie . Im
September 1839 übernahm F . die Direction des
chemischen Laboratoriums am neu organisirten
Polytechnicnmzu Stuttgart . Seit 1848 ist er
auch Mitglied der k. Centralstelle für Gewerbe u .
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Handel , der Patentcommission , sowie Vorstand des
chemischen Laboratoriums für gewerbliche Unter¬
suchungen , seit 1870 Vorsitzender der Prüfnngscom -
mission für Apotheker . Er veröffentlichte Payens
Gewerbschemie , eine Bearbeitung von dessen

! 6 >ümio inäustriolls (Stnttg . 1850 ) . Das durch
i Liebig u . Poggendorff begonnene Handwörterbuch
> der Chemie , an welchem F . von 1850 an Mit -
! arbeiter war , ging später in dessen Nedaction
l über (von der 1 . Änfl . Bd . 7 — 9 s8 — 2j n . von
» der 2 . Ausl . I . u . II . in 4 Bdn . sll.— bis , Brschw .
k 1857 — 64 ) . Auch die Nedaction des abgekürzten

Neuen Handwörterbuchs der reinen n . angewand -
j teil Chemie übernahm F . ( 1871 erschien Bd . I .
k u . von Bd . II . Liesg . 1 — 6 ) . Auch bearbeitete
^ er den V . Bd . von Graham - Ottos Lehrbuch der
l Chemie . Zahlreiche Untersuchungen ans der or -
! gallischen Chemie veröffentlichte F . in Liebigs An -
! nalen der Chemie ; seine Analysen württembergi -
! scher Mineralwasser finden sich in den Württemb .

Natnrw . Jahresheften . r .
Fehmarn (Fehmern , Femern ) , Insel in der

Ostsee , der NOSpitze Holsteins gegenüber , durch
Len 320 in breiten Fehmarschen Sund vom Fest -

' lande getrennt , gehört zu dem Kreise Oldenburg
! der prenß . Pro » . Schleswig -Holstein ; 185 Usicm
s (3 ,zg HÜM ) mit 9800 Ew . Das die Insel um -
s gebende Meer ist so seicht , daß die Insel nur ans

Booten zugänglich ist . Sie ist eben , Wasser - n .
I holzarm , aber sehr fruchtbar und gut angebant .
v Das Klima ist rauh . Ackerbau , Viehzucht und
L Schifffahrt bilden die Hauptbeschäftigung der Be -

! wohner . Ans der NOSpitze der Insel bei Pntt -
k garden steht ein Leuchtthnrm (Marienlenchte ) . Die
ff Insel bildet den Amtsgerichtsbezirk Burg , sie be -
! sitzt aber dem Landrathsamte in Oldenburg ge -
^ genüber - in der innern Verwaltung eine gewisse

Unabhängigkeit , n . die früheren Kirchspielsgemein -
den bestehen noch neben der Landgemcindeverfass -
nng von 1867 fort . — F . hieß im früher » Mittel -

! alter Vemern , wurde auch Jmre u . Ambre ge¬
nannt . Seit den ältesten Zeiten gehörte es den
Grafen von Holstein , welche ans der SScite die
Festung Glambeck ( Glabeck ) anlegten . Dieselbe
wurde bei den Einfällen der Dänen unter König
Erich 1416 n . 1420 zerstört ; doch rächten sich die

ff Bewohner der Insel dafür , schlugen den König
k u . zwangen ihn zum Rückzüge . Durch Len Flens -
k burger Vertrag von 1580 kam F . an die Linie
4 Gottorp n . siel mit Holstein - Gottorp 1767 u . 1773
U an Dänemark . Unter der Herrschaft der Dänen

wurde sie zum Herzvgthnm Schleswig geschlagen ;
in der Nacht vom 14 . auf den 15 . März 1864

^ ward sie den Dänen durch die Deutschen entrissen
u . wieder mit Holstein vereinigt . Das Fehmar -

U sche Landrecht , welches schon 1326 gegeben wor -
den war , wurde 1558 erneuert . H - Berns ,

l Fehme , die Benutzung der Waldmast (Bucheln ,
! Eicheln rc . , s. Mast ) durch Schweineeintrieb .

- Fehmgeriüst (Femgericht ) , vom altdeutsch . §smo
od. Holms , Gericht , welches das Recht hat zu v er -

! festen , wie der Sachsenspiegel sich ausdrückt ,
s d . h . fest machen , in das Gefängniß bringen ;
i Heilige Fem oder Feyme , Freigericht , Heimliches
I oder Westfälisches Gericht genannt ; ein Rechts -
j instiwt des deutschen Mittelalters , in dem sich voll -

Fehmgcricht .

ständig die altgermanische Gerichtsverfassung wie -
dergibt . Die F -e selbst leiteten daher ihren Ur¬
sprung bis ans Karl d . Gr . zurück , der sic zu
dem Zwecke eingeführt haben sollte , die Rückkehr
der Sachsen znm Heidenthnm zu verhindern . Rich¬
tiger ist wol , daß , während in den deutschen Ter¬
ritorien fast insgemein der Landesherr sich auch
den Blutban » , die Gerichtsbarkeit in Criminal -
sachcn , vom Kaiser erworben hatte , in Westfalen
bei der nach dem Sturze Heinrichs des Löwen
erfolgenden Zerstückelung des Landes unter der
Herrschaft vieler geistlichen Stifter und anderer
Grnndherren , sowie bei der Eigenartigkeit der Be¬
völkerung selbst , die keine großen Dynastengeschlech -
ter anfkommen ließ , die Gerichtsbarkeit in Crimi -
nalsachen sich fortwährend als ein dem Kaiser An¬
stehendes , von ihm unmittelbar leihbares Recht
erhalten hat . Sicher aber ist , daß seit dem 13 .
Jahrh . der Erzbischof von Köln seine schon 1180
znm Theil von Friedrich I . ihm verliehenen her¬
zoglichen Rechte über Enger » n . Westfalen aus -
zndehnen suchte n . auch wirklich ein Anfsichtsrecht
über die Freigrafen des F -s und die Befngniß ,
ihnen den Bann als kaiserl . Statthalter zu leihen
(Urk . von 1355 n . 1372 ) , erhielt . Um aber die
Amtsführung der Freigrafen zu controliren , war
schon bestimmt , daß jährlich bei dem kaiserl . Hof¬
gericht zu Dortmund eine Versammlung der Frei¬
grafen stattfinden solle . Bei der zunehmenden
Verwirrung in Deutschland , bei dem Verfall der
Rechtspflege , n . da die Kaiser , selbst eingeweiht in
das F . , sich dessen gegen mächtige Große bedien¬
ten , war es ganz natürlich , daß das F . seine Ge¬
richtsbarkeit bald weit über Westfalens Grenzen
hinaus ausdehnte , von der Mitte des 14 . Jahrh .
an es überall in Deutschland Schöffen des F -s
gab ; ja selbst einzelne Kaiser , wie Sigismund 1429 ,
ließen sich unter die Freischöffen aufnehmen . Es
schuf manches Gute , artete indessen , da Eigennutz
n . Bosheit sich oft dahinter verbargen , bald aus ,
so daß schon 1438 die Reichssürsten sich gegen die
Ausdehnung der F -e außerhalb Westfalens erklär¬
ten n . endlich um 1460 sich ihnen auch Städte n .
die Schweizer Eidgenossenschaft allschlossen zu Ver¬
einen , nach denen das F . in dem Gebiete der Ver¬
bundenen keine Macht haben , sondern der ihre
Sprüche executirende Schöffe des F -s als Mörder
gestraft werden sollte . Auch die Kaiser suchten Ver¬
besserungen in das F . zu bringen , zumal dasselbe
sich ihnen selbst widersetzte ; einmal lud das F . so¬
gar Kaiser Friedrich III . ( st. 1493 ) vor seinen
Stuhl , weil er das Gericht beschränkende Refor¬
men vornehmen wollte . Eine ausdrückliche Auf¬
hebung der F -e fand nie statt ; der Umfang ihres
Wirkungskreises wurde nach u . nach durch deren
Verwandlung in bloße Landgerichte beschränkt , n .
die Einführung des allgemeinen Landfriedens u .
der neuen Criminalgesetzgebnng verwischte endlich
die letzten Spuren ihres eigenthnmlichen Verfah¬
rens . 1568 wurde das letzte bekannte F . bei
Celle gehalten . Indessen fuhr der Erzbischof von
Köln als Herzog von Westfalen noch fort , mit
den freien Stühlen zu beleihen , u . hielt deshalb
einen Oberfreigrafen in Arnsperg (Arnsberg ) , der
die Freigrafen zu belehnen , die Formeln n . ge¬
heimen Erkennungszeichen zu lehren hatte ; Frei -
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gerichte aber sollen noch bis ins 18 . Jahrh . ( 1792 ) ,
allerdings in milderer Form , in Westfalen , wor¬
auf sie beschränkt blieben , gehalten worden sein ,
aber nur mehr als eine Art Feldpolizei . Der
letzte Oberfreigraf , 1783 angestellt , war der pen -
sionirte Hofgerichtsassessor Engelhardt , der in Werl
2 . Febr . 1835 , 80 Jahre alt , starb u . der dieses
Amt von seinem Schwiegervater , Hofrath Loots -
köpf in Werl , in dessen Familie diese Stelle über
100 Jahre lang war , erhielt . Aus seinen Pa¬
pieren ist nur Klage über die mit der Stelle ver¬
bundenen geringen Emolumente zu ersehen .

Die Einrichtung des F -s war während dessen
größter Blüthe (im 14 . u . 15 . Jahrh .) folgende :
Das F . bestand ans Wissenden ( 8oiti , Fehm -
genossen , Vsmonoti ) , dieselben mußten ehelicher ,
christlicher Geburt u . ohne Makel sein u . verpflich¬
teten sich durch einen feierlichen Eid , das Geheim -
niß des Gerichts zu bewahren u . Alles , was ihnen
von Verbrechen od . sonst vor das F . Gehörigem
bekannt würde , ihm anznzeigen . Die Aufnahme
dieser Wissenden sollte nur auf rother , d . h .
westfälischer Erde (daher Freibann auf rother
Erde n . Westfälisches Gericht ) geschehen ; der Wis¬
sende , welcher einen Andern Vorschlag , mußte für
dessen Tüchtigkeit bürgen . Besondere Vorrechte der
Wissenden waren : nur unter westfälischen Gerichten
zu stehen , höhere Glaubwürdigkeit als die Nicht¬
wissenden zu genießen , als Kläger od . Beklagter ,
Urtheiler oder Anwalt an der heimlichen Acht , u .
ebenso an den über die Angelegenheiten des Bun¬
des berathenden n . Beschlüsse (Reformationen ) fas¬
senden Capiteln theil zu nehmen ; Wissender , Frei¬
schöffe zu sein endlich gewährte mehr Schutz als
ein kaiserlicher Schutzbrief . Bald breiteten sich
die Wissenden über ganz Deutschland aus ; sie er¬
kannten sich an gewissen Zeichen (der sog . Losung ) ,
und alle Wissenden (angeblich über 100 ,000 ) im
Reiche waren für die Ausführung des Spruches
des Gerichtes verantwortlich . Aus den Wissenden
wurden die Fehmschöppen (Freischöppen , Lan -
ssUi ) gewählt , welche das Gericht bildeten . Sie
saßen beim Gericht im Kreise auf Bänken umher
(daher ein Gerichtsspannen ) . Ihnen beigegeben
war der Freibote . Der Vorsitzer hieß Frei «
graf ; vor ihm , der erhöht saß , lagen Dolch u .
Strick (die Wyd ) ; das Gericht eines Freigrafen
hieß Freiding u . der Ort desselben Freistnhl ,
der Sprengel der Gerichtsbarkeit Freigrafschaft .
Diese Sprengel standen indessen bezüglich ihrer
Eintheilung durchaus in keiner Beziehung zu der
durch den Erwerb der Landes - u . Grundherrschast
der einzelnen Stifter u . der hiermit in Verbindung
stehenden Civilgerichtsbarkeit begründeten Eintheil¬
ung des Landes . Der Freigraf stand in einem
von den Landesherren unabhängigen Verhältnisse ,
mehrere Freigrafen aber unter dem Stuhlherrn
( oft , da sich die betreffenden Landesherren selbst zu
Wissenden machen ließen , dieser selbst ) ; oberster
Stuhlherr war der Kaiser ( der meist bei der Krö¬
nung in Aachen ausgenommen wurde ) , od . wenn
dieser nicht Wissender war , der Erzbischof von
Köln , als Herzog von Westfalen . Die F - e (wie
auch die Capiteltage ) wurden bes . in Dortmund
( „ uff dem Markte neben dem Rathhuse " und vor¬
der Stadt neben dem alten Schlosse ) , doch auch

in Arnsberg u . an anderen Orten gehalten und
sollten nur in Westfalen gehegt werden . Doch
findet man auch Freistühle in Niedersachsenn . an
anderen Orten Deutschlands , z . B . in Baden .
Die F - e waren a ) öffentlich (Offene Freigerichte ),
bei Tage unter freiem Himmel , in Gegenwart des
Volkes gehalten für bürgerliche Streitigkeiten , Geld -
u . Schuldsachen , Grenzstreitigkeiten rc . , welche vor
keinem anderen Richter hatten Recht finden können .
Schwerere Verbrechen eines Nichtwissendenkamen
zuweilen mit vor das öffentliche Gericht , u . ver¬
antwortete sich der Beklagte nicht gehörig , so wur¬
den sie b ) vor die Heimliche Acht (Heimliches
Gericht ) gebracht , mit 7 , später 30 Schöppen .
Dasselbe , bei Nacht in Wäldern , Höhlen , Ruinen
u . dergl . gehalten , urtheilte bloß über schwere ,
todeswürdige Verbrechen , Ketzerei , Zauberei , Raub ,
Mord , Nothzucht rc . (Fehmwrogen ) ; die Richter
waren in schwarze Mäntel tief u . unkenntlich ver¬
mummt . Der Verbrecher wurde stets geladen ,
der Nichtwissende binnen 6 Wochen 3 Tagen , der
Wissende binnen dreifacher Frist . Die Ladung er¬
folgte durch Anheftung einer Schrift an seine Thür
oder in der Nähe derselben , an welche der Wissende ,
der sie überbrachte , 3 starke Schläge that , worauf !
er 3 Späne , zum Zeichen , daß er da gewesen , ab - '
hieb . Der Geladene fand in bestimmten Nächten
ans bestimmten Kreuzwegen Wissende , die ihn zum
Gericht geleiteten . Er konnte sich selbst vertheidi -
gcn od . sich durch Eid reinigen , welchen aber der
Ankläger durch einen Eid mit Eideshelfern wider¬
legen konnte ; wider diesen vertheidigte sich der An¬
geklagte mit 6 Eideshelfern ( llbersiebente den An¬
kläger ) , u . wenn auch diese Vertheidigungdurch
den Eid von 14 Personen überwogen wurde , mit
21 Eideshelfern . Dies war der höchste Beweis
u . hatte die unmittelbare Freisprechung zur Folge .
Erschien der Angeklagte nicht, od . wurde er über¬
wiesen , so verurtheilte ihn das Gericht ( verfehmte ,
hielt Vollgericht über ihn ) ; er war dann allen ,
Wissenden preisgegeben , u . es war diesen Pflicht , (
an ihm , wo sie ihn fanden , die Execntion zu voll - i
strecken , ihn an einen Baum , nicht an einen Gal - >
gen , aufzuknüpfen , od . ihn , setzte er sich zur Wehre , i
sonst zu ermorden u . das Mordinstrument , meist "
einen mit der heimlichen Losung der Wissenden :
Strick , Stein , Gras , Grein , 8 . 8 . 6-. 0 . bezeichneten
Dolch , zum Leichnam zu legen , um dadurch an - -
zudeutcn , daß das F . jene Tödtung bewirkt habe .
3 oder 4 Schöffen konnten , wenn sie einen Ver¬
brecher über der That ertappten (handhaftc That ) , !
ihn sogleich selbst , ohne Unheil u . Recht , richten .
Wer von Len Wissenden dem Bernrtheilten einen !
Wink seiner Verurtheilnng gab , wurde mit dem
Tods bestraft . In der letzten Zeit des F -s konnte ;
der Verurtheilte ans mehrere Art dem ihm znge - i
dachten Unheil entgehen ; so suchte er bei dem
Stuhlherrn um Gehör nach , od . er appellirte an
den Kaiser , welcher Geleit gegen das F . gab , od .
das Unheil auf 100 Jahre 6 Wochen 1 Tag auf¬
schob rc . Geistliche , reichsunmittelbare Personen , !
welche die vollkommene Landeshoheit besaßen , u . !
nach Einigen auch Juden n . Weiber konnten nicht i
vor dem F . verklagt werden ; auch war nur dann
vor ihm zu klagen erlaubt , wenn vor einem or¬
dentlichen Gerichte kein Recht zu erlangen stand . ,
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Bgl . Th . Berck , Geschichte der westfälischen F°e ,
Brem . 1814 , 2 Bde . ; P . Wigand , Das F . ,
Hanau 1825 ; Usener , die Frei - und heimle
chen Gerichte Westfalens , Franks . 1832 ; Leonh .
Thicrsch , Der Hauptstnhl des westfälischen Vein -
gcrichts auf dem Königshofe vor Dortmund , Dortm .
1838 ; Wächter , Beitrag zur Geschichte des deut¬
schen Strafrechts , Tüb . 1845 ; Gaupp , Von F -en
mit besonderer Rücksicht auf Schlesien , Bresl . 1857 ;
Geisberg , DieFehme , Mllnst . 1858 ; Kampschulte ,
Zur Gesch . des Mittelalters , Bonn 1884 . Lagai ."

Fchncolonien , in den Mooren der preußischen
Landdrostei Aurich ( Ostfriesland ) Niederlassungen ,
welche zum Zwecke der Urbarmachung dieser Ge¬
genden angelegt sind ; die Kanäle in diesen Be¬
zirken dienen theils zur Entwässerung , theils zur
Schifffahrt .

Fehrbellin , Stadt im Kreise Osthavclland des
preuß . Regbez . Potsdam , am Rhin u . Rhinluch ,
Torfgräberei ; 1875 : 2062 Ew . Hier am 18 .
Juni 1675 Sieg des Großen Kurfürsten Friedrich
Wilhelm über die Schweden unter Wrangel . Die¬
ser Sieg bildet einen Wendepunkt in der branden -
burgisch -prenßischen u . damit auch deutschen Ge¬
schichte . An der Landstraße bei dem Dorfe Linum
steht ein zum Andenken an diese Schlacht errichtetes
Denkmal . Am 18 . Juni 1875 wurde hier das zweite
Jahrhundertfest der Schlacht gefeiert n . zu einem
zweiten großartigen Denkmale der Grundstein gelegt .
F - thaler wurden die auf diesen Sieg geschlagenen
Thaler von 20 verschiedenen Geprägen genannt .
Vergl . von Witzleben u . Hassel , zum 200jähr . Ge¬
denktag von F . , Berl . 1875 ; Schottmüller , F-.
ebd . 1875 . H - B -rilS .

Fei , so v . w . Fee ; feien , so v . w . hexen ,
zaubern .

Feid , Jos . , Landschaftsmaler, geb . 1807 in
Wien , st . zu Weidling bei Wien im April 1870 ;
bildete sich zum Landschaftsmaler u . ist namentlich
Meister in der Darstellung von Waldinncrn .
Mehrere seiner Bilder befinden sich im Belvedere
in Wien ; u . a . : Waldgegend mit badenden Nym¬
phen , Waldlandschaft mit einer Eiche im Mittel¬
gründe , Landschaft beim Heranziehen eines Ge¬
witters . R -gn-t.

Feiertage , so v . w . Festtage , s. Fest .
Feifelu (Feifelschneiden ) , eine im vorigen Jahrh .

noch ziemlich gebräuchliche , höchst unsinnige , bar¬
barische und schädliche Operation an Pferden , die
von rohen Schäfern u . Schmieden auch in unserer
Zeit mitunter noch ausgefllhrt wird , u . darin be¬
steht , daß man einen Theil der Ohrspeicheldrüse
des Pferdes mit einer Zange saßt u . herransreißt
oder zerklopft u . herausschneidet , in dem Wahne ,
Koliken u . anderen Krankheiten des Pferdes da¬
durch vorzubeugen . Schmidt .

Feigbohnc , 1 ) die Pflanzengattung Impiims ;
2 ) so v . w . Vieia Palm ( Feldbohne , Saubohne ,
dicke Bohne ) .

Feigen , 1 ) die sog . Früchte des Feigenbaums
(s. u . lkiorw ) ; 2 ) Indische F . , Früchte von
Oaobns Opuntia od . Opuntia vulgaris ; 3 ) Pa¬
radiesfeige od . Banane , die Frucht von Llusa
parackimaea .

Feigendistel , ist Oaotus Opuntia od . Opuntia
vulgaris .

— Feilbingert . 767

Feigcrlc , Ignaz , österr . Prälat , geb . in der
Nähe von Olmütz am 7 . April 1705 , stndirte
Theologie , erhielt 1818 die Weihen u . nachdem eran
verschiedenen Orten Cooperator gewesen , 1823 die
Professur der Pastoralthcologie zu Olmütz n . 1830
an der Wiener Hochschule ; 1840 wurde er zum
Hof - u . Bnrgpfarrcr n . Obervorsteher dcsAngusti -
ncums , 1848 auch zum Beichtvater des Kaisers
von Österreich ernannt ; er wurde 1851 Bischof
von St . Pölten u . st . 27 . Sept . 1863 in Ochsen¬
burg bei St . Pölten . Seine Schriften sind : Pre -
digtenentwürfe , Wien 1837 — 1844 ; lliotoria vitas
Lot . Pdomas a Villanova , Miomas Lguinatis
st I -aursntii llustiniani in usum vlori , ebd . 1839 ;
Predigten über die heilige Messe , ebd . 1844 ; Der
geistige Kampf (Predigten ) , 1850 — 1861 ( italienisch
als II oomdattiinonto 8piritualo übersetzt , Mail .
1852 ) ; Geisteserhebnngeu während der Kriegs¬
zeit , 1859 .

Feigmaal ( L.vooüs , Bartflechte ) . Im Barte
beobachtet man zweierlei Hantansschläge , die ein
Ausgchen der Barthaare zur Folge haben 1 ) eine
Entzündung der Talgdrüsen , die harte ,
knotige , rothe Erhebungen der Haut herbei führt ,
welche schließlich in Eiterung ( Pustelbildung ) über¬
gehen ; die Pusteln sind von einem Haar durchbohrt
u . zieht man das Haar heraus , so sieht man den
Haarwurzclkolben angeschwollen n . von Eiter um¬
geben . Nach der Heilung bleiben kahle Stellen
im Barte zurück . Die Heilung erfordert große
Reinlichkeit , Kurzschneiden der Barthaare mit einer
Scheere u . Einreibungen von weißer Präcipi -
tatsalbe . 2 ) Eine durch einen Pilz veranlaßte
Flechte ( Lzwosis parasitioa ) , die zwar ähnlich
aussieht wie die Entzündung der Talgdrüsen
des Bartes , jedoch bei genauerer Betracht¬
ung einen Pilz erkennen läßt , der in Form eines
weißen , reifähnlichcn Beschlags den Haarschaft um¬
gibt , in die inneren Wurzelscheiden des Haares
hineinwuchert und die Haarsasern lockert . Die
Haare brechen in Folge dieser Durchwucherung
ganz kurz über der Haut ab . Die Krankheit ist
sehr hartnäckig . Die kranken Haare müssen sämmt -
lich sorgfältig mit einer Pincette ausgezogen wer¬
den u . demnächst sind pilzzerstörende Mittel : weiße
Präcipitatsalbe od . Quecksilbersublimatlösung auzu -
weudeu . Kunze.

Feignies , Gemeinde im Arr . Avesnes des franz .
Departem . Nord , an einem Zufluß der Sambre ,
Station der Nordbahn ; Destillerie , Verfertigung
von Töpserwaaren , Ruinen eines Schlosses ;
2427 Ew ., wovon nur 804 im Orte .

Feigum -Foß , 230 m hoher , berühmter Wasser¬
fall im vorweg . Amte Bergen , am südöstl . Strande
des Lystre -Fjord .

Feigwarzen ( Ranck 7 lomg.ba , Feuchtwarzen ) ,
warzenartige Hautanswüchse in Folge syphilitischer
Erkrankung , s. u . Lustseuche u . Syphilis

Feigwarzeukrant , ist 1 )Rannnonins b' iaaria
L . ; 2 ) Oüsliäonium majn3das große Schöll¬
kraut ; 3 ) Loropimiaria . noäosa L .

Fcigwurz , die Tormentillwurzel , s. kotvntillu
oilvsstris iVeeL .

Feilbingert , Kirchdorf im Bezirksamt Kirch¬
heimbolanden des bayer . Regbez . Psalz (Rhein¬
pfalz ) ; 1144 Ew . In der Nähe von F . unweit
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der prenß . Grenze der Lemberg mit den ältesten
Quecksilbcrgrubcn der Pfalz , jetzt außer Betrieb .

Feile , ein möglichst stark gehärtetes Stahlwerk -
zeng , dessen Oberfläche durch Kerben od . schräge
Zähne scharf gemacht ist n . von den Gegenständen ,
über welche es hingestrichen wird , Späne (Feil¬
späne , Feilicht , Feilstanb ) , abreißt . Die Einschnitte
der F . nennt man den Hieb . Einhiebige F -n
enthalten nur eine Reihe paralleler Einschnitte ,
bei zweihiebigen krenzen sich dieselben . Der
erste Hieb heißt der Grund - oder Unterhieb ,
der diesen kreuzende der Kreuz - oder Oberhieb .
I . Eintheilung : L ) nach der Größe n . Beschaffen¬
heit des Hiebes ; Arm -F . , Stroh -F . (mit gröbstem
Hieb und meist mit umwundenem Stroh verpackt ,
woher der Name ), Bastard - oder Vor - F . ( mittel¬
grobe ) , Halbschlicht - F . ( mittelfeine ) , Schlicht - F .
( feine ) , Fein - Schlicht --, Schlicht -Schlicht -F . (fein¬
fein ) . 8 ) Der Gestalt nach : Vierkantige ; flache ,
Ansatz - , Hand -F . , welche auf einer der schmalen
Seiten nicht gehauen u . gleichmäßig breit sind ;
Spitzflache laufen bei gleicher Dicke spitz aus ; drei¬
eckige ; Ovale (Vogelznngen ; sehr dicke , mit 2 gleich
gekrümmten Flächen heißen Karpfenzungcn ) ; halb¬
runde , runde (Rattenschwänze ) ; gebogene (Riffel -
F - n ) , zum Abfeilen runder Körper ; Schattir - od .
schattirte F ., deren Hieb so ist , daß inan mit den¬
selben vor - n . rückwärts streichen kann ; Ansschweif -
F . , rund , nm eine Ausschweifung zu bewirken ;
Trieb -F . , znm Ausfeilen der Uhrgetriebe ; Zapfen -
F ., platte , nur auf einer Seite gehauene F ., mit
scharfen Ecken ; Wölb - od . Wälz - F . , halbrund , auf
der flachen Seite gehauen , zum Äbwalzen der
Zähne eines Rades ; Bogen -F ., dünn , in einen
stählernen Bügel gespannt ; mit denselben werden
schmale , tiefe Einschnitte gemacht ; Gabel - F ., spitz¬
flach , von den Silbcrarbeitern » . Messerschmieden
gebraucht , nm Räume zwischen den 3 n . 4 Zacken
einer Gabel auszufeilen ; Einstreich - od . Nuten -F . ,
zum Hervorbringen schmaler Einschnitte , z . B . in
Schraubenköpfen ; Perl -F . , mit einer schmalen ge¬
hauenen Hohlkehle , nm kleine , zur Verzierung die¬
nende , halbkugelige Hervorragungcn (Perlen ) auf
Metallarbeiten hervorznbringen ; Scheibenförmige
F . drehen sich um ihre Achse , dahin gehört der
Spitzring der Nadler zum Spitzen des Stecknadeln .

II . Die Eigenschaften einer guten F . sind gehö¬
rige Härte , richtige Form , Reinheit des Stahles
u . Gleichheit u . Regelmäßigkeit des Hiebes , sowie
hinreichende Tiefe desselben . Probe : ein feder -
hartes Stahlstück dars beim festen Hinstreichen über
die F . keinen merkbaren Eindruck (weißen Strich )
geben . F -n werden in Deutschland besonders in
Remscheid gefertigt . Uhrmacher - F . liefert die
Schweiz ( Genf ) vorzüglich . Im Anslande sind
Sheffield , Birmingham , Warrington , Paris , Steher ,
Waidhofen , St . Ägid bekannte Fabrikorte .

III . Die Handwerker , welche vorzüglich F -n
verfertigen , heißen F - nhaner . Zu dem Verferti¬
gen der F -n gehört L.) das Schmieden derselben
aus Gußstahl oder weniger guten Stahlsorten
(Roh - u . Cämentstahl ) . Es geschieht mittels Ham¬
mer und Amboß , ähnlich wie bei gewöhnlichen
Schmiedestücken , indem für runde , halbrunde u .
Lgl . Querschnitte Gesenke benutzt werden . Nicht
allzu große F -n müssen in 2 Hitzen fertig sein . In

der ersten wird der Körper der F . , in der ^
zweiten die Angel geschmiedet , die F . gerade ge - !
richtet , gestempelt u . s. f. Um die geschmiedeten!
F -n recht weich zu machen , werden sie ausgeglüht
u . dann langsam abgekühlt . 8 ) Das Ausarbciten i
geschieht a ) durch Abschleifen auf Steinen von etwa '
2 m im Durchmesser u . 15 — 20 om Breite , welche !
im Wasser laufen u . sich in der Minute etwa 100 ^
Mal umdrehen ; das Schleifen selbst (Abziehen ) ü
wird erst der Quere , dann der Länge nach ver¬
richtet u . die F -u in Kalkwasser getaucht , um das >
Rosten zu verhindern ; b ) das Ausarbeiten durch l
Abfeilen ist zwar langwieriger , aber die Arbeit
wird auch genauer . 6 ) Bei dem Hanen wird die s
F . auf den Hauamboß gelegt , die Angel derselben
wird in den F -nhalter , ein rundes Stück Holz ,
gesteckt u . dieser auf das Knie gelegt u . mit einein ^
darüber geschlungenen Riemen durch den Fuß , wie
ein Steigbügel , gehalten . Das Hauen geschieht ^
mit Meißel u . Hammer . Die Unterlagen sind ent¬
weder eiserne (Haugesenke ) od . bleierne (Haubleie ) ,
letztere dann , wenn dis anfliegende Fläche der F ,
schon einen Hieb bekommen hat . Ist der Grund¬
hieb fertig , so wird schräg über denselben der Kreuz¬
hieb gemacht ; vorher aber an den Einschnitten des
Grundhiebes der Grath mit einer flachen F . ab -
gestrichen , d . h . ganz oder größtcntheils entfernt ; ,
dadurch werden die durch den Krcnzhieb entstehenden
Zähne gleichförmig . Eckige u . runde F -n werden ,i
bei dem Hauen in den Einschnitt des Haueisens s
gelegt , auch muß man zu den runden und halb - i .
runden F -n einen Meißel mit ansgehöhlter Schärfe :
haben . F - n hau Maschinen sind erst in der
neuesten Zeit mit Erfolg angeweudet , ohne jedoch
die Handarbeit verdrängen zu können . 8 ) Das
Härten erfordert bes . wegen der feinen Spitzen des s"
Hiebes viel Vorsicht ; die F -n werden deshalb mit
einem Überzüge versehen , der ans verkohltem Leder »
od . Horn ( auch Knochen , Pferdehufen od . Ochsen «
klauen ) , Töpferthon , Ofenruß , Kochsalz n . etwas
Pferdemist zusammengesetzt ist . Alles wird sein
gepulvert , mit Bierhefen angerührt und die F -n Ü
damit bestrichen ; dann werden sie getrocknet , später H
im Feuer erhitzt , dnnkelroth glühend gerichtet , wieder <
ins Feuer gebracht u . langsam vertical , mit der ^
Spitze nach unten , bis in die Nähe der Angel in H
eine tiefe , mit sogen . Härtewasser gefüllte Bütte s
gesteckt . Dasselbe wird mit den mannigfaltigsten !
oft geheim gehaltenen meist nutzlosen Zusätzen
versehen , um einen hohen Härtegrad zu erzielen .
Wesentlich ist dazu nöthig eine niedrige Temperatur »
u . ein Zusatz von Schwefelsäure , der eine blanke i
Oberfläche der F . hervorbringt . 8 ) Das Reinigen A
u . Einölen ; die F -n werden gleich nach dem Härten kü
in verdünnte Schwefelsäure gcthau , der noch auf
der Oberfläche befindliche Überzug wird durch eine
Trommel od . Walze , deren Umkreis mit Bürsten z
oder Karden besetzt ist , u . sich in einem Wasser - ?
gesäße umdreht , Lurch Anhalten der F -n in verschie « H
denen Richtungen , entfernt ; das Trocknen geschieht ;
auf einer geheizten Eisenplatte . Die F -n werden r
noch warm in Baumöl , ost mit Terpentinöl ver - I
setzt , getaucht , dann läßt man sie abtropfen und Z
verpackt sie in Papier . GMer . s

Feilenmuschcl (Ifiirm Lr -tp .) , Gattung der ßiKammmuscheln ; Schalen ungleichseitig , schiefeifor -



769Feilitzsch — Fein brennen .

mig . anden Seiten etwasklafsend , meist mitstacheligen
Querrippen ; Ohren klein u . ungleich ; Meerthiere ;
Art : Gemeine F . ( I , . Laärüa ) , schön weiß , inter¬
essant dadurch , daß sie sich aus Steinchen und
Muschelstiickchen ein Nest baut .

Feilitzsch , Fabian Karl Ottokar , Freih . v . ,
namhafter deutscher Physiker , geb . 15 . Juli 1817
zu Langensalza , stndirte 1837 — 1841 in Leipzig
u . Bonn Mathematik u . Naturwissenschaften , pro -
movirte 1841 , setzte seine Studien noch in Gießen
u . Berlin fort , habilitirte sich in Bonn , folgte 1848
einem Ruf als Professor der Physik nach Greifs¬
wald , wo er 1852 ord . Professor wurde . Unter
feinen Schriften sind bes . zu erwähnen : Lxxlieatio
aoalxtiea eonsbrnotionio univorsails snpsrü -
oisrnin ssonnäi oräinis , Bonn 1841 ; Optische
Untersuchungen , veranlaßt durch die totale Sonueu -
finsterniß am 28 . Juli 1851 , Greifswald 1852 ;
Fernwirkungen des galvanischen Stroms , Leipzig
1856 und unter den zahlreichen Abhandlungen :
Ausfluß tropfbarer Flüssigkeiten aus Öffnungen in
dünner Wand ( Pogg . Ann . , Bd . 63 ) ; Methode ,
galvanische Ströme nach absol . Maß zu messen
(das . Bd . 78 ) ; Magnetismus elektrischer Spiralen
(das . Bd . 79 ) ; Eindringen des Elektromagnetismus
in weiches Eisen (das . Bd . 80 ) ; Theorie des Ma¬
gnetismus , M . des Wismuth , Erweiterung der
Ampdreschen Theorie ( das . Bd . 82 ) ; Erklärung
der diamagn . Wirkungsweise nach der Ampsireschen
Theorie (das . Bd . 87 , 92 ) ; De la Rives Theorie
der magnet . und diamagnct . Erscheinungen (das .
Bd . 93 ) ; Orte gleicher normaler Intensität im
Magnetfeld eines galv . Kreisstromes ( das . Jubelb .
1874 ) ; Physikal . Erscheinungen bei totalen Son¬
nenfinsternissen ( Peters Ztschr . für astron . Mitth .
1860 ) ; Beobachtungen der totalen Sounenfinsterniß
vom 18 . Juli 1860 (Astron . Rachr . Nr . 1278 ) ;
Theorie u . Construction einer Luftpumpe (in Mitth .
Verein f . Neuvorpommern u . Rügen 1873 — 74 ) ;
Föhnstürme (das . 1875 ) . r .

Feilkloben , ein kleiner Schraubestock , den man
bequem in der Hand halten kann . Ist derselbe
mitlängerem Stielversehen , heißter Stielkloben .
Der F . , welchen die Uhrmacher zum Einspamien
der Unruhe uud Räder gebrauchen , hat statt des
Kopfes nur einen zusammengebogenen Reifen u .
heißt Reiskloben . Der F . der Goldschmiede ist
ein hölzerner Schraubstock , welcher auf einer mes¬
singenen Kugel steht , uni ihn bequem nach allen
Seiten richten zu können . Gi-selcr."

Feilmaschine , eine Maschine zur Bearbeitung
der Metalle ; sie verrichtet die Arbeiten , welche
sonst mittels der Feile ausgeführt werden . Das
arbeitende Werkzeug ist ein meißelähnliches Stahb
stück, welches über das zu bearbeitende Metallstllck
hin und hergezogen wird und von diesem Späne
abnimmt , während das Metallstllck sich allmählich
verschiebt , so , daß nach und nach alle Stellen
desselben bearbeitet werden ; s. a . Hobelmaschine .

Gieseler .*

Feimen ( Fehm , Schober , Diemen , Tristen ) ,
künstlich aufgesetzter großer Haufen Stroh , Heu
oder Getreide , daher Stroh - , Heu - , Getreide - F .
Heu -F . werden auf den Wiesen , Getreide - F . auf
dem Felde od . auf besonderen F - Höfen in der Nähe
der Wirthschasts - Gebände errichtet , wenn bei reich

Pierers Univerlal -ConversationL -LeUIo!!. 6. Aufl. VII . Band .

lichen Ernten auf den Futterböden und in den
Scheuern nicht Platz genug ist oder überhaupt
Scheunenraum gespart werden soll . Besonders in
England , in neuester Zeit auch in Deutschland be¬
schränkt man sich bei Neubauten von Scheunen u .
Böden auf ein Minimum u . weist lieber den vo¬
luminösen Früchten einen Platz im Freien an .
Auf dem Felde wählt man einen ebenen Platz , u .
baut aus einer kreisförmigen Grundlage von Raps¬
oder Langstroh den nach oben sich verjüngenden
F . auf , der von der Seite u . oben init einfachen
Strohschauben belegt u . zum Schutz gegen Mäuse
mit einem Graben umzogen wird , in welchem
man Fangtöpfe eingräbt . Die F . haben meist
entweder die Form einer Scheune mit zweiseitigem
Dach oder die eines unten eingezogenen , oben
stumpfen Kegels . Erstere werden auch auf hölzer¬
nen Gerüsten , letztere aus eisernen F -gestellen er¬
richtet , um sie gegen Nässe von unten zu schützen ,
Nagethiere abzuhalten u . eine bessere Ventilation
herbeizufllhren . Die hölzernen F - gerllste bestehen
aus einer Balkenlage auf drei - od . vierreihig ge¬
stellten Säulen von Haustein oder Manerwerk .
Letztere haben häufig einen umgekehrt trichterför¬
migen Blechansatz , der das Hinansklettern der Mäuse
verhindert ; ein zwischen hölzernen Ständern be¬
wegliches Dach schützt gegen Wittcrungseinflüsse .
Die F -gestelle von Springall bestehen aus eisernen
Säulen , welche auf im Boden eingelassenen Sand¬
steinquadern zu stehen kommen . Auf diesen ruhen
in die Köpfe der Säulen eingelassen , S concentri -
schs Eisenringe , welche durch diametrale Eisenstäbe
mit einander verbunden sind . Auf dieses Gestell
werden Prügel , Schilf od . Stroh gelegt n . dann
der F . aufgebaut . Der Preis eines eisernen F -
Gestelles nach Spriugallist für 2000 — 2500 Äetreide -
garben berechnet 180 bl . Die Fertigstellung der
F . erfordert 8 — 9 Manusarbeitstage . Rhode .

Fein , bei Gold u . Silber , nicht legirt od . von
Zusätzen rein ; s. Feingehalt .

Fein , Eduard , hervorragenderRechtsgelehrter ,
geb . 22 . Dec . 1813 in Braunschweig , stndirte in
Heidelberg u . prakticirte seit 1834 als Advocat in
Braunschweig ; 1838 begann er theils in Berlin ,
theils in Heidelberg sich für das akademische Lehr -
fach vorzubereiten u . trat hierauf zuerst au letzterer
Universität 1843 als Privatdocent auf . Ende dess .
Jahres als ordentlicher Professor des Röm . Rechts
nach Zürich berufen , lehrte er hier nur ein Jahr ,
um 1845 einem Rufe nach Jena zu folgen , wo
mit seiner Professur auch die Beisitzerstelle am
Schöppenstuhl verbunden war . 1852 ging er an
Wächters Stelle nach Tübingen u . übernahm dort
die Pandekten . Zu früh für die Wissenschaft st.
er 28 . Octbr . 1858 in der Nähe von Eisleben .
SeinerHabilitationsschrift : das Recht der Collation ,
Hdlbg . 1842 folgte in Zürich die Chrestomathie
von Beweisstellen zu Puchta 's Lehrbuch der Pan¬
dekten , Zur . 1845 ; dann Beiträge zur Lehre von
der Novation und Delegation , Jena 1850 ; sein
Hauptwerk : Das Recht der Codicille , Erlangen
1851 — 53 , 3 Abtheilungen in 2 Bänden , bildet
den 44 . u . 45 . Theil von Glücks Erläuterung der
Pandekten .

Fein brennen , das Blicksilber durch nochma¬
liges Schmelzen von aller Unreinigkeit befreien .
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Feineisen , 1 ) soviel wie gefeintes Roh¬
eisen , d . h . Roheisen , welches durch einen oxy -
direnden Schmelzproceß seinen Gehalt an Silicin
verloren hat u . dadurch zum Entkohlen vorbereitet
worden ist ; 2 ) schwächer geschmiedete od . gewalzte
Eisensorten , die zur Anfertigung von Schlosser¬
arbeiten rc . gebraucht werden .

Feine Mark , die Mark reinen Silbers oder
Goldes im Gegensatz zur Rauhen Mark , s. Mark .

Fcinerde , das feinste Pulver einer Erde , in
welchem die Pflanze die zu ihrer Entwicklung
nöthige Nahrung findet u . die demnach der wich¬
tigste Bestandtheil der Ackererde ist . Sie ist von
staubartiger Beschaffenheit u . kann deshalb von
dem Bodenskelet , den noch nicht zu F . zerfallenen
Mineraltrümmern u . dem feinsten Saude (Feinsand )
auf mechanische Weise durch Schlämmen getrennt
werden . Apparate ' zur Bestimmung der F . ans
diese Weise sind von v . Beningsen , Grouve und
Knop construirt . Die Operation ist in Kürze
folgende . Mindestens 50 A Erde bleiben in
einer Schale mit Wasser angerührt 24 Stunden
stehen , werden demnächst auf ein feinstes Draht¬
sieb gebracht u . mit einem Borstenpinsel von etwa
3 am Durchmesser so lange bearbeitet , bis ein be¬
ständiger Wasserstrahl farblos abfließt . Das in
einerSchale aufgesangeue trübeWasserenthält neben
äußerst feinem Sande alle F ., wird in den Schlämm¬
apparat gebracht u . mittels desselben von dem Fein¬
sand getrennt . In dem aufgesammelten Schlämm¬
wasser setzt sich die F . , wenn auch erst nach län¬
gerer Zeit , am Boden ab u . kann nach Filtriren
n . Trocknen in Substanz dnrch Wägen gefunden
werden . War die angewandte Erde vorher durch
Trocknen bei 110° vom Wasser befreit u . ergibt
sich aus Bodenskelet -j- Feinsand -I- F . nicht das
ursprüngliche Gewicht , so ist die Differenz für die
im Wasser löslichen Stoffe in Rechnung zu brin¬
gen . Für wirklich eingehende Bouitirung einer
Ackererde genügt natürlich diese Kcnntniß der Quan¬
tität der F . nicht , ihre specielleu Bestandtheile
können sich nur durch die chemische Analyse ergeben .
Vgl . auch Boden u . Schlämmapparate . Marx .

Feingehalt (Korn ) , nennt man die Quantität
reinen Edelmetallcs , welche sich in einer Legirnng
desselben mit einer geringeren Metallsorte befindet .
Um dasVerhältniß , in welchem das reine Edelmetall
zu der Beimischung ( gewöhnlich Knpser ) steht ,
auszudrücken , bedient mau sich des Probirgewichts .
Das Probirgewicht war in Deutschland früher die
Kölnische Mark , welche bei Silber in 16 Loth , bei
Gold in 24 Karat getheilt wurde . Bei Gold - u .
Silberwaaren ist die Angabe des F -s nach Lothen
n . Karaten noch gebräuchlich u . so zu verstehen ,
daß 1 Mark nlöthiges Silber nLoth reines Silber
u . 16 — nLoth Kupfer ; 1 Mark nkaratiges Gold
n Karat reines Gold u . 24 — n Karat Kupfer
u . Silber enthält ( vgl . Mark ) . Nach dem 1857
abgeschlossenen deutschen Münzvertrage wurde der
F . der Münzen in dem „ bei weitem größten Theile
von Deutschland , in Österreich u . Preußen nach
dem Zollpsunde , welches zu dem Ende in Tau¬
sendstel getheilt war , bemessen . Danach enthielten
30 Lhaler ein Pfund reines Silber u . 3 ^ Lth .
Kupfer . Ebenso ist im Deutschen Reiche der F . der
Silbermllnzen 0 ,999, wogegen das Gewicht u . da -

— Feith .

mit der Werth um */ „ verringert ist , so daß erst
300 Ll 1 LA Silber enthalten . Ähnlich ist der
F . der Reichsgoldmllnzen 0 ,900 d . h . 900 Theile
Gold auf 100 Theile Kupfer . In England be¬
dient man sich des Troypfundes von 24 Karat bei
Gold u . 12 Unzen bei Silber . Jmigck .

Feira , Stadt im Distrikt Aveiro der portugies .
Prov . Beira , 22 irm südl . von Oporto u . 10 Irin
von der Küste des Atlantischen Oceans in einem
anmuthigcu Thale , mit einem Castell u . c . 2000 E .

Feist , das Fett des zur hohen Jagd gehörigen
Wildprets .

Feistcnb ergcr , auch Faistenb erger u . Faß -
tenbergcr , Andr . , Bildhauer , geb . 1646 zu
Kitzbühel in Tirol , gest . zu München 1735 ; er¬
hielt die erste Kunstauleitung in der Bildhauerei
von seinem Bater , Benedict F . ( geb . 1621 , st.
1693 ) , ebenfalls Bildhauer , von dem der Hoch¬
altar in Kitzbühel herrührt . 1674 begab sich An¬
dreas nach München , wo er 1676 Hofbildhauer
wurde . Die meisten Kirchen Münchens besitzen
Kunstwerke von ihm , das Vorzüglichste darunter
ist das Opfer Abrahams in der Theatinerkirche ,
eine in Holz geschnitzte Gruppe . Regnet »

Feistritz , Ö Nebenfluß der Save im Herzog¬
thum Kram (Österreich ) , entspringt am Bistritza -
berge an der Grenze von Steiermark , fließt in
südlicher Richtung , nimmt die Molnizza auf und
mündet bei Lustthal . 2 ) 110 icru langer Neben¬
fluß der Raab in der österr . -ungar . Monarchie ,
entsteht in Steiermark aus der Weißen u . Schwar¬
zen F . , welche an der Nordgrenze des Landes ,
zwischen dem Großen Pfaff u . dem Wechselberge
entspringen , nimmt die Jlz und die Lafnitz auf ,
tritt nach Ungarn über u . mündet bei St . Gott¬
hard . 3 ) Marktflecken „im Bez . Gratz des Her¬
zogthums Steiermark (Österreich ) , an der Mur ,
unweit der Station Peggau der österreich . Slid -
bahn ; pittoreske Bergkirche , Schloß , Kupfer - und
Eisenhämmer , Sensenschmiedcu , Bergbau auf
Silber , Blei u . Zinkblende , Silber - u . Bleischmelzc ,
Holzschleife ; c . 2000 Ew . F . hieß früher Binstriz
u . kommt schon im 13 . Jahrh . vor . 4 ) Dorf im
Bezirk Radmanusdorf des Herzogthums Krain
(Österreich ) , am gleichnamigen Flusse , in der
Wochein oder dem Wocheiner Thal ; Eisenwerke
mit Hohöfeu , Bergbau aus Eisen u . Steinkohlen ,
Marmorbrüche , Brennen von Holzkohlen , Vieh¬
zucht ; mit dem Thale etwa 5000 Ew . Der hie¬
sige Bergbau auf Eisen ist uralt u . datirt schon
wohl ans der Römerzeit . 5 ) Dorf im Bez . Neun -
kircheu des Erzherzogthums Österreich unter der
Enns , am Wechsel , alte Kirche mit schönen Glas¬
malereien , Schloß mit Alterthümersammlung u .
Nüst - oder Wafseukammer , Zeughammer , Säge¬
mühlen , starker Handel mit Holzschnitzwaaren ,
Schindeln rc . ; 1380 Ew . 6 ) (Windisch - F .) , Stadt
im Bez . Marburg des Herzogthums Steiermark
(Österreich ) , am Feistritzbache in anmuthiger Ge¬
gend , Station der österreich . Südbahn (Linie
Wien -Triest ) , Pfarrkirche , alterthümliche , prächtige
Burg F . in ital . Stile , Bezirksgericht , Spital ,
Fabrikation von Eiseuwaaren , Acker - n . Weinbau
(Branduer ) ; 1000 Ew . In der Nähe Brüche
von weißem Marmor . H- Berns .

Feith , Rhijnvis , holl . Dichter , geb . 7 . Febr .
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1753 in Zwolle , studirte in Leyden die Rechte ,
wurde dann Bürgermeister daselbst u . später Ein¬
nehmer des Admiralitäts -Collegiums n . starb in
seiner Vaterstadt 8 . Febr . 1824 . Er ist mit Bil¬
derdyk Wiederhersteller der holländischenPoesie u .
schrieb die an die Weither Periode erinnernden
sentimentalen Romane : llalis,, 1783 , Nsräinanä
en 6onsbanoia , 1785 , dann Hst 6rak, Amsterd .
1792 ; Vs Ouäsräom , ebd . 1802 ; Oäon sn 6s -
äiollbsn , ebd . 1796 —4810 , die Trauerspiele :
Illir ^a ok äs 2SKS van äsn Aoäsäisnsb , 1784 ;
l -aä/ llollanna 6ra ^ , ebd . 1791 ; Insv äs Oastro ,
ebd . 1793 ; Lluoins Fsasvola , ebd . 1795 ; ferner
Lrisvsn ovsr vsrsolleiäso Onäsrrvsrpsn , ebd .
1784 — 94 , 6 Bde . ; vrlsvsn aan Lopllis ovsr
äsn Aossb van äs Hantnaansolis ivijssds ^ ssrts ,
ebd . 1806 . Ges . Ansg . seiner Werke : Rotterdam
1824 , 11 Bde . Seit 1793 redigirte er die Zeit¬
schrift L ^ äraZsn bsr bsvoräsrinA äsr sostoons
bnnsbsn sn rvstsnssllapsn . Lagai .

Feizi , Bruder des Großveziers Abul -Fazl am
Hofe Akbars , indisch -persischer Dichter , geb . 1547
zu Agra , gest . 1595 ; sein Divan umfaßt 9000
Distichen und besteht aus Kasiden oder längeren
Gedichten elegischen Inhalts , von denen die mei¬
sten Lobgcdichte auf Akbar sind , u . aus Gaselen
erotischen oder mystischen Inhalts . Proben daraus
finden sich in metrischer deutscher Übersetzung in
v . Hammers Geschichte der schönen Redekünste Per¬
siens . Außerdem übersetzte auch F . auf Akbars
Befehl Hauptwerke der indischen Literatur ins
Persische . Einen Abschnitt ans Nal n . vamasanü ,
einer Episode des Nalladiiaraba , hat Spiegel in sei¬
ner persischen ChrestomathieS . 131 — 150 veröffent¬
licht. Vgl . Onseley , MoArapllisal nobioss ob Nsr-
sian posbs , Lond . 1846 ; Max Müller , Vorlesungen
über Religionswissenschaft , deutsch Straßb . 1874 . »>

Fcjör , Georg v . F . , geb . 1795 , Propst , st.
1851 in Pesth ; er war einer der gelehrtesten Um
garn der neuesten Zeit u . schr . n . a . : ^ .dsriAi -
nss st inennabula LlaA / arsrum ; 6oäsx äiplo -
inatisns vuiiAarias sovlssiasbions sb civilis ,
1829 — 44 , 40 Bde . 1850 trat er in einigen Bro¬
schüren mit solchem Eifer für die geschichtlichen
Rechte Ungarns auf , daß dieselben confiscirt wurden .

Felanitx , Stadt ans der Ostküste der span .
Insel Mallorca , in einer prächtigen Huerta am
Fuße n . am unteren Abhange eines fast ganz mit
Öpnntiagärtenbedeckten n . mit zahlreichen Wind¬
mühlen gekrönten Hügels ; Viehzucht , Weinbau ,
große Branntweinbrennereien , Fabrikation von
amphorenähnlichenWasserkühlern (aus einem gelb¬
lich- weißen Thon ) , von denen die besseren wahre
Kunstwerke sind , verziert mit Arabesken u . Blu¬
menwerk in erhabener Arbeit ; 10 , 563 Ew .

Felbach , Marktflecken , s. v . w . Fellbach .
Felbel oder Plüsch , eine besondere Art von

Sammt , bei welcher die Flor nicht aus stehenden
Fadenstückchen besteht , sondern wo diese Faden -
stückchen (meist länger als bei Sammt ) nach
einer Seite hin gelegt sind . In Hinsicht der We¬
berei des F . ist zu bemerken , daß derselbe jetzt

! meistentheils zu zwei Stücken übereinander gewebt
wird . Zwei Grnndketten bilden den Grund (für
jedes Stück einen ) n . zwischen ihnen arbeitet die

> Poilkette hin und her , sodann werden die beiden

Grundketten möglichst von einander entfernt , wo¬
bei sich die Poilfäden anspannen u . nun wird die
Poilkette in der Mitte durchschnitten , wodurch zwei
getrennte F -stllcke entstehen . Beide wickeln sich ,
mit den rechten Seiten aufeinander liegend , ans
einen Nadclbaum auf . Jetzt kommt der F . meist
ans Lyon . Er wird hauptsächlich zu Herrenhütcn
angewendet (Huts ., Hntplüsch ) , auch bei langen
Haaren der Flor zur Nachahmung von Pelzwerk
(Moleskin ) . B -yff- ll .

Felbcr Tauern (Velber Tauern ) , 2496 m
hoher Gebirgspaß zwischen dem Hohen Tauern¬
kogel u . dem Hochgaffer in der Tanernkctte , trennt
den Gebirgsstock des Großglockners von dem des
Venedigers , ans der salzbnrgisch -tirolischcn Grenze ;
über denselben führt ein beschwerlicher Saumpfad
von Mittersill in Salzburg nach Lienz in Tirol .
Ans der Nordseite unweit der Höhe entspringt der
Felberbach , der durch den Felbersee n . durch das
etwa 12 Icm lange Felberthal , ein Seitenthal des
Pinzganes , fließt , einen schönen Wasserfall bildet
u . bei Mittersill in die Salzach mündet . H - Berns .

Felch , Fisch , s. Renke .
Feld , Ausdruck der in mancherlei Hinsicht ge¬

braucht wird , so zunächst der Theil des Landes ,
der mit Ackergeräthen bearbeitet wird , im Gegen¬
satz von Wiesen , Weiden n . Holzungen . Der Werth
desselben hängt von der Beschaffenheit des Bodens ,
der Lage nach der Himmelsgegend u . der Nähe
von Wirthschaftsgebäuden ab ; vgl . Art . Land -
wirthschaft ; ferner im Bergbau ein Theil der
festen Masse des Erdkörpers , welcher Gegenstand
bergmännischer Unternehmung sein kann ; auch bei
der Zimmerung der Zwischenraum zwischen je
zwei Gevieren . Langes F . ist der vordere Theil
des Geschützrohres .

Felda , 1 ) Flüßchen im Großherzogthum Sachsen -
Weimar -Eisenach , entspringt ans der Rhön und
mündet östlich von Vacha in die Werra . 2 ) Flüß¬
chen in der Hess. Prov . Oberhessen , entspringt am
Taufstein des Vogelsgebirges und mündet unter
dem Namen »schlitz bei Hntzdorf unterhalb Schlitz
in die Fulda .

Feldaffing , ausgezeichnetes , schön gelegenes
Dorf in Oberbayern , Bez . Starnberg , am Würm¬
see ; 433 Ew .

F-cldahorn ist ^ osr eampsstrs , s. u . Ahorn a ) .
Feldapotheke . Vorrath von Arzneimitteln für

die Truppen im Felde ; ihre Verwaltung besorgt
ein Feldapotheken , der zu den Militärbeanüen zählt .

Fcldbach , Marktflecken u . Hanptort im gleich¬
namigen Bez . des Herzogthums Steiermark , am
rechten Raabnfer , Station (Bad Gleichenberg ) der
Ungar . Westbahn , Sitz einer Bezirkshauptmann¬
schaft , ein sehr alter Ort , hat Ringmauern und
Thorthürme , eine von Bollwerken umgebene , aus
dem I . 1110 stammende Pfarrkirche u . ein Spi¬
tal ; etwa 1000 Ew .

Feldbäckei ei . Die zum Backen des für eine
Armee oder Theile derselben nörhigen Brodes or -
ganisirte Bäckerei . Das Trainbataillon jeden Ar¬
meecorps formirt im Falle einer Mobilmachung
eine F .- Colonne von ca . 100 Mann (Bäcker
nebst einigen Schlächtern n . Maurern ) und ein
F .-Amt (Rendanten , Backmeistcr rc .) . An der
Spitze der ersteren steht ein Osficier , der letzteren

49 »
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ein Rendant ; Trainunterofficiere führen unter
denselben die Geräthschastswagen u . beaufsichtigen
die Trainsoldaten u . Pferde . Die Brode werden
meist in den Backöfen der Ortschaften und nur ,
wenn diese nicht reichen , in Feldbacköfen , welche
von den Maurern der Colonne erbaut werden ,
gebacken . D . F . folgt der Armee gewöhnlich in
der Entfernung eines Tagemarsches . F -en kommen
zuerst im 14 . Jahrh . bei den Kriegen Eduards III .
von England vor , den bleibenden Grund dazu
legte aber erst Karl V . , als 1546 der Schmal -
kaldische Krieg ausbrach ; am häufigsten kamen sie
dann im 17 . u . 18 . Jahrh . zur Anwendung ; in
den Kriegen feit der Französischen Revolution be¬
diente man sich jedoch fast ausschließlich des Ne -
quisitionssystems zur Beschaffung des Proviants ,
u . erst 1812 führte die französische Armee auf
dem Marsche nach Rußland wieder F -cn mit sich .

Feldbau , so v . w . Ackerbau .
Feldbausch , Felix Sebastian , Philolog ,

geb . 25 . Nov . 1795 in Mannheim , studirte in
Heidelberg , wurde 1820 Lehrer in Donaueschingen ,
1821 Prof , am Lyceum zu Rastadt , 1844 Direc -
tor am Lyceum zu Heidelberg u . 1850 Mitglied
des Oberstudienrathes ; 1862 wurde er in Ruhe¬
stand versetzt n . st . 1 . Febr . 1868 in Karlsruhe .
F . hat eine Reihe trefflicher Lehr - u . Hilfsbücher für
den Gymnasialunterricht hsrausgegeben , namentlich
eine griech . Grammatik ( 5 . Aufl . Hdlbg . 1862 ) u .
eine lat . Grammatik , die 7 Auflagen erlebte .

Feldbefestigung , s. n . Befestigungskunst .
Feldberg , 1 ) der höchste Berg des Schwarz -waldes im südl . Baden , 1493 m hoch , nach der

Schneekoppe im Riesengebirge der höchste Gipfel
des deutschen Mittelgebirges , an den Quellen der
Dreisam u . Wutach , nördl . von Todtnau . Der
höchste , sanft gewölbte Rücken des F . (das Höchste )
hat einen Aussichtsthurm mit herrlicher Aussicht
über den Schwarzwald , auf die Rauhe Alp , die
Alpen , den Jura u . das Wasgaugebirge ; er hat
etwa 8 Icm im Umfange , ist kahl und wird zur
Weide benutzt . Eine malerische Aussicht gewährt
auch der südöstliche Rücken , der Seebuck . Vom
F . gehen 6 Thaler aus u . an seinem Abhange
liegen der kleine Feldsee , der Titisee n . der Schluch¬
see . Der auch in botanischer Hinsicht merkwürdige
Berg wird meist vom Sternenwirthshans im
Höllenthale ans bestiegen . 2 ) Großer » . Kleiner
F . , die beiden höchsten Gipfel des Taunus im
preuß . Regbez . Wiesbaden . Der Große F ., 881m
hoch , ist zugleich der höchste Punkt im ganzen
Rheinischen Schiescrgebirge ; sejn 25 du umfas¬
sender Gipfel , der nur mit Haidekraut u . Torf¬
mooren bedeckt ist , gewährt eine berühmte , aus¬
gedehnte Rund - und Fernsicht bis Aschaffenbnrg ,
dem Melibocns u . ungefähr bis Andernach . Auf
dem nordöstlichen Theile des Gipfels liegt der
Brunehildisstein ( auch Brunehildisbett ) nach
der 613 gestorbenen ostfränkischen Königin Bruue -
hild genannt , ein 4 m hoher , 9 m langer und
8 m breiter Quarzfelsen . Über den nordwestlichen
Abhang des Berges erstreckt sich der Pfahlgrabeu .
Seit 1860 steht auf dem Gipfel das Wirthshans
Feldberghaus . Slldwestl . vom Großen F . , nur
durch einen niedrigen Bergrücken von demselben ge -
getrennt , liegt der 827 m hohe Kleine F . H- Berns .

— Felder .

Feldbett , Bettgestell , welches sich bequem zum
Transport zusammenlegcn läßt .

Feldbinde , s. v . w . Schärpe .
Feldbrücken , so v . w . bewegliche Brücken , s.Brücken 8 .

Felddicbstahl , s. Feldfrevel .
Felddienst , der militärische Dienst im Felde ,

im Gegensatz zum Dienst in der Garnison , um¬
faßt den Aufklärungs - u . Sicherheitsdienst , den
Dienst im Lager , Bivouac u . Cantonnement , sowie
Märsche ; Übungen in diesen Dienstzweigen werden ^
F .-Übungen genannt .

Fcldeintheilnng , besteht darin , daß eine
ganze Flur mit regelmäßigen Flurwegen durch¬
schnitten u . allen Grundstücken eine solche Form
gegeben wird , daß sie auf zwei entgegengesetzten
Seiten an Feldwege stoßen . Unregelmäßige Formen
der Äcker werden dabei vermieden u . umfassende !
Flurwege , Gräben u . Raine beseitigt . Die neuen !
Flurwege und Abzugsgräben werden auf Kosten !
der Gemeinde aufs Beste hergestellt u . unterhalten .
Der Lauf der alten Grundstücke , wenn diese nicht
natürlich begrenzt sind , wird nicht festgehalten ,
vielmehr die Zahl , der Ackerstücke , durch Zusam¬
menlegung der Äcker eines Besitzers in ein - und
derselben Flur , vermindert . Durch die F . wird
nicht nur an Arbeitsaufwand gespart , sondern
auch den Besitzern , indem sämmtliche Servituten
fortfallen , Gelegenheit geboten , von der Dreifel -
derwirthschaft zur Wechselwirthschaft überzugehen
n . durch zweckmäßige Ent - u . Bewässerungen der
Wiesen , sowohl von diesen , als auch von dem
Ackerlande einen höheren Ertrag zu erzielen . S .
C . Schenk , die bessere Eintheilung der Felder ,
Wiesbaden 1867 . Rhode .

FcldcstNtpagc od . Feldgeräth , diejenigen Ge¬
genstände , welche außer Bewaffnung u . Bekleid¬
ung zur Kriegsausrllstung sowol des einzelnen
Soldaten , wie auch der ganzen Armee gehören .

Felder , Franz Michael , Naturdichter und
Romanschriftsteller , geb . 13 . Mai 1839 zu Schop -
pernau im Bregenzer Wald . In seltener Weise
begabt , doch durch mißliche Verhältnisse verhin¬
dert , dem Studium sich hinzngeben , war F . ge¬
zwungen , bäuerliche Geschäfte zu verrichten , ohne
sich aber dadurch abhalten zu lassen , durch viel¬
seitige Lectüre seinen Gesichtskreis zu erweitern
u . seine Anlagen in solchem Maße anszubilden ,
um mit Erfolg schöpferisch literarisch thätig zu
sein . 1863 gab er ein Lebensbild a . d . Bregenzer
Wald : NUmmamüller u . das Schwarze Kaspele , ^
Lindau , heraus , dem später sein Hauptwerk : Son¬
derlinge , Bregenzerwälder Lebens - u . Charakter¬
bilder ans neuester Zeit , Lpz . 1867 , 2 Bde .,
folgte , das nicht nur vor den sog . Dorfgeschichten ;
den Reiz größerer Frische u . Wahrhaftigkeit vor - !
aus hat , sondern auch mit Glück das Verhältniß
der Bauern zu den modernen religiösen u . poli - I
tischen Zuständen schildert . 1868 schrieb er noch :
Reich u . Arm , eine Gesch . a . d . Bregenzerwald , -
Lpz . Ohne die auf seinen Reisen nach Leipzig ,
(1867 f .) gewonnenen Eindrücke verwenden zu s
können , st. er 26 . April 1869 zu Bregenz , wo
Verehrer 1872 seine Büste aufgestellt habeu . Vgl .
Sander Fr . Mich . F . , ein Lebensbild , Feldkirch
1874 . Kürschner. ,
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Felderbse , so v . w . Ackererbse , s. u . Erbsen .
Feldcsersee (Veldesersee ) , Bergsee im Herzog¬

thum Kram (Österreich ) in den Julischen Alpen ,
am Fuße eines schroffen Felsen , aus dem das alte
Schloß Feldes liegt ; in demselben steht auf einer
waldigen Insel die Wallfahrtskirche Maria im
See ; der Abfluß des Sees geht zur Wocheiner Save .

Feldfortification , s. u . Befestigungskunst .
Feldfrevel , jede boshafte oder muthwillige

Beschädigung oder Entwendung , welche an den
aus dem Felde stehenden Früchten begangen wird
u . nicht den strafrechtlichen Begriff des Diebstahls
oder der Sachbeschädigung erfüllt . Die Ahndung
der F . Pflegt durch besondere Polizeiverordnungen
geregelt zu sein .

Feldgensdnrmerie . Abtheilnng berittener
Gensdarmerie , die jedem Armeecorps rc . zur Hand¬
habung der Heerespolizei im Kriege zugetheilt wird .

Feldgerechtigkeit , 1 ) der Gerichtszwang in
einer Feldmark ; 3 ) das einem Felde zustehende
Servitutrecht .

Feldgeschrei , 1 ) früher , vor Einführung der
Uniformen , Erkennungswort im Tressen . Die
Griechen riefen Alala , Alala ; die Römer ksri ,
ksri ! (schlag -schlagl ) ; die alten Deutschen schrieen
den Barditus ; bei den griechischen Kaisern rief
man Ollrisbs doetlisi ! ( Christus hilf !) ; bei den
Kreuzfahrern äsns vnlt ( Gott will es ) oder aä -
jnva äsus ! (hilf Gott !) ; die Franzosen riefen
Llontso / s äs 8t . völlig , die Spanier 8all ÜNAO,
die Engländer 8anot OoorA , die Schweden im
Dreißigjährigen Kriege : Gott mit uns ; die
Türken rufen noch jetzt Allah Esmid . Öfters
war die Hauptstadt des Landes , für die mau focht ,
Las F . , oft hatten auch die besonderen Schaaren
eines Heeres besonderes F . u . die ganze Armee
ein gemeinschaftliches . Die Franzosen ermuntern
sich noch jetzt durch sn avant ! n . die Russen u .
andere Völker rufen Hurrah bei ihren Angriffen .
2 ) Jetzt gilt Feldgeschrei , sowie Losung u . Parole
als militärisches Erkennungszeichen bei Nacht . Das
F . ist gewöhnlich ein Vorname , Parole ein Orts¬
name n . Losung ein Doppelwort . Im Kriege wird
meist nur Losung u . F . ausgegeben u . in der
Regel nur denjenigen Soldaten mitgetheilt , die
zum Wach - u . Vorpostendienst commandirt wer -
Len . Die Vorposten dürfen Niemanden die Vor¬
postenlinie passiren lassen , der nicht Losung oder
Feldgeschrei oder auch beides , je nachdem dies
besohlen wird , angeben kann .

Feldgeschütz , Geschütz der Feldartillerie , s .
u . Artillerie u , Geschütz .

Feldgottesdienst wird für die Truppen im
Felde im Freien abgehalten ; um den Altar stehen
in der Regel die Truppen im Viereck in Batail -
lons - Colonnen ausgestellt .

Feldgrille s. Heuschrecken .
Fcldhauptmann , ein veralteter Ausdruck ,

ehemals namentlich in den Armeen der deutschen
Kaiser , der Titel der obersten Befehlshaber der
Armeen .

Feldherr , der oberste Befehlshaber eines Hee¬
res u . so zugleich Vertreter der höchsten Staatsge¬
walt beim Heere sowol als gegenüber dem Feinde .

Feldheuschrccken (^ .orläiäas ) , Jnsektenfamilie
aus der Ordnung der Geradflügler ; Gruppe der

— Feldkirch .

Springer . Füße dreigliedrig mit Hastlappen zwi¬
schen den 2 Endkrallen . Die Männchen zirpen , in¬
dem sie den gezähnten Jnnenrand der Hinter¬
schenkel an vorspringenden Adern der Flügeldecken
herabstreichen . Auch die Weibchen besitzen Anklänge
an diesen Stridulationsapparat . Sie fliegen mit
schnarrendem Geräusch , gleichsam sprungweise . Sie
ernähren sich von Pflanzentheilen u . werden da¬
durch oft recht schädlich , so in SOEuropa die Wan¬
derheuschrecke . ThomS .

Feldhuhn s. Rcphuhn .
Feldhühner ( voräicnäas ) , Fam . der Ord .

der Hühnervögel . Mittelgroße bis kleine Hühner ,
deren Kopf ganz befiedert ist , oder doch nur nackte ,
meist mondförmige und rothe Stellen über den
Augen hat . Die Hinterzehe des Fußes ist höher
eingelenkt als die Vorderzehen u . berührt höch¬
stens mit der Nagelspitze den Boden . Jhre Nalen -
grnbeu sind unbcfiedert . Sie leben fast alle in
offenen Gegenden n . meiden den eigentlichen Wald ,
selbst im Gebüsche weilen sie nicht dauernd . Ihres
wohlschineckenden Fleisches halber werden viele
gejagt , so die in Deutschland vorkommenden , die
Wachtel u . das Nephnhn (s. d .) . Thom «.

Feldjäger , ehemals die Bezeichnung für die
mit Büchsen bewaffneten und bes . für den Feld¬
dienst errichteten Corps von Scharsschützen , z . B .
Tiroler F . , pfalzbayerisches F -regiment , heute
noch in Österreich die aus gelernten Jägern be¬
stehenden Bataillone , dann in Preußen ein 1740
von Friedrich d . Gr . errichtetes Corps , welches
beritten gemacht , daher reitende F . , die Bestim¬
mung hat , zum Conrierdienst verwendet zu wer¬
den n . sich lediglich ans Forstleuten recrutirt ; der
Jäger hat den Rang eines Feldwebels , der Öber -
jäger den eines Lieutenants . Während der Dienst¬
zeit sind einzelne abwechselnd dem Gefolge des
Monarchen , namentlich auf dessen Reisen u . den
Gesandtschaften im Auslande zugetheilt zur Ver¬
mittelung des Verkehrs mit dem Ministerium in
Berlin . Das F -corps der russischen Armee ist ,
wenn auch denselben Namen führend , nur aus
Officieren aller Grade vom Obersten abwärts
zusammengesetzt , aber zu denselben Diensten . L.

Feldkanzlei , so v . w . Kriegskanzlei .
Feldkessel , Kochgeschirr , verzinntes , blechernes

Gesäß mit Deckel und Henkel , wird mit Riemen
auf dem Tornister befestigt u . dient den Soldaten
im Felde zur Zubereitung der Speisen .

Feldkirch , Stadt u . Hauptort im gleichnami¬
gen Bez . der gefürsteten Grafschaft Tirol und
Vorarlberg , in 456 in Meereshöhe , an der Mün¬
dung des Jllthales in das Rheinthal , rings von
Felsenmauern umgeben , eine natürliche Festung ,
einst der Schlüssel Tirols von dieser Seite , Sta¬
tion der Vorarlberger Eisenbahn , Bezirkshaupt -
mannschaft , Bezirksgericht , Kreisgericht für Vor¬
arlberg , Finauzbezirksdirection , Generalvicar (zu¬
gleich Weihbischof seit 1825 ) des Brixener Bischofs ;
4 Kirchen , darunter die 1478 von Hans Sturm
im gothischen Stile erbaute u . 1871 — 73 restau -
rirte schöne Pfarrkirche (seit 1857 mit einer großen ,
154 Ctr . schweren Glocke ) , Realgymnasium mit
Obergymnasium (schon 1649 von den Jesuiten
eröffnet ) u . Oberrealschule , große , von den Je¬
suiten geleitete Erziehungsanstalt (seit 1856 ) , Ka «

i
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puzinerkloster (seit 1601 ) ; Handelskammer , Spar¬
kasse , bedeutende Baumwollen - Spinnereien und
- Webereien , Färbereien , Fabrikation von Holz -
und Baumwollenwaaren , von Maschinenbcstand -
theilen , Feuerspritzen , Chemikalien rc . , Glocken¬
gießerei , Buchdruckerei , Korn - und Sagemühlen ,
sehr lebhafter Speditionshandel mit der Schweiz ;
2868 Ew . — F . wird im O . überragt von dem
uralten Schloß Schattenburg ; dabei der Marga¬
rethenkopf mit Kapelle und Bergschlößchen , und
prächtige Landhäuser der reichen Fabrikanten . Die
Schattenburg war einst der Sitz der Grafen von
Montfort , von denen auch F . im 9 . Jahrh . erbaut
wurde . 1376 verkaufte „sie Graf Rudolf VII . ,
der Wohlthäter F - s , an Österreich , u . dieses ver¬
pfändete sie an die Toggenburger , welche 1436
mit Graf Friedrich ausstarben . F . u . seine Um¬
gebung hieß einst das Cavalierländchen, weil viele
seiner adeligen Bewohner in dem kaiserlichen Heere
als Offiziere dienten . Hier am Paß von F . im
sranz . Revolutionskriege am 22 . u . 23 . März
1799 zwischen den Österreichern unter Hotze und
Jellacic (unterstützt von den Landesschützen u . dem
Landstürme ) u . den Franzosen unter Ondinot n .
Massena ein Gefecht , iu welchem letztere geschlagen
wurden ; am 15 . Nov . 1805 Kapitulation des
österreich . Generals Wolfskehl mit 6000 Mann .
Vgl . I . F . Vonbun , F . und seine Umgebung .
Innsbruck 1868 . H - Berns .

Feldkirchen , Marktflecken im Bez . Klagenfurt
des Herzogthums Kärnten (Österreich ) , am Tie -
belbach , Station der Kronprinz Rudolf -Eisenbahn ,
evangel . Pfarrkirche , Sensen - u . Pfannenschmieden ,
Flachsbau ; 3722 Ew . , wov . 1597 aggl . In der
Nähe das große Puddlings - u . Walzwerk Buch¬
scheiden u . die Ruinen des Schlosses Dietrichsteiu .

Feldküchen , Kochapparate der Soldaten im
Felde . Sie kamen zuerst in den Revolutionskriegen
vor ; der Graf Rumford hatte hierzu eine besondere
Art viereckiger Kochkessel construirt , die auf einem
Roste lagen u . zur Bereitung der Speisen für 250
Mann benutzt werden konnten . Nach einer neuen
Erfindung Rumfords konnte auch im Fahren ge¬
kocht werden . Andere F . sind die von Kurowsky
für die preußische u . die von Vincenz dall ' AHlio ,
Menagetrain genannte , für die österreichische
Armee construirt .

Feldkümmel , 1 ) Pp / mus asrpMnm , Quendel ;
2 ) Carum oarvi , gemeiner Kümmel .

Feldlazarett ) hat die Bestimmung , den fech¬
tenden Truppen unmittelbar zu folgen u . deren
Kranke und Verwundete aufzunehmen ; zu diesem
Zwecke besteht jedes F . ans dein ärztlichen u . dem
Hilfspersonal u . fuhrt die zur Krankenpflege nö -
thigen Utensilien (Betten , Kochgeräth , Medica -
mente rc .) mit . Im Gefechte werden die F - e iu
möglichster Nähe des Gefechtsfeldes , doch außer¬
halb des Feuerbereichs , in passenden Localitäten
( Schulhäufern , Schlössern , Kirchen rc .) etablirt u .
nehmen hier die von den Verbandplätzen ankom -
mendcn Verwundeten auf . Um die F -e beim wei¬
teren Vorrücken der Armee dieser nicht zu ent¬
ziehen , werden alle transportfähige Kranke rc .
nach den Etappenlazarethen evacmrt , demnächst
aber die F - e durch von den Etappenbehörden zu
stellende Lazarethe , die dann die Bezeichnung

— Feldmark .

Stehende Kriegslrzarethe führen , abgelöst . Bei
rückwärtiben Bewegungen der Armee bleibt von
den etabkrten F - en das zur Pflege der Verwun¬
deten nothwendige Personal zurück , während ent -
behrliches Personal u . Material der Armee folgt .
Im deutschen Neichsheere hat jedes Armeecorps
12 F - e, jedes aus 1 Chefarzt , 4 Ärzten , 1 Apo -
theker , 9 Lazarethgehilfen , 12 Krankenwärtern , 3
Utensilien - u . 2 Sanitätswagen u . den erforder¬
lichen Trainsoldaten bestehend . Ein F . ist zur
Aufnahme von 200 Kranken eingerichtet (s. unt .
Sanitätswesen ) . z-

Feldlerche , so v . w . Gemeine Lerche .
Feldmann , Leopold , deutscher Lustspieldichter ,

geb . 22 . Mai 1802 in München von jüdischen
Eltern , trat zu einem Sattler , dann zu einem
Schuster in die Lehre , wandte sich hierauf der
Handlung zu , die er erst zu Pappenheim , dann
zu München erlernte u . führte eine Zeitlang selb¬
ständig ein Geschäft , widmete sich aber vorzugs¬
weise der Literatur . Da sein erstes Lustspiel , der
Sohn auf Reisen , welches sich an Grübels
Peter in der Fremde lose anlehnte , 1835 mit
Erfolg über die Bühne ging , entschied er sich
völlig für die schriftstellerische Carriere , bereiste
den Orient , wurde in Griechenland mit Geibel
befreundet u . war nach seiner Rückkehr als Belle¬
trist an mehreren Journalen thätig : auch wurde
er am Hoftheater zum Mitglieds der dramatur¬
gischen Prüfungs -Commisston ernannt . 1841 wurde
Vas genannte Lustspiel mit Beifall an der Wiener
Hofbühne gegeben . 1850 nahm er , einem Rufe
folgend , seinen stetigen Aufenthalt in Wien , wo
er als Lustspieldichterbald ein Liebling des Pu¬
blikums wurde . Bis 1854 wirkte er als Dra¬
maturg am Nationaltheater an der Wien ; doch
länger sagte ihm die Beschäftigung mit dem derb¬
komischen Genre nicht zu . Er schr . : Höllenlieder ,
>835 ; deutsche Originallustspiele , Wien 1845 — 52 ,
6 Bde . , neue Folge , Berl . 1855 — 56 , 2 Bde .
(darin : der Sohn auf Reisen ; das Porträt der
Geliebten ; ein Filz als Prasser , Posse mit Gesang
iu drei Akten ; ein höflicher Manu ; die selige
Gräfin u . a .) . F . war mit einem , wo nicht tiefen ,
doch frischen u . natürlichen Talente zum Lust -
fpieldichter ausgestattet , wie er denn bereits als
Schüler eine Farce , der falsche Eid , auf dem
Lipperltheater in München unter dem Beifall der
Fugend u . des Volkes zur Aufführung brachte ;
seine Charaktere sind meist aus dem Leben ge¬
griffen , wenn auch unt Übertreibung , die Anspiel¬
ungen oft recht glücklich , aber die Anlage der
Stücke unkllnstlerisch und ohne höheres Interesse .
Nicht mit ihm zn verwechseln ist K . Feldmann , der
1850 ein Schauspiel Vincenz Feltmilch herausgab
u . 1852 in Soden bei Frankfurt starb . Creizmach .

Feldmanöticr , den Verhältnissen des Krieges
möglichst entsprechende Übungen größerer , meist
aus gemischten Waffen zusammengesetzter Truppen¬
körper im Felddienst .

Feldmark , die Fläche sämmtlicher , einer Ge¬
meinde od . auch einem Landgut angehörender u .
von einer bestimmten , mit Bäumen , Marksteinen ,
Gräben rc . bezeichneten Grenze umschlossenen
Grundstücke ; die Gemeinde hat aus ihr das Weide¬
recht . An manchen Orten Deutschlands und der
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Schweiz herrscht noch die Sitte , alljährlich einen
Umzug , der Grenze der F . entlang , zu halten ,
damit von der Ortsobrigkeit der unveränderte
Zustand derselben constatirt werde .

Feldmarschall (General -F .) , der höchste mili¬
tärische Grad , oft mit besonderen Vorrechten und
Auszeichnungen verbunden , z. B . Befehle nur
unmittelbar von dem Monarchen zu erhalten ,
nicht aus dem Dienste entlassen werden zu können
>i. a . m . F - lieutenant , in der österr . Armee
ein General , welcher dem Generallientenantoder
Divisionsgeneralder anderen Armeen entspricht .

Feldmaus , s. Mäuse .
Feldmesser (Geometer ) , nennt man eine Per¬

son, welche sich mit der Ausübung der Feldmeß¬
kunst beschäftigt . Der amtliche Sprachgebrauch
bezeichnet in NDeutschland mit F . einen zur selb¬
ständigen Ausübung seiner Wissenschaft befähigten
Beamten , dagegen mit Geometer einen nur zu
untergeordnetenFeldmesscrarbeiten befähigtenTech -
niker . In SDeutschland ist die umgekehrte Un¬
terscheidung im Gebrauch . Jordan .

Feldmcstknnst (Praktische Geometrie , Niedere
Geodäsie ) , ein Zweig der angewandten Mathe¬
matik , welcher die Gestalt u . Größe von einzelnen
Theilen der Erdoberfläche zu bestimmen , nament¬
lich auch dieselben durch Karten und Pläne von
großem Maaßstabe ( etwa 1 : 2500 — 1 : 500 ) so
darzustellen lehrt , daß alle in naturwissenschaftlicher ,
wirthschastlicher u . rechtlicher Beziehung wichtigen
Gegenstände darauf in Horizontalprojection abge¬
bildet erscheinen . Solche Karten führen häufig
außer dem allgemeinen Namen Flurkarte , nach
ihrem ursprünglichen Zweck die Namen Kataster¬
karte , Steuerblatt u . A . Die Höhenverhält¬
nisse werden gewöhnlich in Flurkarlen außer Be¬
tracht gelassen .

Entsprechend den erhöhten Anforderungen , welche
nach u . nach an die Flurkarten gestellt wurden ,
mußten die ursprünglich einfachen mathematischen
u . technischen Hilfsmittel vervollkommnet werden ,
namentlich , wo es sich umAufnahme größerer Gebiete
handelte . Eine ausgedehnte Vermessung kann zwar
dadurch erlangt werden , daß die sämmtlichen für
sich ausgeführten F-lnrvermessungen eines Landes
einfach aneinander gesetzt werden , u . manche Län¬
der , z . B . das Königreich Sachsen , wurden in
früherer Zeit so ausgenommen ; es wirkt aber
hierbei die Fortpflanzung der unvermeidlichen
Messnngsfehler so ungünstig auf das Gesammter -

ebniß , daß diese Methode immer nur als Noth -
ehels betrachtet wurde . Der richtige Zusammen¬

hang der einzelnen Gemarkungs - n . Flurvermess -
uugen eines Landes muß vielmehr erzielt werden ,
durch eine astronomisch orientirte Triangulir -
ung , bei welcher , sobald das aufzunehmende Ge¬
biet einige Qnadratmeilen übersteigt , nach den
Gesetzen der höheren Geodäsie ( s. d .) auf die
Krümmung der Erde Rücksicht genommen wird .
Durch eine solche Triangnlirnng können so viele
Punkte gegen einander festgelegt werden , daß da¬
von auf jeden Hstrm des Vermessungsgebietes etwa
einer entfällt u . da die gegenseitige Lage dieser
Punkte , also auch ihre Entfernungen auf 5 — 10
em genau Lurch die Triangnlirnng geliefert wer¬
den können , so hat damit der Feldmesser nicht
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nur die Orientirnng für seine ^aufznnehmende Karte ,
sondern auch bereits die nöthigen Standlinien für
weitere Operationen gegeben .

Für die eigentliche Feldmessungwar zu An¬
fang dieses Jahrhunderts der Meßtisch fast aus¬
schließlich im Gebrauch . Auf demselben wird nach
den geometrischen Sätzen von der Ähnlichkeit der
Figuren die Karte sofort im Felde gezeichnet . Un¬
mittelbare Längenmessungenmit Maßstangen , Kette
od . Bandmaß sind dabei nur in geringer Zahl
nöthig , streng genommen genügt eine solche Mess¬
ung , häufig wurde aber mittelbare Entfernungs¬
bestimmung mittels des Distanzmessers , welche
weniger genau ist , aber sehr rasch von Statten
geht , mit der Meßtischaufnahme in Verbindung
gebracht . Diese Aufnahmsmethode ist nicht we¬
sentlich von derjenigen verschieden , welche für to¬
pographische n . militärische Zwecke angewendet zu
werden Pflegt . Das Hauptresnltat , nämlich die
Flächen der einzelnen Grundstücke , müssen bei dieser
Methode hintennach aus der Karte in verkleinertem
Maße abgenommen werden . Jndieser Weise sindz . B .
die ausgedehnten Vermessungen von Österreich u .
Bayern entstanden . Die nächste Vervollkommnung
bestand in der Verbannung des Distanzmessers ,
welcher heutzutage wegen seiner geringeren Ge¬
nauigkeit nur noch bei topographischen Messungen
angewendet zu werden Pflegt , u . Zuziehung einer
sehr großen Zahl unmittelbarer Längenmessungen
in Verbindung mit Absteckung rechter Winkel .
Wenn man nämlich durch ein kleineres Gebiet eine
gerade Linie absteckt , dann von allen aufznneh -
menden Punkten , Grenzmarken , Hauskanten rc .
Senkrechte auf diese Linie fällt , so erhält man
durch Einmessen aller Fußpnnkte der genannten
Senkrechten auf der Geraden , sowie Messung der
Senkrechten selbst alle Daten zur Aufzeichnung
eines richtigen Planes . Diese Methode , welche
nur die einfachsten Werkzeuge , nämlich einige Ab¬
steckstäbe , Meßstangen od . eine Meßkette u . end¬
lich eine sogenannte Kreuzscheibe od . einen Win¬
kelspiegel zum Visiren nach zwei aufeinander
rechtwinkligen Richtungen verlangt , gibt im Klei¬
nen sehr genaue Resultate n . ihre Verbindung mit
einer Meßtischaufnahme hat z . B . bei der Wllrt -
tcmbergischen Landesvermessung ( 1820 — 1840 ) zu
guten Resultaten geführt , namentlich erhält man
dabei die Flächen der Grundstücke durch Berech¬
nung ans Len Originalmaßensehr genau .

In NDeutschland hat die Ausbildung der F .
einen zum Thcil anderen Weg eingeschlagen .
Zusammenhängende Vermessungen ganzer Länder
finden sich hier erst später , u . der Zusammenhang
einzelner Gemarkungs - u . Flurvermessungen wurde
außer durch den Meßtisch , durch ein Netz sehr
langer unmittelbar mit der Kette gemessener Linien
zu erreichen gesucht ; ferner wurde u . wird z . Th .
noch in NDeutschland die Bussole zum Feld¬
messen in ausgedehntem Maße angewendet , dieselbe
gestattet zwar rasch absolute Richtungen , aber nur
mit geringer Genauigkeit , zu bestimmen .

Das heutzutage allgemein als bestes anerkannte
Feldmeßsystem hat Meßtisch u . Bussole verlassen
und an deren Stelle den Theodolit gestellt ,
ein Instrument , mit welchem die Winkel zwischen
einzelnen Visirlinien sehr genau gemessen werden
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können ; es ist das dasselbe Instrument , mit wel¬
chem auch die oben erwähnten Triangulirungen
ausgefllhrt werden . Anknüpfend an die wenigen
gegebenen Triangulirungspunkte legt der Feld¬
messer gebrochene Linienzüge in großer Zahl durch
das Vermessungsgebiet . Die Berechnungswinkel
dieser Züge werden mit dem Theodolit gemessen ,
und mit Zuziehung der Streckenlängen berechnet
man trigonometrisch die gegenseitige Lage aller
Brechungspnnkte . Durch weitere Längenmessungen
u . Aufnahmen mit der Kreuzscheibe werden sodann
alle Objecte au dasNetz der Linienzüge angeschlossen.

In innigem Zusammenhänge mit der F . steht
die Sicherstellung u . Erhaltung der Eigenthums -
grenzen . Vor Beginn der Vermessung müssen
alle Grenzen durch Steinmarkeu nach einem
regelmäßigen System bezeichnet werden , und
die vollendete Vermessung muß das Material dazu
bieten , den Ort jedes etwa verlorenen Grenzsteins
unzweifelhaft wieder aufzufinden . Dieses ist na¬
türlich bloß möglich , wenn nach Vollendung der
ersten Messung die Karten durch fortgesetzte Er¬
gänzungen stets auf dem neuesten Stand erhalten
werden . In Betreff der Genauigkeit verlangt
man von einer neueren Vermessung , daß auf
einem Gebiet von etwa 1 ŝ M Ausdehnung die
geradlinige Entfernung irgend zweier Punkte unter
allen Umständen mindestens auf 1 m genau an¬
gegeben werden könne , u . daß dis Fläche jedes
Grundstücks mindestens auf H °/ g genau ermittelt sei .

Die Kosten der Vermessungen sind mit den er¬
höhten Ansprüchen an Genauigkeit sehr gestiegen ,
wie folgende 2 Beispiele zeigen mögen : die Lan¬
desvermessung des Königreichs Württemberg hat
pro HW 8500 bl gekostet , dagegen kommt die
nach den neuesten Methoden unternommene Ba¬
dische Vermessung ans 35000 Ll pro UM zu
stehen . Vgl . Handbuch der gestimmten F . , herausg .
von v . Schrieben , bearbeitet und verbessert von
Montag , 8 . A . , Quedl . 1876 ; Cantor , die rö¬
mischen Agrimensorcu und ihre Stellung in der
Geschichte der F . , Leipz . 1875 . Jordan .

Feldnelke , ist viantims äsltoiäso , auch D .
Lartkuslanornw .

Feldpfau , so v . w . Kiebitz .
Feldpolizei , hat den Zweck , die Fluren vor

Diebereien u . Beschädigungen zu schützen u . be¬
greift die Bezeichnung daher nicht nur alle auf
diesen Schutz bezüglichen Anordnungen u . Rechts¬
vorschriften ( Feldpolizeiordnung ) , sondern auch das
dazu bestellte Beamtenpersonal , in erster Reihe
den Feldhüter , Flurschütz . Stach dem Einführungs¬
gesetz zum deutschen Strafgesetzbuch H 2 sind die
feldpolizeilichen Vorschriften der einzelnen Landes -
gesetzgebungcn neben dem Reichsstrafrecht in Gelt¬
ung geblieben . Die auf Übertretungen von F -
ordnnngen rc . bezüglichen Strafbestimmungen ent¬
hält Z 368 u . 370 des Strafgesetzbuchs . Grotefend .

Feldpost , vermittelt im Kriege die dienstlichen
Correspondenzen , sowie die Privatbriefe der Offi¬
ziere und Mannschaften von und zu der mobilen
Armee . Im deutschen Heere steht im Kriege ein
Feldoberpostmeister an der Spitze des F -wesens ,
jede Armee od . jedes selbständig operirende Ar¬
meecorps hat einen Armeepostdireetor , dem eine
Anzahl F - Jnspectoren zngetheilt sind , jede Jn -

Feldschmiede .

fanterie - u . Cavalerie -Division u . die Corpsartillerie
haben ihre F -expeditionen . Die F -beamteu , wie
auch das Unterpersonal werden durch das General -
Postamt den Militärbehörden bei einer Mobil¬
machung überwiesen . z>

Feldprediger , der mit der Militärseelsorge
bei den Truppen im Felde beauftragte Geistliche ,
in der Regel bei jeder Division je ein katholischer
u . evangelischer F . , in einigen Heeren auch bei
jedem Regiment od . jeder Brigade . Die oberste
Leitung der Militärseelsorge wird von dem Feld¬
probst ausgeübt .

Feldsberg , Stadt im Bez . Mistelbach des
Erzherzogthums Österreich unter der Enns , besteht
aus der eigentlichen Stadt mit einer Vorstadt ,
Hauptort einer fürstlich Liechtensteinschen Herrschaft ,
Station der Luudenburg - Nikolsburg - Grußbacher
Eisenbahn ; Bezirksgericht , stattliche Pfarrkirche
mit schönem Altarblatt u . dem Grabe des heil .
Justus , Kloster u . Spital der Barmherzigen Brü - ^
der mit einem pathologischen Museum , Spital der
Barmherzigen Schwestern , städt . Spital für weib¬
liche Dienstboten , Rathhaus , großer Platz mit einer
steinernen Marienstatue u . einem Springbrunnen ,
Sitz des landwirthschastlichen Bezirksvereins , Acker -
u . Weinbauschule ; 2424 Ew . Außerhalb der
Stadt steht auf einer Anhöhe das prachtvolle Pa¬
lais des Fürsten Liechtenstein , das 244 Gemächer ,
eine schöne Schloßkapelle , ein Theater und eine
Ahnengalerie enthält u . zu dem ein Park gehört ,
welcher neben dem von Eisgrub in Mähren zu
den schönsten Europas zählt . Auf einem Berge !
befindet sich die Gloriette Auf der Reisten mit
Familienstandbildern . Von F . zieht sich bis zur
Thaya hin der Deim -Wald , ein großer Thier¬
garten , in welchem öfters glänzende Jagden ab¬
gehalten werden . H - Berns .

Feldschaden , jede Verletzung des Feldes und
der darauf stehenden Gewächse . Die F . werden
verursacht durch Wild , Ungeziefer , zahmes Vieh ,
leichtsinnige u . boshafte Menschen (s. u . Feldfrevel ) ,
Unfälle , als : Hagel , Überschwemmungen , Krieg .
Bei Gutsverpachtungen muß im Pachtcontract >
bestimmt werden , in wie weit bei F . , namentlich
durch Wild , Überschwemmung u . Krieg , der Vach - ^
ter Erlaß zu fordern befugt sein soll . Im Übri¬
gen ist es einmal Sache der Polizei , den Land -
wirth gegen F . zu sichern , dann sofern er durch
Hagel verursacht wird , Sache des Landwirths
selbst , sich dagegen durch Eintritt in eine betreffende
Versicherungsgesellschaft zu schützen .

Feldschanzen , leichte , meist nur aus Erde
bestehende Befestigungswerke ; zur Verstärkung u . >
Festhaltung eines Postens , wichtigen Punktes u .
dgl . Sie sind nach ihrer Form u . Bestimmung '
Fleschen , Redonten , Lünetten , Sternschauzen , ;
Brückenschanzen , Blockhäuser u . Linien ; vgl . Be - )
festigungskunst .

eldschlange , s. u . Geschütz ,
eldschmiede , fahrbare Schmiede , um im

Felde u . auf Märschen die nöthigen Schmiedear¬
beiten , namentlich den Hufbeschlag der Pferde so¬
fort ausführen zu können . Die F . besteht aus
dem Hinterwagen , an dem sich der Blasebalg u .
der Amboß befinden u . dem Vorderwagen (Protze ) ,
dessen Kasten die Werkzeuge und Vorrathsstllcke
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enthält . Jede Batterie u . jedes Cavalerie -Regi -
ment hat eine F . r-

feldschncpfe , s. Brachvogel .
Feldsee , See im Amtsbezirk Neustadt des bad .

Kreises Freiburg , am südöstlichen Fuße des steil
abfallenden Feldberges , 1112 m ü . d . M . ; er ist
über 4 da groß , sehr tief , hat schwärzliches Wasser
u . enthält gute Lachsforellen ; sein Abfluß , die Wu¬
tach , bildet weiter unterhalb den Titisee .

Feldspathe , eine Familie natürlicher Doppel¬
silicate von Aluminium mit leichten Metallen . Die
Familie der F . zerfällt in die Orthoklas - und in
diePlagioklas -F . 1 ) Orthoklas ( eig . F . , Kali -
F . ) , sehr verbreitetes Mineral , krystallistrt im
monoklinen System u . erscheint theils in kurzen
rhombischen Säulen und dicken Tafeln , theils in
kurzen sechsseitigen Säulen mit häufiger Zwillings¬
bildung . Die Krystalle sind eingewachseu od . zu
Drusen vereinigt ; selten erscheint der Feldspath in
Pseudomorphosen nach Analcim , Laumontit , Preh -
nit u . Leucit ( Oberwiesenthal ) ; zuweilen erscheint
er derb , in fein - bis grobkörnigen Massen , hat
unebenen , muscheligen od . splitterigen Bruch und
Glas - oder Perlmutterglanz , spaltbar basisch und
klinodiagoual , fast gleich vollkommen ; seine Härte
ist — 6 , sein spec . Gewicht 2 ,^ — 2 ,gg; die Farbe
des Feldspaths ist sehr verschieden , er ist farblos ,
gelblich , grau schwarzgrau , lichtgrün , spangrün u .
grünlichgrau , am häufigsten fleischroth od . ziegel -
roth ; er besteht aus kieselsaurer Thonerde u . kiesel¬
saurem Kali nach der Formel : mit

! geringen Mengen Natron und Kalk ; er schmilzt
^ schwer zu einem trüben Glase , Säuren greifen ihn

fast nicht an ; durch Verwittern entsteht daraus der
Kaolin . Man unterscheidet folgende Varietäten :
a) Adular ( Eisspath ) , stark glänzend , farblos
od . licht gefärbt , oft durchsichtig , hat zuweilen einen
schönen Lichtschein (Mondstein ) ; findet sich im Gra¬
nit u . Gneiß in der Dauphine , in den Alpen , am
Monte Somma bei Neapel ( Eisstein , Eisspath ) ,
am Vesuv rc . ; einer von drei der größten Adnlare
befindet sich im Museum der Akademie der Wissen -

! schäften in Petersburg ; d ) Sonnenstein (Avan -
turin -Feldspath ) , weiß od . roth gefärbt, besitzt einen
eigenthümlichen flimmernden Lichtreflex , welcher von

^ kleinen in der Masse vertheilten Eisenglanzblättchen
herrührt ; findet sich in der Umgebung von Arch -
angel , besonders auf der Insel Cedlovatoi , am
Baikalsee , auf der Insel Ceylon u . bei Christiania
in Norwegen ; o ) Gemeiner Feldspath ( Peg -

! matolith ) , verschieden gefärbt , durchscheinendoder
s undurchsichtig , in Drusen od . einzeln ausgewachsenen
. Krystallen , derb , eingesprengt , mit blätterigem Ge¬

füge ; den spangrünen Feldspath von Miask im
! Ural nennt man Amazonenstein , den farben¬

spielenden aus Frederiksvärn in Norwegen Mi -
s kroklin . Von Quarz regelmäßig durchwachsen

bildet er den Schriftgranit (s. d .) . Der Gemeine
Feldspath bildet die Grundmasse vieler älterer Ge¬
steine , namentlich des Granits , Gneisses , Syenits
u . Porphyrs ; bes . schön krystallistrt findet er sich
zu Karlsbad in Böhmen , Bischofsgrün im Fichtel¬
gebirge , Hirschberg u . Striegau in Schlesien , am
Lago maggiore , Arendal , Riesengebirge , Pyrenäen ,
Sibirien , an den Ufern des Delaware in NAmerika
rc. ; ä ) Glasiger Feldspath (Sanidin ) , grau -

Feldspathe .

lichweiß , grau , die Krystalle oft sehr rissig , glas¬
glänzend und durchsichtig bis durchscheinend ; er
tritt häufig als Gemengtheil vieler Laven , der
Trachyte und Phonolithe auf . Der Mondstein ,
Sonnenstein , Eisstein und Amazonenstein werden
zu Schmuckgegenständen verarbeitet , der reine
Feldspath dient als Zusatz zur Porzellanmasse , zur
Verfertigungvon Glasuren und Email ; der ver¬
witterte Feldspath liefert einen fruchtbaren Boden
u . dient als Kaolin zur Fabrikation des Porzellans ;
auch wird der Feldspath als Zuschlag beim Schmel¬
zen gewisser Erze benutzt . 2 ) Plagioklase (tri¬
kline F .) . Selbständige Arten sind : Albit (Natrou -
Feldspath , Tetartin ) . Die triklinen Krystalle sind
im Allgemeinen denen des Orthoklases ähnlich ; sie
sind gewöhnlich tafelförmig od . säulenförmig , meist
als Zwillinge ausgebildet u . polysynthetisch . Der
Albit kommt jedoch auch derb , in körnigen , schali -
gcn u . strahligen Aggregaten , sowie eingesprengt
vor , zuweilen in Pseudomorphosen nach Skapolith
n . Laumontit . Spaltbar basisch u . brachydiagonal ,
in beiden Richtungen fast gleich vollkommen . Die
basische Spaltungsfläche zeigt in der Regel eine
Zwillingsstreifung . Härte — 6 — 8 ,5; spec . Gew .
2 ,s2— 2 ,^ ; farblos , weiß , doch auch lichtgelb , roth ,
grün od . braun gefärbt ; besitzt Glasglanz , auf der
Basis Perlmutterglanz 11. ist durchsichtig , bis un¬
durchsichtig . Chem . Zusammensetzung nach der
Formel wobei ein geringer Theil
des Natron durch Kalk , Kali , wol auch Magnesia
vertreten ist . Vor dem Löthrohr schmilzt er schwie¬
rig und färbt die Flamme deutlich gelb ; Säuren
greifen ihn nicht an . Fundorte sind Siebenlehn
in Sachsen , Hirschberg in Schlesien , die Alpen ,
Elba ; in kleinen , aber vollständigen Krystallen in
Dolomit des Ool ciu Lonliomms ; häufig mit
Orthoklas lamellar verwachsen , Rochsburg und
Amerika , bei Penig . Eine Varietät ist der Peri -
kliu , welcher sich nur durch seine Form unter¬
scheidet ; seine Krystalle erscheinen in der Richtung
der Makrodiagonale in die Länge gestreckt . Er ist
weiß , trüb u . nur kantendurchscheiiiend u . hat die¬
selbe Zusammensetzung wie der Albit , enthält jedoch
oft bis 2 ,5 °/o Kali . Fundorte sind : Zöblitz in
Sachsen , Tiroler u . Salzburger Alpen . Anor -
thit (Kalkfeldspath , Jndiauit , Christianit ) . Die
triklinen Krystalle sind denen des Albites sehr ähn¬
lich u . meist in paralleler Stellung zu Gruppen
vereinigt . Spaltbar basisch und brachydiagonal
vollkommen . Härte — 6 ; spec . Gew . 2 ,„ bis
2 „ g ; farblos , weiß , glasglänzend , durchsichtig bis
durchscheinend . Chem . Zusammensetzung nach der
Formel 6 a . 812. Og , wobei ein kleiner Theil
des Kalkes durch Magnesia und sehr wenig Kali
od . Natron ersetzt wird . Vor dem Löthrohr schmilzt
er ziemlich schwer , von coucentrirter Salzsäure wird
er ohne Bildung von Kieselgallerde völlig zersetzt .
Fundorte : in den Auswürflingen des Vesuv , im
Kugeldiorit von Corsica , im Serpentin bei Harz¬
burg , bei Neurode in Schlesien , in der Thjorsa
Lava des Hella u . a . , auch in den Meteorsteinen
von Juvenas u . Stannern .

Als isomorphe Gemische von Albit u . Anorthit
(Kalknatron - F .) in verschiedenen Verhältnissen sind
nach Tschermak die folgenden F . anzusehen : Oli -
goklas , triklin , selten in Krystallen . Spaltbar
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brachydiagonal weniger vollkommen als basisch .
Auf der basischen Spaltungsfläche meist eine aus¬
gezeichnete , zuweilen mikroskopisch feine Zwillings¬
streifung . Härte — 6 , spec . Gew . — 2 ,gg— 2 ,gg,
gelblich , graulich , grünlichweiß u . röthlich gefärbt ;
fettglänzend bis glasglänzend , meist trüb n . nur
kantendurchscheinend , zuweilen durch eingelagerte
Schuppen von Eisenrahm bei TvedestranLjSonnen -
stein ) ausgezeichnet . Die chem . Zusammensetzung
entspricht nach Nammelsberg einem Gemisch von
1 Mol . Anorthit mit 2 — 4 Mol . Albit , er enthält
nur 7 — 9 °/ o Natron u . b — 7 °/„ Kalk , Kali nebst
wenig Magnesia ; schmilzt vor dem Löthrohr ziem¬
lich leicht zu einem klaren Glase und färbt die
Flamme gelb . Säuren greifen ihn an . Findel
sich in polysyuthetischen Krystallen als Gemeng¬
theil vieler Gesteine , so im Granit , Gneiß , Por¬
phyr , Diabas u . a . Hauptfundorte sind : Boden¬
mais , Arendal u . Tvedestrand in Norwegen , Par -
gas u . Kimito in Finnland , Unionsville in Penn -
sylvanien , Haddam u . Danbury in Connecticut ,
in Auswürflingen des M . Somma . Andesin ,
kalkreicher , dem Albit sehr ähnlicher trikliner Feld -
spath , welcher in den vulkanischen Gesteinen der
Anden sehr häufig vorkommt . Hat dasselbe spec .
Gew . wie der Mbit , enthält zu gleichen Theilen
Natron u . Kalk mit kleinen Mengen von Kali u .
Magnesia u . kann als ein Gemisch von 1 Mol .
Anorthit u . 1 Mol . Albit angesehen werden . Vor
dem Löthrohr schmilzt er leichter als Albit . Fund¬
orte : Anden , Vogesen . Labrador (Labradorit )
triklin , fast immer eingewachsen u . polysynthetisch ,
auch derb in körnigen bis Lichten Aggregaten .
Spaltbar basisch sehr vollkommen , brachydiagonal
ziemlich vollkommen . Härte — 6 , spec . Gew . ----
2 ,ss — 2 ,14; farblos , weiß , grau , röthlich , bläulich ,
grünlich ; glasglänzend bis fettglänzend ; meist nur
an den Kanten durchscheinend . Viele Varietäten
haben eine schöne Farbenwandlung auf dem Bra -
chypinakoid . Chem . Zusammensetzung nach der
empirischen Formel ^ IzRKigOio , wobei R vorwal¬
tend Calcium und nur zum Theil durch etwas
Natrium vertreten ist . Kaliuni und Magnesium
finden sich nur in ganz geringer Menge . Nach
Rammelsberg ist der Labrador als ein Gemisch
von 3 Mol . Anorthit u . 1 Mol . Albit zu betrach¬
ten . Vor dem Löthrohr schmilzt er noch leichter
als Oligoklas , von concentrirter Salzsäure wird
das Pulver unvollständig zersetzt . Fundorte : Küste
von Labrador , Jngermanland ; Gemengtheil na¬
mentlich des Hypersthenit , Gabbro , Dolerit u . a .
Gesteine bei Penig , Roßwein , Siebenlehn in Sach¬
sen , am Meißner in Hessen , bei Nenrode in Schle¬
sien , auf Skyn , bei Kiew u . im Gouv . Wolhynien .
Die farbenwandelnden Varietäten werden zu Ring¬
steinen , Dosen u . Ornamenten verschlissen . Lehmann .

Feldspathgesteine , Gebirgsarten , in denenFeldspath einen Hauptgemengtheil der Grundmasse
bildet , dahin gehören sämmtliche Eruptivgesteine u .
die meisten älteren geschichteten Gesteine : Basalt ,
Trachyt , Porphyr , Diabas , Diorit , Syenit , Granit ,
Gneiß , Granulit rc .

Feldstecher , s. Fernrohr .
Feldstein , so v . w . dichter Feldspath .
Feldstück , so v . w . Feldgeschütz .
Fclvsystcm (Ackersystem , Wirthschaftssystem ) ,

die Eintheilung des gesammten landwirthschaftlichen
Grundbesitzes zur zweckentsprechendenDüngung ,
Fruchtsolge und besseren Benutzungsweise. Diese
Eintheilung ist verschieden nach Lage u . Beschaffen¬
heit des Bodens , Absatz der landwirthschaftlichen
Products , Verhältnis ,der Wiesen zum Ackerlande
n . dem Mangel od . Überfluß an Arbeitern . Der
Boden soll bei jedem F . in seiner Fruchtbarkeit
nicht nur erhalten , sondern darin mit dem ge¬
ringsten Kostenaufwand noch gesteigert werden . Das
F. soll der Beschaffenheit des Bodens angemessen
sein und den möglichsten Reinertrag liefern , das i
Verhältniß des Anbaues von Fnttergewächsen zu !
den verkäuflichen Früchten soll geregelt sein ; jede
Pflanzenart soll den für sie günstigen Standort
erhalten ; das F . soll eine angemessene u . reichliche
Ernährung des Viehstandes sichern ; die örtlichen
Verkehrsverhältnisse müssen in Rücksicht auf Ar - !
beit , Kapital u . Absatz der Products gehörig be¬
rücksichtigt sein ; die Arbeiten sollen auf die ver¬
schiedenen Jahreszeiten möglichst gleichmäßig ver¬
theilt sein , das F . soll die einzelnen Theile der
Wirthschaft zu einem Ganzen verbinden , ohne je¬
doch eine etwa nöthige Abänderung unmöglich zu
machen . Die allgemein üblichen F°e sind :

1 . Die Graswirthschaften . a ) Die reine I
Graswirthschast , welche nur aus Weiden oder
Wiesen od . aus beiden zusammen besteht . Sie kommt
meist nur in den höheren Gebirgsgegenden , im
Allgäu , auf der Alb , im Schwarzwalde u . s. w . ,
wo Marktfrüchte nicht mehr gedeihen wollen , vor .
b) Die wilde Feldgraswirthsch aft findetüber -
all dort Platz , wo im Verhältniß zur Bevölkerung l
Überfluß an Land von geringer Bodenqualität vor¬
handen u . besteht darin , daß das Land mehrere
Jahre als Weide liegen bleibt , um dann ein , zwei
od . höchstens drei Getreideernten zu liefern . Eine
Düngung findet nur durch die Excremente der
weidenden Thiere statt . 0) Die geregelte Feld -
graswirthschaft , Koppel - , Schlag - oder
Wechselwirthschaft unterscheidet sich von den
vorigen F - en dadurch , daß man mit der Benutz¬
ung des Landes zum Fruchtbau u . zur Viehweide
regelmäßig wechselt , wozu sämmtliche ackerbare
Grundstücke in verschiedeneAbtheiluugen getheilt
werden . In Gebirgsgegenden sind die Weiden
mit hölzernen Zäunen umfriedigt u . heißen Eg -
gärten ( s. Eggartenwirthschaft) . In Holstein frie¬
digt man dieselben mit Wällen u . lebendigen Hecken
(Kniggen ) , ein und nennt sie Koppeln , sonst aber ,
besonders in Mecklenburg , Schläge . Jeder Schlag
liegt eine Reihe von Jahren zur Weide u . Gras¬
nutzung ( Dreisch ) darnieder n . wird dann wieder >
auf mehrere Jahre zum Fruchtbau benutzt . Bei
solchen Wirthschasten können nöthigenfalls natür¬
liche Wiesen ganz fehlen . Sie erfordern aber
große Landstrecken n . Befreiung von allen Servi¬
tuten . Die holsteinische Koppelwirthschaft begün¬
stigt die Viehzucht , bes . die Rindviehzucht , mehr als
den Getreidebau ; in neuerer Zeit ändert man dies
F . mehr u . mehr nach Art der Fruchtwechselwirth -
schaft . Die mecklenburgische Koppelwirthschaft be¬
fleißigt sich mehr des Getreidebaues n . betrachtet
die Viehzucht nur als ein Förderungsmittel des¬
selben . Die Schläge sind in Binnen - od . Haupt - ,
u . Außen - od . Beischläge eingetheilt . Außerdem
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haben die meisten größeren Wirtschaften noch
einige kleinere Feldabtheilungen : Hof - , Neben - ,
Hans - oder Kleekoppeln genannt . Nach der Be¬
stimmung dieserSchläge nennt man sie auch Wiesen - ,
Weide - , Acker - , Brachschläge rc . Die Zahl der
Schlagordnnngen schwankt bei den holsteinischen u .
mecklenburgischen Wirtschaften zwischen 5 u . 12 .
Alle Jahre wird ein Schlag , der zuletzt zur Weide
diente , aufgebrochen n . mit Körnerfrüchten bestellt ,
so daß also die Rotation so viele Jahre dauert ,
als Schlage vorhanden sind . Die märkische Koppel¬
wirtschaft , den leichteren Bodenarten angepaßt ,
begünstigt den Getreidebau , ernährt den Viehstand
im Sommer auf kräftiger Weide , im Winter mit
nahrhaftem Futter und begünstigt namentlich die
Haltung eines ansehnlichen Schafviehstandes . Durch
Lhaer u . Koppe im nordöstl . Deutschland verbreitet .

2 . Die Felderwirthschaft (Körnerwirthschaft )
unterscheidet sich von der Koppelwirtschaft durch
größeren Halmsruchtban , der die Hälfte des Acker¬
feldes übersteigt u . den Wegfall der mehrjährigen
Dreische ; das Ackerland wird in jedem Jahre be¬
arbeitet . Die Felderwirthschaft hat in jedem Um¬
lauf einen Brachschlag , welcher durch Pflug und
Egge tüchtig bearbeitet wird , damit er zu der fol¬
genden Wintersaat bereit und tauglich sei . Die
Dauer des Umlaufs bestimmt man nach der Brache
und hat demnach 2 — 8 - n . mehrfeldrige Köruer -
wirthschafteu . Die Früchte , welche man im Brach¬
schlage aubaut , nennt mau Brachfrüchte , a ) Die
Zweifelderwirthschaft . Das Wesen derselben
besteht darin , daß mit Winter - u . Sommergetreide

i regelmäßig abgewcchselt u . nach Sommergetreide
eine Düngung zu dem Wiutergetreide gegeben
wird . In manchen Gegenden wechseln auch Ge¬
treidebau und Brache , oder Halmfrncht u . Blatt -
srucht , in mehr entwickelten Gegenden sogar Han -
delsgewächfe u . Futterpflanzen . Bei den Griechen
und Römern schon vor vielen Jahrhunderten ge¬
bräuchlich , findet man dieses F . auch heute noch
in Saudgegenden , welche an Strom - und Fluß¬
niederungen liegen , am Rhein , in Frankreich ,
Spanien n . s. w . b ) Die Dreifelderwirth -
schaft . Man theilt sie ein in die reine und in
die verbesserte . Die reine Dreifelderwirth -
schaft ist in ihrer ursprünglichen Gestalt , außer
in den weniger cultivirten Ländern selten zu finden .
Bei ihr hält mau das erste Jahr reine Brache ,
baut im zweiten Jahre Winter - und im dritten
Sommergetreide u . läßt dann Brache wicderkehren .
Dadurch entstehen die drei stets wechselnden Felder :
Brach - , Winter - u . Sommerfeld . Regel ist , daß

. die Brache jedesmal gedüngt werden soll ; dieses
ist aber nur dann möglich , wenn neben dem Acker -

' land Weiden u . Wiesen genügendes Futter für das
der Düngerprodnction liöthige Vieh liefern . Das
Wesender v er besserte nD re ifclderwirth schaft
(Dreifelderwirthschaft mit besömmerter Brache )
besteht darin , daß sämmtliches Ackerland in drei
Felder eingetheilt ist , doch wird der Brachschlag
theilweise oder ganz mit Brachfrüchten , wie Klee ,
Kartoffeln , Rüben , Hlllsenfrüchten oder Handels -
geniächsen angebaut . Der Weidegang auf den:
Brachfelds fällt weg , es ist dafür Sommerstall -
sütterung des Rindviehes eingefllhrt . Kaltes Klima ,
zäher , kalter , nasser Boden , wodurch reine Brache

bedingt wird , Belastung des Bodens , können die
Dreifelderwirthschaft nothwendig machen ; ein ratio¬
nelles F . ist sie aber nicht , weil bei ihr zu viel
Getreide u . zu wenig Hackfrüchte angebant werden
n . dadurch der Boden erschöpft wird , verunkrautet
und erhärtet . Dieses System soll von Karl d . Gr .
in Deutschland eiugcführt worden sein , o) Die
Vierfelderwirthschaft besteht darin , daß sämmt¬
liches Ackerland in 4 Felder od . Schläge : Brache ,
Winterung , Sommerung , Winterung oü . Sommer¬
ung abgetheilt ist . Die Aufeinanderfolge von drei
Halmfrüchten setzt einen noch reicheren Boden u .
mehr Dünger voraus als die dreifeldrigen F - e .
Sie steht der Dreifelderwirthschaft mit besömmerter
Brache nach u . kommt nur in den kleineren Wirth -
schaften Westfalens , in der Pfalz und im Oder¬
bruche vor .

ä ) Die Fünsfelfderwirthschaft hält entwe¬
der iJahrBrache , wonach4MalreifeKörnerfrüchte
folgen od . sie nähert sich mehr der Frnchtwechsel -
wirthschaft u . baut nur , indem Klee od . ähnlich
verbessernde Gewächse eingeschoben werden , Vs der
Fläche mit Halmfrüchten an . Stur im letzteren
Falle ist die Fllnffelderwirthschaft zu empfehlen .

In ähnlicher Weise findet man noch die 6 - , 7 - ,
8 - und mehrfeldrigen Körnerwirthschaften , welche
sich alle mehr oder weniger der Frnchnvechsel -
wirthschaft nähern . Als besonders günstig wird
Las siebenfeldrige System bezeichnet , bei dem V?
der Gesammtfläche mit Halmfrncht bestellt sind .
Je nach der Besömmernng der Brache ist die 6 -
und 9 -felderwirthschaft auch als verbesserte Drei -
felderwirthschaft anznsehen und zwar als Sechs -
felderwirthschaft , wenn die Hälfte , als Nennfelde »
wirthschaft , wenn Vs des Brachschlages bebaut wird
u . die andern Schläge des Dreifeldersystems eine
ähnliche Theilung erhalten . Die Erzkörnerwirth -
schaft od . übertriebene Körnerwirthschaft , welche
darin besteht , daß die Ackerfläche in jedem Jahre
bebaut wird u . nicht nur zum größten Theile
Körnerfrüchte , sondern häufig auch noch Nach¬
früchte trägt , kann nur dort gerechtfertigt erschei¬
nen , wo zu jeder Hauptfrucht gedüngt werden
kann . Man findet sie in den Niederlanden , im
südlichen Tirol n . im Passeyerthal .

3 . Die Fruchtwechselwirthschaft unterschei¬
det sich von der Felder - und Schlagwirthschaft da¬
durch , daß weder , wie bei jener , Brache in gro¬
ßer Ausdehnung , noch wie bei dieser , ein regel¬
mäßiger Wechsel von Gras u . Früchten eingehalten
wird , sondern daß bei ihr eine zweckmäßige
Aufeinanderfolge der Früchte stattfindet , so daß
womöglich nie zwei Gewächse gleicher Art , am
wenigsten zwei Halmfrüchte nach einander ange¬
baut , sondern zwischen 2 Halmfrüchten eine Hlllsen -
frucht , Futter - , Knollen - oder Rübenpflanze ein¬
geschaltet wird . So erhalten sämmtliche Kultur¬
pflanzen nach den Regeln des Fruchtwechsels ,
so weit es thunlich , den geeignetsten Stand . Nur
ausnahmsweise läßt man auf strengem Boden u .
am Schlüsse einer vielschlägigen Rotation zwei
Halmfrüchte auf einander folgen . Der Halm -
frnchtbau darf nie mehr als die Hälfte des Acker¬
landes einnehmen . Perennirende Futterkränter
u . Handelspflanzen werden häufig in die Frucht -
solge ausgenommen , jenachdem Ließ dem Land -
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wirth nach den Conjuncturen des Marktes geboten
erscheint . Die Fruchtwechselwirthschaft setzt guten
Boden voraris , besonders geeignet dazu ist klee¬
fähiges Land . Da der starke Getreidebau , noch
mehr aber der Handelsgewächsbau , reichliche
Düngung erfordert , so wird der Viehzucht die
nöthige Aufmerksamkeit geschenkt u . Stallfütterung
Angeführt . Sind neben dem Ackerlande natür¬
liche Wiesen vorhanden u . sind dieselben nicht gut
in Ackerland zu verwandeln , so sucht man ihren
Ertrag durch zweckmäßige Be - u . Entwässerungs¬
anlagen zu steigern . Nothwendige Bedingungen
zu einer Fruchtwechselwirthschaft sind : Unbeschränk¬
tes Besitzthum , frei von allen Belastungen , kraft¬
voller , tragfähiger Boden , hinlängliche Arbeits¬
kräfte u . genügendes Betriebskapital . Der größte
Reinertrag unter den verschiedenen Wirthschafts -
verhältnissen wird durch keine andere Benutzungs¬
art vollkommener u . sicherer erreicht , als durch
die Fruchtwechselwirthschaft . Beschaffenheit des
Bodens und lokale Verhältnisse bewirken aber
ebenso , wie bei den andern Systemen , große Ver¬
schiedenheit in der Fruchtfolge u . Eintheilung der
Schläge . So gibt es einen 4 — ibfeldrigen Um¬
lauf . Vieljchlägige F . , wo zwei Halmfrüchte nach
einander , wol auch Sommerbrachen Vorkommen ,
nähern sich schon den futterbauenden Felder -
wirthschasten .

4 . Die freie Wirthschaft (Faustwirthschaft ) .
Sie bindet sich an keine bestimmte Fruchtfolge ,
sondern ergreift den richtigen Augenblick , benutzt
die gebotenen Umstände sachgemäß , richtet sich
nach den Kräften des Betriebs n . den Erforder¬
nissen des Markts u . Absatzes , setzt aber große
Intelligenz n . viel Kapital voraus . Die Vorzüge
dieses Systems bestehen darin , daß es die Nach¬
theile der andern F -e vermeidet , völlig unum¬
schränktes Gebühren erlaubt und bei verständiger
Ausführung den höchsten Ertrag gibt . Sie ge¬
stattet die Anwendung aller neueren Erfahrungen
u . Verbesserungen , vermag jede Fessel eines Ne¬
benbetriebs abzuwerfen , sich selbst von der Vieh¬
zucht ganz unabhängig zu machen ; sie nimmt
keine Rücksicht auf den Wechsel zwischen verbes¬
sernden , schonenden u . aussaugendeu Gewächsen ,
sondern baut mehrere Jahre hinter einander auf
demselben Felde dieselbe Fruchtart fort , welche die
lohnendste ist . Am vortheilhastesten ist die freie
Wirthschaft da zu betreiben , wo ein großer
Dliugerzuschuß von außen so wohlfeil zu be¬
schaffen ist , wie er nicht im innern Betriebe
erzeugt werden kann , also in der Nähe großer
Städte , Fabriken , Abdeckereien rc . Guano ,
Knochenmehl u . a . concentrirte Düngemittel ge¬
statten aber auch sonst überall die Ausführung
dieser Wirthschaftsweise , bei welcher der Boden
nicht erschöpft , der Werth der Wirthschaft nicht
verringert , die Rente nicht herabgedritckt werden
darf . Auch bei anderen F -en findet bei Außen¬
schlägen u . Schlägen , die ihrer Ungleichmäßigkeit
wegen nicht in die Rotation ausgenommen werden
können , die freie Wirthschaft statt .

Außergewöhnliche , lokale F -e sind :
u ) Die Waldfeldwirthschaft , in Böhmen

und Württemberg gebräuchlich , besteht darin , daß
man nach völligem Abtrieb des Waldes dem Bo¬

den einige oder mehrere Ernten an landw . Ge - »
wüchsen abzngewinnen sucht u . dann wieder be - ^
walvet . Das nutzbare Holz wird entfernt , die
Stöcke ausgerodet , das Abfallholz verbrannt , die
Asche ausgebreitet u . das Land zur Aussaat fer¬
tig gemacht . Das so zubereitete Feld wird dann
mit Roggen , Hafer , Kartoffeln od . Buchweizen so
lange bestellt , bis die in Reihen eingesäete , auf - s
gegangene Holzsaat oder die Pflänzlinge dies
verhindern .

b ) Die Hackwaldwirthschaft , der vorigen
ähnlich , unterscheidet sich von derselben dadurch , !
daß nur Stockausschläge eine Wiederbewaldnng j
herbeiführen , eine Holzeinsaat nicht stattfindet . I
Die Umtriebszeit solchen Niederwaldes dauert 8 bis I
20 Jahre , dann folgen so lange landw . Cultur - !
gewächss , Roggen , Kartoffeln od . Hafer , bis Stock - ^
ausschläge den Anbau derselben verbieten . Dieses
System wird überall dort angewendet , wo an
Bergabhängen bei kahlem Holzabtrieb ein Ab¬
schwemmen der fruchtbaren Erde zu befürchten ist
u . anderseits die Rinde der jungen Bäume als
Lohe begehrt wird . Im Siegener Lande , auf
dem Schwarzwald , Odenwald , in den Ardennen ,
in Lothringen u . s. w . verbreitet .

e ) Die Baumfelderwirthschaft , s. d .
ä ) Die Moorbrandwirthschaft , bei wel - s

cher der Moorboden alljährlich od . nach längeren s
Zeiträumen abgebrannt wird . Im letzteren Falle l
findet nach dem Abbrennen ein regelrechter Feld - ?
bau statt , während bei jährlichem Abbrennen nur
Buchweizen cultivirt wird . Durch das Brennen !
der Moore entsteht der so lästige Höhen - oder
Hehrrauch . Bessere , jedoch nicht überall einzn -
führende Culturmethoden s. u . Moorcnltur .

o) Die Plaggenwirthschaft , in Schleswig -
Holstein , der Lüneburger Haide , Westfalen , Bra - j
baut u . in der Normandie gebräuchlich , besteht !
darin , daß ein Theil der Haideländereien cultivirt !
u . zu Ackerland benutzt wird , während der grö - s
ßere Theil als Weide dient und Plaggen liefert .
Die abgeschürften Haidestücke, welche man Plaggen §
nennt , werden getrocknet u . entweder zur Einstreu
benutzt od . mit dem Stalldünger compostirt od .
verbrannt . Das mit der Asche oder dem so ge¬
wonnenen Dünger versetzte Ackerland wird , wenn >
es einige Jahre Cnlturpflanzen getragen hat , als
Viehweide benutzt ; man unterscheidet demnach Ge¬
treide - u . Weideschläge .

Welche F -e dem exrensiven od . intensiven Betriebe
angehören , s. n . Betriebssysteme . Um den Zeit¬
verhältnissen Rechnung zu tragen , kommen auch
Übergänge von einem F - e zum andern vor . Am
häufigsten kommt der Übergang von der Dreifel -
derwirthschaft zur Fruchtwechselwirthschaft vor , er
ist aber weit schwieriger , als der Übergang von s
der Koppelwirthschast zur Fruchtwechselwirthschaft . .!
Ohne einigen Rückschlag in der Rente der beiden
ersten Jahre ist ein Übergang allerdings nicht zu
bewirken , derselbe ist aber ziemlich zu vermeiden ,
wenn man den Übergang so schnell als möglich
macht . Häufig tritt Futtermangel u . durch diesen
Ausfall an Dünger ein . Der größere Arbeits¬
aufwand bedingt ein größeres Kapital , besonders
wenn Änderungen im Bauwesen vorgenommen
werden müssen , die sich etwa beim Übergang vom
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Werdegang zur Stallfütterung od . Anlegung von
Vorwerken rc . ergeben . Punkte , auf die es haupt¬
sächlich ankormnt , sind : Größe der Acker - u . Wie¬
senfläche , Lage der Grundstücke , natürliche Be¬
schaffenheit des Bodens , Cultnr « u . Dllngerzustand
desselben , Verhältniß des Ackerlandes zu den Wiesen ,
Düngerbedarf , bestehende Wirthschaftsverhältnisse .

Literatur : Koppe , Revision der Ackerbau¬
systeme , Berl . 1818 ; Cotta , Baumfelderwirthschaft ,
Dresd . 1819 ; Kreyssig , Öconomische und Physik .
Beleuchtung der wichtigsten Feldbau - und Wirth -
schaftssystemc , Lpz . 1833 ; Schwerz , Unterricht
über Natur , Wahl und Werth aller bekannten
Fruchtfolgen und F - e , Stuttg . und Tüb . 1843 ;
Linson , Grundregeln zum Uebergange aus der
Dreifelderwirthschaft in die Fruchtwechselwirthschaft ,
Nordh . 1846 ; Göritz , Die in Württemberg üb -

l lichen F - e, Tüb . 1848 ; Kirchhof , Die Ackerbau¬
systeme mit ihren verschiedenen Fruchtfolgen , Lpz .
1848 ; Hlnbek , Die Wirthschaftssysteme , Prag

j 1851 ; Birnbaum , Die Wirthschaftssysteme , Gießen
! 1857 . Rhode .
> Feldtelegraphie , s. u . Militärtelegraphie .

Feldwachen , diejenigen geschlossenen Abtheil -
^ ungen der Vorposten , welche am weitesten gegen

den Feind vorgeschoben sind und von denen die
einzelnen Posten der Borpostenkette ansgestellt u .
die Patrouillen entsendet werden , s. u . Vorposten .

Feldwebel ( bei den berittenen Truppen Wacht¬
meister ) , ist der im Range höchststehende Unter¬
offizier einer Compagnie ( Escadron , Batterie ) n .
als solcher der nächste Vorgesetzte der übrigen
Unteroffiziere der Compagnie ; er besorgt die
schriftlichen Arbeiten , commandirt die Mannschaften
zum Dienst , rangirt und verliest beim Antreten

! die Compagnie und beaufsichtigt den inneren
Dienst . Der F . muß besonders zuverlässig und
erfahren im Dienste sein , Energie und Autorität
besitzen u . wird daher nicht immer nach der An -
ciennttät zu dieser Charge befördert , sondern be¬
sonders ausgesucht , muß auch meist seine Befähig¬
ung durch den Besuch der sogen . Administrations¬
schule oder durch besondere Prüfung darlegen . —
Der F . trägt den Offizierssäbel u . das Portepee , z-

Feldweihen , s. Weihen .
Feldwirthschaft , s. Feldsystem .
Feldzeichen dienen sowol einzelnen Abtheil -

ungen emer Armee , als auch der ganzen Armee
als gemeinsames Erkennungszeichen u . als Unter¬
scheidungszeichen vom Feinde . Fahnen u . Stan¬
darten sind F . einzelner Truppenkörper , National -
kocarden und theilweise nur für die Dauer eines

! Krieges noch besonders gewählte Abzeichen , wie
s Armbinden rc . die ganzer Armeen . Namentlich

werden , wenn Armeen verbündeter Staaten zu
einem Heere vereinigt sind , wegen der Verschieden¬
heit der Uniformirung gemeinschaftliche F . verein¬
bart , so trugen die vereinigten Österreichisch -Preu¬
ßischen Truppen im Kriege gegen Dänemark
1864 weiße Armbinden . — Auch Schärpen , Por¬
tepees , Ringkragen rc . werden als F . der Offi¬
ziere od . einzelner Soldaten betrachtet . Als in¬
ternationales Erkennungszeichen für das Sani¬
tätspersonal u . die Sanitätseinrichtungen ist durch
die Genfer Convention das rothe Kreuz im weißen
Felde angenommen . z-

Feldzeugineistcr , ursprünglich der Befehls¬
haber der Artillerie u . in diesem Sinne zur Zeit
auch noch in Preußen für den Chef der gesammten
Artillerie (Generalfeldzeugmeister ) gebräuchlich . In
Österreich ist der F . eine , dem General der In¬
fanterie od , Cavalerie anderer Heere entsprechende
Generalscharge . z-

Feldzug ( Campagne ) bezeichnet die operative
Thätigkeit eines Heeres während eines Krieges
überhaupt od . die einzelner Heerestheile auf ver¬
schiedenen Kriegsschauplätzen od . während verschie¬
dener Perioden des Krieges . Ein Krieg kann
also aus mehreren F -en bestehen , wie z . B . 1879
bis 71 , dem F - e an der Loire , im Norden u . s. w .
Bei den oft Jahre langen Kriegen der früheren
Zeit bildete der Abschnitt eines Jahres , meist
von einer Winterruhe zur nächsten einen F . —
Das Kalenderjahr , in dein ein Soldat einem F .
beigewohnt hat , wird als F - sjahr bezeichnet u .
als Dienstzeit doppelt berechnet . z-

Felegyhaza , ( Kis -Knn <F .) , Stadt im Ungar .
Distr . Jazygien und Kumanien , Station der
österreichischen südöstl . Staatsbahnlinie ; griech .- ka-
thol . Pfarrkirche , schönes Stadthaus , Gymnasium ,
Acker - , Wein - , Öbst - u . Tabaksbau , Viehzucht ,
sehr bedeutende Viehmärkte ; 21 , 313 Ew . in dem
Gemeindsbezirk . — F .wurde im 17 . Jahrh . von
den Türken gänzlich zerstört u . erst 1743 wieder
anfgebaut .

Felge (Stettin . ) , die krummen Hölzer , aus
welchen der Kranz eines Mühl - od . Wagenrades
zusammengesetzt ist .

Folgenhaucr , s. v . w . Stellmacher .
Fclgenljaner , Paul , Theosoph n . Mystiker ,

Sohn eines Protestant . Geistlichen zu Pntschwitz
in Böhmen , studirte in Wittenberg 1615 Theo¬
logie , verwarf hier alle menschlichen Wissenschaften ,
außer der Medicin , rühmte sich göttlicher Offen¬
barungen , glaubte an einen Astralgcist n . förderte
unter einem bewegten Leben eine Reihe schwärme¬
rischer Schriften zu Tage . 1659 lebte er noch
in Hamburg . Löffler.»

Felgpflug , s. v . w . Reihenschanfler oder
Pferdehacke .

Feliüe , Stadt , so v . w . Philippopel .
Felice ( San F .) , 5 Gemeinden in Italien

führen diesen Namen ; 1 ) S . F . snl Panaro ,
Marktfl . im Bez . Mirandola der ital . Prov . Modena ,
am Panaro ; Sitz einer Prätur , Gymnasium ,
Spital ; 9034 Ew . ( ganze Gemeinde ) . 2 ) S . F . a
Caucellot ; Prov . u . Bez . Caserta ; 7375 Ew . ; 3 )
S . F . Cireno , Prov . Rom , Bez . Velletri ; 1257
Ew . ; 4 ) S . F . Li Scovolo , Prov . Brescia , Bez .
Salo ; 1064 Ew . ; 5 ) S . F . Slavo , Prov . Cam -
pobasso , Bez . Larino ; 2206 Ew .

Fcliee , Fortunatas de , aus Neapel ge -
bürtig , wo er Professor war , kam um die Mitte
des 18 . Jahrh . nach Bern u . trat hier zur Re -
formirten Kirche über ; später ging er nach Iver -
dun , wo er die Buchdruckerei ankanfte u . dieselbe
bedeutend vergrößerte . In seinem Verlage er¬
schienen die großen Werke : Lnoxelopsäio ou
Dletionnairo rmivsrssl raisonnö äss eonnais -
saness lrumainss 1766 ff . , 42 Bde . , u . Diotion -
nalis univorsel raiscmns clo In justios Naturells

et eivils , 1777 , 16 Bde . Er st . in den 90er
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Jahren des 18 . Jahrh . In Bern gab er die
literarischen Zeitschriften heraus : üxesrptuiu to -
tlus Italiens nee non Helveticas lltsratrrras u .
Lstratto äslla lottsratnra lünropsa , 1758 bis
68 ; in Dderdnn illadlsan raisonns äs l ' lristoirs
littsrairs äu 18 . sisols , 1779 , 1782 f.

Felicianer , s. u . Felix .
St . Felicien , Markist . imArr . Tournon des

Franz . Dep . Ardeche , unweit der Daronne ; Tuch¬
fabriken , Seidenspinnereien , sechs Jahrmärkte ;
2205 , resp . 1006 Ew .

Felicissinms , Diakon zu Karthago im 3 . Jahrh . ,
vonr Presbyter Novatus ohne Einverständniß mit
Bischof Cyprian dazu ernannt . Das gab Anlaß
zu dem sogenannten Schisma des Felicissimus , in
welchem es sich theils um die Machtbefugnisse der
Presbyter gegenüber der bischöflichen Gewalt , theils
um Wiederaufnahme der in den Verfolgungen Ab¬
gefallenen (I >ap8l ) handelte . Auf der Synode
von Karthago 251 wurde F . mit seiner Partei
auf Cyprians Betreiben excommunicirt , u . For -
tunatus zum Bischof gewählt . Da der römische
Bischof zu Cyprian hielt , u . beide zuletzt selbst die
milderen Grundsätze gegenüber den Impsl an -
uahmen , so blieb der Sieg ans ihrer Seite . Löffler .»

sseücitss , psustitas ( lat . ) , Glück , Glückseligkeit ;
als Personifikation dargestellt als Matrone mit
Füllhorn , Getreidemaß u . Friedensstab ; ihr Tempel
in Rom stand in der fünften Region .

Felicitas , s. Asteroiden (Nr . 109 ) .
Felicitas Julia , römischer Name von Lis¬

sabon .
pslicitse ( lat . ) , glücklich u . als Zuruf : Glück

auf ! l ?ellolter ( franz . ) , beglückwünschen , u . Fe -
licitation , Beglückwünschung .

Felicnri (Filicudi , im Alterthum kiwenieussa ) ,
eine der Liparischen Inseln im Tyrrhenischen
Meere , nördlich von Sicilien , 792 in hoch , vul¬
kanisch , fruchtbar , mit etwa 700 Bewohnern , die
sich von Getreide - , Öl - u . Weinbau ernähren .

Pelina , s. Katzen .
Felinski , Alois , polu . Dichter , geb . 1771 in

Lnck in Wolhynien ; war Secretär Koscinßkos im
I . 1794 , lebte darauf auf seinem Gute Ossow n .
ward kurz vor seinem Tode Direktor des Gym¬
nasiums in Krzemieniec und zugleich Lehrer der
polnischen Sprache ; er st. 1820 . Er schr . Gedichte ,
übersetzte für das polnische Theater Crebillons
Rhadamaste u . Zeuobie , Alfieris Virginie , Delilles
I / lromins äs elramps ; seine Hauptleistnng ist die
Tragödie : Barbara , seiner Zeit sehr hoch geschätzt .
Er schr . auch eine grammatische Abhandlung über j .
Gesammelte Werke , Marsch . 1816 — 21 , 2 Bde. ,
Breslau 1840 , 2 Bde . Nehring .

S . Felipe (S . F . de Jativa ) , 1 ) Stadt in
der span . Prov . Valencia , ehemals Festung und
auch noch jetzt Waffenplatz , Station der Almansa -
Valencia -Tarragona -Eisenbahn , malerisch am Ab¬
hange eines Kalkgebirges gelegen , überragt von
mit 2 halbzerstörten Castellen gekrönten Kuppen
desselben ; regelmäßig gebaut , von alten Mauern
umgeben ; sehenswerthe Collegiatkirche mit7Schiffen
(ursprünglich eine maurische Moschee ) , 3 andere
Kirchen , 9 Klöster , 5 Spitäler u . wohlthätige An¬
stalten , Theater , Circus für Stiergefechte , mehrere
Unterrichtsanstalten, zahlreiche ( 53 ) öffentliche

— Felix .
Brunnen ; sehr lebhafte Industrie , u . a . Seiden -
u . Leinenweberei , Papierfabrikation rc . ; 15 ,400
Ew . S . F . ist der Geburtsort des berühmten
spanischen Malers Ribera ( il SpnFuolstto ). Die
Umgegend ist dicht mit Orangen - u . Granaten -
bäumen bepflanzt . — Dis Stadt liegt an der
Stelle des ehemaligen Jativa (der Sstabis der
Römer ) , einer zur Maurenzeit blühenden Stadt ,
welche wiederholt belagert worden ist (von den
Mauren , von Jaime I . von Aragonien , von Kaiser
Karl V . ) . Da Jativa es im spanischen Erbfolge¬
krieg mit Karl III . hielt , so wurde die Stadt
1714 auf Befehl Philipps V . gänzlich zerstört ,
der dann später au ihrer Stelle die jetzige Stadt
S . F . erbauen ließ . 2 ) Hauptstadt der Provinz
Aconcagua in der südamerikau . Republik Chile , im
Thals des Rio Aconcagua , unweit der Mündung
des R . Putaendo , ein regelmäßig gebauter frennd -
licherOrt ; mehrere Kirchen , höhere Schule ( Colegio ),
Hospital , Stadthaus , Gefängniß ; etwa 8000 Ew .
Die Umgegend , mit Hilfe künstlicher Bewässerung
sehr fruchtbar , ist vortrefflich angebaut . 3 ) Stadt
in der Provinz Barquisimeto der Republik Vene¬
zuela (SAmerika ) , von Einwanderern der Cana -
rischen Inseln erst im vorigen Jahrh . angelegt ;
mit etwa 6000 gewerbthätigenEw . , welche viel
Cacao , Zuckerrohr , Kaffe und Indigo erzeugen .
4 ) ( S . F . Linares ) Stadt im mexican . Staate
Nuevo - Leon (NAmerika ) , in gut angebauter
Gegend ; bedeutende Branntweinbrennereien aus
Zucker ; 5 — 6000 Ew . 5 ) ( S . F . de Benguela )
portngies . Stadt im Reichs Benguela (Nieder -
Guinea , WKüste von Afrika ) , am Atlantischen
Ocean u . der Mündung des Kavako , u . 12 " 30 '
südl . Br . , ziemlich verfallen ; Sitz eines Unter -
gouvernenrs , Fort ; Handel mit Elephantenzähnen ,
Wachs u . Pantherfellen ; 1500 Ew . , meist freie
Neger . H . Ber ,^ .

pslis ( lat . , Katze ) , das ganze Geschlecht Katze ,
wozu Löwe , Kuguar , Tiger , Jaguar , Luchs rc .
gehören ; s. Katzen .

Felix (Saint - F .) , 1 ) Marktflecken im Arr .
Villcfranche des französ . Dep . Haute - Garonne ,
Station der srauz . Südbahu ; Schloß Montmo -
rency ; 2570 Ew . 2 ) Insel im Großen Ocean ,
an der WKüste der Republik Chile ( SAmerika )
unter 26 " 20 ' südl . Br .

Felix ( lat . ) , der Glückliche ; männlicher Vor¬
name . Merkwürdig sind : I . Römer : 1 ) An¬
tonius od . Claudius , ein Freigelassener , nach¬
mals durch seine Gemahlin Drusilla , eine Enkelin
des Antonius u . der Kleopatra , mit dem Kaiser
Claudius verwandt , war 52 — 60 Procurator in
Judäa , das er mit äußerster Strenge verwaltete ,
infolge dessen er neben religiösen Zwistigkeiten
auch immer mit inneren Fehden zu kämpfen hatte .
Paulus predigte vor ihin und seiner Gemahlin ,
aber durch die Hinweisung auf die künftige Rechen¬
schaft erschreckt , wollte er von dem Evangelium
nichts wissen . Bei seinem Abgang aus Judäa
war er mit einer Anklage wegen Bedrückung be¬
droht , doch verwendete sich fein Bruder Pallas
für ihn . II . König von Sardinien : 2 ) F .,
s. Karl Felix Joseph . III . Päpste : 3 ) St . F . I .,
ein Römer , wurde 273 Papst (der 26 .) u . st. 275
den Märtyrertod . Übrig ist von ihm ein Frag -
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ment eines Briefes an den Alexandrinischen Bi¬
schof Maximns , drei andere ihm zugeschriebene
Briefe sind unecht ; Tag : 30 . Mai . 4 ) F . II . ,
Archidiakonus in Rom ; wurde nach Vertreibung
des Papstes Liberins (Athanasianer ) 356 von den
Arianern zum Papste (der 37 .) gewählt ; er st . 367
und wurde von Gregor XIII . 1582 heilig ge¬
sprochen ; ihm zugeschriebene Briefe sind unecht .
5 ) F . III . , ein Römer , (der 49 .) Papst 483 — 92 ,
zu jener Zeit , da Kaiser Zeno Jsauricus sein He -
notikon zur Schlichtung der monophysitischen Strei¬
tigkeiten erlassen ; er forderte den Acacius , Pa¬
triarchen von Constantinopel , welcher dazu ge -
rathen , vor sich , und indem sich beide darauf ex -
communicirten , begann 484 das erste 34 Jahre
dauernde Schisma zwischen der Griechischen und
Römischen Kirche . Briefe u . Decrete von ihm
im 4 . Theil der Ovnoilia . 6 ) F . IV . , ans Be -
nevent , (der 55 .) Papst 526 — 30 , war vom König
Theodorich auf den röm . Stuhl erhoben ; von 3
ihm beigelegten Briefen gelten 2 als unecht .
7 ) F . V . , vorher als Amadeus Herzog von Sa¬
voyen , zog sich als Eremit nach Ripaglia am
Genfersee zurück u . wurde dann Gegcupapst des
(215 .) Papstes Engen IV . n . des (216 .) Papstes
Nikolaus V . ; s. Amadeus 5 ) . IV . Heiliger :
8 ) St . F . , einer der Schutzheiligen der Stadt
Zürich , dessen Geschichte mit der thebaischcn Legion
in Verbindung gebracht wird . Nach der Legende
diente er mit St a . Regula in einem röm . Heere ,
welches nach Gallien gesandt wurde . Da sie sich
als Christen weigerten , die heidnischen Gebräuche
mitzumachcn u . durch die grausamsten Martern
nicht dazu zu bewegen waren , wurden ihnen die
Häupter abgeschlagen . Da dies an der Stelle ge¬
schehen sein soll , wo jetzt Zürich steht , so sind sie
die Schutzheiligen dieser Stadt u . der beiden dor¬
tigen Münster geworden . Ihr Tag ist der 11 .
Septbr . Im großen Siegel des Cantons Zürich
stehen sie neben einem dritten , wahrscheinlick) im
13 . Jahrh . hinzugefügten Märtyrer , Exuperan -
tius , mit den Köpfen in den Händen . V . Ge¬
lehrte u . a . Geistliche : 9 ) Cassius F . , s.
Cassius 13 ) . 10 ) F . , Bischof von Urgel in Ca -
talonien in der 2 . Hälfte des 8 . Jahrh . , Stifter
der Adoptianer ( s. d .) ; seine Anhänger heißen
Felici aner . 11 ) F . Pratensis , geb . NM1490
zu Prato in Toscana , Sohn eines Rabbi , wurde
nach seines Vaters Tode Christ u . Augustiner -
Eremit und st . 1557 . Er besorgte außer einer
Psalmenübersetzung aus dem Hebr . (Vened . 1515 ,
Basel 1524 ) die erste rabbinische Bibel mit Vor¬
rede Leos X . , Vened . 1518 , 4 Thle . i . i-. m . Löffler.

Felix , Elisabeth Rachel , gewöhnlich nurMlle . Rachel genannt , berühmte Tragödin , geb .
24 . März 1820 zu Mumps im schweizer . Kanton
Aargan von armen israelitischen Eltern ; verlebte
ihre Jugend in der äußersten Armuth in der
Schweiz u . dem südl . Deutschland , später in Lyon ,
wo ihr Vater ( gest . 9 . April 1872 in Paris )
deutschen Sprachunterricht ertheilte u . sie mit ihrer
älteren Schwester Sarah ans den Straßen u . in
den Kafsehäusern sang , was sie auch später in
Paris , wohin die Familie 1830 zog , fortsetzte .
Hier wurde Charon , Direktor der Schule für
Kirchenmusik , ans sie aufmerksam n . bewirkte dann ,

Felizzano .
da sie weniger Anlage zur Sängerin zeigte , ihre
Aufnahme in die Declamationsschule von Pagnon
St . Aulaire , Mitglied des 1' tisZ.trs IVanyaio . 1836
trat sie zum ersten Mal als Hermione in Racines
iLuäromagus u . als Soubrette in Molidres kliito -
soptro mariö ans einem kleinen Theater auf . Zn
ihrer weiteren Ausbildung besuchte sie dann das
Conservatorinm n . erhielt 1837 ein Engagement
am Ltuzatro cku 6 / mns .ss . Ans Verwendung des
Schauspielers Samson kam sie 1838 an das
I 'dsLbro IVanyais , wo sie mit ihrem Debüt als
Camille in Corneilles Los Iloraoss einen unge¬
wöhnlichen Triumph feierte . Ihrer äußeren Er¬
scheinung nach keineswegs schön , war sie aus der
Bühne eine durch Würde n . Hoheit imponirende
Figur . Ihr gewaltiges Sprachorgan , welches sie
mit einer großen Leichtigkeit handhabte und mit
feiner Berechnung von der Ruhe des Gemnthes
bis zur höchsten Leidenschaftlichkeit zu steigern ver¬
mochte , am liebsten aber durch grelle Übergänge
zu überraschenden Effecten verwandte , verbunden
mit einer Lebhaftigkeit der Darstellung im Mienen -
u . Geberdenspiel , riß das französische Publikum zu
einem Enthusiasmus hin , welcher bald auch in die
Nachbarländer verpflanzt wurde . Anmuth u . echte
Weiblichkeit lag nicht in ihrer Natur , weshalb ihr
Spiel auch nur solchen Rollen angemessen war ,
in denen das Weib , losgerissen von ihrer ur¬
sprünglichen Bestimmung , männliches Wesen an¬
nimmt n . auf dämonische od . heldenmäßige Weise
ihre Persönlichkeit zur Geltung bringt . Ihre be¬
deutendsten Rollen waren die antiken Heldinnen
der französischen Clajsiker : Corneille , Racine und
Voltaire . Die Wiederbelebung dieser Figuren der
klassischen Zeit war für die dramatische Dichtkunst
in Frankreich von einigem Einfluß . Ihre erfolg¬
reichste Rolle war iLciriouns Iwocmvrsur , welche
Scribe speciell für sie geschaffen . Mit dieser wie
mit anderen Rollen trat sie auch auf den bedeu¬
tendsten Bühnen Deutschlands , Englands , Ruß¬
lands und NAmerikas mit großem Beifall auf .
1840 wurde sie vom Mrsatro Vrauyais definitiv
engagirt , mit einem Gehalt von 60 ,000 Fr ., u .
blieb in dieser Stellung bis 1856 . Von einer
Knnstreise aus NAmerika 1856 erkrankt nach
Paris zurllckgekehrt , suchte sie vergebens zuerst in
Aegypten , daun in Canet bei Toulon Heilung u .
st. hier auf ihrer Villa 4 . Jan . 1858 : sie wurde
ans dem Kirchhof Pere Lachaise zn Paris be¬
graben . Vgl . Janin , Raetrol ob In brnAockrs ,
Par . 1858 . Schwor.'

Felix , Eugen , Genre - , Thier - und Porträt¬
maler , geb . 27 . April 1836 in Wien ; widmete
sich der Kunst zunächst unter Waldmüllers , dann
Nahes Leitung , studrrte weiter in Paris u . machte
große Reisen , lebt seit 1868 in Wien und inalt
neben Thier - u . Genrebildern vornehmlich Por¬
träts , welche sich durch geistvolle Auflassung und
kräftige Behandlung anszeichnen . Seine meisten
Bilder sind im Privatbesitz , so seine Bacchantin ;
im Belvedere zu Wien hängt : Ein Kind mit dem
Hunde . Regnet .

Felizzano , Flecken im Bez . u . der ital . Prov .Alessandria , am Tanaro in einer fruchtbaren
Ebene , Station der Ober -Italienischen Eisenbahn ,
Sitz einer Prätur ; 2623 Ew .
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Felka ( FM , Velka ) , eine der 16 zipser Krön -
städte im Ungar . Comitate Zips , an dem in den
Popräd mündenden Felkbach , Station (Popräd -F . )
der Kaschau -Oderberger Eisenbahn ; Papierfabrik ,
Leinenweberci u . Branntweinbrennerei , Getreide -
u . Flachsbau , Viehzucht ; 1218 Ew . , Deutsche .

Felkasee , See im Ungar . Comitat Zips , un¬
fern der gleichnam . Stadt , in der Hohen Tatra ;
die Umgebung desselben gehört zu den wildesten
Theilen der Tatra .

Fell , 1 ) behaarte Haut eines Thieres ; 2 ) die
Haut kleinerer Thiere , welche nicht abgestreift wird ;
3 ) die gegerbte Haut kleinerer Thiere (z . B . Kalb - ,
Schaf - , Ziegenfell ) . 4 ) (Anat .) So v . w . Lederhaut .

Fella , 1 ) Nebenfluß des Tagliamento , ent -
springt im Herzogthum Kärnten auf dem Mun¬
tatsch in den Karauschen Alpen , geht in das König¬
reich Italien über und mündet bei Benzone .

2 ) (Vellach ) , Dorf im Bezirk Spittal des Herzog¬
thums Kärnten , am NFuße der KarinischenAlpen ;
Eisenhämmer , 4 Mineralquellen , die reich an
Kohlensäure u . kohlensaurem Natron u . Kalk sind .

Fellah » in Ägypten u . Syrien die Ackerbau
treibende mohammedanische Bevölkerung im Gegen¬
satz zu den meist nomadisirenden Beduinen ; wahr¬
scheinlich die Nachkommen der alten Ägypter .

Fellata , s. Fulah .
Fellbach (Felbach ) , Marktflecken im Oberamt

Kannstatt des Württemberg . Neckarkreises , Station
der Württemberg . Eisenbahnen ; Ackerbau , Vieh¬
zucht , vortrefflicher Weinbau (Fellbacher Lämmler ) ;
Weinhandel ; 1875 : 3447 Ew .

Felleisen , Tornister , in welchem Reisende , bes .
Handwerksburschen , ihr Gepäck bei sich tragen .

Fellenberg , Phil . Eman . von , verdienst¬
voller Pädagog u . Landwirth , geb . 27 . Juni 1771
in Bern ; studirte seit 1789 in Tübingen die Rechte ,
Philosophie u . Politik , wurde wegen seiner gegen
das Berner Patriciat gerichteten Zeitungsartikel
gefangen genommen , entfloh aber u . wurde darauf
proscribirt . Da auf seinen Kopf ein Preis gesetzt
war , wollte er nach Amerika auswandern , wurde
aber zurückberufen und von Bern 1795 als Ge¬
sandter nach Frankreich geschickt . 1799 kaufte er ,
durch den Umgang mit Pestalozzi längst schon für
Volksbildung undErziehungswesen sich interessirend ,
Wylhof u . gründete das . 1801 seine Erziehungsanstalt
Hofwyl , in welcher sichnachu . nach eineArmenschule ,
in Verbindung mit landwirthschaftlichem Unterricht ,
eine Lehranstalt für gebildete Landwirthe , eine Erzieh¬
ungsanstalt für Söhne aus höheren Ständen ,
eine Erziehungsanstalt für Töchter , eine Kinder -
colonie , eine Kleinkinderschule , eine Bildungsanstalt
für Schullehrer u . eine Realschule bildeten . 1820
trat er wieder in den Großen Rath des Kantons
Bern , wurde Mitglied des Erziehungsdepartements
u . des Verfassungsrathes u . 1833 Landammann
von Bern u . st . 21 . Nov . 1844 . Er schr . : An¬
sichten der schweizerischen Landwirthschaft , Bern
1807 ; Landwirthschaftliche Blätter von Hofwyl ,
Aarau 1808 — 17 , 5 Hefte ; Der dreimonatliche
Bildungscurs , Bern 1833 . Die Anstalte « zu
Hofwyl bestehen seit Ende der 40er Jahre nicht
mehr , doch wurde hier bei Gelegenheit der 25jähr .
Fellenbergfeier 18 . Juni 1871 eine Fellenberg -
Stiftnng ins Leben gerufen , verbunden mit Grllnd -

- Fellin .

uug einer Erziehungs - und Bildungsanstalt für
Knaben . Vgl . Hamm , F - s Leben und Wirken ,
Bern 1845 ; Huber , in Gelzers Protest . Monats¬
blättern 1867 . Schroot .»

Feller , Franz Xaver v . , katholischer Schrift¬
steller , geb . 18 . Ang . 1735 in Brüssel ; trat 1754
in den Jesuitenorden , wurde Lehrer in Luxemburg
n . Lüttich n . ging dann nach Ungarn ; 1770 in sein
Vaterland zurückgekehrt , wurde er Prediger in Nivelle ,
später in Lüttich . Nach Aufhebung seines Ordens
( 1773 ) lebte er theils der Schriftstellerei , theils auf
Reisen , war 1786 — 89 das Haupt der Empörer
gegen die kirchlichen Reformen unter Joseph II .
in den österreichischen Niederlanden , hielt sich seit
1796 am Hose des Fürstbischofs von Freising
auf ; er st . 23 . Mai 1802 in Regensburg . Seine
Werke , theils anonym , theils pseudonym unter
Flexier de Reval , theils unter seinem eigent¬
lichen Namen erschienen , umfassen mehr als 120
Bände ; darunter : (latsolüsius ptrilosopiugus ,
Lüttich 1773 , n . Aufl . 1787 , 3 Bde . ; llommal
iristsrigus et littsrairs , Luxemb . 1774 — 94 ,
70 Bde . ; viotionuairs iristorigus st littsrairs ,
Lütt . 1781 , 8 Bde . ; Lsolamations LsiAiguss ,
ebd . 1787 , 17 Bde . ; Oiotionuairs AsoZrapluguo ,
ebd . 1792 — 94 , 2 Bde . ; Obssrvatious tllsolsA .
sur 1a zurisäiotion äss prstrss lrsrstiguss , 1a
oowmunieatiou tu saeris st autrss artielss äs
os Zsnrs , ebd . 1794 ; 6ours äs morals olrrö -
tisnns st äs littsraturs rsÜAisuss , Par . 1824 .
Lebensbeschreibung , Lütt . 1802 . Löffler.»

Felletin , Stadt im Arr . Aubusson des franz .
Dep . Creuse , auf einem 587 m hohen , steilen
Hügel ; Kirche ( von 1451 ) , geistliches College ,
Communal -College , Hospital , eisenhaltige Quelle ;
Wollenspinnerei ,Fabrikation von Teppichen , Flanell ,
halbwollenen Zeugen , ledernen Decken u . Woll -
kratzen , Walkmühlen , Gerbereien , Papiermühlen ,
Färbereien ; 15 Jahrmärkte ; 3170 resp . 2728 EW .

Fellin , 1 ) Fluß im russ . Gouv . Livland , speist
den Fellinschen Kanal , der mit dem Fluß F . den
Pernau , den Peipussee u . Narowa , demnach auch
den Rigaschen mit dem Finnischen Meerbusen ver¬
bindet . 2 ) ( Ehstn . Willandi oder Wiljand - Lin ,
russ . Welian ) Stadt im russ . Gouv . Livland , auf
schr fruchtbarer Hochfläche am gleichnamigen See ;
Kirche , mehrere Schulen , Pensionslehranstalt ,
adliges Fräuleinstift ( 1797 von Paul I . gegrün¬
det ) , 2 wohlthätige Anstalten , Sitz des Pernau -
Fellinschen Zweigvereins für Landwirthschaft , be¬
deutende Ackerwirthschast , sehenswerthe Ruinen
eines vormals sehr festen Schlosses ; 2888 Ew . ,
meist Deutsche . Bevor sich die Deutschen hier
niederließen , war F . eine Hauptfestung der mäch¬
tigen Saccalaner (eines Stammes der Ehsten ) .
Das Schloß F . wurde 1224 von dem Ordens¬
meister Bolgnin erbaut , nachdem die deutschen
Ritter hier 1217 u . 1222 die Ehsten besiegt und
ihre Burg erobert hatten . Die Stadt wurde
1480 u . 1560 von den Russen , 1600 von den
Schweden erobert , welche 1602 die Burg zer¬
störten . Später gehörte F . abwechselnd den Polen
u . Schweden ; 1710 fiel es an Rußland . Vgl .
Kriefe , Einige Blicke in die Geschichte der Vorzeit
F -s , Pernan 1837 , 38 u . 40 ; Holst , Entwickelung
der Stadt F . , Dorpat 1864 . H- Berns .
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Fellner — Felsenbccken .

Fellner , Ferdinand , Historienmaler , geb .
1799 in Frankfurt a . M . ; studirte die Rechte , er¬
warb darin den Doctorgrad u . ließ sich als Ad -
vocat in seiner Vaterstadt nieder . Seine Vorliebe
für künstlerische Thütigkeit veranlaßte ihn indcß ,
1825 nach München zu gehen , wo er die Akademie

i bis 1831 besuchte ; danach wählte er Stuttgart zu
l seinem Aufenthaltsort . Seine künstlerische Laufbahn

eröfsnete er mit 10 Illustrationen zur Geschichte
der sieben Schwaben , denen bald eine größere Reihe
von Zeichnungen für Jllustrationszwecke folgte .

1 In allen seinen Werken tritt der Ernst der Cor -
! nelianischeu Schule u . ein reiches Wissen zu Tage ,

zu denen sich schöpferische Phantasie gesellt . Für
! Len Kaisersaal in Frankfurt malte er Konrad I .
i u . Friedrich den Schönen , für die Kirche in Burg¬

berg bei Pilgram das Hauptaltarbild Maria mit
dem Kinde , Johannes , Petrus u . Paulus . Regnet .'

^ sllo « ( engl .) 1 ) Gefährte , Gespiele : 2 ) Genosse ;
3 ) Mitglied (eines Collegiums , bcs . aus den engl .
Universitäten ) ; 4 ) Angehöriger eines u . desselben
Standes , der Gleiche ; 5 ) in verächtlichem Sinn ;
Bursche , Geselle , Kerl ; 6 ) in Zusammensetzungen eine
Gemeinschaft , Gesellschaft , Verbindung , z . B . §sllmv -
Oitivsr , Mitbürger u . d . g . §oI1orvsdip die Ge¬
meinschaft , Genossenschaft , auch die Geselligkeit ,
der Umgang , die Standesgleichheit , dann ein
Stipendium rc .

Fellows , Sir Charles , engl . Alterthums¬
forscher , geb . 1799 zu Nottingham ; machte 1838
u . 1839 eine antiquarische Reise nach Kleinasien ,
ging 1841 u . 1843 abermals für das Britische
Museum dahin u . untersuchte besonders Lykien ;

s von letzter Reise 1844 zurückkehrend , brachte er
! reiche antiquarische Schätze nach London . Er wurde
j 1845 in den Ritterstand erhoben u . st . 8 . Novbr .

^ 1860 . F . schr . : llournal dritten äurinA an ox -
onreion in L.sia minor , Lond . 1838 ; iln aoeount
ok üiseovsriss in I -xoia , ebd . 1841 ; Mis Xan -

/ tllian inarbloo , ebd . 1843 ; 4n aoeount ok tstw
° üonie lkropir ^ Llonumsnb sxoavalsä ab Xantllus ,
- ebd . 1848 ; neue Ausgabe seiner früheren Tage¬

bücher unter dem Titel : Rsssarolisv in 4sia mi -
nor , partioularlx in tllo provines ok I ,^ oia , ebd .
1852 , und 6oins ok 4neisllb I ,^ oia bskors tlls
rsign ok L.1sxanäor , rvitll an lüssa ^ on tlls rs -

> iativo ciatsa ok tlls ^ oian Nonumsnts in blis
kritisir Nusoum . Bartling .

Felon , Josef , französ . Maler , Lithograph u .
- Bildhauer , geb . zu Bordeaux 22 . Aug . 1818 ,
! trat zuerst als Porträtmaler , dann als Bildhauer
! u . Lithograph ans . Er folgt überall dem moder¬

nen Realismus u . liebt es besonders , nackteWeiber
mit französischer Grazie ,u . einer Neigung zum
Sinnlichen darzustellen . Ölbilder : Der erwachende
Amor ; Die Jungfrau bei den Sphinxen ; Venus '

i Geburt aus den Wellen ; Das Kind mit der Katze .
> Pastelbilder : Die Häupter der Kirche ; Die Me¬

lancholie ; Die Melodie ; Die Harmonie . Litho¬
graphien : Badende Mädchen ; Der Lehrer der
Damen ; Diana im Bade . Plastische Werke : Ga -

! lathea (Basrelief ) ; Andromeda , Amphitrite (2 Sta -
! tuetten ) ; Susanns im Bade ; Nymphe ans einem

Delfin ; 6 alleg . Gestalten (Wahrheit , Geschichte ,
! Gerechtigkeit , Festigkeit , Klugheit u . Kraft ) am
! neuen Louvre . Regnet .

Pierers Umversal -ConverslitioiiS-Lexikon. 6 . Aufl .

Felonie ( lat . §elonia ) , 1 ) im Lehnrecht die
Verletzung der in Folge des Lehusverhältnifsss
obliegenden Verpflichtung , welche des LehnS ver¬
lustig macht , s. u . Lehn . 2 ) im englischen Straf¬
recht bald Bezeichnung für jedes Verbrechen , wel¬
ches mit Confiscation des ganzen Vermögens be¬
droht ist , nicht selten in Verbindung mit der
Todesstrafe , bald auch für alle schwereren Ver¬
brechen , welche nicht Verrath (Msasou ) begrün¬
den u . nicht blos Nisäsmsanors sind , d . h . blos
Geld - od . Gefäugnißstrafe nach sich ziehen .

Felsarten , s. Gesteinsarten .
Felsberg , 1 ) Stadt im Kreis Melsungen , despreuß . Regbez . Kassel, an der Eder ; Pfarrkirche ,

Amtsgericht , Ackerbau ; 1008 Ew . — Auf einem
Berge über der Stadt die Ruinen der gleichna¬
migen Burg , ehemals (vom 11 .- 13 . Jahrh . )
der Stammsitz berühmter Grafen . 1247 schenkten
die Landgrafen von Hessen F . dem deutschen Or¬
den , der hier eine eigene Comthnrei errichtete .
Während des siebenjährigen Krieges besetzten die
Franzosen im Febr . 1761 die damals schon ver¬
fallene Burg u . behaupteten sich darin bis zum
Juli ,1762 , wo sie durch eine kurze Beschießung
zur Übergabe gezwungen wurden . 2 ) Ein 596 m
hoher Berggipfel in der Vulkanischen Eifel , in der
Nähe des Fleckens Daun , im prenß . Regbez .
Trier . 3 ) Ein 517 m hoher Berg des Öden¬
waldes , in der Hess. Prov . Starkenburg , östlich
vom Melibocus , merkwürdig durch seine seltsamen
Felstrllmmer . Am südlichen u . südöstlichen Ab¬
hänge desselben u . zwar vom Gipfel abwärts bis
in die Thäler von Reicheubach n . Beedenkirchen ,
liegen in wilder Unordnung über einander ge¬
stürzt unzählige kolossale Syenitblöcke , vom Volke
treffend das Felsenmeer genannt . Die aus
einem dieser Blöcke gehauene Niesensäule ,
welche von Einigen für ein Werk des Mittelalters
gehalten , von Anderen dagegen den Römern zu -
geschricben wird , ist 11 m lang u . hat an der
stärksten Stelle einen Durchmesser von 1Z- m ; ihr
Gewicht wird auf über 30 ,000 ÜA geschätzt . Ein
anderer Syenitblock , der sogen . Riesenaltar ,
vermnthlich zum Fußgestell der Rieseusäule be¬
stimmt , hat fast die Gestalt eines Würfels , eine
kleine polirte Fläche n . 13 m im Umfang . Un¬
fern des Dorfes Beedenkirchen liegt ein dritter ,
etwa 16 m langer Steinblock , der , da er eine
schiffähnliche Form besitzt, das Schiff genannt wird .
4 ) ( roman . Favugn ) Dorf im schweiz . Kaut .
Graubünden , 4 Lin von Chur , am südl . Fuß des
Calanda , mit 561 Ew . , bestehend aus Alt - und
Neu -Felsberg , bekannt geworden durch die über¬
hangenden Felsmasseu , welche Alt - F . zu vernich¬
ten drohen . Verschiedene Felsstürze , welche seit
1834 erfolgten , setzten so bedeutende Gesteins¬
massen im Thale ab , daß viele Bewohner ein
Neu - F . , 10 Min . östlich , gründeten . Der Berg¬
bruch (Dolomit auf Schiefer ) , welcher dem Herab -
stürzeu nahe ist , wird auf 100 Mill . Kubikfuß
geschätzt . Letzter Sturz 1867 . i —VH - Berns .

Felsen , aus lockerem Schwemmlands od . aus
dem Verwitterungsschlitt zu Tage tretende an¬
stehende Gesteinsmassen .

Felsenbecken (Rock baeius ) , schüssel - oder
becherförmige Vertiefungen auf der Öberfläche

vn . Band . 50
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von Granitblöcken , wie man sie z . B . in Corn¬
wall u . Devonshire findet . Sie haben mitunter
3 Fuß Durchmesser u . 2 Fuß Tiefe u . oft eine
ganz regelmäßige runde Form . Man hielt sie
sonst für Kunstwerke aus der Druideuzeit , jetzt
nimmt man aber an , daß jene ausgehöhlten
Stellen der Verwitterung weniger Widerstand
leisteten , als die umgebende Gesteinsmasse .

Felsenbein (Anat . ) , s. u . Schädelknochen .
Felsenburg , Insel , deutscher Roman aus der

1 . Hälfte des 18 . Jahrh . , s. Schnabel .
Felsengebirge , 1 ) Gebirg mit vielen Felsen¬

reihen . 2 ) So v . w . Rocky Mountains .
Felsengräber , s. u . Grab .
Felscnhuhn , 1 ) ksrckir pstrosa Tack/r ; Familie

der Feldhühner , Ordnung der Hühnervögel , Reb -
huhnartiges Thier in Spanien , den größeren
Mittelmeerinseln u . NAfrika . 2 ) S . v . w . Kö¬
nigsrebhuhn ( Lstrg .oAa.IIus ogsxious u .
wie Schnees asan L . Limglg ^ susis tTra /̂ ) Vögel
aus der Familie der Waldhühner (s. d .) . Thoms .

Felsenkellcr , im Felsen eingehauene od . in
Bergwände eingebaute Keller zur Aufbewahrung
von Bier (Felsenbier ) rc .

Fclscnmecr , wirre Anhäufungen von oft co -
lossalen Felsblöcken , welche durch ungleich schnell
u . besonders aus Klüften u . in leichter zersetzbaren
Gesteinslagen vor sich gehende Verwitterung ,
namentlich der Kalk - u . Granit - od . Gneisgebirge
entstanden sind u . die Reste ehemals zusammen¬
hängender Gesteinsmassen darstellen . Diese von
Blöcken übersäeten Gegenden od . Teufelsmühlen
spielen in den Volksmärchen eine große Rolle , sie
finden sich in Westfalen bei Iserlohn , im Harz ,
im Odenwald u . im Schwarzwalde , im Fichtel¬
gebirge und auf den granitischen Hochebenen
Schottlands , Großbritanniens , Scandinaviens u . a .
andern Orten . Lehmann .

Felsentaube s. Tauben .
Fclsentempcl , in Felsen ausgehauene Tem¬

pel , finden sich vorzugsweise in Indien ( vgl .
Ellora u . Elephanta ) .

Felsrna , ältester Name von Bologna (s. d .) .
Felsing , 1 ) Joh . Heinrich , geb . 1800 in

Darmstadt , gest . das . 29 . März 1875 ; bildete sich bei
Charton in Paris aus u . etablirte in Darmstadt eine
Kupferdruckerei , welche sich durch ihre vorzüg¬
lichen Leistungen einen europäischen Namen er¬
warb . 2 ) Jakob , Bruder des Vor . , geb . 1802
in Darmstadt , erlernte unter Anleitung seines Va¬
ters die Kupferstecherkunst , in der er sich später
unter Longhi in Mailand ansbildete . Von Mai¬
land begab er sich nach Florenz , uin die Manier
Rafael Morghens kennen zu lernen . Nach länge¬
rein Aufenthalt in Rom u . Neapel nahm er sei¬
nen dauernden Aufenthalt in Florenz , wurde
Professor au der dortigen Kunstakademie u . kehrte
1832 nach Darmstadt zurück , wo er seitdem als
Hofkupferstecher lebt . Von seinen zahlreichen
Stichen , welche sich ebensowvl durch die Strenge
u . Gediegenheit der Technik , als auch durch die
treue Wiedergabe des malerischen Effects u . der
Beleuchtung in den Originalen auszeichuen , sind
die bekanntesten : Christus am Ölberg , nach Carlo
Dolce (gekrönt von der Mailänder Akademie ) ;
Die heil . Katharina , nach Correggio ; Der Vio -

- Felsö - Oer .

linspieler , nach Rafael ; die Madonna in Trono ,
nach Andr . del Sarto ; Mädchen am Brunnen ,
nach Bendemann ; Die heil . Familie , nach Over¬
beck ; Poesie u . Liebe , nach Kaulbach ; Die Lore¬
ley , nach Karl Sohn ; Nymphen auf der Jagd ,
nach Stille ; Die Gefangennehmung Christi u . die
heil . Cäcilia , nach Hofmaun , Hagar u . Jsmael ,
nach Schrandolph rc . Regnet .

Felsit (Eurit ) , die dem unbewaffneten Auge
homogen erscheinende Grundmasse mancher Eruptiv¬
gesteine wie der sog . Felsitporphyr , Liparite u . a .
Unter dem Mikroskop verhält sich die felsitische
Gruudmasse dieser Gesteine jedoch verschieden , u .
ist bald krystallinisch , bald glasig . Die Felsitpor -
phyre gehen stellenweise in Felsitfels über , doch
bildet letzterer auch selbständige Massen wie bei
Tharandt . Lehmann .

Felsitporphyr (quarzführender Porphyr ) , Ge .
stein , welches aus einer dem unbewaffneten Auge
dicht erscheinenden , felsitischen Grundmasse besteht ,
in welcher regellos zerstreut Krystalle u . Krystall -
bruchstllcke von Quarz u . Orthoklas ( od . auch Sa¬
nidin ) , seltener Oligoklas und Glimmer liegen .
Die Grundmasse ist im frischen Zustande harr u .
splittrig , im verwitterten erdig , meist rothbraun ,
oft im raschen Wechsel auch grünlich , gelblich und
grau . Der F . ist kugelig (Kugelporphyre ) , lagen¬
förmig od . drüsig (Mühlsteinporphyre ) . Die por -
phyrisch ausgeschiedenen Orthoklaskrystalle sind
säulenförmig od . tafelförmig als Zwillinge aus¬
gebildet u . meist röthlich . Der Oligoklas läßt
frisch seine charakteristische Zwillingsstreifung er¬
kennen , meist ist er zersetzt u . erdig . Die Quarze
kommen im F . als rundliche Körner oder voll¬
ständig dihexaddrisch ausgebildete Krystalle vor ,
an denen außer der Pyramide noch das Prisma
in schmalen Abstumpfungsflächeu erscheint . Nicht
selten umschließen die Quarze deutliche Glaspar¬
tikel als Beweis ihrer feuerflüssigeu Entstehung ,
daneben aber auch Flüssigkeitseinschlüsse . Die F -e
sind ein an Kieselsäure sehr reiches ( ca . 74 "/»)
Eruptivgestein , daher namentlich in dem zersetz¬
ten häufig Mandeln von Quarz , Chalcedon ,
Achat , Amethyst , sowie auch solche von Kalkspath
u . Flußspath sich finden . Die Dyas u . die ältere
Trias ist besonders reich an F . In Deutschland
kommen F - e au der Lenne , bei Brilon in West¬
falen , im Thüringer Wald , am Südrande des
Harzes und in der Gegend von Halle und Leip¬
zig , sowie im Erzgebirge und in Schlesien zahl¬
reich vor . Lehmann .

Felsö -Bajom (Ober -Baassen ) , Dorf im sieben¬
bürg . Stuhl Mediasch , hat schon zur Römerzeit
benutzte , jodhaltige Soolquellen ; merkwürdig ist
das sog . Kircheubad durch die fortwährende Ent¬
wickelung brennbaren Wasserstoffgases .Felsö -Bänya , Bergstadt im Ungar . Comitate
Szathmar ; Bergamt , Eisenhammer , reichhaltige
Gold - , Silber - , Kupfer u . Bleibergwerke , Töpferei ,
gutpr Sauerbrunnen ; 6001 Ew . — Die Stadt
erhielt 1379 durch König Ludwig I . ihre Privi¬
legien ; dieselben wurden von Sigismund und
Mathias I . bestätigt .

Felsö -Jreg , Marktflecken im Ungar . Comitat
Tolna ; Castell , Pferdegestüt , Weinbau ; 3027 E .

Felsö - Oer (Ober -Warth ) , Marktflecken im
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ungarischen Comitat Eissnburg ; Eisenhammer ;
3124 Ew .

Felsö -Bisso , Dorf im ungar . Comitat MLr -
maros , am Visso ; ein Steuer - u . ein Wald - und
Rentamt , Sauerbrunnen , in der Umgegend un¬
geheuere Fichten - u . Tanneuwaldungeu ; 4922 E .

Feltre (früher Feltria ) , Stadt u . Hauptort im
gleichnamigen Distr . der ital . Pro » . Belluno , am
Flüßchen Cormeda ; Distriktscommissariat , Prälnr
u . Generalvicariat ; Kathedrale mit schönen Gemäl¬
den , Stadthalle mit einer Fa ^ade von Palladio ,
bischöfliches Gymnasium , bischöfliches Seminar
mit einer Bibliothek , Mädchen - Erziehungsinstitut ,

i Waisenhaus , Spital , Leihhaus (aus dem 15 . Jahrh . ,
! das älteste in Europa ) , Wachsbleichen , lebhafte

Industrie , namentlichen Seide , Wein u . Ölbau ,
Handel mit Wein , Öl u . Seide ; 12 ,435 Einw .
(ganze Gemeinde ) . F . ist Geburtsort des häufig
nach seiner Vaterstadt genannten Gelehrten Ram -

! boldini . Nach F . erhielt der franz . Marschall
Clarke den Titel eines Herzogs von F .

Felucke ( span . Faluca , ein ursprüngl . arabi¬
sches Wort ) , ein auf dem Mittelländischen Meere
früher gebräuchliches , der Galeere ähnelndes
Kriegs - u . Seeräuberfahrzeug , von ca . 16 — 18 m
Länge , 3 ,6 — 4 m Breite u . auf jeder Seite mit
12 — 16 Rudern , deren Ruderer in je einer klei¬
nen Decksluke saßen . Die F -n führten , verhält -
nißmäßig sehr stark armirt , hinter dem scharf vor¬
springenden Schnabel zwei Buggeschütze und an
den Seiten bis zu 32 leichteren Drehbassen . Die
Takelage bestand aus zwei unter ca . 3° nach
vorn geneigten Masten mit zwei lateinischen Naaeu
u. Segel . Noch heute heißen die kleinen Fahrzeuge
jener Gegend mit zwei Masten u . zwei lateinischen
Segeln F - n . (Bgl . Schebccke u . Tartane ) . Fest ,

l Felu -Kataraktcn , höchst romantische , weit u .
breit bei den Negern berühmte Wasserfälle des
Senegal (WAfrika ) , etwa 900 bin oberhalb seiner
Mündung u . in der Nähe der Mündung des Krieko .

Felupcn , Negervolk im südlichen Senegam -
bien , nördlich vom untersten Gambia , an den
Ufern des Vintain u . im Waldgebiete des Casa -
mansa ; sie haben tiefschwarze Hautfarbe , wolliges
Haar , eine den Hindus ähnliche Gesichtsbildung
u . sind von starkem Körperbau . Sie treten un¬
gern u . wenig mit Europäern in Verkehr , gelten
für boshaft , rachsüchtig u . indolent , sind von
ihren Nachbaren ihrer vergifteten Pfeile wegen
gefürchtet , gehen fast ganz nackt n . stehen über¬
haupt ans einer sehr tiefen Culturstufe . Sie haben
eine ihnen ganz eigenthllmliche Sprache u . zählen
bis 5 einfach , dann in Zusammensetzung , z . B .

> 5 u . 1 ( 6 ) , 5 . U. 2 ( 7 ) , 5 N. 3 (8 ) u . s. w .
! Sie sind Heiden , doch beginnt in neuerer Zeit der

Mohammedanismus sich unter ihnen auszubreiten .
Sie bauen viel Reis , halten Federvieh u . Ziegen ,
gewinnen Honig u . Wachs u . treiben Handel mit
Wachs , Goldstaub u . einigen anderen Artikeln .
In ihrem Gebiete sind die wichtigsten Orte Vin¬
tain n . James , beide ain Gambia . H- Berns .

F-clu >l , Dorf im Arr . Charleroi der belg .
Prov . Hennegan , Station (F -Arquennes ) der belg .
Staatsbahnen ; Pappensabrik , Kalkbrennerei , Steiu -
kohleugrnben ; 2560 Ew .

Fclvincz , Marktflecken im Szekler - Stnhle Ara -

— Fencibles .

nyos , des Großfürstenthums Siebenbürgen ; Acker¬
bau , Viehzucht ; 1707 Ew . F . wurde im letzten
Bürgerkriege fast gänzlich zerstört .

Femclbetrieb oder -wirthschaft s. u . Forst -
wirthschaft .

Femeln (Ausfemeln ) , das Wegnehmen einzel¬
ner , insbesondere der ältesten und absterbenden
Stämme im Wald .

Femelschlag , ein durch Ausfemeln licht ge¬
stellter Holzbestand , der nach u . nach vollständig
abgetrieben u . zugleich ( natürlich oder künstlich )
verjüngt werden soll . Gegensatz : Kahlschlag .

Feinclschlagbetrieb s. u . Forstwirthschaft .
Femern , Insel , s. Fehmarn .
Nomina ( lat . ) , Frau ; bei Thieren das Weib¬

chen . Daher §ominsus , weiblich , §swiniimm ,
das weibliche Geschlecht eines Wortes , ein Namen
weiblichen Geschlechts ; Vsminini xsnsris , weib¬
lichen Geschlechts .

5om mslin , ( röm . Ant .) , Binden , womit man
die Schenkel gegen die Kälte umwand , eine Art
Beinkleider .

Femuildsec , s. v . w . Fämuud .
kwmur ( lat . ) , Oberschenkel ; §omorakis , was sich

auf den Öberschenkel bezieht .
Fcnain , Dorf im Arr . Douai des franz . Dep .

Nord , Station der franz . Nordostbahn , Spinnerei
von feinein leinenen Garn zu Batist , Ölmühlen ,
Färbereien ; 2218 resp . 2158 Ew .

Fenaroli , 1 ) Camilla Polar d ' Asti ,
italien . Dichterin , geb . zu Anfang des 18 . Jahrh .
in Brescia , st . 1769 . Ihre Gedichte hat der
Graf Romali herausgegeben in den L.ntc>ri Lrss -
ciani vivonti . 2 ) Fedele , geb . 1732 in Lau -
ciano , gest . 1818 , studirte unter Durante in Nea¬
pel Musik u . bildete als Lehrer des Generalbasses
an den dortigen Conservatorien viele ausgezeich¬
nete Schüler ; er schr . : lisAols per 1 principianti
cii Cembalo . Booch-Arlossy.»

Fenchel , 1 ) ^ ognionlum vulgäre s . «Mcinaks .
2 ) Chinesischer od . Moskauischer F . , s. v .
w . Sternauis , s. u . Anis .

Fenchelöl , das durch Destillation aus dein
Fenchel gewonnene ätherische Öl ( 01 . losniculi ) ; ist
farblos od . gelblich , angenehm süßlich , von (>E
spec . Gew . , erstarrt unter 10° zu einer festen
Masse , » ns welcher durch Auspressen das Fen -
chelstearopteu ( s. d .) erhalten wird , welches
schwerer als Wasser , in diesem fast unlöslich ist .
Durch Zusammenreiben desselben mit Zucker wird
der Fenchelölzucker (Liasosaccbarum kosiilcuki )
hergestellt . Durch Abziehen von Wasser über
Fenchelsamen wird das häufig angeweudete , nach
F . riechende n . schmeckende Fenchelöl aufgelöst
enthaltende Fenchelwasser bereitet . .Michaelis .

Fenchelstearoptcn (Fenchelkampher ) , besteht
im wesentlichen aus Anethol O^ HlsO , welches
letztere auch im Anisöl , Stsrnanisöl u . Esdra -
gonöl sich findet . Es geht bei der Oxydation
mit Salpetersäure in Anisaldehyd und Anissäure
llber , Michaelis .

Fcnchelwurzel , heißt wegen seines Feuchel -
geruches das meist aus der Wurzel genommene
officinelle Holz des nordamerik . Bauines Sassa¬
fras okücinaüs ckVse«.

Fencibles ( engl , von to fsnco , vertheidigen
50 *
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schützen ) ; 1 ) die während der altnapoleonischen
Kriege zur Küstenvertheidigung Englands aufge¬
botene Miliz ; 2 ) die aus Eingebornen bestehenden
Truppen eines Artillerieregiments von 370 Mann
auf der Insel Malta .

Fendi , Peter , Historien - und Genremaler ,Kupferstecher u . Lithograph , geb . 4 . Sept . 1796
in Wien ; bildete sich auf der dortigen Akademie ,
wurde 1818 Zeichner und Kupferstecher bei dem
kaiserlichen Münz - und Antikencabinet , begleitete
1821 den Director v . Steinbüchel auf einer Kunst -
u . Geschäftsreise nach Venedig u . Salzburg u . st .
28 . August 1842 in Wien . Er erwarb sich bes .
einen Namen als Zeichner von Denkmälern des
Alterthums , zeichnete fast sämmtliche Antiken des
Wiener Antikencabinets u . stach 50 Platten der¬
selben in Kupfer . Als Maler Pflegte er nament¬
lich das Genre , als dessen Begründer in Wien er
gilt ; weniger ist er als Historienmaler bekannt ;
auch als Lithograph leistete er Vorzügliches . Meh¬
rere Werke sind von ihm illustrirt , n . a . das von
Dibdin in London herausgegebene Prachtwerk :
Bibliographische , antiquarische u . malerische Reise rc .
Gemälde : Eginhard u . Emma ; ein Mädchen vor
einem Lotteriegewölbe (im Wiener Belvedere ) ;
Kaiser Franz und die Schildwache ; die Pfändung
u . a . m . In Aquarell : die kaiserl . Familie ( 37
Porträts in ganzer Figur ) , gestochen von Joh .
Passim . Außerdem Illustrationen zu Dibdins
RlblisArapläeal tour in Francs anä Osrman ^ ,
Hormayrs Geschichte von Wien , die Zeitschrift
Vssta u . Schillers Lied von der Glocke . Regnet .

Fenek (Wüstenfuchs , Llsssalotis osräo A /cMÄ ) ,Raubthier aus der Familie der Hunde ; fuchsähn¬
lich , Ohren von Kopflänge ; in wasserreichen Nie¬
derungen der Wüsten NAsrikas sehr verbreitet .

Fenelon , 1 ) Francois de Salignac de laMotte F . , franz . Erzbischof , kath . Schriftsteller
u . Kanzelredner , geb . 6 . Aug . 1651 zu Fenelon
in Querci ; erhielt 1675 die geistliche Weihe . Seine
Beredtsamkeit u . Thätigkeit , bes . bei der Aufsicht
über die protestantischen Convertiten und bei der
Bekehrung der Hugenotten an der Küste von
Saintonge bewog Ludwig XIV . , ihm 1689 die
Erziehung seiner Enkel , der Herzoge von Bur¬
gund , Anjou u . Berry , anzuvertrauen u . ihn 1695
zum Erzbischof von Cambray zu ernennen . Von
Bossuet wegen religiöser Meinungen ( er war ein
Freund und Vertheidiger der Frau von Guyon )
angegriffen , wurde er , ungeachtet seiner Verthei -
dignng in der VxpIIeation äss maxlmss äss Laints ,
Par . 1697 , von dem Hose in sein Bisthum ver¬
wiesen und seine Lehre von der reinen Liebe zu
Gott , als den : wahren Wesen der Religion und
deshalb in den rechtgläubigen Katholiken stets le¬
bendig wirkenden Ansicht , 1699 vom Papste ver¬
dammt ; er verkündete selbst das päpstliche Breve ,
das seine Lehre als irrig verurtheilte , und ver¬
brannte eigenhändig die Exemplare seinerSchrist , die
er zurllckerhalten konnte . Auch an den Jansenisti -
schen Streitigkeiten nahm er theil , indem er das
Buch Augustins Vs gratis, übersetzte u . in anti -
jansenistischemSinn erklärte , und der Bulle vnl -
§suitus 1713 eine dem Papst sehr willkommene
bischöfliche Bekanntmachung beigab . Erst . 7 . Jan .
1715 . F . war bes . thälig für Verbreitung eines

Fenestrclle .

wärmeren , tieferen und religiösen Lebens . Übri¬
gens wird seine Milde in Beurtheilung der Be¬
handlung der Protestanten meist übertrieben dar¬
gestellt . Seine Berühmtheit verdankt er vorzugs¬
weise seinem zum Zwecke des Jugendunterrichtes
geschriebenen Werke : Vss avsnturss äs vslsmagus ,
zuerst Paris 1699 , das aber , wegen Beziehungen
auf damals lebende Große , Ludwig XIV . mißfiel
u . noch vor Beendigung unterdrückt wurde ; erst
1717 vollständig herausgekommen, erlebte es seit¬
dem fortwährend neue Auflagen als eine der be¬
liebtesten , dem franz . Sprachunterrichte zu Grunde
gelegten Jugendschriften u . ist in die meisten eu¬
ropäischen Sprachen übersetzt . Er schrieb ferner :
vsmonstration äs 1' sxistsnss äo visu , Paris
1713 ; vialsAuss äss morts , ebd . 1713 ; virsotious
pour In vonssisnos ä ' un roi , ebd . 1734 (worin
F . zuerst die Idee eines zwischen Fürst u . Volk
bestehenden Vertrages aussprach , daher vom Car - I
dinal Fleury unterdrückt , 1774 auf Befehl Lud¬
wigs XVI . wieder aufgelegt ) ; homiletischenIn¬
haltes sind seine vialvAUös äs I 'slogusnes und
Vsttrs n Hoaäsmis Iranyaiss , 1718 ; Werke ,
Par . 1797 , 9 Bde . , neueste Ausg . Vers . 1817
bis 1821 , 24 Bde . Sämmtliche Werke , deutsch ,
Leipz . 1781 , 1782 , 5 Bde . ; sämmtliche religiöse
Schriften , deutsch von I . P . Silbert , Regensb .
1837 — 39 , 4 Bde . Ihm wurde 1826 in Cam¬
bray in der Kathedrale ein Denkmal errichtet u .
1840 zu Perigueux seine Bildsäule ausgestellt . Vgl .
Ramsay , Vistoirs äs In vis äo v . , Par . 1723 ,
deutsch Koblenz 1826 ; F . L . von Bausset , F -s
Lebensgeschichte , a . d . Franzos , von M . Feder ,
Würzb . 1811 — 13 , 3 Thle . ; Gandar , R . et son >
tsmxs , 1864 ; Lamartine , § . , 1864 ; Hunnius , !
Das Leben F -s , Gotha 1873 ; Wunderlich , F . , ein !
Lebensbild , Hamb . 1873 . 2 ) Gabriel Jacques j!
de S . , Marquis de F ., franz . Generallieutenant ; !
wurde 1725 Gesandter Frankreichs in Holland , ,
war 1727 Bevollmächtigter beim Congreß von !
Soissons u . schloß 4 . Nov . 1733 den Nentralitäts - t
vertrag mit den Generalstaaten . In der Schlacht ^
bei Rocour 11 . Oct . 1746 getödtet , hinterließ er
mehrere Nsmolres älplomatiguss . U Löffler. L) Lagai.

Fenestelln , Cajus , röm . Dichter u . Historikerunter Augustus und Tiberius ; er sehr . : Römische
Annalen von der Königszeit bis zum Untergange ^
der Republik , die wir noch aus Anführungen ken¬
nen , vgl . L. Mcrcklin , Vs v . Iiistorleo st posta , j
Dorp . 1844 . Unter seinem Namen schrieb der
Kanonikus Fiocchi : Vs maZistratidus Romano¬
rum , Rom 1517 , eine sichtliche Fälschung . Th .

Fenestrclle , Flecken im Bezirke Pinerolo , der
ital . Prov . Turin , am Clusone , zwischen zwei
Bergen , an der Straße , die von Brianxon über
den Mont Genevre führt ; Sitz einer Prätnr , Con -
Victs -Gymnasium , höchst seheuswerthe alte Fest¬
ungswerke ; 1230 Ew . In der Nähe die Thäler
der Waldenser . Die ehemalige starke Festung
wurde 1696 von den Franzosen zur Deckung der
savoyischen Grenze erbaut , 1708 von Savoyen er¬
obert , im Utrechter Frieden an dieses abgetreten ,
1734 von den Franzosen besetzt , bald wieder ge¬
räumt , darauf durch Anlegung von 5 Forts ge¬
waltig verstärkt , dann aber 1796 durch Vertrag
von den Franzosen eingenommen und geschleift ;
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später theilweise wieder hergestellt u . als Staats -
gefängniß benutzt . Nördl . davon führt der gleich¬
namige Gebirgspaß nach Frankreich . H- Berns .

psnstrango , s. Finstingen .
Fenianfire , phönizisches oder flltssiges Feuer ,

ist m Schwefelkohlenstoffgelöster Phosphor , wel¬
cher sich an der Luft entzündet n . daher zum Fül¬
len von Brandgeschossen verwendet wird .

Fenier ( engl . Fenians ) heißen die Mitglieder
eines weitverzweigten politischen Bundes (Fenische
Brüderschaft ) von Iren u . irischen Amerikanern ,
dessen Zweck der Sturz der engl . Herrschaft in
Irland n . die Errichtung einer Republik ist . Der
Name F . wird zurückgeführt auf die alte irische
Militärorganisation , §ionua Lirinn genannt , welche
ihren Namen von dem berühmten Helden der iri¬
schen Legende , Finn ( oder Fionn ) Mac Cumhail
erhielt . Sie ward als eine Nationalmiliz errich¬
tet , u . ihr Ursprung wird von Geoffrey Keating in
seiner Geschichte Irlands Sedna II . zugeschrieben ,
der etwa 400 v . Ehr . über Irland herrschte . In
Friedenszeiten bestand sie aus drei , nach dem
Muster einer römischen Legion gebildeten Trup¬
penkörpern in einer Stärke von 3000 Mann ; doch
im Kriege konnte sie beliebig ausgedehnt werden .
Diejenigen , welche in die Fionna treten wollten ,
mußten von ehrbarer Familie u . reinen Sitten sein
u . sich verpflichten , den Gesetzen der Moralität u . des
Rechtes zu gehorchen ; nicht minder wurde von ihnen
hohe körperliche Ausbildung verlangt . Sie bestand
bis zur Regierung Carbrys , des Sohnes von
Cormac Mac Arc , durch den die lücmua Liriun
aufgelöst wurde , u . da infolge dessen die Mitglie¬
der derselben zu Mocorb , König von Munster ,
übergegaugen waren , so erlitten sie 284 n . Chr .
in der Schlacht von Gavra eine an Vernichtung
grenzende Niederlage . Diese Schlacht ist das Thema
vieler bardischen Gesänge von Ossian bis ins 12 .
Jahrhundert .

Der moderne Fenianismus kann , kurz gesagt ,
als der bis jetzt vorletzte Ausdruck der irischen
Unzufriedenheit mit der Herrschaft Englands , bes .
seit Erlaß der Unionsacte von 1800 , bezeichnet
werden . Seine Eigenthümlichkeit besteht haupt¬
sächlich darin , daß er mehr der irischen Nationa¬
lität als dem irischen Boden angehört , auf den er
durch irisch - amerikanische Agitatoren verpflanzt
wurde . Seine mehr directe Abstammung hat man
auf die Gesellschaft der Vereinigten Irländer zu -
rückgesührt , deren Mitglieder zur Zeit O ' Connells
in beträchtlicher Anzahl nach Amerika auswander -
ten , nachdem alle Hoffnung gescheitert war , durch
physische Gewalt die Aufhebung (Hspoai ) der le¬
gislativen Union zwischen England u . Irland her¬
beizuführen . In ihrer neuen Heimath suchten sie
ihre Nationalität durch Klubs und Verbindungen
am Leben zu erhalten , u . der von John O 'Mahon -
ney , einem Gutspächter aus Tipperary , gesäete
Samen der wirklichen Fenischen Brüderschaft fiel
deshalb auf einen fruchtbaren Boden . In den
fehlgeschlagenen Aufstand von 1848 compromit -
tirt , war er nach Paris geflohen , wo er der in¬
time Freund von James Stephens wurde , der ,
gleichfalls ein politischer Flüchtling , mit verschie¬
denen Mitgliedern revolutionärerGesellschaften des
Festlandes in vertraulichen Beziehungen stand .

— Fenier .

Nachdem Beide ihre Plane zur Befreiung von
Irland zur Reife gebracht halten , berietheu sie
sich mit einigen französischen Offizieren , alten iri¬
schen Rebellen von 1798 u . einigen amerikanischen
Offizieren , die zur Zeit O 'Connells Führer in der
Partei Jung -Jrland gewesen waren , fanden jedoch
hier nur geringe Sympathie . Somit auf ihre
eigenen Hilfsquellen angewiesen , trennten sich die
beiden Flüchtlinge : Stephens ging nach Irland ,
wo er die nur kurzlebige Bruderschaft kiwsuix
Looist ^ gründete , aus deren Asche die bedeuten¬
dere I . L . L . entstand , od . die Irisch -Republika¬
nische Bruderschaft ( Irisir Ropubiroair üroilrsr -
irooci ) . Die Erfolge , die er hier erzielte , regten
das Interesse der Iren in Amerika anfs Neue an
u . viele von ihnen ließen sich bewegen , Mitglieder
der Fenischen Bruderschaft zu werden , welche in¬
zwischen O 'Mahonuey in NAmerika gestiftet . Die¬
selbe , unter oberster Leitung eines jährlich zu er¬
wählenden sog . Hauptcentrums und eines diesem
beigeordueten Rathes von fünf Mitgliedern , mit
dem Sitze in New -Dork , vertheilte sich über ganz
NAmerika in besonderer den Staaten der Union
sich anschließender Organisation und innerhalb
der Kreise , in die jeder unter einem Centrum
stehende Staat zerfiel , entwickelte sich daun die
militärische Organisation der F . Nach demselben
Plane sollte , unter den nothwendigen localen Ab¬
änderungen , die Fenische Verschwörung auf Ir¬
land orgauisirt werden . Der amerikanische Bür¬
gerkrieg ( 1861 — 65 ) ward als Ausbildungsschnle
für die Mitglieder der Bruderschaft angesehen , u .
eine große Anzahl Irländer wanderte zu dem Be¬
helfe nach Amerika . Am 25 . Nov . 1863 versam¬
melte sich zu Chicago die erste Fenische Conven¬
tion , welche die irische Republik als proklamirt
anerkannte und den Aufstand in Irland möglichst
zu fördern beschloß ; u . ein großer Fenischer Con -
greß , an welchem 600 Delegirte unter dem Vor¬
sitze des Hauptcentrums O 'Mahonuey theilnahmcn ,
tagte vom 16 . Oct . 1865 ab mehrere Tage zu
Philadelphia . Im Frühjahr des letzgenannten
Jahres konnte die Bruderschaft in 27 Staaten der
Districten der Union von 3 — 41 Kreise in jedem
ausweisen , u . in der Armee u . Marine bestanden
15 Zweige oder Kreise mit 14 ,620 Mitgliedern .
Die Gesammtzahl der durch alle Kreise repräsen -
tirten Mitglieder ward auf 80 ,000 veranschlagt ;
doch diese waren nicht alle Combattanten . Auch
eine Fenische Schwesterschastward ins Leben ge¬
rufen . Inzwischen waren von den F -n in Irland
schon während des Jahres 1862 geheime Zusam¬
menkünfte in der Nähe von Clonmel abgehalten wor¬
den ; in Dublin erschien lös Irisir i?eopis , Organ
der F . , n . ihre Sache gewann immer mehr Anhang
unter den Arbeitern und dem ländlichen Proletariat ,
so daß man 1865 ans Losschlagen dachte : da be¬
gannen Herbst 1865 in Dublin n . anderen Orten
Verhaftungen von Führern des Bundes , u . 11 .
Nov . d . I . fiel auch das Hauptcentrum James
Stephens in die Hände der engl . Polizei , entfloh
jedoch durch Mithilfe eines Wärters 24 . Nov . u .
begab sich nach dem Festlande . Am 4 . März 1866
verkündete O 'Mahonuey in einem großen Feni¬
schen Massenmeeting zu New -Iork , daß der Kampf
in Irland begonnen habe . Deshalb seien Fonds
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nöthig , um eine Expedition nach der Heimath aus -
znrüsten , welche spätestens in 6 Wochen absegeln
müsse . Der erste Versuch dar F . war jedoch ge¬
gen Kanada gerichtet , im Juni , endete aber schon
nach einem Stägigen Feldzuge mit einer Nieder¬
lage : es stellte sich heraus , daß die Fenischen Kräfte
durchaus nicht im Verhältnisse zu ihren großarti¬
gen Planen standen u . daß die amerikan . Regier¬
ung nicht gewillt war , die irische Unzufriedenheit
zu einem feindseligen Auftreten gegen England zu
benutzen . Am 7 . Juni d . I . erließ der Unions¬
präsident Johnson eine Proclamation gegen die
F . , und an demselben Tage ward Roberts , ein
Hauptcentrum in New - Jork , verhaftet , nachdem
kurz zuvor schon General Sweeney , der Organi¬
sator der Invasion Canadas , nach dem Fort St .
Albans gebracht worden war . Unter der Bruder¬
schaft selbst aber griffen Mißtrauen u . Uneinigkeit
Platz . In Irland u . England begingen die F .
vielfache Gewaltthätigkeiten , wie namentlich die
allerdings mißlungene Unternehmung gegen die
Citadelle von Chester zur Ergreifung der dortigen
Waffenvorräthe , 11 . Febr . 1867 ; einen Aufstand
in der Nähe von Killarney , 12 . Febr . , u . Unruhen
in Leinster u . Munster , im März 1867 ; Versuch ,
zwei gefangene F . zu befreien u . der Mord eines
Polizeioffiziers zu Manchester , 18 . Sept . 1867 ;
der Versuch , zwei des Mordes angeklagte F . zu
befreien durch Sprengung der Umfassungsmauer
des Clerkenwell -Gefängniffes zu London , 13 . Dec .
1867 , wobei 6 Personen getödtet , viele verwundet
u . mehrere Häuser zerstört wurden , u . dann ein
Attentat auf das Leben des Herzogs von Edin¬
burgh in Sidney (Australien ) , 12 . März 1868 .
Solchen Unternehmungen folgten natürlich Verhaft¬
ungen , Processe , Verurtheilungen zur Todesstrafe
u . zu langjähriger Kerkerhaft , n . diesen letzteren wie¬
derum eine Agitation zur Amnestirung der Verur -
theilten , von denen verschiedene im Dec . 1870 be¬
dingungsweise entlassen u . nach NAmerika geschafft
wurden . Der letzte u . wahnsinnigste öffentliche Ver¬
such , die Amnestirung der gefangenen F . zu er¬
zwingen , wurde 29 . Febr . 1872 durch einen jungen
Menschen Arthur O ' Connor begangen , der die
Königin Victoria durch eine ihr vorgehaltene Pistole
zur Unterzeichnung des Amnestiedecrets zu bringen
suchte . Mit dem Irischen Katholicismus , resp .
Klerus stand der Fenianismus in keiner Verbind¬
ung , ja die F . waren vom Papst 12 . Jan . 1870
als Feinde der Kirche verdammt worden . Darum
hatten auch die Irische Kirchenbill von 1869 und
die Irische Hausbill von 1870 nicht den gerade
nach dieser Seite hin berechneten Erfolg .

Vgl . Histsrman , Nocksrn Irslanä : ibs vital
gusstions , osorst soeisbiss , auck Aovsrmusut ,
Lond . 1868 ; O 'ibisiil Daunt ; Irvlanä anck tter
aZitators , ebd . 1867 ; Mac Carthy , L xlsa kor
tüs Ilonas Oovsrninsllt ok Irslanä , ebd . 1371 :
Cluseret , Uz- Oounsotion ivitla Psnianisna , in
Grasers Nsgamns 1872 , u . Unsere Zeit , Irland
U. die F . , 1866 . Bartling .

Fenn (Fenne , Veen ) , 1 ) stehendes sumpfigesGewässer , auf dessen Oberfläche sich eine schwim¬
mende torfige Erdschicht befindet , welche Moos ,
Gras , Heidekraut , strauchartige Bäume rc . trägt .
Diesen Namen behält das Grundstück gewöhnlich

auch noch dann , wenn es trocken gelegt worden
ist . Nach der Trockenlegung wird dasselbe wie
Moorboden cultivirt od . dient als Torfstich oder
Weide . Wird ans solchen Grundstücken Vieh ge¬
weidet , so nennt man dies F - en . 2 ) Isländischer
Bruch , bebaute Moorfläche . Rhode .

Fennern , Fluß in den russischen Ostsee¬
provinzen , entspringt im Gouvernement Ehstland
und bildet im Gouvernement Livland durch seine
Vereinigung mit der Nawast bei Torgel etwa
52 lcm oberhalb der Stadt Pernau den Fluß
Pernau .

Fermer von Fenneverg , Ferdinand geb .
1820 zu Trient , Sohn des Feldmarschalllieutenants
Frhr . Franz Philipp F . V. F . , widmete sich der mili¬
tärischen Laufbahn , nahm 1843 als Offizier seinen
Abschied u . verließ , durch eine Schrift über die österr .
Armee mißliebig geworden , 1847 sein Vaterland ,
betheiligte sich 1848 an dem Ausstande in Wien
u . floh nach der Einnahme der Stadt . Anfangs
Mai 1849 wurde er Obercommandant der Volks¬
wehr in der Pfalz , gerieth aber wegen einer ver¬
unglückten Unternehmung gegen die Festung Lan¬
dau mit der revolutionären Regierung in Cvnflict
u . mußte sein Commando aufgeben . Er lebte dann
in der Schweiz und ging von da , ausgewiesen ,
nach NAmerika , wo er zu New - Aork seit 1851
die deutsch -amerikanische Wochenschrift Atlantis her¬
ausgab . Seit 1855 beim Polizeigericht in New -
S)ork als Dolmetscher angestellt , wurde er 1858
als geisteskrank in ein Irrenhaus gebracht u . st.
1863 . Er schr . : Geschichte der Wiener October -
Tage , Lpz . 1849 ; Zur Geschichte der rheinpfälzi¬
schen Revolution , Zür . 1850 . iagai .

Fcnnich ( F - gras ) ist ikanlonm orus Aalli .
Fenny Stratford , Stadt in der englischenGrafschaft Buckingham , am Grand Junction -

Kanal , Eisenbahnstation; vier Kirchen ; Spitzen¬
klöppelei , Strohhut - , Feilen - u . Ziegel -Fabrikation ;
1976 Ew .

Fenrir ( Fenrisulfr , nord . Myth .) , nach derEdda ein Wolf , Sohn Lokis u . der Riesin Angur -
boda ; da er nach alten Weissagungen den Äsen
Unheil drohte , so suchten diese ihn unschädlich zu
machen ; vergebens aber banden sie ihn mit den
Bändern Läding und Droma , er zerriß sie ; aber
das von den Zwergen in Schwarzalfenheimge¬
machte Band Gleipnir , welches er sich anlegen ließ ,
nachdem Tyr , der ihn fütterte , ihm zum Pfände
seine Hand in den Rachen gelegt hatte , band ihn
unzerreißlich ; aber er biß dem Tyr die Hand ab ,
da er sich von demselben betrogen sah . Aus der
Insel Lyngwi wurde er nun an dem Felsen Gjöll
oder dem Hügel Siglitnir , im See Amswartnir ,
befestigt , mit der Kette Gelgia unten an die Erde
gebunden u . ihm ein Schwert so in den Rachen
gesteckt , daß das Heft im oberen , die Klinge im
unteren Kiefer stand . Aus dem aus seinem Rachen
fließenden Schaume entstand der Fluß Wan . In
der Götterdämmerung mit Loki befreit , verschlingt
F . den Odin , wird aber von Widars Spieß getödtet .
Von seinem Geschlechts sind die Wölfe Managarmr ,
welcher beim Weltende den Mond , u . Sköll , wel¬
cher die Sonne verschlingt . Heime-Am Rhyn .'

Fcnsfjord , Meerenge an der WKüste des
vorweg . Stiftes Bergen , scheidet die Inseln Bört -
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näes - Öe u . Sand von der Insel Fosen ; mit den
beiden Masfjorden .

Fenster , die Öffnung in denUmfassungsmauern ,durch welche der innere Raum eines Gebäudes
erleuchtet u . ventilirt wird . Die Größe der F .
richtet sich nach dem Zwecke , den das Gebäude
hat ; unbedeutende Gebäude erhalten kleinere ,
wichtigere aber größere F . ; Wohngebäude ge¬
wöhnlich 1 , l » — 1 ,3° m breite u . 2 ,^ — 2 ,^ m
hohe F . , ebenso ist das Verhältnis ; der Breite zur
Höhe von dem Charakter des Gebäudes abhängig ;
die besten Verhältnisse sind sür Wohngebäude 3 : 7 ,
1 : 2 , die höchsten gleich der Diagonale des Ver¬
hältnisses 1 : 2 ; in Kirchen und großen Sälen rc .
stellen sich indessen die Verhältnisse höher , u . werden
1 ,s° — 4 ,„ m breit , 3 ,ga— 9 ,^ m hoch , während sie
bei gewöhnlichen Wohnhäusern nicht unter 0 ,gs,
bei landwirthschaftlichen Gebäuden aber noch
schmäler sind . Man unterscheidet viereckige F . ,
deren Sturz wagerecht liegt ; Bogen -F . , die durch
einen Bogen geschlossen od . überwölbt sind ; Kir -
chen - F . ( s. ob .) ; Keller -F . , welche die Breite der
oberen , aber eine geringe Höhe haben ; Oberlicht -F . ,
die über Thürcn angebracht sind ; Guck - F . , kleine ,
in Thüren od . Zwischenwänden angebrachte F . ;
serner Balcon - F . , die keine Brüstung haben und
bis zum Fußboden reichen ; Venetianische (Eng¬
lische ) F . , die an jeder Seite ein schmaleres
4eckiges , durch schmale Pfeiler getrenntes F . haben ;
die Englischen Aufschiebe -F . sind in Rollen durch
Gewichte sich bewegende F . ; Griechische F . , deren
Gewände nach oben zu etwas schmäler wird ;
Dach -F . , welche zur Erleuchtung des Dachboden¬
raumes djenen u . entweder von Holz od . Zink
od . Weißblech angefertigt werden . Ihre Form
ist im elfteren Falle gewöhnlich viereckig , sie er¬
halten dann ein eigenes kleines Giebeldach , müssen
auf 2 Sparren aufstehen und heißen gewöhnlich
Dachnasen ; sind sie bogenförmig u . ausgeschweift ,
so nennt man sie Fledermäuse ; auch heißen sie
Dachluken , u . zwar fortlaufende , wenn sie durch
die ganze Länge des Daches gehen ; Ochsenaugen ,
wenn sie zirkelrund sind , Cap - F . rc . Die Dach -F .
von Blech od . Zink , gewöhnlich halbrund geschlossen ,
sind die besten zur bloßen Erleuchtung des unbe¬
wohnten Bodenraums ; sie bestehen aus zusammen -
gelötheten Metallplatten u . werden auf den Dach¬
latten befestigt . Damit das Wasser von dem
Dache abgeleitet werde , ist an den Seiten des
Dach -F -s ein Blech ( Abweiseblech ) angebracht .
Ein F ., vor od . in welchem ein Drahtgitter ange¬
bracht ist , heißt Draht - F . ; dergl . werden bes . in
Speise - u . Vorrathskammern gebraucht , uin Flie¬
gen u . anderes Ungeziefer abzuwehren und doch
frische Luft zu erhalten . Hinsichtlich des Öffnens
der F . unterscheidet man Gewinde -F . , deren Flü¬
gel an Haspen hängen u . an die F - schmiege an¬
schlagen ; die Schiebe - F . , wo sich ein Theil eines
Flügels in einer Ruth vor - u . rückwärts schieben
läßt ; Aufzieh -F . , bei denen die untere Hälfte
mittels Gegengewichten und Federn in einer im
Futter angebrachten Ruth hinauf u . hinunterge¬
schoben werden kann .

Fenster massiver Mauern enthalten eine steinerne ,
über die Mauerfläche hervorragende F -verkleidung
( Einfassung ) , bestehend aus der Unterlage , der

F -sohlbank , den auf dieser senkrecht stehenden Ein -
fassungen , F - gewände , über dieser ein wagcrecht
liegendes od . bogenförmiges BedccknngSstück , F -
sturz , der zuweilen noch ein überdeckendes Ge¬
sims , F - Verdachung erhält . Die Breite der
Gewände , der Sohlbank u . des Sturzes beträgt ,
wenn sie vor der Mauerfläche verstehen u . mit
Gliederungen verziert sind , ^ der Breite der F -
öffnung . Werden diese Stücke von eichenem Holz
gefertigt u . in die Mauer eingesetzt , so heißt dies
ein F -gerüst . Bei Holzwänden werden sie durch
die Wandsäulen u . Riegel ersetzt . Zusammen
heißen diese Einfassungen das F -gestelle . Die
F - brüstung ist die um 0 ,^ — 9 ,^ 'in schwächere
Mauer zwischen dem Lichten u . dem Fußboden ;
sie ist 0 ,2s — 0 ,gg in dick , 0 ,^ — 0 ,^ in hoch und
wird oberhalb mit einem Brett von hartem Holze ,
dem F - brett bedeckt ; der F - ausschuitt (F -
schmiege ) in massiven Mauern , die Erweiterung
der F -öffnung nach innen od . außen , um dadurch
mehr Licht im Zimmer zu erhalten ; der F - an -
schlag , der zur Befestigung des Futters sür das
Glas -F . dienende 0 ,z— 0 ,^ in breite Vorsprung
der Gewände , des Sturzes u . der Bank vor der
inneren Mauer ; der F - schaft (F -pseiler ) , der
Raum zwischen 2F -öffnungen . F - beschlägc sind
alle an einem F . erforderlichen Schlosserarbeiten ,
welche dasselbe schließen , die Flügel Zusammen¬
halten u . dieselben am Futter bcsestiben ; zur Er -
süllung des ersteren Zwecks dienen die Vorreiber ,
Anziehknöpfe , F -riegel , Basküle - u . Espagnolet -
stangen ; znm zweiten die Schein -Haken od . Ecken ;
zum dritten die aufgesetzten od . Winkelbänder mit
den Haspen . Die F -beschläge werden von Eisen od .
Messing gemacht , gewöhnlich aber sind nur die
Anziehknöpfe , die Ruder an den Espagnoletstan -
gen , auch zuweilen die Fisch - od . Äufsatzbänder
von Messing . Zu den eigentlichen Glas -F -n ge¬
hören das F -futter ( F -rahmeu , F -zarge ) , der
hölzerne Rahmen , welcher mit seinen einzelnen
Hölzern (F - schenkeln ) bei massiven Mauern mittels
Bankhakeu und Dübeln an den Anschlag (s. ob .) ,
bei hölzernen Wänden aber wie ein Thürfutter
am F -gerüst befestigt wird . An dem F -fntter
hängen die F -flügel mittels Bändern , die sich au
den im Futter befindlichen Haspen bewegen , öff¬
nen u . schließen lassen . Die Flügel schlagen am
besten mit doppeltem Falze in das Futter und
werden durch die F -sprossen , 0 ,og m starke , auf
beiden Seiten abgeschrägte Stäbe in mehrere
Theile getheilt . Die Glasscheiben sitzen in einem
Falze ( Glasnnth ) derselben u . werden von außen
mit F - kitt , einer Mischung ans Leinölfirniß und
Kreide , befestigt . An dem unteren Querstllck er¬
hält das F . einen Wetterschenkel , der in einer
hervorragenden , abgerundeten , unterhalb ausge¬
höhlten Leiste besteht , die das Eindringen des am
F . herablaufenden Wassers in die untere Fuge
verhindert . Bei zweiflügeligen F -n erhält das
Futter zuweilen einen Mittelschenkel od . Pfosten , der
aber immer hinderlich ist , weshalb man ihn an dem
einen Flügel befestigt und zum Ausschlagen ein -
richtet ; bei Vierslügeligen F -n ist indessen ein sol -
cher zum Anschlag der Flügel durchaus nöthig ;
er wird am Futter befestigt u . erhält einen Wet¬
terschenkel . Der horizontale Arm , welcher das
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Fenster in einen (jetzt gewöhnlich kleineren ) oberen
n . einen unteren Theil theilt , heißt Loosholz .
Loosholz u . Mittelpfosten bilden zusammen das
F - kreuz . Das Futter und die Flügel der F .
werden von Eichen - , besser aber von Lerchenholz
gefertigt u . tüchtig mit Ölfarbe angestrichen . In
neuester Zeit fertigt man F -rahmen von Eisen ,
welche die großen Bortheile der Dauerhaftigkeit
und des besseren Verschlusses in sich vereinigen .
Endlich werden auch zum Schutz gegen Kälte n .
Zugluft im Winter Doppelfenster angewendet , d .
h . entweder durch 2 Rahmen , die einen Zwischen¬
raum von etwa 15 cm einschließen , od . auch durch
2 Scheiben mit kleinem Zwischenraum in einem
Rahmen .

Die Verzierung der F . beschränkt sich mehr auf
die Einfassung der äußeren Öffnung , die Gewände ,
den Sturz , die Sohlbank ; indessen ist auch das
Glasfenster mannichfacher Verzierung fähig , die
bei 4eckigen F -n in den verschiedenen , durch
Sprosseneintheiluug erzeugten Formen , bei halb¬
kreisförmig geschlossenen F - n in reicherer oder
geringerer Anordnung des Bogens besteht . Die
verschiedensten Formen der F -verziernng finden
sich an den altdeutschen u . romanischen Kirchen - F .
— Die Häuser der Römer hatten im Erdgeschoß
selten F . , da die Zimmer Licht durch die hohen
u . weiten Thüren od . die Öffnung des Atriums
erhielten ; im oberenStockdagegeuwarenhäufigauch
nach der Straße zu F ., aber sie waren klein . In den
ältesten Zeiten wurden sie mit Laden oder Vor¬
hängen (Vela ) verschlossen; die F -scheiben kamen
erst unter den römischen Kaisern ans . Diese
F -scheiben bestanden gewöhnlich aus Frauenglas
(I -axis speoulsris ) , bisweilen aber auch aus Glas .
Doch kannte man diese Einrichtung im früheren
Mittelalter in Mitteleuropa nicht , od . es war der
Gebrauch des F -glases bis zum Verschwinden
geringfügig , s. F -glas unter Glas . Die Hebräer
schlossen die F . mit Gittern od . Jalousien . Fast
nirgends gingen die F . auf die Straße ; dasselbe
ist noch jetzt bei den Orientalen der Fall . Farbige
durch Glasmalerei geschmückte Scheiben werden
hauptsächlich zum Schmuck vonKirchen -F -n verwen¬
det . Das schönste F . derart ist das sogen . Kaiser - F .
in der Lorenzkirche zu Nürnberg . Über die hy -
gieinische Bedeutung des F -s s. u . Ventilation u .
Wohnhaus . Lehfeldt.«

Fensterrecht ( Rechtsw .) , im Allgemeinen die
Rechtsgrnndsätze über Anlegung von Fenstern ,
bes . nach den Räumen der Nachbargrundstücke hin ;
im engeren Sinne Bezeichnung für die dem einen
Grundstücksbesitzer gegen den Besitzer des anlie¬
genden , andern Grundstücks zuständigen Befugnisse
od . Verbietungsrechte , welche sich auf die Anleg¬
ung von Fenstern beziehen . Wenn keine Local¬
gesetze vorhanden sind , so entscheidet das Gemeine
Recht dahin , daß es jedem Hausbesitzer unbenom¬
men ist , die Fenster seines Hauses so anzulegen , wie
er will , sollten auch dadurch den : Nachbar vielleicht
Unannehmlichkeiten entstehen , gegen die übrigens ge¬
meinrechtlich durch Erwerbung einer besonderen
Servitut abgeholfen werden kann . Die Particu -
largesetzgebung hat , um Collisionen vorzubeugen ,
bestimmt , daß , wenn dem Nachbar überhaupt
gestattet ist , in seine an Las Grundstück des An¬

deren stoßende Mauer Fenster zu bauen , er keine
anderen baue , als welche nöthig sind , um sich
Licht zu verschaffen , die dann auch nur in einer
gewissen Entfernung vom Boden des Zimmers
(auf gewöhnlich 3 Ellen ) u . nur mit Gittern an¬
gelegt werden dürfen ; dann aber auch , daß der
Nachbar nicht durch zu nahes Aubanen dem
Nachbar das Licht der bereits vorhandenen Fenster
verbauen darf . Bei dieser Verschiedenheit kann
daher im einzelnen Falle nur die genauere Er¬
forschung der Localgewohnheit od . des Localgesetzes
entscheiden . Vgl . Fahne , Das Fenster - u . Lichtrecht ,
2 . Ausl . , Berl . 1840 . «Mi .«

Fensterschimmel (Lz ' ssoelaäium ksusstrals
s . Lporotrioimm ksnsstrals ^ r -r /c.) , unvollkom¬
mene , nur Conidien erzeugende Zustände von
noch nicht sicher ermittelten Pilzarten ; sie bilden
strahlig auslaufende , ästige , grauliche Flecken aus
der inneren Fläche blinder Fenster in verschlossenen
dumpfigen Zimmern .

Fenton , Stadt in der engl . Grafschaft Staf -
ford ; bedeutende Töpfereien ; 10 ,299 Ew . im Bezirk .

Fenton , , 1 ) Eduard , engl . Seefahrer , geb .
in Nottinghamshire ; nahm Seedienste u . begleitete
1577 Martin Frobisher auf seiner zweiten Reise ,
um eine nördl . Durchfahrt zu suchen . An seiner
Entdeckungsreise nach der Magelhanischen Meer¬
enge 1552 wurde er von einer spanischen Flotte
gehindert . 1588 focht er gegen die spanische Ar¬
mada u . st . 1603 in Deptford . 2 ) Elijah , engl .
Dichter , geb . 1683 zu Shelton in Staffordshire ;
erhielt wegen Eidesverweigerung keine Pfarrstelle ,
errichtete 1705 eine Schule in Kentshire , u . starb
1730 als Privatsecretär . Er schr . : Gedichte , Lond .
1717 ; das Trauerspiel Llariamus , ebd . 1723 ;
F . nahm Theil an Popes Übersetzung der Odyssee ,
und verfaßte Biographien von Milton und von
Waller . Bartling .«

Femraiti , s. Cooks -Archipel .
Frühes , Alexius , Ungar . Geograph u . Sta¬

tistiker , geb . 7 . Juli 1807 zu Csokaly in Ungarn ,
studirte die Rechte n . wurde 1829 Advocat ; dem
Presburger Reichstag 1830 wohnte er alsAbsenten -
legat bei u . lebte seit 1836 wissenschaftlich beschäf¬
tigt theils in Pesth , theils auf seinem Gute in
Gödölkö ; 1837 wurde er Mitglied der Ungar .
Akademie ; 1848 Chef der statistischen Section im
Ministerium des Innern u . 1849 Präsident des
Nationalgerichts , blieb jedoch nach Ünterdrückung
der Revolution unverfolgt . Er schr . : Llag / arorsrü -
gnalc 's a ' stoWÜ Icaposolb tartomäo / olciiakmostalli
aliapotg ' g, sts -tistilcal ' s Asograpluai tsiciutotbsu ,
Pesth 1839 f . , 6 Bde . , ein geographisch -statistisches
Werk über Ungarn u . seine Nebenländer ; Llag ^ ar .
statisbilcäja , 1342 f . , 3 Bde . , 2 . Ausl . 1844
( deutsch 1843 ) ; blagzmiorsLÜA Isiräsa , 1847 , 2 Bde .,
eine Beschreibung Ungarns ( 1 . Theil deutsch von
Horn : Üngarn im Vormärz , Lpz . 1851 ) ; ma -
§z -ar blrockaloin stabisbilcai , AsoArapiriai ' s törts -
nstü islciutstbsll , 1848 , 1 . Bd . ; u . gab einen
Allgemeinen Hand - und Schnlatlas , Pesth 1845 ,
heraus . Booch-Arkossy.«

Fco , Franc . , Componist , geb . 1699 in Nea¬
pel , widmete sich der Musik unter Gizzi u . Pitoni ,
wurde 1740 des Ersteren Nachfolger an der dor¬
tigen Musikschule u . st. 1752 . Er componirte die
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Feodor — Ferber .

Oper Jpermnestra , Arianna , Arsace u . Andromeda ,
außerdem mehrere Psalmen u . Messen .

Feodör , russischer Name für Theodor . I . Zare
von Rußland : 1 ) F . I . Jwanowitsch ,
Iwans II . Sohn , geb . 11 . Mai 1557 , kam 1584
zur Regierung , gutherzig , aber schwachsinnig ,
überließ er , nachdem sein Bruder Dimitrij besei¬
tigt war , die Regierung dem Bruder seiner Frau ,
Jrinja , dem Boris Gndenow , u . st . 7 . Jan .
1598 , u . mit ihm erlosch die Linie der von Nurik
abstammenden Großfürsten . 2 ) F . II . Borisso -
witsch , Sohn von Boris Gndenow , geb . 1598 ,
solgte diesem 1605 aus kurze Zeit , indem er 10 .
Juni dcss . I . ans Otrepiews Befehl erdrosselt
wurde . 3 ) F . III . , Sohn des Alexei Michailo -
witsch , geb . Mai 1661 , kam 1676 zur Regierung ,
die er , mild u . religiös gesinnt , mit Hilfe seines Lieb -
lingsJasykowzumScgenRußlandssührte ; erst . 27 .
April 1682 an der Schwindsucht , ohne Nachkommen .
II . Künstler : 4 ) F . Jwanowitsch , russischer
Historienmaler kalmückischer Abkunft , geb . um 1765
an der russisch - chinesischen Grenze , st. zu Karlsruhe
1821 als großh . bad . Hofmaler ; er kam bei einem
Überfall der Kosacken 1770 in russische Gefangen¬
schaft u . wurde der Erbprinzessin von Baden ge¬
schenkt , welche den Knaben in Karlsruhe erziehen
ließ . Sein früh entwickeltes Künstlertalent bilde¬
ten die Maler Melling u . Becker aus , worauf F .
7 Jahre lang seine Studien in Rom fortsetzte ;
dort trat er in nähere Beziehung zu Lord Elgin ,
den er nach Griechenland begleitete , um die Par -
thenonsculpturen für den Stich zu zeichnen . Er
kehrte dann über London nach Karlsruhe zurück ,
u . wurde 1806 Hofmaler . Sein vorzüglichstes
Werk ist das grau in grau gemalte Leben Jesu
in der protestantischen Kirche zu Karlsruhe , das
Prof . Zell vollendete . Auch radirte er u . A . die
Kreuzabnahme nach Dan . da Volterra und die
bronzenen Thüren des Baptisteriums S . Gio¬
vanni zu Florenz nach L. Ghiberti . i - Lagai . ii . Regnet .

Feodoßia (das alte Feodosia , tatar . Kefe , ge -
nues . Kaffa ) , Kreis - u . Hafenstadt in dem russ . Gouv .
Taurien , in malerischer Lage an der SOKüste der
Halbinsel Krim , einst ein blühender Handelsplatz
der Genuesen , später Residenz des tatar . Khans ,
jetzt zurückgegangen , weitläufig gebaut , von einer
Mauer mit Thllrmen u . einem Graben umgeben ,
am Meere eine Straße mit Arcaden (noch jetzt
mit ganz italienischem Gepräge ) höher hinaus die
russ . Stadt , auf der Höhe die tatarische Vorstadt ,
noch einzelne alterthümliche Gebäude , darunter die
große Hanptmoschee mit einem Minaret und 10
Kuppeln , 2 andere Moscheen (die eine derselben
jetzt eine russ . Kirche ) , der Palast des Khans rc . ,
jetzt Sitz der Kreisbehörden und eines Zollamts ;
griechisch -katholische Kirche , kathol . -armenischeKirche
n. 3 andere Kirchen , 2 Moscheen , 2 Synagogen
(davon eine der Kararten ) , jüdische u . karaltische
Kreisschule , hübsche alterthümliche Brunnen , in
der wohlerhaltenen Kuppel einer ehemaligen Mo¬
schee ein Museum von Alterthllmern , darunter
sehr werthvolle Waffen u . Geräthe aus dem Al -
terthume , dem Mittelalter und der Tatarenzeit ,
Bibliothek , botanischer Garten , griech . Theater ,
Hospital , Quarantainelazareth in den Überresten
des früher berühmten Basiliusklosters , in den ehe¬

maligen öffentlichen Bädern Zeughaus u . Maga¬
zine , weitläufige Kasernen mit bedeckten Galerien ,
Citadelle ; Fabrikation von Teppichen ans Kamel¬
haaren , Verarbeitung feiner grauer Schaffelle zu
Pelzen , Seifensiedereien , Ansternfang , Fischerei ,
Caviarbereitung , Kalk- u . Ziegelbreimereien , viele
Mühlen , Wein - u . Obstbau , lebhafter Handel ,
Schifffahrt , sicherer u . geräumiger Hafen , der ge¬
gen 200 Schiffe aufnehmen kann , Seebäder ;
8482 Ew . , u . zwar Russen , Deutsche , Tataren ,
Griechen , Armenier n . Juden (unter letzteren meh¬
rere hundert Kararten ) . — F . unterhält mit den
Häfen des Asowschen u . Schwarzen Meeres eine
regelmäßige Dampferverbindung . In der Um¬
gegend viele Alterthllmer . Das alte Feodosia
war eine blühende Kolonie der Milesier , welche
schon um 500 v . Ehr . erwähnt wird ; es wurde
schon 131 n . Ehr . verwüstet . Im 13 . Jahrh .
gründeten die Genuesen an der Stelle des alten
F . die jetzige Stadt , die sie Kaffa nannten , und
welche bald ein bedeutender , blühender Handels¬
platz wurde . 1320 wurde hier ein katholisches
Bisthum gegründet , etwas später auch ein arme¬
nisches . Dschanibeg Khan belagerte 1344 u . 1345
die Stadt vergeblich . 1475 wurde sie von den
Türken unter Mohammed II . durch Verrath ge¬
nommen , die Bewohner nach Pera geführt u . die
Knaben zu Janitscharen gemacht . Nach dem Fall
der genuesischen Herrschaft erholte sich die Stadt
aber bald wieder u . erreichte ihren höchsten Glanz ,
so daß sie Klein Stambul genannt wurde . Zu
dieser Zeit hatte die Stadt 50 christliche Kirchen ,
51 Moscheen , 9 öffentliche Bäder , 171 Brunnen ,
3600 Häuser u . 100 ,000 Ew . (Tataren , Griechen
u . Kararten ) , u . in ihrem Hafen ankerten 6 — 800
Schiffe . Von 1774 an war sie die Residenz des
tatarischen Khans ; 1783 wurde sie von den Russen
unter Potemkin erobert u . 1792 im Frieden von
Jassy nebst der ganzen Krim an Rußland abge¬
treten . Damals zählte die Stadt 85 ,000 Ew . ;
jedoch in Folge einer massenhaften Auswanderung ,
bes . der Türken , sank die Einwohnerzahl bald bis
auf wenige Tausende herab , und die glänzende
Stadt ward zum Theil zu einer Ruinenstälte .
In den letzten Jahrzehnten ist für die Hebung
der Stadt von Seiten der russ . Negierung Man¬
cherlei geschehen . H- Berns .

Î aras ( lat . ) , Raubthiere .

Feralia , ein unserem Allerseelenfest gleichendes
Fest im alten Rom , gefeiert am 21 . Febr . , wo
den Verstorbenen Speise u . andere Spenden dar¬
gebracht wurden .

Ferasch ( arab .) , Sklave , Knecht , dem in Per¬
sien u . Ägypten u . a . die Vollziehung der Prü¬
gelstrafe obliegt , in Medina dagegen Ehrentitel
des Stadtoberhauptes .

per aut keri ! ( lat . ) , ertrage oder schlage ! Sei
Amboß od . Hammer !

Ferber , Johann Jacob , verdienstvoller
Mineralog , geb . 9 . Sept . 1743 zu Karlskrona
in Schweden , bekleidete 1763 — 1765 eine Stelle
beim Bergwerks - Collegium in Stockholm , machte
dann mehrjährige Reisen in Deutschland , Ungarn ,
Frankreich , England und Italien , wurde 1774 ,
Prof , der Physik u . Naturgeschichte am damals
neu gestifteten (Izsmnaoium illustrs zu Mitau
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dann Prof , der Naturgeschichte in St . Peters¬
burg u . endlich 1786 preußischer Oberbergrath
n . Mitglied der Akademie der Wissenschaften zu
Berlin . Er st. auf einer wissenschaftlichen Reise
am 12 . April 1790 zu Bern . Er schr . : Briefe
aus Wälschland über natürliche Merkwürdigkeiten
dieses Landes au I . v . Born , Prag , 1773 ,
(französ . Straßb . 1776 , engl . Lond . 1776 ) ; Beitr .
zur Mineralgeschichte von Böhmen , Berl . 1774 ;
Beschr . des Quecksilberbergwerks zu Jdria , das .
1774 ; Oryktographie v . Derbyshire , Mitau1776 ;
Bergmann . Nachr . v . d . merkwürdigsten minera -
log . Gegenden d . Zweybrückischen rc . Länder , das .
1776 ; Neue Beitr . zur Mineralgeschichte , das .
1778 . Physikal . Metallurg . Abh . über d . Gebürge
in Ungarn rc ., Berl . 1780 ; Anquicken der gold -
n . silberhaltigen Erze u . s. w . in Ungarn und
Böhmen , das . 1787 ; Mineralog . u . metallurgische
Bemerk , in Neufchätel , Franche - Comte u . Bour -
gogne , das . 1798 ; sowie zahlreiche Abhandlungen
in deutscher , lateinischer , italienischer u . franzö¬
sischer Sprache . r .

Ferdinand , I . Regierende Fürsten : L .)Deutsche Kaiser u . Könige : 1 ) F . 1 . , Sohn
Philipps von Habsburg , Königs von Castilien u .
Aragonien , jüngerer Bruder Kaiser Karls V . , geb .
10 . März 1503 in Alcala de Henares ; erhielt im
Theilungsvertrag zu Worms 1521 die deutschen
Erblander seines VaterH, Österreich , Steiermark ,
Kärnten , Krain u . Tirol u . erbte nach dem Tode
des Königs Ludwig , als dessen Schwager , 1527
noch Böhmen u . Ungarn . Letztere Krone mußte
er erobern , indem er Johann Zapolja , Großfürsten
von Siebenbürgen , schlug , zog sich aber dadurch
einen Angriff der Türken zu , welche ihn 1529 in
Wien belagerten . Erst durch den Frieden von 1536
erlangte er einen Theil Ungarns . Das aufrühreri¬
sche Böhmen schlug er mit aller Energie nieder .
Er wurde nach seines Bruders Karl V . Abdank¬
ung 1556 zum deutschen Kaiser gewählt u . starb
25 . Juli 1564 . Ein entschiedener Gegner der
kirchlichen Reformation , hielt er den Religionsfrieden
nur aus Politik aufrecht , doch war er auch auf
Einschränkung des päpstlichen Absolutismus und
Reformen in der katholischen Kirche bedacht . Er
war der Stifter der deutschen Linie des österreichi¬
schen Hauses und seit 1521 vermählt mit Anna ,
Tochter des Königs Ladislaw von Ungarn u . Böh¬
men (sie st . 1547 ) ; von seinen 15 Kindern über¬
lebten ihn 3 Söhne (Maximilian , sein Nachfolger
im Reich , Ferdinand , Landgraf vom Elsaß , und
Karl , Herzog von Steiermark ) u . 9 Töchter . Vgl .
Bucholtz , Gesch . der Reg . F . I . , 9 Bde . , Wien
1831 — 38 . 2 ) F . Ik ., Enkel des Vorigen , Sohn
des Erzherzogs Karl von Steiermark u . Marias
von Bayern , geb . 9 . Juli 1578 in Gratz ; studirte
1590 — 95 in Ingolstadt unter Leitung der Jesui -
ten , folgte seinem Vater in Steiermark , Kärnten ,
Krain und Görz 1590 unter Vormundschaft des
Erzherzogs Ernst ; nach Empfang der Huldigung
reiste er 1597 nach Italien , wo er vor dem Papste
das Gelübde der Anhänglichkeit an die alte Religion
ablegte . Nach seiner Rückkehr begann er das
Werk der Gegenreformation , wurde 1617 König
von Böhmen , 1618 von Ungarn u . 1619 Regent
von Österreich u . deutscher Kaiser . Er war ein

Feind der reformatorischen Bestrebungen , dagegen
ein eifriger Beschützer der Geistlichkeit u . der Klöster , '
trug den größten Theil der Schuld am Ausbruch
des dreißigjährigen Krieges u . damit an dem Un¬
glück Deutschlands , hatte aber auch bei all seiner
Herrschsucht und seinem Mißtrauen Eigenschaften ,
die ihn den thätigsteu Antheil au den Staatsge - !
schäften nehmen ließen , hielt sich auch nicht verschloß !
sen gegen wirklich Nichtiges enthaltende Rathschläge ^
und war endlich durch Sittenreinheit ein Muster >
seiner Zeit . Er st. 23 . Febr . 1637 u . war ver - ^
mähst seit 1600 mit Maria Anna von Bayern
( st. 1616 ) u . 1622 mit Eleonore von Mantua , u .
hatte von erster 4 Kinder : Ferdinand ( als Kaiser
F . III . ) , Leopold Wilhelm , Bischof von Straß¬
burg , Mariane , vermählt an den Kurfürsten Maxi¬
milian ! . von Bayern , u . Cäcilie Amate , vermählt
an Wladislaw , König von Polen . Seine Geschichte
schrieb Hurter , Schafft) . 1850 — 64 , 11 Bde . ; ans
ihn beziehen sich auch Khevenhüllers Lnualss
§srL1oanckei . 3 ) F . III . , Sohn des Vorigen von
dessen erster Gemahlin , geb . 11 . Juli 1608 in
Gratz ; wurde schon 1625 als König von Böhmen
n . 1627 als König von Ungarn gekrönt , erhielt
nach Wallensteins Ermordung 1634 den Oberbe - ^
fehl über das Heer , gewann 6 . Sept . 1634 die !
Schlacht bei Nördlingen u . vertrieb die Schweden
aus SDeutschland . Er wurde 1636 römischer '
König und folgte seinem Vater 1637 als Kaiser .
Unentschlossen u . wankelmüthig , dabei aber duld¬
samer wie sein Vater , verfolgte er die Politik seines
Vaters im Kriege gegen Frankreich , Schweden u .
die protestantischen Stände , bis er sich endlich nach
langen Friedensverhandlungen 1648 zur Beendig¬
ung des Dreißigjährigen Krieges genöthigt sah .
Er st. 2 . April 1657 . F . war ein großer Freund
der Künste u . Wissenschaften u . componirte selbst
namentlich Kirchenmusik . Er hinterließ aus seiner i
ersten Ehe mit Maria Anna , Tochter Philipps III.
von Spanien ( verm . 1631 , gest . 1646 ) , nach dem ^
schon 1654 gestorbenen Römischen König F . IV ., >
seinen Nachfolger Leopold I ., aus der zweiten Ehe
mit Marie Leopoldine , Tochter des Erzherzogs
Leopold V . von Tirol ( verm . 1648 , gest . 1649 )
eine Tochter , aus dritter Ehe mit Eleonore , Toch¬
ter des Herzogs Karl II . von Mantua ( verm . 1651 )
2 Söhne . Vgl . Koch , Gesch . des Deutschen Reiches
unter der Reg . F . III ., 2 Bde. , Wien 1865 — 66 .
8 ) Kaiser von Österreich : 4 ) F . IV . Franz ,
ältester Sohn des Vorigen u . Maria Annas von
Spanien , geb . 1633 ; wurde 1646 zum Könige
von Böhmen , 1647 zum Könige von Ungarn ge- ^
krönt , 1653 zum römischen Könige erwählt und i
gekrönt , er starb aber noch vor seinem Vater 1654
an den Pocken . 5 ) F . I . ( als König von Ungarn
u . Böhmen F . V .) Karl Leopold Franz Jo¬
seph Marcellin , Sohn des Kaisers Franz I .
n . dessen zweiter Gemahlin Maria Theresia von '
Sicilien , geb . 19 . April 1793 in Wien ; kränklich
als Kind und Jüngling , wuchs er in regem In¬
teresse besonders für Gewerbe , Landwirthschaft u .
Künste heran , wurde seit 1829 zu gewissen Zweigen
der Staatsgeschäfte herangezogen , 1830 zum König
von Ungarn gekrönt u . folgte seinem Vater 1835
in sämmtlichen österreichischen Staaten , wurde 1836
als König von Böhmen u . 1838 als König von
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Lombardei - Venedig gekrönt . Die Krönnngsfeier -
lichkeiten benützte er zur Ertheilung von Amnestien ,
die dabei üblichen Dotationen wandte er den Armen
zn . Die politischen Geschäfte meist seinem Kanz¬
ler , dem Fürsten Metternich und dem Erzherzog
Ludwig überlassend , sorgte er besonders für Heb¬
ung der Industrie , den Bau des Straßen - und
Eisenbahnnetzes . Am 2 . Dec . 1848 legte er , da
seine Ehe mit Anna , Tochter des Königs Victor
Emanuel I . von Sardinien (seit 1831 ) kinderlos
blieb und es ihm den revolutionären Ereignissen
gegenüber an Zuversicht u . Kraft gebrach , in Ol -
mlttz zn Gunsten seines Neffen Franz Joseph die
Krone nieder n . hielt sich seitdem meist in Prag
auf , wo er 29 . Juni 1875 starb . Durch seine
persönliche Gutherzigkeit war er sehr beliebt , ja er
galt überall als der beste Vater der Armen .

6 ) Könige : n ) von Aragon : 6 ) F . I . , der
Gerechte , zweiter Sohn des Königs Johann I .
von Castilien und Eleonorens von Aragon , Jnfant
von Castilien , geb . 27 . Nov . 1380 ; schlug nach
seines Bruders Heinrich des Kränklichen Tode 1400
die ihm von den Ständen angetragene Krone aus
u . theilte nur mit der Königin die Vormundschaft
über seinen Neffen Johann II . ; er wurde nach
dem Aussterben der Könige von Aragon mit Martin ,
als Sohn von dessen Schwester , 1412 nach zwei¬
jährigem Interregnum von den Ständen zum
König von Aragonien gewählt u . starb 1416 , ein
durch Klugheit , Gerechtigkeit und frommen Sinn
ausgezeichneter Fürst . Er war vermählt mitLeo -
nore d ' Albnquerque . 7 ) F . II . , der Katholi¬
sche , Sohn Johanns II . von Aragon , geb . 10 .
März 1452 ; seit 1466 Mitregent in Aragonien u .
1468 König von Sicilien ; vermählte sich 1469
mit der Erbin von Castilien u . Leon , Isabelle , n .
wurde nach ihres Bruders Heinrich IV . des Un -
vermögenden Tode 1474 mit dieser als F . V .
König beider Reiche , folgte nun auch 1479 seinem
Vater in Aragon u . bereitete so die spätere Ver¬
einigung Spaniens zu Einer Monarchie vor . Seine
Regierung war wie wenige durch das Zusammen¬
treffen glücklicher Ereignisse eine der ruhmreichsten ,
wenn auch F . selbst mit den b esten Regenteneigen¬
schaften begabt , dieselben nur benutzte , um mit
macchiavellistischer Politik die Königsmacht zur
höchsten Stufe zu erheben . Unter ihm wurde
Granada erobert , die letzten Mauren aus Spanien
vertrieben u . Amerika entdeckt , Neapel u . Navarra
bis an die Pyrenäen erobert . F . st . 23 . Januar
1516 auf dem Schlosse Madrigalejo in Estrema¬
dura . Er war nach Jsabellas Tode ( 1504 ) zum
zweiten Male vermählt mit Germaine Gräfin von
Foix , welche Ehe ohne Kinder blieb . Aus der
ersten Ehe hatte er einen Sohn , Johann , welcher
vor ihm starb , u 4 Töchter , von denen die zweite ,
Johanna , den Erzherzog Philipp von Österreich
heirathete , dessen Sohn , Karl (als Kaiser Karl V . ) ,
F -s Nachfolger wurde ; die jüngste , Katharina ,
war an Heinrich VIII . von England vermählt .
Prescott , Geschichte F -s u . Jsabellas deutsch , Lpz .
1842 , 2 Bde . d ) Von Böhmen : s. Ferdinand
1) — 5 ) . o) Von Castilien : 8 ) F . I . , der
Große , Sohn Sanchos III . von Navarra ; er¬
hielt 1035 als Erbe Castilien , eroberte Leon und
einen Theil von Portugal , nahm selbst den Titel

Kaiser an , als Bezeichnung seiner Oberherrschaft
über ganz Spanien ; er st . 1065 . F . war ver¬
mählt mit Donna Sanchia , Tochter des Königs
Alfons V . von Leon . 9 ) F . III . , der Heilige ,
Sohn Alfons IX . von Leon und der Berengaria
von Castilien , geb . 1199 ; er wurde nach der Re¬
signation seiner Mutter 1217 König von Castilien ,
1230 durch die Wahl der Stände als F . II . Nach¬
folger seines Vaters in Leon , das er mit Castilien
vereinte zu einem einigen untheilbaren Königreich ,
und starb , nachdem er auch noch das Königreich
Murcia erobert , 1252 u . wurde 1671 canonisirt .
Eiu Freund der Wissenschaften stiftete er die Uni¬
versität Salamanca . Er war mit Beatrice von
Schwaben und seit 1237 mit Johanna von Pon -
thieu vermählt . Seine Regierungsgeschichte lieferte
sein Minister , der Erzbischof von Toledo , Don
Rodrigo Timenes (Orcmioa , cksl santo rsz ? Von
§ . III . Lnoaäa äs In librsria äs 1a IZIesia äs
8svII1a ) . 10 ) F . IV . , der Vorgeladene , Sohn
Sanchos IV . , Königs von Leon u . Castilien , geb .
1285 in Sevilla ; folgte seinem Vater 1295 , an¬
fangs bis 1305 unter Vormundschaft seiner Mut¬
ter Maria von Molina . Nach allen Seiten hin
in Kriegen glücklich , starb er 1312 in Jaen , wie
erzählt wird , von 2 Brüdern , die er wegen auge¬
schuldigten Mordes ungehört von der Stadtmauer
hatte stürzen lassen , binnen 30 Tagen vor Gottes
Richterstuhl gefordert , die Nacht vor Ablauf dieses
Termins (daher sein Beiname ) . Er war mit Con¬
stanze , Tochter des Königs Dionys von Portugal ,
vermählt , ä ) Von Leon : II ) F . I . , Sohn Al¬
fons VIII . , geb . 1135 ; folgte , schon 1152 zum
König von Leon , Asturien und Galicien ernannt ,
1157 seinem Vater , während sein älterer Bruder
Castilien erhielt , ein Fürst , der nur den augen¬
blicklichen Eingebungen folgte . F . st . 1188 . Nach¬
dem seine Ehe mit Donna Urraca , Tochter des
Königs Alfons I . von Portugal , 1175 getrennt
worden war , vermählte er sich 1176 mit Therese ,
Tochter von Nunes de Lara , u . als Liese 1180
starb , 1181 mit Urraca Lopez . 12 ) F . II . , s.
Ferdinand 9 ) . s ) Von Neapel : 13 ) F . I . ,
natürlicher Sohn von Alfons V . von Aragon , nahm
1443 , vom neapolitanischen Parlament zumjPrin -
zen von Calabrien u . Thronfolger erklärt , u . mit
Jsabella von Clairmont , Nichte des Herzogs von
Tarent , vermählt , nach dem Tode seines Vaters ,
1458 , von Neapel Besitz und erhielt vom Papste
Pius II . die Belehuuug damit . Bei seiner Staats¬
klugheit u . Energie wußte er auch diesem gegen¬
über sich selbständig zu stellen u . hob die Königs¬
macht ; er förderte die Wissenschaft , besonders die
Rechtswissenschaft u . sorgte für materielle Hebung
des Landes . Er st. 1494 . F . war vermahlt zu¬
erst mit Jsabella , Tochter Tristans von Clermout ,
u . seit 1476 in zweiter Ehe mit Johanna , Tochter
des Königs Johann II . von Aragon ; ans erster
Ehe stammte sein Nachfolger Alfons II . 14 ) F . II . ,
Enkel des Vorigen , Sohn von Alfons II . , geb .
1469 ; folgte 1495 seinem Vater , welcher die Krone
niederlegte ; vor Karl VIII . , König von Frank¬
reich , mußte er bald nach Jschia fliehen ; er wurde
zwar wieder eingesetzt , starb aber schon 1496 kin¬
derlos . F . , ein eben so reich begabter als auch
strenger Herrscher , war vermählt mit seiner Tante ,
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Johanna , Tochter des Königs Ferdinand I . 13 )
F . IN . , so v . w . Ferdinand 7 ) . 16 ) F . IV . , s.
Ferdinand 22 ) . I ) Von Portugal : 17 ) F . ei
Oentii (der Artige ) , Sohn des Königs Peter I . ,
geb . 1310 in Coimbra ; folgte 1367 seinem Vater .
Seine Regierung war bei seiner Charakterlosigkeit ,
zu der noch Sinnlichkeit trat , trotz seiner Talente ,
eine für das Land unglückliche ; zudem erbitterte
er das Volk durch seine Vermählung mit der in -
triguanten Tellez de Menezes , Gattin des Lorenzo
d 'Acunha . Er st . 22 . Oct . 1383 u . mit ihm er¬
losch der echte burgnndische Mannsstamm . 18 ) F .
August Franz Anton , Sohn des Herzogs
Ferdinand von Koburg -Kohary , geb . 29 . Octbr .
1816 ; vermählte sich 9 . April 1836 mit Maria II .
da Gloria , Königin von Portugal , Wittwe des
Herzogs August von Leuchtenberg , u . wurde zum
Prinzen von Portugal und Herzog von Oporto ,
1837 nach der Geburt seines ältesten Sohnes , Don
Pedro de Alcantara , zum Titularkönig von Por¬
tugal ernannt ; nach dem Tode seiner Gemahlin
15 . Nov . 1853 wurde er Regent des Landes wäh¬
rend der Minderjährigkeit seines Sohnes , des
verst . Königs Pedro V ., bis 16 . Sept . 1855 , u .
verstand es , obgleich man ihm als Fremden mit
Kälte , ja selbst Mißtrauen begegnete , sich nach u .
nach populär zu machen . 1869 ward ihm die
spanische Krone angeboten , aber ohne Erfolg . Am
10 . Juni 1869 hat sich F . in morganatischer Ehe
mit der zur Gräfin Edla erhobenen Elisa Hensler
vermählt . § ) Von Sicilien : 19 ) F . I ., so v .
w . Ferdinand 13 ) . 20 ) F . II . , so v . w . Ferdi¬
nand 14 ) . 21 ) F . III . , s. Ferdinand 7 ) . 22 )
F . IV . ( als König beider Sicilien F . I . ) Anton
Pascal Johann Nepomuk Seraphin Ja¬
nuar Benedict , dritter Sohn Karls III . , Kö¬
nigs von Spanien , u . der Prinzessin Amalie von
Sachsen , geb . 12 . Jan . 1751 ; wuchs ohne alle
geistige Bildung auf , trieb dafür aber um so mehr
athletische Kunststücke u . andere eines Fürsten un¬
würdige Vergnügungen . 1759 erhielt er von seinem
Vater , welcher Spanien erbte , den Thron von
Neapel . 1767 übernahm er von einer vormund¬
schaftlichen Regentschaft die Regierung , deren Seele
später , nach des früheren Regentschaftspräsidenten
TanucciTode 1777 , seine Gemahlin Maria Karo -
line wurde , während F . seinen persönlichen Neig¬
ungen lebte . F . schloß sich den beiden Coalitionen
gegen Frankreich an , floh beim Einrllcken der
Franzosen aus Neapel nach Sicilien , kehrte aber
1800 zurück . Bei der zweiten Occnpation Neapels
durch die Franzosen 1806 ging er abermals nach
Sicilien , wo er sich unter englischen Schutz stellte ;
1809 — 11 überließ er die Regierung seinem Sohne
Franz , zog 1815 wieder in Neapel ein und ver¬
einigte 12 . Dec . 1816 Neapel und Sicilien zum
Königreich beider Sicilien , als dessen Beherrscher
er sich Ferdinand I . nannte . Die Revolution von
1820 zwang ihn zur Einführung der spanischen
Verfassung von 1812 , welcher er sich jedoch mit
Hilfe Österreichs 1821 entledigte . F . st . 4 . Jan .
1825 . Er war seit 1768 vermählt mit Marie
Karoline , Tochter des Kaisers Franz I . von Öster¬
reich , von der er 11 Töchter u . 7 Söhne hatte .
Als diese 1814 gestorben war , ging er eine mor¬
ganatische Ehe mit der verwittweten Prinzessin von

Castara ein , die er zur Herzogin von Floridia
erhob . 23 ) F . II . Karl , Sohn des Königs
Franz I . und der Jnsantin von Spanien Maria
Jsabella , Enkel deS Vorigen , geb . 12 . Jan . 1810
in Palermo ; trat 1830 nach dem Tode seines
Vaters die Regierung an . Er schien anfangs zu
politischen Reformen geneigt , führte auch manche
den Wünschen des Volkes gemäß durch , später aber ,
als erneute Aufstandsversnche der Unzufriedenen
die Ruhe des Landes gefährdeten , trat er auch um
so entschiedener mit absolutistischen Gesinnungen
hervor u . errichtete neben einer imposanten Militär¬
macht zur Niederhaltnng der sich wiederholenden
Verschwörungen jenes berüchtigte Spionier - und
Polizeisystem . Die Revolution von 1848 zwang
ihn , am 29 . Jan . eine Constitution zu ertheilen .
Die damit nicht zufriedenen Sicilianer beharrten
indeß bei der Revolution u . erklärten den König
u . seine Familie im Mai des Thrones verlustig .
Indeß wurde F . im Mai 1849 Herr der Beweg¬
ung , nahm alle dem Liberalismus gemachten Con -
cessionen zurück u . führte fortan ein scharfes Regi - !
ment ein . Ein am 8 . Decbr . 1856 von einem
SoldatenMilauo gegen sein Leben versuchtes Attentat
bestärkte ihn um so mehr in seinen absolutistischen
Grundsätzen , „nach welchen er , auf dem Pariser
Congreß zur Änderung seiner Politik ermahnt , sich
jede Einmischung verbat , so daß alle Mächte die
diplomatischen Beziehungen mit ihm abbrachen . !
F . st . 22 . Mai 1859 . Er war seit 1832 in erster ^
Ehe mit Maria Christine von Sardinien (st. 1836 )
und in zweiter Ehe seit 1837 , mit Therese , Tochter
des Erzherzogs Karl von Österreich , vermählt . ^
ll ) Von Spanien (Castilien und Leon ) : s. o. !
Ferdinand 8 ) 11 ) 9 ) 10 ) . 24 ) F . V . , der durch
seine Heirath mit Jsabella von Castilien Gründer
der eigentlichen spanischen Monarchie wurde , so v .
w . Ferdinand 7 ) . 25 ) F . VI . , der Weise , Sohn
Philipps V . u . Marias von Savoyen , geb . 1712 !
in Madrid ; trat 1746 die Regierung an , die er !
ganz seinen Ministern überließ u . st . 1759 blöd - i
sinnig in einem Kloster zu Villaviciosa ohne Kin - I
der . 26 ) F . VII . , geb . 14 . Oct . 1784 , Sohn >
Karls IV . u . der Marie Louise von Parma , seit !
1788 Prinz von Asturien (Kronprinz ) , wurde , an¬
fangs dem Herzog von Sau - Carlos , dann dem
Herzog von Alvarez u . Domherrn Escoiquiz , end¬
lich dein Herzog von Alcudia (Friedensfürsten ) zur
Erziehung übergeben , von jeder ernsten Thätigkeit
abgezogen und mehr auf Jagd u . sinnliche Ver¬
gnügungen hingelenkt , und schon mit 17 Jahren
verheirathet an die geistvolle Antoinette Therese ,
Tochter des nachmaligen Königs Ferdinand I . von
Sicilien . Da dieselbe unter den Kränkungen , welche
sie von Alcudia , dem König und der Königin zu
erleiden hatte , schon 1806 starb , wurde in F . der
Haß gegen erstem , seinen früheren Erzieher , nur
noch größer . Dazu schlossen sich die unzufriedenen
Großen unter dem Herzog von Jnfantado an ihn !
an n . reizten ihn noch gegen den Vater und den
Friedensfürsten , so daß F . sich mit dem französischen
Gesandten in Verbindung setzte u . selbst bei Na¬
poleon I . brieflich 11 . Öct . 1807 um die Hand
der ältesten Tochter Lucian Bonapartes sich be¬
warb . Alcudia fing das Schreiben auf und ließ
den Prinzen am 28 . Oct . 1807 verhaften u . als
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Vaterlandsverräther erklären . In Folge des durch
diesen Act entstandenen Aufruhrs zuAranjuez ( 18 .
März 1808 ) dankte sein Vater ab , schrieb aber
an Napoleon , daß die Abdankung nur erzwungen
sei, worauf dieser die Anerkennung F - s versagte ,
denselben nach Bayonne lud ; hier mußte F . im
Beisein seiner Eltern 1808 gegen eine jährliche
Rente von 1 ,000 ,000 Fcs . dem Thron entsagen u .
erhielt das Schloß Balen ^ay zum Aufenthalt an¬
gewiesen . Aus dieser Verbannung kam er in Folge
eines Vertrages vom 11 . Dec . 1813 , trat im März
1814 die Regierung von Spanien als König an ,
stieß die Verfassung von 1812 um und ließ eine
blutige kirchlich -politische Reaction eintreten , wo¬
durch sogar die Inquisition wiederhergestellt wurde .
Die Revolution von 1820 zwang ihn , die Ver¬
fassung von 1812 anzuerkennen u . brachte ihn in
die Gewalt der Cortes , aus der er erst durch die
Invasion einer französischen Armee unter dem
Herzog von AngoulTme u . der spanischen Glaubens¬
armee 1823 befreit u . unter Wiederherstellung der
absoluten Gewalt in die Fülle seiner Macht wieder
eingesetzt wurde . Da ihm indeß auch die klerikal -
royalistische Partei unbequem wurde , so sah er sich
zwischen die beiden äußersten Parteien gestellt u .
mußte bald der einen , bald der anderen , um sie
gegenseitig in Schranken zu halten , Concessionen
machen . Den 29 . März 1830 stieß er das bisher
in Spanien befolgte Salische Gesetz um und ließ
1833 seiner Tochter Jsabella aus vierter Ehe huldi¬
gen , worauf sein Bruder Don Carlos , welcher die
nächsten Ansprüche auf die Thronfolge hatte , nach
Portugal ging . Zugleich regte sich dessen Partei mit
Verschwörungen gegen den König , welcher 29 . Sept .
1833 starb . F . VII . war nach dem Tode der Antoi¬
nette Therese , die 1806kinderlos starb , inzweiterEhe
1816 mit Maria Jsabella Francisco , Tochter des
Königs Johann VI . von Portugal ( st . 1818 ) , in
dritter Ehe seit 1819 mit Prinzessin Josephe ,
Tochter des Prinzen Max von Sachsen und nach
deren Tode 1829 in vierter Ehe mit Prinzessin
Marie Christine von Neapel vermählt , i ) Bon
Ungarn : s. Ferdinand 1 ) — 5 ) .

v ) Andere regierende Fürsten : s.) Her¬
zog von Anhalt : 27 ) F . Friedrich , Sohn
^es Fürsten Friedrich Erdmann von Anhalt -Pleß ,
geb . 25 . Juni 1769 ; trat 1786 in die preußische
Armee , kämpfte als Generalmajor in derselben
1792 — 94 am Rhein , folgte 1797 seinem Vater
in Pleß , organisirte 1806 ein Corps gegen die
Breslau belagernden Franzosen , Bayern u . Wllrt -
temberger , richtete aber , bei Kanth geschlagen und
im verschanzten Lager von Glatz überfallen , wenig
ans . 1818 , nach dem Tode seines Vetters Lud¬
wig von Anhalt -Köthen , folgte er diesem als Herzog ,
trat 1825 mit seiner Gemahlin auf einer Reise zu
Paris zur Katholischen Religion über , suchte seit¬
dem zu großer Unzufriedenheit im Lande sein neues
Bekenntnis ; auch hier geltend zu machen u . starb
23 . Ang . 1830 ; s. Anhalt ( Gesch .) . Er war ver¬
mählt seit 1803 mit Louise , Tochter des Herzogs
Ludwig von Holstein -Sonderburg -Beck , und nach
deren baldigem Tode in zweiter Ehe 1816 mit
Gräfin Julie von Brandenburg , Tochter des Königs
Friedrich Wilhelm II . von Preußen n . der Gräfin
Dönhoff ( st . 1848 ) . b ) Kurfürst von Bayern :

28 ) F . Maria , Sohn Maximilians I . , geb . 31 .
Oct . 1636 ; folgte seinem Vater , mit dem er schon
seit 1650 die Negierung gemeinschaftlich geführt ,
1651 als Kurfürst , ließ sich aber vollkommen von
den Hofcavalieren seiner Gemahlin , Henriette Ade¬
laide , Tochter des Herzogs Victor Amadeus von
Savoyen zum großen schaden des Landes leiten
und diese savoische Gesellschaft den bayerischen
Staatsschatz verschwenden . Er st . 26 . Mai 1679 .
o) Herzog von Braunschweig : 29 ) F . Al -
brechtll . , SohnF . Albrecht I . von Braunschweig -
Bevern , des Stifters dieser Linie , geb . 29 . Mai
1680 ; folgte seinem Vater 1687 in Bevern , diente
im spanischen Erbfolgekriege in der kaiserl . Armee ,
wurde 1707 Oberst , 1710 Generalmajor , 1713
Feldmarschall -Lieutenant , machte den Feldzug des
Prinzen Eugen gegendie Türken mit , befehligten , der
Festung Komorn , stieg 1723 zum Feldmarschall ,
1727 zum Rcichsgeneralfeldzeugineister , 1733 zum
Reichsgeneralfeldmarschall , folgte 1735 seinem
Schwiegervater Ludwig Rudolf als Herzog von
Braunschweig -Wolfenbüttel und st . schon 2 . Sept .
1735 . ä ) Herzog von Breisgau : 30 ) Karl
Anton Joseph F . , geb . 1754 , Sohn Franz I .
n . Maria Theresias , Bruder des Kaisers Leopold II . ,
Generalgonverneur in der Lombardei , vermählte
sich 1771 mit Marie Beatrice von Este , Erbin
von Modena . Durch den Frieden von Lüneville
erhielt er als Entschädigung für Modena den Breis¬
gau u . die Ortenau als Herzogthum ; er verlor sie
im Preßburger Frieden an Baden u . starb 1806 .
s ) Landgraf von Hessen - Homburg : 31 ) F .
Heinrich Friedrich , jüngster Sohn des 1820
verstorbenen Landgrafen Friedrich Ludwig , geb . 26 .
April 1783 ; österr . General der Cavalerie , folgte
seinem Bruder Gustav 8 . Sept . 1848 , u . gab hier
wol den Anforderungen der Zeit nach , warf sich
aber auch beim Siege der Restaurationspolitik
dieser um so willfähriger in die Arme u . st . 24 .
März 1866 . Er war unvermählt und mit ihm
starb das Haus Homburg aus . k) Herzog von
Kurland : 32 ) F . Kettler , letzter Herzog , Bru¬
der des Herzogs Jakob ; führte nach dessen Tode
1698 die Regentschaft für seinen Neffen Friedrich
Wilhelm u . wollte 1711 nach dem kinderlosen Tode
desselben die Regierung selbst ergreifen , aber Peter
der Große ließ Kurland für die Herzogin -Wittwe ,
Anna , seine Nichte , mit russischen Truppen besetzen .
Gleichwol geriete sich F . als Herzog , lebte aber größ -
tentheils im Anslande u . wurde 1726 von den kurlän¬
dischen Ständen abgesetzt . Erst , ohne Nachkommen
1737 in Danzig . A) Herzog von Mantua : 33 )
F . , Sohn des Herzogs Vincenz I . , geb . 1587 ; trat
in den geistlichen Stand n . wurde 1605 Cardinal ;
nach dem Tode seines Bruders Franz III . 1612
wurde er Vormund seiner Nichte Marie n . nach¬
dem er 1615 aus dem geistlichen Stande getreten
war , wurde er 1617 selbst Herzog von Mantua
u . st . 1626 . Er war vermählt mit Camilla Reti -
cina , u . » ach Trennung dieser Ehe mit Katharina
von Medici , Tochter des Großherzogs Ferdinand I .
von Toscana , kr) Erzherzog von Österreich :
34 ) F . , zweiter Sohn des Kaisers Ferdinands I . ,
Bruder des deutschen Kaisers Maximilian II ., geb .
14 . Juni 1529 zu Linz ; erhielt 1547 die Ver¬
waltung Böhmens u . commandirte 1556 gegen die
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Türken in Ungarn . Seine 1557 mit der Augs¬
burger Patricierstochter Philippine Welser heimlich
vollzogene Ehe wurde von Kaiser Ferdinand 1 . 1559
genehmigt , aber unter der Bedingung der Ver¬
schwiegenheit n . daß die Kinder , genannt von Öster¬
reich , erst successivnsfähig sind nach , Aussterben des
ganzen männlichen Hauses Habsburg . 1561 folgte
er seinem Bater in der Grasschaft Tirol und der
Landgrafschaft Ober - Elsaß u . st . 24 . Jan . 1595 .
Seit 1582 war er in zweiter Ehe mit Anna Ka¬
tharina , Tochter des Herzogs Wilhelm von Man -
tuavermählt . i ) Herzog von Parma : 35 ) F .
Maria Ludwig , Sohn des Jnfanten Don Phi¬
lipp von Spanien , geb . 20 . Juni 1751 , von
Condillac erzogen ; folgte 1765 seinem Vater in
der Regierung von Parma , Piaceuza u . Guastalla ,
erhielt für seinen Sohn Ludwig das Großherzog¬
thum Toscana durch den Vertrag von S . Jlde -
fonso 1 . Oct . 1800 und den Lllneviller Frieden
9 . Febr . 1801 , überließ seine Herzogthümer an
Frankreich durch den Vertrag von Madrid 21 . März
1801 u . st . 9 . Oct . 1802 . Er war seit 1769
vermählt mit Marie Amalie Antonie , Tochter des
KaisersFranz von Österreich , b ) Großherzoge
von Toscana : 36 ) F . I , Sohn Cosmos I . ,
geb . 1549 ; wurde 1563 Cardinal n . übte mäch¬
tigen Einfluß an der Curie , legte aber 1587 diese
Würde nieder , um seinem Bruder Franz , dessen
Vergiftung ihm Schuld gegeben wurde , in der
Regierung zu folgen ; er that viel für die Hebung
des materiellen Wohles des Landes u . st . 7 . Febr .
1609 . Er war vermählt seit 1589 mit Christine ,

Tochter des Herzogs Karls III . von Lothringen .
37 ) F . II . , Enkel des Vorigen , Sohn von
Cosmo II . , geb . 1610 ; folgte seinem Bater 1621
unter Vormundschaft seiner Mutter Marie Magda -
lene von Österreich n . Großmutter , übernahm die
Regierung 1628 , nachdem er bereits 1624 die
Erbtochter von Urbino , Victoria , geheirathet hatte ,
selbst , regierte mild , leider oft an Schwäche gren¬
zend und starb 1670 . 38 ) F . III . Joseph
Johann Baptist , Sohn des Großherzogs Leo¬
pold , geb . 6 . Mai 1769 ; übernahm nach Jo¬
sephs II . Tode , als sein Vater Leopold Kaiser
wurde , 2 . Juli 1790 die Regierung ; nachdem er
gezwungen der Coalition gegen Frankreich 1793
beigetrelen war , schloß er 1795 mit demselben
Frieden ; später aber näherte er sich dem Wiener
Cabinet , mußte , als die Franzosen in Florenz ein -
rllckten , flüchten u . im Lüneviller Frieden 1801
auf Toscana verzichten , erhielt aber dafür das zu
einem weltlichen Kurfürstenthum erhobene Erzbis -
thum Salzburg nebst Berchtesgaden , Eichstävt u .
einen Theil von Passau 27 . April 1803 , trat dies
Alles im Preßburger Frieden 26 . Dec . 1805 wie¬
der ab u . wurde dafür souveräner Großherzog von
Würzburg 1 . Febr . u . Mitglied des Rheinbundes
25 . Sept . 1806 , durch den Pariser Frieden 30 .

Mai 1814 aber wieder Großherzog von Toscana ;
er st. 18 . Juni 1824 . Bei der trefflichen Erzieh¬
ung , die er unter Marchese Manfredini genossen ,
u . dem guten Willen , das Beste für die ihm Unter¬
gebenen zu thun , hätte er unter anderen Verhält¬
nissen Toscana Vorzügliches leisten können . Seit
1802 Witwer von Louise , Prinzessin von Sicilien ,

vermählte er sich 1821 in zweiter Ehe mit Maria ,

zweiter Tochter des Prinzen Maximilian von
Sachsen .

II . Nicht regierende Fürsten : a ) Prinz
von Braunschweig : 39 ) F -, vierter Sohn des
Herzogs Ferdinand Albert II . von Braunschweig ,
geb . 11 . Jan . 1721 ; trat 1740 als Oberst in
Preußische Dienste und bildete sich in Len beiden
ersten Schlesischen Kriegen an der Seite des Kö¬
nigs zum Feldhcrrn ans . Stach dem ersten Schles .
Kriege wurde er Generalmajor der Infanterie ,
während des Friedens Gesellschafter des Königs ,
im zweiten Schles . Kriege Chef der Fnßgarde ,
1750 Generallieutenant , 1752 Gouverneur der
Festung Peitz und 1755 von Magdeburg . Im
Siebenjähr . Kriege entschied er die Schlacht von
Prag , erhielt 1757 den Oberbefehl über das ver¬
bündete Heer in Westfalen gegen die französische
Armee u . entwickelte hier außerordentliches Feld¬
herrntalent , indem er Westfalen , den Rhein und
Niedersachsen behauptete , die Schlachten bei Crefeld
und Minden gewann und wesentlich zu dem für
Friedrich d . Gr . glücklichen Ausgange des Krieges
beitrug . Nach dem Frieden nahm er wegen eines
Mißverständnisses mit Friedrich d . Gr . seinen
Abschied u . lebte nun auf dem Schlosse Vechelde
bei Braunschweig . Hier sammelte er Künstler u .
Gelehrte um sich , widmete sich auch mit Eiser
der Maurerei , ward aber bei seiner Freigebigkeit
u . seinem Wohlthätigkeitssinn vielfach mißbraucht .
Zu Kohlo 1772 zum Großmeister gewählt , berief
er 2 Congresse derselben nach Braunschweig und
Wolfenbüttel . Erst . 3 . April 1792 inVechelde . Vgl .
Mauvillon , GeschichteF - s , Lpz . 1794 , 2Bde . , Knese¬
beck, Herzog F . von Brannschweig , Hannov . 1857 ,
Westphalen , Geschichte der FelbzügeF -s von Brann¬
schweig , Berl . 1859 — 72 , 5 Bde . b ) Prinz von
Dänemark : 40 ) Friedrich F . , jüngster Sohn des
1803 verstorbenen Erbprinzen Friedrich von Dä¬
nemark , Bruder des Königs Christian VIII . , geb .
22 . Nov . 1792 , wurde 1839 Commandirendsr
über Seeland , Möen , Falster n . Laaland , Mitglied
des Staatsraths . u . führte , 26 . Jan . 1848 von sei¬
nem Neffen , dem König Friedrich VII . zum Erb¬
prinz von Dänemark ernannt , als solcher den
Vorsitz im Geheimenrath . Als er sich 1855 wei¬
gerte , die Verfassung zu unterzeichnen , wurde er
aller seiner Functionen enthoben . Am 10 . April
1856 beschwor er jedoch die Verfassung des Lan¬
des und wurde hierauf Commandeur des ersten
Generalcommandos in Seeland null den kleinen
Inseln . Er war seit 1829 mitKaroline , Tochter
des Königs Friedrich VI . von Dänemark , ver¬
mählt u . st . kinderlos 29 . Juni 1863 . o) Erz¬
herzog von Österreich : 41 ) F . Karl Joseph ,
von Este , geb . 25 . April 1781 , zweiter Sohn F -s
von Breisgau , erhielt 1805 als Österreichischer Ge -
neral derCavalerie das Commando in Schwaben ;
als Chef des Generalstabes war ihm der Feld -
zengmeister Mack beigegeben . Nach den Unfällen
an der Donau zog er sich nach Böhmen zurück ,
erhielt hier den Oberbefehl , organisirte den Land¬
sturm , focht glücklich gegen die Bayern , schlug
Wrede den 4 . Dec . bei Jglau u . deckte den rech¬
ten Flügel der verbündeten Armee bis zur Schlacht
bei Austerlitz . Weniger glücklich war der Feldzug
von 1809 ; mit 36 ,000 Mann Österreichern in Las



Ferdinand . 799

Herzogthum Warschau eingerückt , fand er von
sig,000 Polen u . Sachsen in der Schlacht bei
jiascyu heftigen Widerstand , u . obwol sich War¬
schau ergab , wurde er spater doch von Ponia -
Mski genöthigt , sich aus dem Herzogthum War¬
schau zuriickzuziehen und auch einen Theil von
Salizien mit Krakau dem Feinde zu überlassen .
1815 befehligte er die Österreichische Reserve u .
siihrte dieselbe über den Rhein u . nach Lnneville .
1816 erhielt er das Geueralcommando in Un¬
zart, , wurde 1830 k. k. Feldmarschall u . Militär -
«. Civilgouverneur in Galizien , gab aber infolge
-er Unruhen von 1846 diese Stellung auf , zog
sch ins Privatleben zurück u . st. 5 ./ 6 . Novbr .
1850 im Schloß Ebenzweier bei Gmunden . 42 )
F. Max , s. Maximilian , Kaiser von Mexiko ,
j) Herzog von Orleans , s. Örleans . s ) Jn -
janten von Portugal : 43 ) F . , der stand¬
hafte Prinz , der Heilige , Sohn Johann 's I .,
geb. 1402 ; Großmeister des Avizordens , ging er

il437 init seinen , Bruder Heinrich nach Afrika ,ielagerte Tanger ohne Erfolg , schloß darauf mit
den Mauren unter der Bedingung Frieden , daß
ihnen Ceuta znrllckgegeben werden sollte , u . blieb

ijelbst als Geisel bei ihnen . Da indeß Ceuta den
Mauren nicht zurückgegeben wurde , ward F . dem
Sultan von Fez ausgeliefert und st. hier unter den
sündhaft ertragenen Mißhandlungen 5 . Juli 1443 .
F. zeigte stets eine seltene Willenskraft u . aufrich¬
tige Religiosität u . wurde 1470 heilig gesprochen ,
sein Leichnam war schon 1465 in der Abtei Ba -
talha in Portugal beigesetzt worden . Seine Leiden
beschrieb der Chronikschreiber Joam Alvarez , der
mit ihm die Gefangenschaft theilte u . Calderon

; behandelte seine Ausdauer in dem Drama , der
f standhafte Prinz , I) Prinzen von Preußen :
s 44 ) August F . , jüngster Sohn des Königs Fried -
' nch Wilhelm I . , geboren 23 . Mai 1730 , war Herren¬

meister des Johanniterordens zu Sonnenburg ,
llmd st . 2 . Mai 1813 ; aus seiner Ehe mit
/ iouise , Tochter des Markgrafen Friedrich Wil -
i Helm von Brandenburg -Schwedt entsproßte Prinz
. Ludwig , der 10 . Oct . 1806 bei Saatfeld blieb

und Prinz August ( s. d . 15 ) . F ) Prinz von
! Sachsen - Koburg : 45 ) F . Georg August ,
Herzog zu Koburg - Gotha - Kohary , dritter
Sohn des Herzogs Franz , Bruder des Herzogs
Ernst III . , geb . 20 . März 1785 in Koburg ; trat
in Österreichische Militärdienste , wurde Feldmar -

^ challlieutenant und Inhaber des k. k. Husaren -
^regiments Nr . 8 u . verheirathete sich 1816 mit der

Prinzessin Maria Antoinette Gabriele von Kohary .
j Er ließ seine Kinder vertragsmäßig in der Katho¬

lischen Religion erziehen u . trat 1818 selbst zu
derselben über. 1826 erbte er die großen Be¬

sitzungen seines Schwiegervaters u . erhielt das
ungarische Jndigenat . Er starb 27 . Aug . 1851
in Wien ; sein Sohn F . ( s. o . 18 ) wurde König
von Portugal . Ii ) Jnfant von Spanien :
46 ) F ., Cardiualinfant , Sohn Philipps III . von
Spanien , geb . 16 . Mai 1609 , wurde 1619 Ad¬
ministrator des Erzbisthums Toledo und kurz
darauf Cardinal ; 1633 ging er mit einem Heere
nach Italien , um die Streitigkeiten mit den Ge¬
nuesen und dem Herzoge von Savoyen beizu¬
legen , wohnte 1634 der Schlacht von Nördlingen
bei u . wurde 1635 Statthalter in den Nieder¬
landen . Hier widerstand er nicht nur den ver¬
einigten Franzosen u . Holländern , sondern drang
auch in Frankreich siegreich ein und wurde mir
durch die Bedrohung von Breda zum Rückzug
genöthigt . 1638 vereitelte er den Angriff der Nie¬
derländer auf Geldern , verlor dagegen 1640 Arras
an die Franzosen ; er st. 9 . Nov . 1641 zu Brüssel ,
i ) Prinz von Württemberg : 47 ) F . Wil¬
helm , Herzog von Württemberg -Neustadt , jüngerer
Sohn des Herzogs Friedrich von Württemberg -
Neustadt , geb . 12 . Sept . 1659 , trat erst in die
Dänische Armee , focht dann in Kaiserlichen Dien¬
sten 1681 — 87 bes . gegen die Türken u . Franzosen ,
ging 1690 mit DänischenTrnppen für Wilhelm III .
nach Irland u . half diese Insel unterwerfen ; seit
1692 diente er mit derselben Truppe den Hol¬ländern gegen die Franzosen , focht mit Auszeich¬
nung aber Unglück bei Steenkerken ( 1692 ) und
Neerwinden ( 1693 ) ; u . wurde 1694 zum General
der Holländischen Armee u . Oberst in der König ! .
Leibgarde ernannt . Als Gouverneur von Sluys n .
des Holländischen Flandern , entdeckte er 1696 die
Verschwörung gegen Wilhelm III . von England .
1698 befehligte er als Generalfeldmarschall KönigAugusts II . von Polen die Polnisch -Sächsischen
Truppen in der Ukraine , sowie 1699 und 1700
die Dänen in Holstein und st . 7 . Juni 1701
in Sluys .

III . Erzbischof von Köln : 48 ) F . August
Maria Joseph Anton , Graf Spiegel zum
Desenberg und Canstein , Erzbischof zu Köln , geb .
1764 in Canstein , wurde 1782 Domherr zuMünster , begleitete 1790 den Kurfürsten Maxi¬
milian Franz zur Kaiserkrönnng n . wurde 1799
Domdechant zu Münster u . Probst im Collegiat -
stist zu Dülmen ; 1806 trat er in das Curatorium
der Universität u . wurde Verwalter der Erzdiöcese
Münster und 1825 Erzbischof von Köln , wo er
mit aufgeklärtem Geiste segensreich für Kirche und
Wissenschaft wirkte ; er st. 1835 .

1—5, 27—30, 39—43 Heime-Am Nhyn .
L- 26, S1- S8 Lagoi .
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